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I.

Kurze Geschichte der Stadt Wien.

!^ ber das Alter und die erste Entstehung von Wien hat man
keine zuverlässigen Nachrichten. Noch vor der Ankunft der Römer
in diesen Gegenden sollen die Wenden  oder Winden  aus dem
Platze, wo jetzt Wien steht, ein Dorf angelegt haben. Als die rö¬
mischen Legionen bis an die Donau vorrückten, um das Nori¬
cum und Pannonien zu erobern, fanden sie gerade an derdamah-
ligen Grenze jener beyden Provinzen diesen Ort , den sie in ihrer
Sprache Vinckobon» nannten, welche Benennung sie aus dem
eigenthümlichen Nahmen derselben(W i ndewon oder Wohnung
der Winden) sollen gemacht haben. Die Anhöhe»auf welcher Vin¬
dobona dicht am Ufer der Donau stand» schien ihnen ein vor-
theilhafter Posten, einen Übergang über diesen Fluß je nach Um¬
ständen zu befördern oder abzuwehren; sie schlugen also daselbst
ein Lager, aus dem sie bald ein ordentliches Stand- oder Can-
tonirungs-Lager (6»8trs ststiva) machten, und die dreyzehnte
doppelte Legion als Besatzung hinein legten, welche, von Augu-
stus an , unter allen folgenden Kaisern bis auf Vespasian ihr ge¬
wöhnliches Standguartier hier hatte, und nach derselben die
zehnteLegion, welches unter Andern mehrere Münzen und Steine
beweisen, die man noch in neuerenZeiten auf dem hohen Markte
ausgegraben hat, und welche die Inschrift: Ueg. XIll . gern, und
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l^eg. X. gern, führen . Auch hat man im Jahre iöoc> beym Baue
des neuen Canals am Rennwcg , unfern des Militär - Ökonomie-
Gebäudes , eine große Menge goldener und silberner römischer
Münzen , römische Inschriften , und ein weitläufiges altes Mauer¬
werk entdeckt. Aus solchen römischen Standquartieren wurden in
kurzer Zeit gewöhnlich ordentliche kleine Städte , und eine solche ,
scheint auch Vindobona damahls geworden zu seyn, welches unter
der Herrschaft der Römer bis zur Regierung des Gallienus in ei¬
nem ruhigen Zustande verblieb.

Unter diesem Kaiser fielen mehrere wilde Nationen die rö¬
mischen Provinzen an , und eroberten oder verheerten sie wenig¬
stens ; dieses Schicksal traf auch Ober -Pannonien : die Markoman¬
nen gingen über die Donau , und bemusterten sich dieses Lan¬
des , das ihnen Gallienus in dem bald darauf geschlossenen Frie¬
den überließ , wodurch auch Vindobona unter ihre Herrschaft kam-
Kaiser Pro bus aber verjagte die Barbaren wieder aus Panno¬
nien , und wurde für diese Provinz besonders dadurch merkwürdig,
daß er die ersten Weinstöcke aus Griechenland hieher verpflanzte-

In der Folge , als im römischen Reiche selbst gewaltsame
Spaltungen und mehrere Kaiser und Gegenkaiser entstanden,
ward Pannonien , und mit diesem auch Vindobona , bald diesem
bald jenem Herrscher zu Theil.

Im fünften Jahrhunderte bestürmten neuerdings mehrere
barbarische Völker die Provinzen des nun in das morgenländi - >
sche und abendländische Kaiserlhum getheiltcn römischen Reichs.
Diese Völker waren die Alanen , Heruler , Wandalen , Gothen,
Hunnen u. s. w. , welche wechselseitig Pannonien durchstreiften
und verwüsteten . Da die rönnschen Kaiser sich außer Stand sa-
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Heu, diese Provinzen ferner zu schützen» machten sie mit den R ü-
gen oder Rugiern  seinem gothischen Völkerstamme, der von
den Gegenden der Ostsee gekommen war , und sich am nördlichen
Ufer der Donau festgesetzt hatte) einen freundschaftlichen Vertrag,
kraft dessen sie ihnen Pannonien überließen. Unter der Herrschaft
der Rügen bekam Vindobona auch den Namen Faviana und
Fabian « ; diesen Nahmen leiten Einige von dem rügischen Kö¬
nig F a v a , Andere von einem römischen Prätor Fab ianus
her , der mit seiner Cohorte eine Zeit lang hier in Besatzung lag.
Dem sey wie ihm wolle , aus dem Nahmen Faviana  wurde
in der Folge der verkürzte Name Viana,  und aus diesem spä¬
terhin Viena  und die deutsche Benennung W i e n.

Die Rügen  wurden wieder von andern Gothen verdrängt,
und diese von den Hunnen und Avaren. Unter dem Druck die¬
ser Völker blieb Vindobona wechselsweise bis zur Erscheinung
Carl 's des Großen.

Die christliche Religion ist allem Anschein nach im vierten
oder zu Anfang des fünften Jahrhunderts in diesen Gegenden
eingeführt worden, denn am Ende desselben war zu Lorch,
einem Orte unweit von der heurigen Stadt Enns , schon ein Bi-
schof, welcher im Jahre 5or sogar zum Erzbischöfe erhoben wurde-
Um die Verbreitung dieser Religion machte sich besonders St.
Severin , ein afrikanischer Mönch , verdient , welcher bey Wien
Kirchen und Klöster anlegte , und im Jahre ä8r starb.

Im Jahre 791 zog Carl der Große gegen die Hunnen und
Avaren zu Felde ; er kam die Donau herunter , trieb die flüchti-
Ae» Feinde vor sich her , und jagte sie bis über den Fluß Raab
im heutigen Ungarn zurück. Somit kam Österreich und Wien an
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das fränkische Reich. Carl ließ sich auch hier die Befestigung
und Verbreitung der christlichen Religion angelegen seyn, do-
tirte Bisthümer , und baute zu Wien eine Kirche zu Ehren des
heiligen Petrus.

Carl der Große hatte sein Reich in gewisse Districte einge-
theilt , über die ein Graf (Lomes) gesetzt war , der das Justiz-
wesen, Kriegswesen und die Verwaltung überhaupt besorgte; an
den Grenzen des Reichs hatte er die Districte größer gemacht,
um die dortigen Grasen mehr in den Stand zu setzen, einen
Angriff der stets feindlich gesinnten Nachbarn abzutreiben; ein
solcher Distrikt hieß eine Markgrafschaft  oder Grenzgras-
fchaft,  und die darüber gesetzten Obrigkeiten Markgrafen.
Österreich ward ebenfalls zu einer Markgrafschaft gemacht, und
um das Jahr g8ä Leopold Gras von Babenberg  zum
Markgrafen darüber ernannt , und diese Würde blieb erblich bey
seinem Hause.

Für die Stadt Wien ist in dieser Periode nichts besonders
Merkwürdiges vorgefallen, bis auf den Markgrafen Heinrich II .,
genannt Jasomirgott , welcher im Jahre irfr  die Regierung
des Landes antrat . Dieser legte im Jahre rrf -j den ersten Grund¬
stein zur St . Stephanskirche, welche er aber , weil in der Stadt
kein tauglicher Platz vorhanden war , außer derselben, jedoch ganz
nahe an der Stadtmauer erbaute. Die österreichischen Markgra¬
fen hatten bisher anfangs zu Medling , und nachher auf dem
Kahlenberg« (wo in der Folge das Camaldulenser- Kloster ist er¬
richtet worden) gewohnt ; Markgraf Heinrich II . aber baute sich
um das Jahr »,6o eine Burg oder Residenz in der Stadt Wien,
auf dein nähmlichen Platze , wo jetzt die Kriegskanzelley steht,
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weßwegen auch dieser Platz der H o f genannt wurde ; er legte
au ersten die Gasse an , welche jetzt Wollzeile heißt ; vergrößerte
die Kirche zu Maria - Stiegen , und stiftete im Jahre n55 das
Schottcnkloster.

Unter eben diesem Markgrafen vereinigt« Kaiser Friedrich I.

im Jahre ii56 das Land ob der Enns mit Österreich unter der
Enns , erhob beyde Länder zusammen zu einem Herzogthum, be¬
schenkte dasselbe mit besonderen Vorrechten, und machte den bis¬
herigen Markgrafen Heinrich H. zum ersten Herzog von Ober¬
und Nieder - Österreich.

Der Umkreis der Stadt Wien war zu dieser Zeit folgender :
von der Ecke, welche jetzt das Pailecthor (eigentlich Pfeilerthors
heißt, nach dem Jungfergaßchen , dem Trattnerischen Hause,
durch das Schlossergäßchennach der Brandstadt , dem lichten
Steg und Haarmarkt , dann aufwärts gegen den Lazenhof, Gam-
mingerhof über den Katzensteig bis an das heutige Salzamt ; von
da hinter dem blauen Krebs bis an die Anhöhe zur Fischerstiege,
dann hinter dem Passauerhof und Maria -Stiegen auf der An¬
höhe über den tiefen Graben fort bis an die Ecke am Hof , und
von dort über die Naglergasse hin bis wieder zum Pailerthor.

Herzog Leopold VII. , welcher im Jahre 1198 zur Regierung
kam, ließ sich die Aufnahme der Stadt Wien sehr angelegen
seyn; er erhob sie zu einer Handelsstadt , und gab ihr eine Art
von Stapelgerechtigkeit , kraft welcher alle aus der Donau her¬
unter kommenden Schiffe ihre Waaren nicht weiter als bis hie-
her führen durften ; er setzte am ersten eine Art von Magistrat
ein, der aus 24 Bürgern bestand, die »im Kaufen und Verkau¬
fen gute Ordnung anstelle» , und in Allem, was zur Ehre und

1
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zum Nutzen der Stadt gereichen mag , fleißige Aufmerksamkeit
haben sollen." Er gab der Stadt überhaupt mehrere bürgerliche
und Polizey-Gesetze, welche daraus abzweckten, dieBürger zu be¬
reichern, und sie vor Übervortheilung der Ausländer zu sicher«.

Eben dieser Herzog baute um das Jahr 1200 eine neue
Burg , auf dem nähmlichen Platze , wo jetzt die kaiserliche Burg
stehet, und im Jahre 1221 die Michaelskirche, welche er zur
Burgpsarre erklärte.

Unter Herzog Friedrich II , welcher im Jahre i2Zo zur Re¬
gierung kam, waren für die Stadt Wien stürmische Zeiten. Einige
unruhige Menschen hetzten die Wiener gegen ihren Landesherrn,
unter dem Vorwände seiner Grausamkeit und seines Geitzes, so
sehr auf , daß sie eine förmliche Verschwörung gegen ihn mach¬
ten , und von Kaiser Friedrich II . einen andern Regenten begehr¬
ten. Der Kaiser , welcher wegen Familienzwistiqkeiten des Her¬
zogs Feind war , erklärte ihn in die Reichsacht, ließ seine Län¬
der in Besitz nehmen, kam selbst nach Wien , erklärte die Stadt
im Jahre 22Z7 zu einer Reichsstadt, und verlieh ihr verschiedene
Freyheiten ; auch errichtete er darin eine lateinische Schule , welche
als der Grund der Wienerischen Universität kann angesehen wer¬
den. Allein nach der bald darauf erfolgten Entfernung des Kai¬
sers eroberte der Herzog seine Provinzen , und im Jahre 1240
durch Hunger auch Wien wieder.

Mit diesem Friedrich erlosch im Jahre »246 das Babenber-
gische Haus , und Österreich fiel als ein eröffnetes Reichslehen an
den Kaiser zurück. Der damalige Papst Jnnocenz IV. , welcher
mit dem Kaiser eben in die heftigsten Streitigkeiten verwickelt
war , und befürchtete, dieser möchte sich die österreichischen Län-
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der selbst zueignen, und dadurch um so mächtiger werden , for¬
derte alle benachbartenFürsten auf , sich Österreichs zu bemächti¬
gen ; allein diese ließen aus verschiedenen Gründen die Anerbie-
thung des Papstes unbenutzt, und Österreich blieb bis zum Jahre
ir5i ohne Landesherr». Endlich versammelten sich die Landstände,
und beschlossen>einen entfernten Anverwandten des vorigen Her¬
zogs zu ihrem Souverain zu begehren; der böhmische König Wen¬
zel aber schlug ihnen seinen Sohn Ottokar vor , schickte diesen
unverzüglich mit einer Armee, mit vielem Geld« und vielen Ge¬
schenken persönlich nach Österreich, wo er durch Furcht und Frey-
gebigkeit ohne Widerstand bis nach Wien kam ; hier theilte er
abermahls große Geschenke aus , bewilligte Alles , was man von
ihm verlangte , und setzte sich dadurch in den Besitz der Haupt¬
stadt, und bald darauf des ganzen Landes.

Ottokar zog die bisher in der Vorstadt liegende Burg und
Michaelskirche zur Stadt , bebaute den heutigen Kohlmarkt , ließ
auch zwischen der Burg und dem heutigen Schottenthore viele
Gebäude anlegen , und zog um diesen neuen Anwachs der Stadt
Mauern und Gräben , und befestigte Thürme.

Indessen war Rudolph vonHabsburg  zum römischen
Kaiser gewählt worden. Er forderte Ottokarn auf , die unrechtmä¬
ßig an sich gebrachten Länder Österreich, Steyermark , Kärnthen
und Krain wieder abzutteten. Ottokar , der indessen König von
Böhmen geworden war , weigerte sich; also zog Rudolph im
Jahre 1276 nach Österreich, kam am 18. Oktober vor Wien an,
und begann sogleich die Belagerung dieses Platzes. Ottokar fand
stch nicht stark genug , dem Kaiser mit Gewalt zu widerstehen,
sondern fing eine Unterhandlung an , kraft deren er am 2S. De-



cember im Lager vor Wien persönlich die deutschen Provinzen
förmlich abtrat , worauf Kaiser Rudolph sogleich von Wien Be¬
sitz nahm.

Im Jahre ir8Z belehnte Rudolph seinen Sohn Alb er t l
mit dem Herzogthume Österreich, und verpflanzte somit das
Habsburgische Haus  auf den österreichischen Thron . Albert
fand nöthig, die während der letzten unruhigen Zeiten eingeriffe-
nen Unordnungen in der bürgerlichen Verfassung wieder abzu¬
stellen; hierdurch glaubten die Einwohner von Wien , und selbst
einige Landstände, ihre Freyheiten gekränkt, brachen erst in öffent¬
liche Schmähungen gegen ihren Landesherrn aus , machten dann
eine förmliche Verschwörung gegen ihn , rotteten sich auf den
Plätzen zusammen»und drohte» , ihn in seiner Burg zu bestür¬
men. Die Währung wurde so bedenklich, daß der Herzog sich ge¬
zwungen sah, die Burg zu verlassen, und seine Wohnung aus
dem Kahlenberg«, in bemalten Schlosse der ehemahligen Landes¬
regenten zu nehmen; zugleich ließ er aber die Stadt Wien von
seinen Truppen einschließen, und ihr alle Zufuhr von Lebensmit¬
teln sperren. Hierdurch entstand eine solche Hungersnoth in der
Stadt , daß sie Depntirte zu dem Herzoge schicken, und seine
Gnade anflehen mußte. Albert söhnte sich auch mit den Wienern
sogleich wieder aus , benutzte aber diese Gelegenheit, um einige
Freyheiten des Volks aufzuheben, welche mit seinen landesherr¬
lichen Rechten unvereinbar waren.

Herzog Rudolph IV. ,welcher im Jahre »Z58 zur Regierung
gekommen war , stiftete im Jahre r265 die Universität zu Wien;
er errichtete nähmlich bey den öffentlichen lateinischen Schulen , wo
schon die schönen Wissenschaften und die Philosophie gelehrt wur-



den , noch Lehrstühle für Rechtsgelehrsamkeit und Arzeneywissen-
schaft ; er hätte auch einen Lehrstuhl der Theologie errichtet , aber
Kaiser Carl IV . verhinderte es , weil er befürchtete , es möchte
dadurch für die von ihm neu gestiftete Universität zu Prag ein
Nachtheil entstehen . Erst sein Nachfolger , Herzog Albert III . ,
konnte vom Papste im Jahre rZö-i die Erlaubniß erhalten , auch
die Theologie der hiesigen hohen Schule einzuverleiben , wozu
man die ersten zwey Lehrer aus Paris kommen ließ.

Unter dem Herzoge und erwählten römischen Kaiser Fried¬
rich III . betrugen sich die Bürger von Wien sehr unruhig ; unter
dem Vorwände , daß er ihnen ihre Freyheiten beschränke und
entreiße , empörten sie sich zuerst gegen ihren Bürgermeister und
Rath , und übten Gewaltthätigkeiten gegen dieselben aus . Als
Friedrich im Jahre 1462 in eigener Person nach Wien kam, schlos¬
sen sie die Thor « vor ihm zu ; nach einer scheinbaren Aussöhnung,
und nachdem der Kaiser seine bewaffneten Reiter von der Stadt
entfernt hatte , empörten sie sich neuerdings , belagerten Fried¬
richen förmlich in der Burg zwey Monathe lang , und hätten ihn
beynahe durch Hunger gezwungen , sich in ihre Hände zu liefern,
als ihm endlich derKönig von Böhmen mit einem Heere zu Hülfe
kam , und der Belagerung ein Ende machte.

Im Jahre 1480 , unter Papst Sixtus Vl . , kam endlich die
schon von mehreren Herzogen angesuchte Errichtung eines eige¬
nen Bisthums in Wien zu Stande , welcher Vorfall öffentlich ge-
feyert wurde ; die Ernennung des Bischofs blieb dem Landesherrn
Vorbehalten.

Im Jahre »484 fiel der ungarische König Mathias unter
mancherley nichtigen Vorwänden in Österreich ein, eroberte schnell



alle kleineren Plätze dieser Provinz , und belagerte endlich auch
Wien. Die Einwohner wehrten sich tapfer , mußten sich aber nach
vier Monathen , aus Mangel an Lebensmitteln ergeben, ohne
daß ihnen der geflüchtete, und von den Reichsständenkeineswegs
unterstützte Kaiser Friedrich zu Hülfe kommen konnte. Mathias
nahm die Stadt in Besitz, schlug daselbst seine ordentliche Woh¬
nung aus, nahm den reichen Bürgern ihre Habschaften mit Ge¬
walt weg, und starb im Jahre a§yo in Wien.

Unterdessen war des Kaisers Sohn , Maximilian , zum rö¬
mischen König erwählt worden. Sobald dieser den Tod des Königs
Mathias vernahm , warb er schnell in Schwaben ein Heer , fuhr
damit die Donau herunter , nahm Österreich in Besitz, und la¬
gerte sich bey Klosterneuburg. Der ungarische Commandant zog
aus Wien ab ; die Bürger besetzten die Thore , schickten eine De¬
putation an Maximilian , der mit dem Vortrab unverzüglich nach
Wien eilte , dort mit vollem Jubel in die Stadt geführt wurde,
die öffentliche Huldigung empfing, und somit sich wieder in den
vollkommenen Besitz seines Erblandes setzte.

Maximilian starb im Jahre »Sig . Er hatte am ersten für be¬
ständig den Titel : Erzherzog von Österreich,  angenom¬
men, welchen zwar auch schon einige seiner Vorfahren , jedoch
nicht bleibend, geführt hatten. In seinem Testamente hatte er bis
zur Ankunft eines seiner Enkel, Carl 's oder Ferdinand's, eine provi¬
sorische Landesregierungin Österreich angeordnet ; es entstand aber
eine Faction , welche mit Hülse des erkauften WienerischenPöbels
die rechtmäßige Landesverwaltung ausschloß, und sehr eigen¬
mächtig herrschte.

Indessen wurde Carl , König von Spanien und Erzherzog
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von Österreich, zum römischen Kaiser erwählt , und nun trat
er seinem Bruder Ferdinand  die österreichischen Provinzen
ab ; dieser kam im Jahre i5rr nach Österreich, nahm seine
Wohnung in Neustadt , bestrafte die usurpirenden Landesverwe¬
ser mit Tod und Verbannung , und setzte sich in den ruhigen Be¬
sitz des Landes.

Im Jahre i5a6 blieb Ferdinand 's Schwager , der König
Ludwig von Ungarn , in der Schlacht bey Mohacz, ohne einen
männlichen Erben zu hinterlassen. Ferdinand hatte die rechtmä¬
ßigsten Ansprüche auf die ungarische Krone , und wurde auch
wirklich zu Preßburg zum König von Ungarn gekrönt ; aber ein
Theil der Magnaten dieses Reichs wählte den fiebenbürgischen
Woywoden, Johann von Zapolya , zum König , und ließ ihn zu
Stuhlweißenburg krönen. Zapolya , der seine Kräfte gegen Ferdi¬
nand zu schwach fand , warf sich sogleich in die Arme des türki¬
schen Sultans Solyman , dem er großen Tribut versprach, wenn
er ihm den Besitz von Ungarn sichern würde ; dieser Umstand
führte die erste türkische Belagerung Wien's herbey.

Solyman ergriff den Antrag des Zapolya mit Freuden. An
der Spitze eines Heeres von ungefähr 3oo,ooo Mann zog er
selbst nach Ungarn ; fast alle dortigen haltbaren Plätze fielen theils
durch Treulosigkeit, theils durch Mutlosigkeit in seine Hände.
Nach diesen leichten Eroberungen rückte er geradezu gegen Wien.

Ferdinand hatte nicht mehr als etwa S,ooo Mann dienst-
fähiger Truppen , und die Stadt war damahls in einem schlech¬
ten Vertheidigungsstande : eine sechs Fuß dicke Mauer , ein tro¬
ckener Graben , und einige alte Thorthürme waren ihre ganze
Befestigung. Man that also in der Eile , was noch zu thun mög-
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lich war : die der Mauer zu nahen Häuser von innen wurden
abgerissen ; Erdschanzen mit Pallisaden wurden hier und da auf¬
geworfen ; die hölzernen Dächer abgetragen ; das Pflaster aufge¬
rissen ; Weiber , Kinder und Greise aus der Stadt geschafft ; diese
mit Geld und Lebensmitteln gut versehen , auch alle Vorstädte,
welche damahls aus vielen Kirchen und ungefähr 600 Häusern
bestanden , in Brand gesteckt. Die Besatzung sammt den wehr¬
haften Bürgern betrug gegen 20,000 Mann , theils erbländische,
theils Reichs -Truppen . Am 25. September 1629 wurde Wien vom
türkischen Heere eingeschlossen. Die Hauptoperation der Feinde
gegen die Stadt bestand in Anlegung von Minen , bey deren
Sprengung sie sogleich Sturm liefen ; allein Beydes war immer
fruchtlos , und so hob Solyman am 14. Oktober die Belagerung
wieder auf , welche den Belagerten nicht mehr als ungefähr i,5oo
Mann gekostet hat . In den nächst darauf folgenden Jahren wurde
Wien , zur Vorsicht auf ähnliche mögliche Fälle , mit regelmäßi¬
gen Basteyen und anderen Außenwerken befestiget , wozu auch
einige Reichsstände und Reichsstädte Geldbeyträge gaben.

Als Luther seine Reformation in Deutschland anfing , fand
dieselbe auch bald Anhänger in Österreich und Wien . Kaiser Fer¬
dinand eiferte anfangs strenge dawider , wurde aber in der Folge
etwas nachgiebiger . Der auf ihn folgende Erzherzog und nach-
herige Kaiser Maximilian II . gestattete seinen protestantischen Un-
terthanen verschiedene Freyheiten in Religionssachen . Kaiser Ru¬
dolph H . verfuhr wieder etwas strenger gegen sie. Unter Kaiser
Mathias entstanden wegen der freyen Religionsübung in Öster¬
reich große Unruhen , und in Böhmen eine förmliche Rebellion.
Unter dem Erzherzog und nachherigcn Kaiser Ferdinand II . riefen



die protestantischen Österreicher die protestantischen Böhmen zu
Hülfe , und das Haupt derselben , Graf Mathias von Thurn,
kam wirklich mit einerArmee nach Österreich , und belagerte Fer¬
dinanden in Wien . Während dem nun die Stadt eingeschlossen war,
drangen die protestantischen Einwohner derselben mit Gewalt zu
Ferdinand in seine Burg , nnd begehrten mit Ungestüm die Bewilli¬
gung ihrer Forderungen . In dem Augenblicke , da sie bey ihm im
Zimmer waren , erschien plötzlich aus dem Burgplatz ein Trupp
von Scx> königlichen Kürassieren , welche durch den damahligen
Donau - Canal in das Schiff - Arsenal , und von da in die
Stadt eingedrungen waren . Ihre Ansicht benahm den Meuterern
den Muth ; sie erbothen sich ihre Beschwerden ordentlich vorzu¬
tragen , verlangten sicheres Geleite auf den Rückweg » und Graf
Thurn hob sogleich die Belagerung von Wien auf.

Im Jahre 1620 , nach der bey Prag gegen die protestantische
Partey gewonnenen Schlacht , hob Ferdinand die von Mathias
und Rudolph den Protestanten in Wien »erstattete freye Religions¬
übung wieder auf.

Im Jahre 1622 übergab er die Wiener -Universität den Je¬
suiten , jedoch mit großem Widerspruch des Rectors , der Deca-
ne und sämmtlicher Lehrer.

Unter Leopold I . im Jahre 1670 , wurden alle Juden bey
Lebensstrase aus Wien verbannt , und die bisherige Judenstadt
erhielt den Nahmen Leopoldstadt . Im Jahre »679 tödtete eine
gräuliche Pest in Wien und dessen Vorstädten 122,849 Menschen.

Um diese Zeit hatte der ungarische Graf Emerich Tökely eine
Empörung angestiftet , und durch Versprechung eines großen Tri¬
buts den türkischen Hof zu seinem Deystande aufgefordert . Kaiser



Leopold that Vieles , um dieses Ungewitter abzuwenden, aber
vergebens. Man hörte von großen Rüstungen in Constantinopel,
und machte also Anstalten, Wien zu sichern. Im Frühjahre 168Z
marschirte wirklich ein großes türkisches Heer durch Ungarn gegen
Österreich an , und in den ersten Tagen des July streiften die
Tartarn schon über die Grenze. Am 8. July ging der Kaiser mit
seiner Familie nach Linz, und da die Tartarn schnell bis in jene
Gegenden Streifzüge machten, von Linz nach Passau ; ihm folg¬
ten gegen Ko,ooo Menschen, die ebenfalls Wien verließen. Die
in der Stadt verbliebene Besatzung betrug iZ,ooo Mann regulir-
ter Truppen ; dazu gesellten sich noch die Bürger , Studenten,
Handwerksburscheund andere waffenfähige Leute, welches Alles
zusammen, mit der regulirten Garnison , 20,000 Dertheidiger
der Stadt ausmachte, und worüber der Graf Rüdiger von Star¬
hemberg das Commando hatte. Am iZ. July erschien der türki¬
sche Vortrab auf dem Wienerberg , und zugleich sah man in der
ganzen Gegend Flammen und Rauch aufsteigen, weil die Bar¬
baren alle offenen Orte anzündeten. Roch an diesem Tage ließ
der Stadt - Commandant alle Vorstädte , so viel als möglich, ver¬
brennen , weil die Überreste derselben bey der ersten Belagerung
der Stadt so viel geschadet hatten. Am iä . July wurde Wien
förmlich eingeschlossen und die Türken schlugen ihr Lager vom
Lagerwäldchenbis nach Nußdorf , in Gestalt eines halben Mon¬
des, um die Stadt . Die Belagerung dauerte bis aus den 12. Sep¬
tember, und wurde von dem Großvezier commandirt ; die Tür¬
ken hatten dieß Mahl viel mehr Kanonen als das erste Mahl;
sie feuerten heftig auf die Festungswerke, warfen viele Bomben
und glühende Kugeln in die Stadt , und wurden ihr besonders
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1 durch Anlegung häufiger Minen , gefährlich , nach deren Spren-
» gung sie immer mit Wuth darauf Sturm liefen . Die Belagerten
* hielten jedoch alle Anfälle mit größter Standhaftigkeit aus , und

schlugen die Feinde stets mit rühmlicher Tapferkeit zurück,
x Unterdessen sammelte der Herzog Carl von Lothringen in der
M Gegend voil Krems alle kaiserlichen Truppen , welche er zusam-
I men bringen konnte ; der König von Pohlen , Johann Sobiesky,
M der Churfürst von Baiern und der Churfücst von Sachsen , nebst
I einigen andern Reichsfürsten , führten großmüthig und in eigener
l Person ihre Truppen herbey , um Wien zu entsetzen : diese Armee
! bestand aus 27,000 Mann kaiserlicher , 11,000 Mann baierischer,
1 26,000 Mann pohlnischer und 20,000 Mann sächsischer und ande-
I rer reichsfürsilicher Truppen, welche sich alle am 7. September
1 bey Tulln versammelten , und dann auf den Kahlenberg vorrück-
l ten. Am 12. September früh zog das christliche Heer den Berg
1 herunter ; die Türken setzten mit einiger Mannschaft die Belage¬

rung fort , und gingen mit der übrigen dem Entsätze entgegen.
Das Treffen war besonders bey Nußdorf und Dornbach hart¬
näckig ; endlich wurden die Barbaren zum Weichen gebracht , und
stohen mit Hinterlassung ihres ganzen Lagers nach Ungarn;
Abends um 7 Uhr stand das vereinigte Heer vor den Thoren der

I Stadt und im feindlichen Lager.
I Am 14. kam Kaiser Leopold wieder nach Wien ; er dankte sei-
I neu verbündeten Fürsten persönlich , und belohnte diejenigen vom
U Kriegs - und Bürgerstande , welche sich während der Belagerung
? ausgezeichnet hatten . Es wurden auch sogleich Anstalten getroffen,
l die zertrümmerten Festungswerke wieder vollkommen herzustellen.

2 m Jahre i6öö am 5. Juny , welches der Sonnabend vor
2
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dem Pfingstfest« war , wurde die Stadt Wien zum ersten Mahl
des Nachts mit Laternen erleuchtet.

Im Jahre 1696 kam der ruffische Kaiser Peter I. incognito,
im Gefolge seines Gesandten Le Fort , in Wien an , in der Ab¬
sicht, seine BelehrungSreise weiter durch Europa fortzusetzen;
er bekam aber eben hier die Nachricht von dem großen Aufstande
der Strelizen in Moskau , und eilt« deßwegen schnell dahin zu¬
rack, um ihn zu dämpfen.

Mit dem Anfänge des Jahres 170» wurde zum ersten Mahl
die Wiener - Zeitung gedruckt.

Im Jahre 1704 wurden die Vorstädte von Wien mit der
noch jetzt bestehenden sogenannten Linie  umgeben , weil in Un¬
garn unter der Anführung des siebenbürgischen Fürsten Franz Ra-
koczi eine neue Empörung ausgebrochen war , deren Anhänger
bis nach Wien streiften, und die Vorstädte anzuzünden drohten;
solche Streifzüge geschahen im März und Juny dieses Jahres,
wobey die neu angelegte Linie die gegen Ungarn liegenden Vor¬
städte wirklich vor der Zerstörung schützte.

Da der zu Anfang dieses Jahrhunderts ausgebrochene spa¬
nische Erbfolgekrieg große Geldsummen verschlang, und die Her-
beyschaffung derselben großen Kosten und Schwierigkeiten unter¬
worfen war , so wurde in eben diesem Jahre 1704, aus Betrieb
des damahligen römischen Königs Joseph , in Wien die öffentliche
Bank errichtet. Zum Directoc derselben wurde der Fürst Adam
von Liechtenstein ernannt ; den Interessenten wurden 5 vom Hun¬
dert zugestchert, und damit dieselben wegen der eingelegten Ca¬
pitalien die nöthige Versicherung erhielten, so nahm die Stadt
Wien , und endlich auch das landständische Collegium die Zurück-
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Zahlung auf sich. Diese Bank kam sogleich in gute Ausnahme,
indem viele große Herren ansehnliche Capitalien darein legten,
denen nach der von der Stadt und den Landständen übernom¬
menen Garantie auch die »ermöglichen Bürger folgten , so daß
die Bank im Mär ; 17öS schon drey Millionen Reichsthaler zu
den Kriegskosten vorschießen , und in eben diesem Monath auch
alle fallende » Interessen bezahlen konnte . Im Jahre 1706 wurde
eben diese Bank gänzlich dem Wiener Stadtmagistrat überge¬
ben , und erhielt deßwegen von dieser Zeit an die Benennung
Stadt - Wien e r - Dank.

Am 5. May 17öS starb hier Kaiser Leopold I . , und sogleich
trat Joseph I . die Regierung an . Dieser errichtete noch in eben
diesem Jahre die schon von Leopold entworfene und noch beste¬
hende Akademie der bildenden Künste , welche am «9. December
r ?o5 seyerlich eröffnet wurde.

Kaiser Joseph I . führte den spanischen SuccessionS - Krieg
nachdrücklich fort , starb aber schon im Jahre 1711 am 17. April
wieder . Nun kam sein Bruder Carl aus Spanien zurück , wurde
am er . Oct . 1711 zu Frankfurt am Mayn als Kaiser Carl VI.
erwählt , und langte am 26. Jänner 1712 in Wien an.

Im Jahre 1712 brach in Wien abermahls die Pest aus,
und tödtete 8,644 Personen . Dieß war die letzte Erscheinung die¬
ses Übels in Österreich , welches im ganzen Mittelalter , und bis
auf dieses Jahrhundert , beynahe alle zehn Jahre sich erneuerte,
weil man aus Unwissenheit versäumte , die nöthigen politischen
Vorkehrungen dagegen zu treffen.

Im Jahre 1718 stiftete Kaiser Carl die hiesig« noch beste¬
hende Ingenieur - Schule.
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Im Jahre 1722 wurde vom Papste Jnnocenz XIII . das bis¬
herige Bisthum Wien zu einem Erzbisthum erhoben , und im
darauf folgenden Jahre mit vielen kirchlichen Feyerlichkeiten als
ein solches eingcwciht.

Im Jahre »740 am 20. Oct . starb hier Kaiser Carl VI . , der
letzte männliche Sprosse aus dem Labsburgischen Hause . Nach
seinem Tode trat sogleich seine ältere Erbtochter Maria Theresia,
welche sich im Jahre 1726 mit Franz Stephan , Herzog von Lo¬
thringen , vermählt hatte , die Regierung an , und ließ sich am 22.
November von den österreichischen Landständen feyerlich huldigen.

Kaiser Carl hatte zwar die sogenannte pragmatische Sanc-
tion errichtet , kraft welcher nach seinem Tode seine weiblichen
Descendenten in den Besitz der sämmtlichen österreichischen Erb¬
länder kommen sollten , und die meisten europäischen Höfe hatten
diese Sanction angenommen ; allein nach seinem Absterben än¬
derten einige derselben sogleich ihre Gesinnungen , und machten
auf verschiedene österreichische Provinzen Ansprüche . Vorzüglich
wollte Frankreich diesenZeitpunet benützen , umseinen alten Plan
zur Erniedrigung des österreichischen Hauses auszuführen ; in die¬
ser Absicht gewann und verleitete es den Churfürsten von Baiern,
gegen Maria Theresia einen Krieg anzufangen , um dabey un¬
ter dem Rahmen eines Alliirten dieses Churfürsten seine Absich¬
ten durchzusetzen.

Im Jahre 17^2 drang also eine vereinigte baierisch -franzö - ^
fische Armee in Österreich ein , eroberte Linz , und machte Miene,
nach Wien selbst zu gehen . Also traf man in dieser Stadt alle
Anstalten , um eine Belagerung auszuhalten ; man besserte die >

Festungswerke aus ; man füllte die Zeughäuser ; man brachte ^



Vorräthe von Lebensmitteln hinein , man errichtete mehrere Corps
von Freywillige». Die kaiserliche Familie ging theils nachPreß-
burg , theils nach Grätz. Die Gefahr war jedoch bald vorüber,
denn die feindliche Armee ließ Wien ruhig , und nahm ihren Zug
nach Böhmen , und zu Anfang des Decembers kam die kaiserliche
Familie wieder in die Hauptstadt zurück.

Im Jahre 1746 machte die Kaiserinn die erste Stiftung zur
Erziehung des jungen Adels, welche nach ihrem Nahmen das
Theresianum genannt , und in der alten sogenannten Favorite an¬
gelegt wurde , wo sie sich gegenwärtig wieder befindet.

Im Jahre 1782 ist die noch immer bestehende Zahlen-Lot-
terie oder das sogenannte l-ott« <li 6-enov» in Wien und in den
sämmtlichen deutschen Erbländern eingeführt , das Einsetzen in
auswärtige Lotterien aber scharf verbothen worden. Der Unter¬
nehmer hieß Octavio Cataldi.

Im Jahre 1764 ließ Maria Theresia durch den berühmten
Gerhard van Swieten eine allgemeine Verbesserung der Studien
auf der hiesigen Universität vornehmen, und baute das gegen¬
wärtige Universitäts - Gebäude. Auch stiftete sie in eben diesem
Jahre die Militär - Schule , woraus in der Folge die heutige In¬
genieur - Akademie geworden ist.

Im Jahre 1769 wurde die Thier-Arzeney- Schule und das
Thier - Spital angelegt ; im Jahre 1770 die Real- oder Hand¬
lungs-Akademie; und im Jahre 1771 die Normal -Schulen . Auch
wurde» in diesem Jahre die Fahrwege und Fußwege zwischen der
Stadt und den Vorstädten angelegt , und das unreine Glacis in
einen angenehmen Wiesengrund umgeschaffen.

Im Jahre 1772 wurde die kleine Post errichtet.



Im Jahre 177S ist der Augarten zur Gesetzlichkeit deS gan¬
zen Publikums eröffnet worden.

Im Jahre , 780 am 2g. Nov. starb die Kaiserin» Maria
Theresia, und ihr bisheriger Mit -Regent und Erb -Thronfolger,
Kaiser Joseph II . , trat sogleich die Regierung seiner sammtlichen
Erbstaaten an.

Es hatte in Wien schon seit dem sechzehnten. Jahrhundert
die Gewohnheit bestanden, daß in allen Bürgerhäusern das zweyte
Stockwerk der sreyen Disposition des Hofes überlassen war , der
diese Quartiere seinen Hosleuten und Beamten vertheilte. Diese
Hos-Quartiere hob Kaiser Joseph im Februar , 78a gegen eine
angemessene Ablösung an Gelbe zur großen Zufriedenheit aller
Hauseigenthümer auf.

Im Monathe Nov. 1781 kam die dem Erbprinzen von Tos¬
cana , nunmehrigen Kaiser Franz I. , bestimmte Braut , die Prin¬
zessin» Elisabeth von Würtemberg -Mümpelgard , in Wien an,
und wenige Tage darauf der damahlige Großfürst und die Groß¬
fürstin,, von Rußland , unter dem Nahmen Graf und Gräfin,,
von Norden , und diese setzten mit Anfang des Jahres 1782 ihreReise weiter nach Italien fort.

In eben diesem Jahre »782 fing KaiserJoseph schon an , die
vielen entbehrlichen Mönchs- und Nonnenklöster, kleinen Kirchen
und Capellen wieder aufzuheben, welche in dem Mittelalter , be¬
sonders aber unter den Ferdinanden und Leopold I . so häufig
waren gestiftet worden. Die ersten davon waren daS königliche
Nonnenkloster, das Kloster der Nicolaerinnen und jenes der Sie¬
benbüßerinnen ; in der Folge wurden noch aufgehoben die Tri-
nitarier , die Schwarzspanier , die Cajetaner , die Hieronymita»
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»er , die Jacobinerinnen , die Lorenzerinnsn u. s. w. Die Nonne»
bekamen eine lebenslängliche kleine Pension. Die Mönche wur¬
den zu Weltpriestern gemacht, die tauglichen darunter zur Seel¬
sorge verwendet, die übrigen pensionirt. Die Klostergebäude wur¬
den theils zu öffentlichen Staatsdiensten benützt, theils an die
Meistbiethendenverkauft.

In dem nähmlichen Jahre 1782 faßte Papst Pius VI. plötz¬
lich den für alle Welt überraschenden Entschluß, persönlich nach
Wien zu reisen, um sich mit KaiserJoseph II . über die von ihm
angefangenen und allenfalls noch vorzunehmenden weiteren Re¬
formen inKicche,fachen mündlich zu besprechen, wie er selbst
in dem Schreiben sagte, wodurch er dem Kaiser seinen Besuch
ankündigte. Joseph nahm diesen Antrag mit den Äußerungen
des lebhaftesten Vergnügens auf ; Pius reiste mit einem kleinen
Gefolge aus Rom ab , und kam am 22. März Nachmittags um 3
Uhr wohlbehalten in Wien an ; der Kaiser war ihm einige Post-
Stationen entgegen gefahren, und führte den hohen Gast selbst,
in seine Burg ei». Da eben die Charwoche und das Osterfest ein¬
fiel, so besuchte Pius VI., nach dem in katholischen Ländern
üblichen Gebrauch, die heiligen Gräber und Kirchen, hielt am
Ostertag ein feyerliches Hochamt bcy St . Stephan , und ertheilte
nachher vom Balcon der Kirche auf dem Hof dem dort versam¬
melten Volke einen feyerlichen Segen . Eben diesen päpstlichen
Segen ertheilte Pius dem häufig aus allen benachbarte» Pro¬
vinzen nach Wien kommenden Volke fast täglich von dem Balcon
seiner Wohnung in der Burg . Übrigens bestrebte sich KaiserJo¬
seph II. , dem heiligen Vater seinen Aufenthalt hier so angenehm
und interessant zu machen, als möglich; sie waren oft und lange
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in Gesellschaft mit einander ; der Kaiser zeigte dem Papste alle
sehenswürdigen Gebäude, die Bibliotheken, Gallerien , Kunst-
und Naturalien - Sammlungen , die öffentlichen Institute , Ma¬
nufakturen und Fabriken u. s. w. Was in Geschäftssachen unter¬
handelt worden ist, gehört in die Geschichte dieser zwey erhabe¬
nen Fürsten. Am 22. April trat Pius VI. seine Rückreise nach Rom
wieder an , und der Kaiser begleitete ihn bis nach Maria -Brunn,
wo sie Beyde den rührendsten Abschied nahmen.

In eben diesem Monath April wurde von der niederösterrei¬
chischen Regierung verbothen , ferner Jemanden in Kirchen oder
in den dabey befindlichen Todtengruften zu begraben.

Im Jahre 178z machte der Kaiser eine neue Pfarrverthei-
lung sowohl für die Stadt als für die Vorstädte : für die Erstere
wurden neun , und für die Vorstädte neunzehn Pfarren bestimmt;
es sind jedoch seitdem schon wieder einige Veränderungen hierin
gemacht worden. Auch wurde das allgemeine Krankenhaus und
ein General - Seminarium für junge Wcltpriester angelegt.

Die sogenannten geistlichen Bruderschaften, deren in derStadt
56 , und in den Vorstädten5Zwaren, wurden Alle aufgehoben, und
dafür das Institut der thätigen Liebe des Nächsten, oder dasAr-
men-Jnstitut eingeführt , wie es noch gegenwärtig bestehet.

Das bisher bestandenek. k. Oberst-Hofgericht, das k. k. Stadt-
und Landgericht, das Universitäts-Gericht und das Consistorial-
Gericht wurden sämmtlich aufgehoben, und überhaupt nur zwey
Gerichtsstellen festgesetzt: für die adeligen Personen die Landrechte,
für die Unadeligen der Stadt -Magistrat , welcher dann wegen
dem großen Zuwachs von Geschäften eine Vermehrung von Rä¬
chen und anderen nöthigen Beamten erhielt.
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Das Läuten bey Donnerwettern wurde abgestellt, weil die
Erfahrung gelehrt hatte , daß es mehr schädlich als nützlich sey.

Endlich kamen auch in diesem Jahre 178z noch die Beth-
häuser der evangelischen und reformirten Gemeinden zu Stande.

Mit dem Jahre »784 fing die neue Begräbnißordnung an,
daß nähmlich alle Leichen in die außer den Linien angelegten all¬
gemeinen Kirchhöfe gebracht wurden.

Am Zc>. Juny dieses Jahres kam der jetzt regierende Kaiser
Franz l , als Großprinz von Toscana , zum ersten Mahl in Wien
an , und blieb von nun an stets hier.

Im Jahre 1785 wurde die Josephinische medicinisch-chirur-
gische Militär -Akademie in der Währingergasse am 7. November
feyerlich eröffnet.

Im Jahr « 1788 am 6. Jänner wurde die Vermählung
Sr . Majestät des jetzigen Kaisers Franz I mit seiner ersten Ge¬
mahlin» , Elisabeth von Würtemberg , bey Hofe mit der größten
Pracht vollzogen.

Am 8. Jänner eben dieses Jahres fing der Krieg mit den
Türken an. Der erste Feldzug entsprach den Hoffnungen des
Publicums nicht; aber der zweyte lief glücklicher ab ; am 12.
Oktober kam die Nachricht von der Eroberung Belgrads in
Wien an ; am iä - war deßwegen bey St . Stephan in Gegen¬
wart des Kaisers ein seyerliches Te Deum , und Abends war
Plötzlich, ohne Befehl , ohne Vorbereitung oder Verabredung,
bloß aus freudigem allgemeinen Gefühl aller Bewohner Wiens,
die ganze Stadt auf das Schönste und mit verschwenderischem
Aufwands erleuchtet.

Am 17. Februar des Jahres 1790 wurde die Gemahlin» des

1



damahliqen Erzherzogs Franz von einer Prinzessin» entbunden,
starb aber Tags darauf an den Folgen der schweren Entbindung.

Am 2o. Februar dieses Jahres starb auch Kaiser Joseph II.,
welcher schon aus dem ersten türkischen Feldzuge eine unheilbare
Krankheit zurück gebracht, und sich seitdem abwechselnd besser und
schlimmer befunden hatte.

Am 12. März langte Joseph's ältester Bruder Leopold aus
Florenz in Wien an , und übernahm sogleich die Regierung der
sämmtlichen österreichischen Erbstaaten , und im May kam die
ganze übrige Familie desSouverains hieran . Am iS. September
kamen der König und die Königinn von Neapel mit ihren älteren
zwey Prinzessinnen nach Wien , welche dann am ig . dieses Mo-
naths mit den beyden ältesten Erzherzogen, Franz und Ferdi¬
nand , vermählt wurden, so wie die Erzherzogin» Clementina
durch Stellvertretung des Erzherzogs Carl mit dem Erbprinzen
von Neapel. Bald darauf ging Leopold nach Frankfurt , wo er
als Leopold II . zum römischen Kaiser gewählt und gekrönt wurde;
aber nach einer kurzen, bloß zweyjährigen Regierung starb er schon
am i . März 1792, und am iS. May eben dieses Jahres auch seine
verwitwete Gemahlin» , Kaiserin» Ludovica.

Nach Leopold's II . Tode trat sogleich dessen ältester Prinz
Franz die Regierung der österreichischen Länder an » und wurde
am ä-July in Frankfurt am Mayn als röm. Kaiser Franz  II.
gekrönt. Es war sonst gewöhnlich, wenn der neu gekrönte Kaiser
aus Frankfurt zurück kam, daß ihm von dem Magistrat , von
den Bürgern und von den Großhändlern drey Ehrenpforten er»
richtet wurden : di« erste nahe am Stubenthore , die zweyte auf
dem Stock im Eisen-Platz , und die dritte auf dem Kohlmarkt,
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welches auch bey der Zurückkunft des Kaisers Leopold II . noch ge¬
schehen ist. Bey der Zurückkunst des Kaisers Franz II. führte man
einen andern Plan aus ; es war schon lange der Wunsch des
Publikums gewesen, daß die vielen unansehnlichenBuden und
Häuschen möchten niedergeriffen werden, welche vor der Ste¬
phanskirche standen, di« Ansicht dieses Tempels hinderten, und
die Straße verengten. Man verwendete also dieß Mahl das auf
die Ehrenpforten und deren Beleuchtung bestimmte Geld , um
jene Buden aus dem Wege zu räumen , wodurch Wien einen
neuen, schönen und lustigen Platz erhalten hat.

Im Jahr 1792 hatte der französische Revolutions-Krieg an¬
gefangen. Um die in dem kaum geendigten Türkenkriege mit vie¬
len Steuern belasteten Unterthanen nicht mit einer neuen Auf¬
lage zu beschweren, entschloß sich Kaiser Franz II . , sein eigenes
Vermögen dem Staate zu opfern» und damit den Krieg zwey
Jahr « lang zu führen. Die Bürger von Wien fühlten das Väter¬
liche dieser großmüthigen Schonung , und ergriffen schnell einen
Entschluß, der zum schönsten Denkmahle für den Souverain und
sein Volk ward. Alle Körperschaften, Gewerke, Innungen und
Zünfte von Wien brachten ihrem Landesherrn freywillige Bey-
träge an Geld , und die Zünfte gaben nebst diesem noch ihre al¬
ten , großen silbernen sogenannten Willkommsbecher, um sie in der
Münze einzuschmelzen und Geld daraus zu prägen. Dankbar für
diese freywilligen Gaben , beschied der Kaiser am 7. April 179s
das bürgerliche Officier-Corps und die Vorsteher aller bürgerlichen
Innungen um 12 Uhr in den Audienz Saal in der Burg ; dort über¬
gab er denselben mit eigenen Händen und den Huldvollesten Aus¬
drücken, zum Andenken für ihre Treue und Ergebenheit , einen
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prächtigen silbernen, mit seinem Bilde gezierten Decher, an des¬
sen Deckel folgende Inschrift eingegraben ist : «Zum ewigen An¬
denken der besonder» Liebe aller bürgerlichen Innungen , Mei-
«ster und Gesellen in Wien , für Ihn und ihr Vaterland , und
«zum Beweise seiner Gegenliebe und Erkenntlicykeit, widmet
«Franz II. diesen Becher allen seinen lieben Bürgern . »79z. 'Hier¬
auf wurde» die erwähnten bürgerlichen Officiers und Innungs¬
vorsteher im großen Redouten-Saale mit einem prächtigen Mit¬
tagsmahl bewirthet ; während desselben wurden sie von Kaiser
und Kaiserin» besucht, und der Bürgermeister trank aus dem
neu erhaltenen Becher auf das Wohl beyder k. k, Majestäten und
des ganzen österreichischen Erzhauses. Nach der Tafel wurde der
Becher feyerlich in das bürgerliche Zeughaus überbracht, wo er
für immer aufbewahrt wird.

Von diesem Zeitpunkte an haben die freywilligen Kriegsbey-
träge an Geld , an Naturalien , an Gold - und Silbergeschmeide
u. s. w. aus allen österreichischen Erbländern überhaupt , beson¬
ders aber von der Stadt Wien stets fortgedauert : Hohe und
Niedere , Reiche und Arme , Adel, Bürgerschaft , Beamte , Geist¬
liche, selbst Schulkinder und Dienstbothen eiferten in die Wette,
mit verhältnißmäßigen Gaben den Aufwand des Krieges gegen
eine» Feind zu erleichtern, der alle gute Lrdnung , alle Sicher¬
heit der Personen und des Eigenthums umzustürzen, und ganz
Europa zu verwüsten drohte. Auch nach einer nothwendig gewor¬
denen außerordentlichen Kriegssteuer hat Wien noch immer fort¬
gefahren, freywillige Beyträge zu geben, welche im Ganzen
mehrere Millonen ansmachten; und dieß ist wahrlich einer der
schönsten Züge in seiner Geschichte.
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Im Frühjahre 1797 drang die französische Armee, nachdem
sie vorher schnell ganz Ober-Italien erobert hatte , unter Gene¬
ral Buonoparte in die österreichischen deutschen Erbländer vor:
sie war durch Kärnthen schon bis inSteyermark vorgerückt, und
schien bis vor Wien selbst gehen zu wollen. Nun wurde ein all¬
gemeines Aufgeboth in der Stadt und im Lande gemacht. Wien
that willig und schleunig sein Möglichstes zur allgemeinen Bewaff¬
nung : die eigentlichen angesessenen Bürger verbanden sich zur
Vertheidigung der Stadt , die man schnell mit Palissaden um¬
gab , mit Kanonen besetzte, mit Lebensmitteln uud Munition zu
einer Belagerung versah. Nebst diesen Anstalten stellten die Land¬
stände, die Universität , der Handelsstand , die akademischen Künst¬
ler , jedes ein Corps , und die waffenfähigeMannschaft aus den
Vorstädten wurde in mehrere Brigaden eingetheilt. Der damahli-
ge niederösterreichische Regirungspräsident , GrafFranz von Sau¬
rau , belebte durch seine Anstalten und Thätigkeit die ganze Or-
ganisirung dieses Aufgeboths. Der 17. April, auf welchen in jenem
Jahre der Ostermontag fiel, war zum allgemeinen Ausmarsch be¬
stimmt. Schon am frühen Morgen versammelten sich alle die ob¬
genannten Corps und Brigaden , über die als Commandirender
der Herzog Ferdinand von Würtemberg ernannt war , auf dem
Glacis zwischen dem Burgthore und Schottenthore . Unter einem
großen offenen Zelte wurde daselbst eine fcyerliche Messe gelesen,
dann die Fahnen der in Parade davor stehenden Mannschaft ge¬
weiht, von den Stabs - Öfficieren derselben der Cid der Treue
in die Hägbe des dabey gegenwärtigenMonarchen abgelegt, und
dann ging der Marsch nach Klosterneuburg.

Tags darauf am 18. wurden die Friedens -Präliminarien in



Leoben geschlossen. Am 5. May d. I . zog die gesan-wte Aufge-
bothsmannschaft wieder feyerlich in Wien ein , und einige Wochen
später erhielt Jeder , welcher bey dieser Gelegenheit die Waffen
getragen hatte , eine silberne Denkmünze.

Im Jahre 1804 am n . August hielt Kaiser Franz II . eine
große Staats -Confcrenz , wobey die älteren Prinzen seines Hau¬
ses , die ersten Minister und die höchsten Ehrenbeamten des Ho¬
fes zugegen waren . In dieser Versammlung erklärte sich der Mo¬
narch zum erblichen Kaiser von  Osterreich . Dieser Be¬
schluß wurde hierauf den Ständen aller erbländischen Provinzen,
wie auch alle » auswärtigen Höfen bekannt gemacht , und in kur¬
zer Zeit langten die Glückwünsche aus allen Provinzen an , auch
folgte bald von den auswärtigen Höfen die förmlich «Anerkennung
der erblichen österreichischen Kaiserwürde . In Wien wurde die An¬
nahme dieser neuen Würde durch eigene Commissarien auf meh¬
reren Plätzen der Stadt und der Vorstädte bey Trompetenschall
laut abgelesen . Am ö.December fuhr der Kaiser in größtem Pompe,
und in Begleitung von vielen sechsspännigen Wägen des Adels,
nach St . Stephan , wo über dieses wichtige Ereigniß ein seyer-
liches Te Deum abgesungen , und dann bey Hose die Glückwünsche
angenommen wurden . Auch ward ein neuer Titel und ein neues
Wapen angeordnet ; und zum Andenken für die Nachwelt wurden
goldene und silberne Münzen geschlagen , auf deren Vorderseite
das Portrait des Kaisers ist , mit der Umschrift : krsuciscus ko-
nisiiorul » et ^ ustrise luiperstor . Auf der Kehrseite die Worte:
Uil »rits5 public » VI ick Oec . 1804 . , mit der Umschrift : ob ^ u-
»triiuu b »ereckit »ri » IniperiitoriL ckißuitote oruetsm.

Im Jahre »8o5 brach ein neuer Krieg mit Frankreich aus»
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dir aber gleich anfangs eine unglückliche Wendung nahm . Eine
große französische Armee drang unaufhaltsam durch Schwaben»
Vaiern und Österreich herunter , und besetzte am »3. November die
Stadt Wien . Der Kaiser war zur combinirten österreichisch-russi¬
schen Armee nach Mähren abgegangen . Die inländische Garnison
zog noch vor Ankunft des Feindes ab ; man machte , um nicht

größeres Unglück über die Hauptstadt zu bringen , keine Anstal¬
ten zum Widerstand . Der Graf Rudolph vonWrbna  war
vom Monarchen zum obersten Landes - Commissär ernannt wor¬
den. Mit »„ ermüdetem Eifer traf er mit Beyhülfe des Bürger¬
meisters , Herrn von Wohlleben,  all « möglichste Anstal¬

ten zum Wohle der Hauptstadt : unter seiner Leitung bewaffnete
sich die Bürgerschaft , um Ruhe und Sicherheit zu handhaben;
verschiedene andere Classen von Einwohnern formirten sich eben¬

falls in bewaffnete Corps zu Fuß und zu Pferde » welches Alles
zusammen 10,000 Mann betrug . Diese bewaffnete Macht der

Stadtbewohner bezog gemeinschaftlich mit den feindlichen Trup¬
pen die öffentlichen Wachposten , und half selbst die feindlichen
Soldaten in Ordnung halten.

Am 26. December wurde der Friede in Preßburg geschlos¬

sen , und am ». Jänner »806 wurden die Ratificationen in Wien
ausgewechselt . Am 12. zogen die feindlichen Truppen wieder aus
der Hauptstadt ab . Am »5. erließ Kaiser Franz aus dem fürst¬
lich Liechtensteinischen Schloß Jelsbcrg ein« Proclamation an
die Bewohner von Wien , die das schönste Zeugniß für dieselben
in folgenden Worten enthält:

»Nun ist endlich der unglückliche Zeitpunkt der Trennung

»vorüber . Ich kehre zu Euch zurück, durchdrungen von Rührung
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»über Euer standhaftes Ausharren , über Eure unerschütterliche
»Anhänglichkeit, über Eure stäte Bereitwilligkeit , das mensch¬
liche Elend durch Wohlthärigkeit zu lindern. Keine Pflicht habt
»Ihr unerfüllt , keine Tugend habt Ihr unausgeübt gelassen: Ihr
»habt Euch die Achtung Eurer Mitbürger und des Auslandes,
»und die gerechtesten Ansprüche auf Meine Dankbarkeit erwor¬
ben . Noch entfernt von Euch, und zur Zeit der härtesten Prü¬
fungen fand Ich in diesen, Gefühle Trost und Beruhigung . Aber
»wenn Ich Mich gleich mit größtem Rechte den freudigen Em¬
pfindungen überlasse, die Mir die Rückkehr zu den biedern Be-
»wohnern Wien's in einer so wichtigen Periode gewährt , wenn
»auch Ihr Euerm Landesfürsten mit Fröhlichkeit entgegen
»kommt, und im Momente des Wiedersehens das ausgestandene
»Ungemach vergesset; so glaubt darum ja nicht, daß Ich Eure
»Lage nicht genau kenne, und nicht reiflich erwogen habe."

Am r6. Morgens kam der Kaiser bey der Donaubrücke an.
Der bevollmächtigte Hvf-Commissär, der Bürgermeister mit der
bürgerlichen Cavallerie , die Stände ! die Großen des Hofes u. s. w.
erwarteten ihn daselbst. Er zog in die Stadt wie im Triumph!
bey St . Stephan ward ein feyerliches Te Deum gesungen; alle
Straßen waren mit Menschen angefüllt ; allenthalben erschallte
ein tausendstimmiges Vivat ! — Es war die Wiederkehr eines
lange entbehrten geliebten Vaters zu seinen geliebten Kindern.

Im Jahre 1807 am rH November wurde die Statue Kaiser
Josephs II . auf dem Josephsplatze feyerlich aufgedeckt. Zwey Sei¬
ten des Platzes waren in Form eines Amphitheaters eingerich¬
tet , auf welchem die k. k. Familie , die höchsten Hof - Beamten,
der übrige Adel beyderley Geschlechts, die auswärtigen Minister,
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die hohe Geistlichkeit, viele der höheren Staatsbeamten , vorneh¬
me Fremde rc. re. die ihnen bestimmten Plätze einnahmen, um
der Ceremonie beyzuwohnen. Rings um die Statue standen die
Leibwachen, und außer denielben ein Bataillon Grenadiere. Auf
ein gegebenes Zeichen fiel der über die Statue angebrachte Um¬
hang nieder ; Trompeten und Pauken , und ein lautes Vivat
kündigten den Augenblick der sichtbar gewordenen Statue an,
und eine dreymahlige Salve und der Kanonen-Oonner von den
Basteyen beschloß die Feyer.

Im Jahre 1808, am6 . Jänner , wurde die Vermählung des
jetzt regierenden Kaisers mit seiner dritten Gemahlin», Maria
Lu d o vi  c a,  Erzherzogin » von Österreich, mit ungewöhnlich
großer Pracht vollzogen. Bey dieser Gelegenheit wurde der neue
Leopolds-Orden gestiftet; es wurden große Beförderungen bey' m
Civile und Militair vorgenommen; es wurden Würden , Ämter,
Titel und Orden ausgetheilt , und die ganze Feyerlichkeit wurde
am ro. mit einem Freyball in den Redouten-Sälen beschlossen.

Im Jahre 1809 brach zum vierten Mahle der Krieg gegen
Frankreich aus. Am 10. April gingen die österreichischen Truppen
auf verschiedenen Punkten über die Grenze. Die große Armee,
unter Commando des Erzherzogs Carl , nahm ihren Marsch gegen
Regensburg , und in der Gegend dieser Stadt wurden vom 18.
bis zum 22. April mörderische Gefechte gegen die französische Ar¬
mee, unter Commando des Kaisers Napoleon , geliefert , nach
welchen sich der Erzherzog auf das linke Donau - User, und
dann weiter nach Böhmen zurückzog. Somit war dem Feinde
der nach Österreich offen, auf welchem er mit seiner gan-
jen Macht gegen die Hauptstadt vordrang. Dieß Mahl ward be-

2
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schloffen, Wien zu vertheidigen , und bereits am 7. May began¬
nen die Anstalten dazu.

Am 8. May langten einige Bataillons regulirter Truppen
hier an , um als Garnison zu dienen . Am 9. May besetzten die
Franzosen ohne Widerstand die Vorstadt Maria -Hüls , und Na¬
poleon nahm sein Hauptquartier in Schönbrunn . Am ic>. ge¬
schahen die ersten Kanonenschüsse gegen die Feinde , welche aus
den Gaffen der Vorstädte gegen das Glacis vorrückten ; am ri
fingen auch die Franzosen aus den Fenstern der kaiserlichen Stal¬
lungen und den benachbarten Gaffen gegen die Stadt zu feuern
an , und die Kanonade dauerte den ganzen Tag fort . Anstatt aber
eine regelmäßige Belagerung zu unternehmen , beschloß der Feind,
die Hauptstadt durch ein Bombardement zur Übergabe zu zwingen;
dieses Bombardement begann einige Minuten nach 9 Uhr Abends,
und um ao Uhr geriethen schon einige Häuser in Brand . Um
Mitternacht ging ein feindliches Corps bcy dem Lusthaus über
den dortigen Donau -Arm , und rückte durch den Prater gegen
die Leopoldstadt vor . Es entstand ein sehr lebhaftes Gefecht bey'm
Eingang « in die Jägerzeile , wo man eine Verschanzung mit ei¬
nem Verhau aufgeworfen hatte . Nach diesem Gefechte zogen die
regulirten Truppen aus der Stadt über die Donau ab , und ver¬
brannten hinter sich die Brücken am Tabor und am Spitz . In
der Stadt blieben nur die bewaffneten Bürger und Studenten,
und einige Bataillons von der Landwehre.

Indessen dauerte das Bombardement fort . Um halb 2 Uhr
Morgens ließ man den feindlichen Vorposten sagen , daß die
Stadt capikuliren wolle , und dann hörte die Beschießung auf.
Um 6 Uhr ging eine Deputation von den Landständen und dem



Magistrat nach Schönbrunn zum Kaiser Napoleon , und dort
wurde die Capitulation abgeschlossen. Es sind ungefähr r,ooo
Bomben in die Stadt geworfen worden , welche 8 größere Ge¬
bäude und mehrere Nebengebäude in Brand steckten.

Am rZ. um 9 Uhr Morgens nahmen die Franzosen förmlich
Besitz von der Stadt ; die gemeinen Soldaten wurden alle in die
Vorstädte einquartirt , die Generale , die meisten Officiece und
die Armee -Beamten aller Art in die Stadt selbst , und die Haus¬
besitzer der Stadt und Vorstädte mußten auf ihre Kosten dieEin-
quartirten unterhalten.

Wenige Tage nach der Übergab « von Wien langte der Erz¬
herzog Carl mit seiner Armee im Marchfelde an . Kaiser Napo¬
leon verlegte nun sein Hauptquartier nach Ebersdorf , und ließ
Anstalten machen , um über die Donau zu gehen . Am rr . May
erfolgte die Schlacht bey Aspern oder Eßlingen;  die
Kanonade dabey war so heftig , daß die Fenster in der Stadt
davon klirrten . Die Franzosen wurden gezwungen , über die Do¬
nau zurück zu gehen , und brachten iS,ooo ihrer Verwundeten
in die Stadt und die Vorstädte . Nebst diesen zogen sie so viele
Truppen nach Wien , daß ein merklicher Mangel an Lebensmit¬
teln entstand.

Unterdessen arbeiteten die Franzosen , neue Brücken über
die Donau zu schlagen und die Insel Lobau zu befestigen. In der
Nacht vom S. aus den 6. Iuly ging beynahe ihre ganze große Ar¬
mee über den Fluß , und am 6. kam es zur großen Schlacht
bey Wagram . Man  konnte von den Thürmen und Dächern
der Stadt und von den Anhöhen bey'm Belvedere die beyden
kämpfenden Heere deutlich sehe» , und die Kanonade war wieder
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so gewaltsam, daß die Fenster der Stadt davon zitterten. Gegen
5 Uhr Abends begann die österreichische Armee ihren Rückzug,
und die französische folgte ihr auf der Straße nach Mähren.

Am ir . July wurde ein Waffenstillstand, und am 14. Okto¬
ber der Friede zu Schönbrunn geschloffen.

Am 16. October fingen die Franzosen :an , einen großen
Theil der Festungswerke durch.eigens angelegte Minen in die
Luft zu sprengen, welche zerstörende Operation , mit ruhigen Zwi¬
schenräumen, über 14 Tage fortdauerte » und manchen Häusern
Schaden brachte, indem jede Explosion der Minen gleich einem
Erdbeben wirkte. — Am 20. November verließen die fremden
Truppen die Hauptstadt und die Umgegend, und am 26. rückte
wieder österreichische Garnison ein.

Am 27. kam Kaiser Franz ganz plötzlich in einer einfachen
Reise-Calesche an. Sogleich gerieth ganz Wien in Bewegung;
das Volk strömte haufenweise in die Burg , um seinen Souve¬
rain zu begrüßen, und Abends waren Stadt und Vorstädte reich¬
lich erleuchtet.

Im Februar 1810 wurde es im Publicum bekannt, daßKai-
scrNapoleon dieErzherzoginn Louise,  älteste Prinzessinn
des Kaisers Franz , zur Gemahlin begehrt habe. Am 4. März kam
der Marschall Berthier als Grvßdothschafterin Wien an ; am 5.
hielt er seinen feyerlichen Einzug , und machte die förmliche An¬
werbung um die Prinzessinn. Vom 6. bis 9. waren große Feste
bey Hofe ; am r, . wurde die hohe Braut , im Nahmen Napo-

* leon's , durch Procuration ihrem Oheim, dem Erzherzoge Carl,
an.' etraut. Am ,3. März ging die junge Kaiserin» der Franzosen
aus Wien nach Frankreich ab.
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Das Jahr 1814 wareines der wichtigsten und denkwürdigsten
für die österreichische Monarchie überhaupt , und für Wien noch
ins Besondere, indem diese Hauptstadt Augenzeuge von Auftritten
ward , wie fie noch nie und nirgends Statt gefunden hatten.

Obschon Kaiser Napoleon im Jahre 1812 auf seinem Rück¬
züge von Moskau zwey Drittheile seines Heeres, alle seine Ka¬
vallerie und Artillerie verloren hatte , traf er doch während des
Winters so angestrengte Anstalten, daß er 181Z zeitig im Felde
erschien, und die Russen sammt den zu ihnen übergetretenen
Preußen erst bey Lützen und dann bey Bautzen bestegte. Jetzt
ward ein Waffenstillstandgeschlossen, und Österreich, das indessen
seine größte Kriegsmacht unter Kommando des Fürsten von
Schwarzenberg in Böhmen versammelt hatte , both sich zum Frie¬
densvermittler an. Ein zu Prag eingeleiteter Friedens - Kongreß
wurde durch den bösen Willen der dabey erschienenen französischen
Negociateurs bald wieder abgebrochen, und Österreich legte nun,
durch seinen Übertritt zur Sache der Alliirten , das entscheidende
Übergewicht in die Wagschale des Krieges. Die Franzosen wur¬
den aus Schlesien und über die Elbe zurückgedrängt, und gegen
Ende Augusts in einer blutigen Schlacht bey Kulm in Böhmen
geschlagen. Am 17. October begann die große dreytägige Schlacht
bey Leipzig, welche die bisherige französische Übermacht entschei¬
dend brach. Napoleon zog sich eilfertig bis über den Rhein zurück.
Die Alliirten , mit denen sich nun beynahe alle deutschen Fürsten
vereinigt hatten , gingen zu Ende des Jahrs auf mehreren Punk¬
ten über den Rhein , trieben die französischen Armeen vor sich
her, besiegten sie noch in vier Treffen, und besetzten amäi . März
*bi4 die Hauptstadt Paris.
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So ward denn endlich der zwey und zwanzigjährige wü-
thende Revolutions - Krieg mit der Einnahme der französischen
Hauptstadt und der Entthronung des Kaisers Napoleon beendiget

Die Nachricht von diesem in seiner Art einzigen Ereigniß
langte zwar schon wenige Tage nachher in Wien an ; aber am
ir . April ritt der Landgraf von Fürstenberg feyerlich als Courier
hier ein ; 107 blasende Postillons ritten ihm vor ; eine Schar
von Standespersonen begleiteten ihn zu Pferde , der Zug ging
durch die vornehmsten Gassen, und ein tausendstimmigesJubel-
geschrey erscholl auf seinem ganzen Wege.

Am >5. Juny wurde der von Österreich mit dem französi¬
schen König Ludwig XVlU. in Paris geschlossene Friede in Wien
publicirt , und am 16. hielt Kaiser Franz seinen Einzug in die¬
ser alten Residenz seines erlauchten Hauses , mit einem Glanz
und Jubel , der in den Jahrbüchern Österreichs seines Gleichen
noch nie gehabt hatte.

Der Kaiser war am i . Juny aus Paris abgereist, und am
>s. in Schönbrunn angelangt. — Am >6. Morgens begab er sich
von dort nach dem Theresianum. Alles , was bestimmt war , ihn
bey'm Einzug« in die Stadt zu begleiten, hatte sich daselbst ver¬
sammelt. Um 10 Uhr stieg Se . Majestät zu Pferde , und der Zug
setzte sich in folgender Ordnung in Bewegung : Eine Abtheilung
der bürgerlichen Reiterey eröffnete ihn ; hierauf folgte ein gan¬
zes Regiment Kürassiere; dann Hofbeamte und Hoftrompeter zu
Pferde ; die k. k. Hoslivree, die Edelknaben, die Truchsesse zu
Fuße ; die niederösterreichischen Landstände, die k k Kammerher¬
ren , die geheimen Räthe , sämmtlich zu Pferde . Hierauf die er¬
wachsene männlichek. k. allerhöchste Familie , nähmlich der Her-
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50g Albert von Sachsen - Teschen , die Erzherzoge Brüder Sr . M ./

der Kronprinz , mit ihren Obersthosmeistern zu Pferde ; endlich

Se . M . der Kaiser und König Franz in der Feldmarschalls -Cam-

pagne -Uniform ; nach Ihm die obersten Hofämter , die Garde-

Capitains und der General - Adjutant ; die Arcieren -Garde , die

ungarische adelige Leibgarde , die böhmisch - ständische Leibwache,

Alles zu Pferde und in Gala ; noch ein Regiment Reikerey , und

zum Beschluß eine zweyte Abtheilung der bürgerlichen Reiterey . —

Unter dem Geläute aller Glocken der Stadt und der Vorstädte,

und einer ununterbrochenen Kanonade von den Basteyen , ging

der Zug aus dem Theresianum über die Wiedner Hauptstraße

zum Kärnthnerthor , wo eine Triumphpforte errichtet war , und

wo S . M . von dem Stadtmagistrat iu vorpor « empfangen , und

mit einer Anrede begrüßt wurde . — Von da nahm der Zug sei-

nen Weg durch mehrere Straßen der Stadt zur Stephanskirche,

wo das ganze Geleite , so wie auch der Kaiser vom Pferde stieg,

von dem Hofstaat , der Geistlichkeit , der Universität , und dem

Magistrat empfangen , in die Kirche trat , und dem Te Deum

beywohnte . Nach demselben ging derZug in der nähmlichen Ord¬

nung noch durch einige Gassen , und endlich in die Burg . Eine

ungeheure Menge Menschen hatte alle Fenster , Gassen und Plätze

besetzt, und die Luft mit Freudengeschrey erfüllt . Es war der

imposanteste Anblick , von dem schönsten Wetter begünstigt . —

Abends waren Stadt und Vorstädte reich und mit häufigen pa,

triotischen Schildereyen beleuchtet . Am meisten zeichneten sich

dabey aus , die Wohnungen der Mitglieder der kaiserlichen Fa-

milie , das Landhaus , das Rathhaus , die Häuser Liechtenstein,

Erdödy , Fries rc.
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Indessen hatten alle Provinzen schnell den Entschluß gefaßt,glänzende Deputationen nach Wien zu schicken, um dem Monar¬chen ihren Glückwunsch und Dank darzubringen für seine per¬sönliche Aufopferung in diesem entscheidenden Kriege, für den
errungenen Frieden , für die Vernichtung des fremden Joches,und die Aussicht auf lange Ruhe und Herstellung des alten Na¬tional - Wohlstandes. Aus Ungarn , Böhmen , Galizien , Mäh¬ren , Steyermark , Ober-Österreich, Kärnthen, kamen Deputirtedes Adels , der Geistlichkeit und des Bürgerstandes an. Diesem
Beyspiele der unerobert gebliebenen Provinzen folgten auchjene , die auf eine Zeit lang durch Waffengewalt vom alten Mut¬terland« getrennt gewesen, jetzt aber durch Besiegung Frankreichs
wieder unter den Zepter Österreichs zurückgekehrt waren : Tyrol,Krain , die Lombardey, das Littorale , Venedig re. sandten eben¬falls Deputirte nach Wien.

Mit der Ankunft des Kaisers erscholl auch die Nachricht, daßehestens der Kaiser von Rußland , der König von Preußen undandere hohe verbündete deutsche Souverains nach Wien kommenwürden , und daß hier ein großer Kongreß gehalten werden soll¬te , um das politische System Europens , und besonders Deutsch¬lands, auf einen solchen Fuß zu setzen, daß es nicht sobald wie¬der von einem eroberungssüchtigenNachbar aus dem Gleichge¬wichte geworfen werden könnte. Der Besuch jener hohen Nach¬barn , und di«Versammlung der Congreß-Mitglieder sollte schonim July Statt haben; unvorhergeseheneHindernisse verspätetendiese wichtigen Ereignisse bis auf die Monathe September und Ok¬tober. Indessen sah man bereits in der kaiserlichen Burg mancherleyAnstalten zu Hoffest«» für die erwarteten hohen Gäste treffen.
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In der ersten Halste desMonaths September kamen bereits
mehrere deutsche Fürsten und Deputirte zum Eongreß.

Am 22. September Mittags langte der König vonWürtem-
berg in Wien an. Kaiser Franz war ihm bis Schönbrunn ent¬
gegen gefahren. — An eben diesem Tage Abends kam der König
von Dänemark an ; der Kaiser war ihm bis zur äußersten Do¬
nau-Brücke entgegen gefahren. Jeder dieser Souverains wurde
mit 101 Kanonenschüssen empfangen.

Am 25. September , zwischen 12 und r Uhr Mittags - hiel¬
ten der Kaiser von Rußland und der König von Preußen feyer-
lichen Einzug in Wien. Kaiser Franz war ihnen mit seiner Fa¬
milie und Generalität bis zum Tabor entgegen geritten. Der
Zug ging durch die Jägerzeile zum Rothenthurmthore herein und
gerade nach der Burg . Mehrere Regimenter zu Pferde und 'zu
Fuß eröffnet«» den Zug. Dann kamen die drey Monarchen zu
Pferde : Kaiser Alexander zur Linker», Kaiser Franz in der Mitte,
König Friedrich rechts. Den Beschluß machte ein äußerst zahlrei¬
ches Gefolge vom Adel und Militärstande . Über 1000 Kanonen¬
schüsse waren während dieses Einzugs abgefeuert worden.

Am 27. September kam die russische Kaiserinn aus München
hier an. — Am 28. der König und die Königin» von Baiern . —
Überhaupt hatten sich von allen regierende» fürstlichen Häusern
Deutschlands Eines oder mehrere Mitglieder hier eingefunden.

Nun begann eine Reihe von öffentlichen Festen zu Ehren der
erlauchten Gäste. Den Anfang machte am 27. September ein gro¬
ßes Feuerwerk und die Beleuchtung der Stadt und Vorstädte.
Dann folgten maSkirte Redoute auf 10,000 Personen in den Re-
doutensälen und der Reitschule; reävnte paree auf 4,000 Perso-
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nen ebendaselbst; Volksfest im Augarten mit verschiedenen Spee-
takeln und Ball ; das große Oratorium Samson  von 700 Di¬
lettanten ; am 18. Oktober, Jahrstag der Leipziger Schlacht , die
ganze Garnison von Wien feyerte ein Te Deum im Prater , und
wurde dann , in Deyseyn der hohen Monarchen , bey'm LusthauS
und aus der Simmeringer Wiese mit einem Mittagmahl bewir-
thet ; mehrere SoupeS und Dalle bey hiesigen und auswärtigen
Ministern ; nochmahls rell>,ute paree und relloute msLguee; end¬
lich ein großes Caroussel in der Reitschule.

Indessen zogen sich die Verhandlungen des Congresses mehr
in die Länge, als man anfangs vermuthet hatte ; folglich ver¬
längerte sich auch der Aufenthalt der fremden Monarchen
in Wien.

In den ersten Tagen des Monaths März >8i 5 erscholl Plötze
lich durch ganz Europa der Ruf , daß Napoleon Buonaparte , der
vor einem Jahre in Fontainebleau förmlich und feyerlich für sich
und seine ganze Familie allen Ansprüchen auf den französischen
Thron entsagt hatte , am 26. Februar heimlich mit einigen Schif¬
fen von der ihm zum lebenslänglichen Aufenthalt bestimmten In¬
sel Elba abgefahren sey. und am ». März in Frankreich gelandet
habe , von wo er dann ohne allen Widerstand gegen Paris vor¬
ging , am 20. März dort anlangte , und neuerdings sich zum Kai¬
ser von Frankreich ausrusen ließ. Beynahe die ganze Armee war
ihrem rechtmäßigen König Ludwig XVIII. abtrünnig geworden,
der sich einstweilen nach den Niederlanden flüchtete. — Die gro¬
ßen , noch in Wien versammeltenMonarchen erließen unverzüg¬
lich eine öffentliche Erklärung , wodurch sie diese neue Usurpation
deS wortbrüchigen Buonaparte mißbilligten, und dem König ihre
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Hülfe anbothen. Auch ergingen sogleich an die österreichischen,
russischen und preußischen Armeen Befehle, sich gegen Frankreich
in Marsch zu setzen, welches von Seite der übrigen verbündeten
europäischen Fürsten ebenfalls geschah. — In den letzten Tagen
des May gingen die fremden Souverains von Wien ab. Auch
Kaiser Franz verließ jetzt seine Hauptstadt und ging in das Haupt¬
quartier nach Heidelberg, und wenige Tage nachher rückten die
verbündeten Armeen an und über die französische Grenze. —Buo-
naparte hatte seine größte Heeresmacht an der Sambre aufge¬
stellt. Dort griff er am iS. Juny in eigener Person die englischen
und preußischen Truppen mit einigem Vortheil an ; aber am i8.
Juny wurde er bey Waterlop von Wellington und Blücher gänz¬
lich geschlagen. Er ging nach Paris zurück, wo er gezwungen
wurde, neuerdings seiner Krone zu entsagen. Die Überreste sei¬
ner geschlagenen Armee zogen sich ebenfalls gegen Paris ; die
Engländer und Preußen folgten ihnen auf dem Fuß nach. Paris
mußte capituliren , wurde am 6. und 7. July von englischen und
preußischen Truppen besetzt, und am 8. zog Ludwig XVIU. wie¬
der daselbst ein.

Kaiser Franz war indessen gemeinschaftlich mit dem Kaiser
Alexander und dem König Friedrich Wilhelm, an der Spitze öster¬
reichischer und russischer Truppen , über Weißenburg , Hagenau
und Nancy gegen das Innere Frankreichs vorgerückt, und am
ro. July kamen diese drcy Souverains abermahls in Paris an.

Die Ereignisse und Verhandlungen , welche jetzt in Paris
vvrfielen, gehören in die politische Geschichte unserer Zeit.

Kaiser Franz reiste am sg. September 181S wieder aus Pa-
ab ; er ging durch das südliche Frankreich und die Schweiz



nach Jnnsbrnck . wo er am 19. Oktober anlangte. Von dort reiste
er nach Venedig und in der Folge nach Mailand . In beyden Städ¬
ten hielt er sich lange auf , um di« dazu gehörigen Provinzen,
welche nun unter dem Titel des lombardisch- venetianischen Kö¬
nigreichs wieder dem österreichischen Kaiserthum einverleibt wur¬
den, zu organifiren. Aus Mailand machte er im Frühjahr 18,6
abermahls eine Reise nach Venedig, Triest und Istrien , und
ging wieder nach Innsbruck , wo er zu Ende des May die
Huldigung Tyrols empfing. Von dort nahm er seinen Weg über
das , jetzt ebenfalls wieder mit Österreich vereinigte Salzburg und
durch Ober-Österreich nach Wien , wo er , nach einer mehr als
jährigen Abwesenheit, am 16. Juny Abends ohne alles Geprän¬
ge ankam.

Am 10. November eben dieses Jahrs vermählte sich der Kai¬
ser zum vierten Mahl mit Caroline Auguste, königlichen Prin-
zessinn von Baiern . Die erhabene Braut war am g. in Schön-
brunn angelangt , und hielt am ro. ihren feyerlichen Einzug in
Wien. Die Vermählung geschah in der Augustiner- Kirche, nach
welcher Vorstellung der Minister , des Adels re. war , hernach
großer Zirkel bey Hofe, endlich offene Tafel im Redouten-Saale
und freyes Spectakel in allen Theatern. Die Summen , welche
man sonst bey solchen Gelegenheiten auf öffentliche Feste ver¬
wandte , wurden dieß Mahl der Wohlthätigkeit gewidmet: man
vertheilte über roo.ooo fl. an die Dürftigen der Hauptstadt.

Am >8. Oktober 1817 feyerte man im Invaliden -Hause den
Jahrstag der großen Schlacht bey Leipzig von 181Z, wodurch
Deutschland, oder eigentlich ganz Europa vom französischen Jo¬
che befreyt wurde. Diese Fcyer , welcher mehrere Erzherzoge, alle
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in Wien anwesende Generale , und der größte Theil der Garni¬
son beywohnten, wurde durch folgenden Umstand verherrlicht:
man verzierte den großen Saal des Gebäudes auf eine ausge¬
zeichnete Art , und stellte ein großes Gemälde darin auf , wel¬
ches auf jenen Sieg bey Leipzig Bezug hat. Dieses Gemälde
stellt nähmlich die Drey bey jener Schlacht gegenwärtigen alliir-
ten Monarchen dar , die Kaiser Franz und Alexander und den
König Friedrich Wilhelm , umgeben von ihren Adjutanten, Alle
in Lebensgröße, auf einem Hügel , mit dem Gesichte gegen das
Schlachtfeld gewandt, gegen sie kömmt im Galopp der Eom-
mandirende sämmtlicher verbündeten Heere, Fürst Carl v. Schwar¬
zenberg, von mehrern österreichischen Generalen begleitet, um
die Nachricht von dem vollständigenSiege über die Franzosen
zu bringen. Alle diese Personen sind in sehr ähnlichen Portraits
dargestellt. — Dieses Gemälde, von Krafft,  ist vortrefflich
ausgeführt, und nimmt eine ganze Wandfläche ein. — Ein zwey-
tes Gemälde, von eben diesem Künstler, die für Österreichs
Krieger so rühmliche Schlacht beyAspern  darstellend, wur¬
de jenem ersten Gemälde gegenüber aufgestellt. Beyde blieben
für immer diesem Jnvaliden -Hause, und sind jährlich vom 18.
Oktober an durch mehrere Tage für Jedermann zu sehen.

Im September »8i9 war Kaiser Franz aus Wien nach
Aachen, zur dortigen Zusammenkunft der hohen europäischen
alliirten Monarchen in politischen Angelegenheiten, abgereist.
Am Z. December kam er wieder zurück. Am ir . December langte
d" russisch«Kaiser Alexander abermahls in Wien an ; jedoch ohne
alles Gepränge , auch war der Besuch nur kurz, denn schon am
aä. ging er von hier wieder in seine Staaten zurück.



Im Jahre 1819 am letzten August kam der Kronprinz von
Preußen in Begleitung eines Prinzen von Oranien hier an. Der
Kronprinz hatte sich, während des Zuges der verbündeten Heere
nach Frankreich, die persönliche Zuneigung des Kaiser Franz erwor¬
ben, und dieser Monarch empfing jetzt seinen Gast mit ausgezeich¬
netem Wohlwollen: man quartirte die Prinzen in den Amalien¬hof ; man zeigte ihnen alle Sehenswürdigkeiten Wiens und der
Umgegend; man gab ihnen mehrere kleine Hoffeste. Auch das
zweyte hundertjährige Fest des Kürassier- Regiments Großfürst
Constantin , dessen Reiter im Jahre »6iy den Kaiser Ferdinand
aus den Händen der Rebellen befreyt hatten , wurde in ihrer
Gegenwart gefeyert. Nachdem diese Prinzen in Begleitung der
kaiserlichen Familie die Schlachtfelder von Aspern und Wagram
kefichtigt hatten , reisten sie am »Z. September nach Berlin ab.

Im Jahre »8r » am rr . September legten Se . Majestät der
Kaiser mit Feyerlichkeit den Grundstein zum neuen Burgthore.

II.

Geographische Lage von Wien. — Große. —Jährliches Er-
trägniß der HauSmiethe in der Stadt und den Vor¬
städten. — Flüsse. — Klima. — Witterungs-Beob¬
achtungen. — Physische Lage.

Wien,  in Nieder-Österreich, liegt aufZä Gr . - M . ik S . östl.L. , und auf 48 Gr . ir M . Zr S . nvrdl. B . , auf einer kleinen
Anhöhe am südlichen Ufer der Donau . Die Höhe des Zisserblat-
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rer am Stephansthurm beträgt 127 Wiener Klafter über die Flä¬
che des adriatischen Meeres.

Die Stadt beiland in den altern Zeiten ihres Daseyns nur
aus dem Bezirke zwischen dem heutigen Fischmarkt, Salzgries,
tiefen Graben , Hof , Graben , drr Brandstadt und dem lichten
Steg . Allmählig nahm sie mehr zu, wurde endlich zur Hauptstadt
des Landes, und ist nun schon seit Kaiser Maximilian I. die be¬
ständige Residenzstadt der Beherrscher Österreichs.

Unter dem Namen Wien versteht man heut zu Tage nicht
bloß die eigentliche Stadt Wien » sondern auch die Vorstädte,
deren in allem vier und dreyßig, nach ihrer politischen Eintei¬
lung aber nur ein und zwanzig sind, und die eigentlich erst seit
dem Jahre 1684 entstanden; denn die drey oder vier derselben,
welche ehedem schon vorhanden waren , wurden in den Jahren
iSrg und 168Z bey'm Anrücken der türkischen Belagerungs - Ar¬
meen geflissentlich abgebrannt » und ihre Überreste von den Tür¬
ken noch vollends verwüstet.

Die Vorstädte liegen wie ineinem Zirkel rings um die Stadt,
und sind von außen durch die sogenannte Linie  eingeschlofsen,
welche aus einem Graben und einem 12 Fuß hohen gemauerten
Walle besteht. Sie wurde im Jahre L70Z gegen die Überfälle der
Korutzen oder ungarischen Rebellen angelegt. Diese Linie läuft an
der Südseite der Stadt vom Ufer der Donau , gleichsam als von
der Sehne in einem Bogen , um die Vorstädte bis wieder an
das Ufer dieses Flusses, und beträgt hier in ihrem Umkreise 7,080
Klafter; an der Nordseite der Stadt macht die Donau selbst ei-
uen natürlichen Graben , und der Umkreis der an dieser Seite
legenden zwey Vorstädte , sammt dem zur Stadt gehörigen Pra-



ter , Stadtgut - Wald , und der Mauthstation Tabor , beträgt
6,720 Klafter : folglich macht der Umkreis um alle Vorstädte iZ,8oo
Klafter , oder ungefähr vierthalb deutsche Meilen.

Sowohl die Stadt als die Vorstädte bilden im Ganzen eine
ovale Figur ; die ganze Länge derselben, von der St . Marrer Li¬
nie bis an die Nußdorfer Linie, mißt Z,25o Klafter ; und die
Breite , vom Ende der Jägerzeile bis an die Gumpendorfer Li¬
nie 2,65» Klafter ; folglich beträgt die ganze Grundfläche inner¬
halb der Linie ungefähr 8,612,000 Quadratklafter.

Zwischen den Vorstädten und der Stadt liegt das Glacis,
oder die sogenannte Esplanade , ein freyer Platz , 600 Schritte
breit , mit eigenen Fahrwegen und Fußwegen nach allen Richtun¬
gen durchschnitten; es ist ein schöner Wiesengrund, worauf seit
178» viele Alleen von wilden Kastanien- und Acacien- Bäumen
gepflanzt sind.

Die Stadt liegt im Mittelpunkte der Vorstädte , und der
Mittelpunkt der Stadt selbst ist so ziemlich die Peterskirche. Ihr
Flächeninhalt innerhalb der Bastionen beträgt ungefähr 412,500
Quadratklafter.

Die Stadt hat , nach der im vorigen Jahre veranstaltete»
neuen Numerirung , 1217 Gebäude und Häuser aller Art *) ,
jedoch ohne die Kirchen; die Vorstädte haben jetzt 6245, aber in

' ) Die Zahl der »origen Numern war 1Z76. Dieser Unterschieb rührtdaher, baß bisher die großen Häuser, die ans mehreren kleinen zu¬
sammen gebaut worden, alle Numern jener kleinern führen mußten;
und dann , baß in den letzter» Jahren manche Häuser zur Verschö¬
nerung und Bequemlichkeit der Stadt sind abgerissen worbe».
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mehrere derselben werden noch von Zeit zu Zeit neue gebaut.
Alle Gebäude und Häuser sowohl in der Stadt als in den Vor¬
städten sind numerirt , nur die Kirchen nicht ; und die Nah¬
men aller Plätze und Gaffen sind an den Ecken derselben an¬
geschrieben.

Die Häuser in der Stadt sind äußerst fest und dauerhaft
gebaut,, haben meistens vier bis fünf Stockwerke, durchaus stei¬
nerne Treppen , und Ziegel- oder Kupferdächer. In den Vor¬
städten haben sie meistens zwey bis drey Stockwerke ; dort sind
noch viele mit Schindeln gedeckt, alle neueren aber müssen schon
seil 5o Jahren , zur Verminderung der Feuersgefahr , mit Zie¬
geln gedeckt werden.

Das jährliche Erträgniß der Hausmiethe in der Stadt und in
den Vorstädten ist nach folgender Gradation gestiegen: eS betrug

1777 — 2,55,,o 5r Gulden , C. M.
»789 — 2,897,275 — —
1801 — 4,542,810 — B . Z.
1804 — 5, ivo,000 — —
1807 — 6,911,766 — —
1808 — 7,588,066 — —
, 810 — g,o52,2Z2 — —
1820 — 6,107,14» — C. M.

wvbey noch zu bemerken ist, daß alle Hof - und Staatsgebäude,
die Gebäude für alle öffentlichen Anstalten (welche in der Stadt
selbst ungefähr den sechsten Theil derselben ausmachen) , die Klö-

u. s. w. von dieser Rechnung ausgeschlossen sind, und daß
^ fürstlichen und gräflichen u. s. w. Häuser , welche bloß von

4



ihren Eigenthümerii bewohnt werden , äußerst mäßig angeschla¬
gen sind. i

Die auf den Häusern haftende Steuer beträgt gegenwärtig
iZj vCt . vom ganzen Ertrag derMiethe , nach Abzug voniSpCt.
auf Reparaturen , sowohl in der Stadt als in den Vorstädten.
Alle übrigen Auflagen auf die Häuser sind aufgehoben.

Der größte europäische Fluß , die Donau,  welche ans
Schwaben , Baiern und Österreich herunter strömt , theilt sich
eine Stunde ober Wien , bey dem Dorfe Nußdorf , in mehrere
Arme , welche sich jedoch alle , eine starke Stunde unter der
Stadt , wieder in Einen Strom vereinigen . Der größte dieser
Arme fließt eine halbe Stunde von der Stadt nordwärts dersel¬
ben vorbei) ; einer von den kleineren geht zwischen der Stadt
und der Vorstadt Leopoldstadt durch , und diesen müssen alle,
sowohl abwärts als aufwärts , bey Wien vorbey gehenden Schif¬
fe befahren . §

Die Hauptbrücke , welche die Verbindung zwischen der Stadt !
und der Leopoldstadt unterhält , wurde im Jahre röig ganz !
neu erbaut , und erhielt den Nahmen Ferdinands - Brücke,  l
weil Se . kaiserliche Hoheit der Kronprinz Ferdinand  den
Grundstein dazu gelegt hatten . Sie ist einfach, schön, und dauerhaft;
hat - Fahrwege und 2 Fußwege , die Ufer - und den Mittel - Pfeiler
von Quadersteinen , einen Wasserstand - Messer , nach Fuß und
Zoll eingetheilt , Z4 Klafter 1 Fuß in der Länge , und ioKl . ZF . l
in der Breite . Der Baumeister war Herr von Kudriaffsky , k. k. Was - I
serbauamtS - Direktor . Nebst dieser ist noch eure Drück « bey der
Rossau , eine dritte bey den Weißgerbern über den Fluß gebaut.
Die vierte bey Erdberg , oder die sogenannte Rasumoffskysche
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Brücke , ist seit mehreren Jahren abgetragen . Fußgänger lassen
sich jedoch an dieser Stelle durch einen Fährmann an 's jenseitige
Ufer bringe ». Die Franzensbrücke  bey den Weißgerbern,
welche zur Verbindung dieser Vorstadt mit der Levpoldstadt dienet,
hat ebenfalls die beydenUfer - und den Mittel - Pfeiler von Qua¬
dersteinen , an welchem auch ein Maßstab zur Messung der Höhe
der Donau angebracht ist ; das Holzwerk dieser Brücke wurde
itiog vor dem Einmarsch der Franzosen abgebrannt , aber seitdem
wieder vollkommen hergestellt . Die übrigen Brücken sind zwar
von Holz , jedoch sehr fest und dauerhaft.

Das Flüßchen , die Wien,  entspringt drey Meilen außer
der Stadt , in dem sogenannten Wienerwald , kömmt von der
Südseite durch die Vorstädte herein , wo sie einige Mühlen treibt,
geht dann eine Strecke über die Esplanade , und ergießt sich zwi¬
schen der Stadt und der Vorstadt der Weißgerber in die Donau.
Bey starken Regengüssen wird die Wien  oft sehr reißend , und
richtet großen Schaden an ; zur Sommerszeit aber kann sie an
vielen Stellen beynahe trocknen Fußes überschritten werden . Uber
den Wienfluß führen zwey alte steinerne , vier hölzerne Brücken
und vier Stege für Fußgänger . Die erste Brücke dient zur Ver¬
bindung der Vorstädte Hundsthurm und Gumpendorf . Sie ist eine
schön gebaute Bohlenbrücke , und besteht aus zwey Landjochen und
einem Bogen . Ob dieselbe gleich sehr flach gespannt ist , und aus
lieben Bohlenbögen besteht , so trägt sie dennoch ohne alle Er¬
schütterung selbst die schwersten Lastwagen . Sie wurde 1819 in
wenige,, Monathen hecgestellt, und befindet sich unfern der Hunds-
thurmer - und tZumpendorfer -Linie. Ungefähr i 5o Schritte unter¬
halb dieser Bohlenbrncke ist der erste bequeme Steg für Zußgän-
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ger . Drey ähnliche Stege befinden sich, der erste zu Anfang des
Magdalenengrundes , und fuhrt nach dem Margarethengrunde
und auf die neue Wieden , der andere ober dem Theater an
der Wien , und der dritte unter diesem Hause gegen die Stadt
zu. Hierauf folgt die alte steinerne Drücke außerhalb dem Kärnth-
nerthore , welche aus der Stadt nach der VorstadtWiedeu führt,
und jetzt durch die zweckmäßigen Veränderungen , welche im Jahre
avai mit derselben vorgenommen worden sind, die schönste Brü¬
cke über die Wien bildet . Sie wurde durch Wegräumung zweyer
steinernen Seitenwände nicht bloß erweitert und frey gemacht,
sondern auch durch eiserne Geländer , welche die beyden Fußpfade
voin gepflasterten Fahrwege trennen , und zu beyden Seiten mit
Laternen versehen sind , sehr verschönert . Wenn die Wien wasser¬
reich ist , so hat man von dieser Brücke sowohl gegen das Thea¬
ter an der Wien , als auch abwärts gegen die lLarlskirche Md
das k. k. polytechnische Institut hin eine malerische Aussicht . Auf
diese Brücke folgen zwey hölzerne Bogendrücken , die erste dem
Schwarzenbergische » Garten , die zweyte der Rabengasse , oder dem
Palais der Erzherzogin » Beatrix , gegenüber . Diese beyden Brü¬
cken sind zierlich erbaut , ziemlich breit , aber nur für Fußgänger
brauchbar . Hierauf folgt außerhalb dem Stubenthore , eine zweyte
alte steinerne Brücke, ' und unterhält Verbindung der Stadt mit
der Landstraße . Sie ist von Quadersteinen aufgefuhrt und mit
mehreren Schleußen versehen, wie die erste steinerne Drücke . Dem
Vernehmen nach stehen derselben gleichfalls zweyckmäßige Verschö¬
nerungen bevor . Den letzten Übergangspunct über die Wien bildet
die sogenannte Weißgerber - Brücke nahe am Ausflüsse der Wien
in die Dnnau . Sie ist unansehnlich und von Holz.



5Z

DerAlserbach kömmt aus dem Gebirge hinter Dörn¬
bach, «' d fließt zwischen den Vorstädten Alsergasse, Lichtenthal
und Roßau durch in die Donau . Er ist gewöhnlich nur ein un¬
bedeutender Bah,  doch richtet er , durch Regengüsse angeschwellt,
manchmahl beträchtliche Verwüstung an.

Das Klima von Wien ist sehr unbeständig, und die Witte¬
rung wechselt oft schnell, nicht nur von einem Tage auf den an¬
dern, >ondern wohl auch an einem und demselben Tage , in auf¬
fallenden Übergängen von Hitze und Kälte. Die Luft ist scharf
und mehr trocken als feucht. Beynahe jeden Tag des ganzen Jah¬
res erhebt sich zwischen zehn und eilf Uhr des Morgens ein mehr
oder minder starker Wind , welcher jedoch zur Reinigung deS
Dunstkreises der Stadt sehr wohlthätig ist. Die herrschendsten
Winde sind der West-, Nordwest- und Südost -Wind. Der Ostwind
ist kühl, bringt und erhält heiteres Wetter ; der Westwind bringt
meistens etwas Regen ; der Nordwind Kälte und Stürme ; der
Südwind laue erschlaffende Luft und Regen. Fast jeder Regen
kühlt die Luft sogleich auffallend ab ; keiner ist jedoch hinreichend,
die Straßen in und vor der Stadt lange feucht zu erhalten. We¬
nige Stunden nachher steigen schon wieder Staubwolken empor»
wie denn überhaupt das ganze Jahr hier allenthalben außer¬
ordentlich viel Staub ist.

Witterungs

3m Jahre

Regen

Beobachtungen
Sternwarte.

i8 »3 >6ig
Tage Tage

Li gZ

auf der Wiener

r8ro ikri
Tage Tage

4» 14 »
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Im Jahre 1818
Tage

1819
Tage

»820
Tage

1821
Tage

Schnee 22 22 22 >5
Donnerwetter >3 16 7 11
Nebel «4 79 6Z 59
Heitere Tage 40 i 4 5 i 47
Höchster Therm . St. — 2g G . ober 26 G. 254  >
Niedrigster Th . St. — 6 G . unter i 5 G . 11/ >
Mittler Barom . St. -8,4" 28,4" 28,4 " 28,5"

Für die gewöhnliche Temperatur kann man im hohen Som¬
mer zwischen so und 25  Graden ober , und im tiefen Winter
zwischen7 und 9 Graden und c>annehmen.

DaS Trinkwasser ist in den niedrigen Theilen der Stadt,
besonders in den niedrig liegenden Vorstädten nicht das beste;
cs macht neu angekommenen Fremden meistens eine gelinde
Diarrhöe . Doch sind die meisten Brunnen in der Stadt und in
den höher liegenden Vorstädten mit gutem Wasser versehen.

Die physische Lage von Wien ist sehr gesund, und die Gegend
ringsum fruchtbar, und reich an Naturschönheiten jeder Art . Es
sind wenige Hauptstädte , die ihr hierin gleich kommen. Gegen Nor¬
den hat es die mit schattenreichem Gehölze bewachsenen Inseln der
in mehreren Armen sich vorbey schlängelnden Donau ; gegen We¬
sten den schönsten Anblick des mit seinen Gebäuden gekrönten Kah-
lenberges , von dem sich eine Kette mittelmäßiger , mit schmuckem
Grün bekleideter Berge gegen Süden hin zieht; gegen Osten eine
fruchtbare, weit ausgespannte Fläche nach dem gesegneten Ungarn;
gegen Süden einen durch abwechselnde Scenen von Hügeln, Ver-
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tiefungen , Landhäusern und Fluren begrenzten Horizont . Auch
kann sich keine Hauptstadt Europa ' s rühmen , eine der höchsten
Alpen ( 6,52i Fuß ) wie der Schneeberg ist , in solcher Nähe zu
besitzen, daß man in drey Tagen die Hin - und Herreise sehr be¬
quem zurücklegen kann . Am Fuße dieser Alpe befindet sich über-
dieß das Buchberger Thal , welches alle Eigenschaften besitzt, das
»Chamouny Österreichs " genannt werden zu können.

Der beste Standpunkt , um die ganze Stadt sammt allen Vor¬
städten , so viel es möglich ist , mit Einem Blicke zu übersehen,
ist die Terrasse vor dem oberen Belvedere ; auch auf dem Linien-
Walle zwischen der Sanct Marxer und der Favoriten - Linie gibt
es mehrere Puncte zu schönen Ansichten der Stadt.

Um aber Wien mit seinen Umgebungen und der ganzen um¬

liegenden Landschaft vollkommen zu überschauen , muß man sich
zur Spinncrinn am Kreuze am Wiener - Berge begeben , und auf
den Stephansthurm oder auf den Kahlenberg steigen : von diesen
drey Punkten ist die Aussicht überraschend groß.

m.

Die Stadt . — Schleifung der Festungswerke . — Der große

Paradeplatz mit den neuen Garten . — Thore . — Öffent¬

liche Plätze , und die darauf befindlichen Denkmähler . —

Pfarren , Klöster . — Sehenswürdige Gebäude.

Wien  ist nach den zwey türkischen Belagerungen mit regel¬
mäßigen Festungswerken versehen worden , und diese wurden
stets in gutem Zustande erhalten . Im Jahre 1809 machte man
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den letzten Gebrauch davon , indem man den Franzosen einen
kurzen Widerstand leistete, wofür sich dieselben dadurch rächten,
daß sie vor ihrem Abzüge die Basteyen und Außenwerke vom
Schottenthore bis zum Kärnthnerthore sprengten. In diesem Zu¬
stand der Zerstörung blieben jene Werke bis zum Jahre 18,7.
Nun hatte man den wohlthätigen Entschluß gefaßt , Wien nicht
ferner eine Festung seyn zu lassen, sondern es bloß zu einer ge¬
schlossenen Stadt zu machen. Es wurden also die gesprengten Ba¬
stionen und Außenwerkevollends geschleift, selbst die Brustwehre
an dem innern Walle abgetragen ; und nur wegen der großen
Kosten der gänzlichen Schleifung läßt man die unbeschädigten
Werke um den übrigen Theil der Stadt einstweilen noch stehen.
Zur Verschönerung der Kaiserstadt wurde nun vor der Burg ein
großecPa radeplatz  angelegt , auf welchem mehrere Bataillons
aufgestellt werden können. Die Einfahrt vom Glacis her führt
durch ein prächtiges Thor , mit Säulen und Trophäen geschmückt,
mit Z Fahrstraßen und 2 Nebenwegen für die Fußgeher. Dieser
Platz hat 280 Schritte in der Länge und Z70 in der Breite . — Auf
beyden Seiten sind zwey neue Gärten angelegt : der gegen Osten ist
für den Hof ; er hat außerordentlich schöne und große Gewächshäu¬
ser, mit einer Menge von exotischen Gewächsen und Vögeln , auch
edlen Obstarten. Es befindet sich darin ein großes Bassin , und
jene Statue des römischen Kaiser Franz , von Moll , die ehedem
im Paradiesgärtchen stand. Rings herum erheben sich Terrassenbis an den Rand der Stadtmauern.

Der Garten gegen Westen ist für das Publicum ; er wird
mit mancherley Gewächsen bepflanzt, hat ein schönes Wasserbe¬
cken, und einen antiken Tempel, worin die kolossale Statue des
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Theseus im Kampfe mit dem Centauer , von Canova gearbeitet,
zu stehen kömmt ; in das unterirdische Gewölbe des Tempels , eine
Art von Catacomben , kommen römische Grabsteine , welche in den
österreichischen Provinzen sind gefunden worden . Dieser Garten
hat ebenfalls Terrassen , mittelst deren er mit dem auf dem ober»
Walle stehenden Kaffehhause verbunden ist, wo man in der schönen
Jahrszeir alle Gattungen von Erfrischungen findet.

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Gestalt , und
rings um dieselbe läuft der stehen gebliebene innere Wall , ge¬
wöhnlich die Bastey genannt , welcher von nun an bloß als
Spatziergang dient , auch deßwegen an mehreren Abtheilungcn
mit Baum - Alleen bepflanzt ist.

Thore  hat die Stadt jetzt zwölf, worunter acht größere und
vier kleinere ; die größeren sind : ». das Durgthor ; 2. das Schot¬
tenthor ; Z. das neue Thor ; 4. das Rothenthurmthor ; 5. das Stu¬
benthor ; 6. das Kärnthnerthor , 7. das Franzthor , seit »Vor,
und durch dasselbe dürfen Wagen bloß in die Stadt hinein
fahren , so wie sie seitdem durch das Kärnthnerthor bloß heraus
fahren dürfen ; die kleinern : 8. das Mauththor ; y. das Schanzel-
thor ; , 0. das Fischerthor ; ri . das Josephstädterthor ; ir . das
Seilerthor , auch Carolinenthor genannt , und diese beydcn letzte¬
ren nur für Fußgeher *). Durch das Burgthor geht der Weg

' ) Die Nehmen der älteren Thorr sind angeschrieben . Noch immer aber
hat die Stadt drev Thore , die bis jetzt keinen amtlichen  Nahmen
tragen , Liese sind : daS hier genannte Franzthor (auch das kleine Kärnlh«
nerthor genannt ), das Iosephstädtcrthor (auch das Löwelthor genannt)
und das Seilerthor tolle drey von dem Publicum so genannt ).
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nach Baiern und dem westlichen Deutschland ; durch dasKärnth-
nerthor nach Inner - Österreich und Italien ; durch das Stuben¬
thor nach Ungarn und der Turkey ; durch das Rothenthurmthor
nach Mähren , Böhmen und dem nördlichen Europa.

Nach einer alten magistratischen Einthcilung besteht die Stadt
aus vier sogenannren V i e rt e ln ; diese sind : das Stubenviertel,
das Kärnthnerviectel , das Wimmerviertel , das Schottenviertel ; ^
die Gassen , die Häuser und die Bürgerschaft sind nach diesen
Vierteln eingetheilt ; eben so die k. k. Polizey - BezirG - Di¬
rektionen.

Die Zahl der größeren und kleineren G assen  in der Stadt
beträgt no . Für einen so volkreichen Ort wäre es allerdings ^
zu wünschen , daß die meisten derselben breiter und gerader wä- ^
ren . Nur von der Augustinerkirche bis zum Schottenthor läuft
eine beynahe gerade Gasse von Osten nach Westen durch die Stadt ; >
und die Kärnthnerstraße durchschneidet sie von Süden nach Nor - ;
den vom Kärnthncrthor bis zum Rothenthurm , jedoch in einer i
etwas schiefen Richtung . - !

Öffentliche Plätze hat die Stadt acht größere , und etwa
zehn kleinere . °

Der größte und regelmäßigste Platz ist der Hof,  welche Be¬
nennung daher kömmt , weil die alten Markgrafen von Österreich
einige Zeit dort ihre Hofburg hatten ; seine Länge beträgt 71 , und
seine Breite Sr Klafter . Auf diesem Platze steht eine Säule der
heiligen Maria , welche Kaiser Leopold I . im Jahre 1K67 errich¬
tet har ; die Säule ist von gegossenem Metall , rz Fuß hoch, und
steht auf einem marmorne » Fußgestelle ; oben darauf ist das Bild
Mariens , ebenfalls von Metall , mit dem Drachen zu ihren Fü-
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ßen ; unten stehen auf vier steinernen Eckgestellen vier Engel,
welche höllische Ungeheuer bekämpfen. Die Säule und die Figu¬
ren mache» zusammen ein Gewicht von 2c>5 Eentnern an Me¬
tall. Das Ganze ist mit einer marmornen Balustrade umgeben,
hat rr,rZZ Gulden gekostet, und ist, als Kunstwerk betrachtet,
eben nicht von großem Werth . In einer kleinen Entfernung von
der Säule stehen zwey Springbrunnen , und diese wurden am
4. Oktober i8er mit neu aufgestellten gruppirteu Statuen ver¬
ziert. Die rechts von der Säule aufgestellte Gruppe bezeichnet
die Treue der österreichischen Nation gegen Fürst und Vater¬
land : die österreichische Monarchie als eine in Majestät darge¬
stellte Frau , mit einem zur Seite gestellten Schilde , worauf das
österreichischeKaiserwapen ist, mit der Kaiserkrone auf dem Haupte,
in der Rechten den Zepter, und in der Linken eine Rolle an de¬
ren Rand der Nähme krsueisous Primus zu sehen ist, empfängt.
Arm in Arm , einen in eine Toga gekleideten Staatsbürger , der
mit drcy Fingern der rechten Hand auf die Rolle den Eid leistet,
und mit der auf das Herz gelegten linken, Treue und Wahrheit
ausdrückt. Die zu seinen Füßen liegenden Attribute bezeichnen
den Eifer der österreichischen Nation für Wissenschaft und Kunst.
Die Inschrift ist: In ücke uuio , in uniune sslns . — Die links
aufgestellte Gruppe bezeichnet den Ackerbau: ein Landmann steht
auf seinem Pfluge ; der Schutzgeist Österreichs, mit dem erzher-
jvglichen Wapen zur Seite , bey dessen Füßen die österreichische
Hauskrone sichtbar ist , und über dessen Haupte die Ftamme des
Eifers für den Dienst Gottes schwebt, sichert Hm durch Hinwei-
sung mit der rechten Hand gegen oben den Segen seines Fleißes
vom Himmel zu. Die Inschrift ist : Luspice di»n>in« ksustus . An
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der Rückseite des Fußgestelles steht die Jahrszahl MVHDcxiI.
und 8ub Lonsule ->VVolllledeu. —Weiland Professor Fischer,
von der hiesigen Akademie der bildenden Künste, hat diese Statuen
entworfen, und auf Kosten der Stadt aus weichem Metall bear¬
beitet ; sie sind etwas über Lebensgröße.

Der Platz , genannt der hohe Markt,  macht ein längli¬
ches, etwas abhängiges Viereck aus ; auch dieser ist mit einem
Monument verziert, welches Kaiser Carl VI. im Jahre >7Zr ge¬
stiftet hat. Es stellt einen auf korinthischen Säulen gestützten
Tempel vor , worin eben die Vermählung Mariens mit dem hei¬
ligen Joseph gefcyert wird , welche der hohe Priester verrich¬
tet ; über dem Tempel schwebt der heilige Geist in Gestalt einer
Taube , mit vergoldeten Strahlen umgeben ; an jeder Säule
steht ein Genius in Lebensgröße, und hält ein Trauungszei¬
chen in der Hand. Das ganze Monument -ist von dunklem Mar¬
mor, der Tempel von Baron Fischer,  die Figuren von einem
Venetianer , Rahmens Anton Conradini;  der erstere
hat den Beyfall der Kenner, nicht aber die letzteren. — Dicht
an diesem Monumente sind links und rechts ebenfalls zwey
Springbrunnen mit marmornen Becken, wozu das gute Wasser
aus dem Dorfe Ottakring , eine halbe Meile von der Stadt,
hergeleitet wird.

Auf diesem Platze ist auch noch zu bemerken, die sogenannte
Schranne  oder das allgemeine Criminal -Gefängniß. Da eini¬
ge Verbrechen mit öffentlicher Ausstellung auf der Schandbühne
bestraft werden, so wird in solchen Fällen auf diesem Platz , der
Schranne gegenüber, ein hölzernes Gerüste errichtet, worauf
der Delinquent mit einer, sein Verbrechen bezeichnenden, Tafel am



Halse , gewöhnlich eine oder zwey stunden lang , vor allem

Volke da stehen muß.
Der Graben,  beynahe mitten in der Stadt , ist eigent¬

lich eine breite , geräumige Gasse , wird aber unter die öffentli¬

chen Plätze gerechnet . Hier steht die Dreyfaltigkeitssäule , welche

Kaiser Leopold I . im Jahre i6gZ setzen ließ , und zwar zu Folge
eines Gelübdes , welches er wegen der im Jahre 167g zu Wien

stark grassirenden Pest der heiligen Drcyfaltigkeit gethan hatte.
Die Säule ist von weißem , salzburgischem Marmor , hat eine

Höhe von 66 Fuß , und von unten die Form eines Dreyecks . An

der Hauptscite des Fußgestells ist eine in Form eines Berges

zusammengesetzte Steinmasse , auf welcher die symbolische Figur
des Glaubens erscheint , zu dessen Füßen die symbolische Figur

der Pest von einem Engel mit einer Fackel zu Boden gestürzt
liegt . Oben auf dem Fußgestelle kniet Kaiser Leopold mit gegen

Himmel gerichtetem Angesicht , und zu seiner Seite sind die Worte,

welche er zu sprechen scheint , mit vergoldeten Buchstaben auf ei¬

ner Kupfertafel eingegraben . An den Eckseiten des Fußgcstelles
sind die Wapen der österreichischen Monarchie angebracht . Über

dem Fußgestelle erhebt sich eine dreyseitige Pyramide , an wel¬
cher Wolken aufsteigen , worauf die neun Chöre der Engel , und

ganz oben die heilige Dreyfaltigkeit , in der gewöhnlichen Vor¬

stellung auf vergoldeten Wolken sitzend, erscheint . Das Sehens¬
würdigste an dieser ganzen Säule sind die Gruppen , welche sich

an dem Fußgestelle befinden , und in erhabener Arbeit die Ankunft
des heiligen Geistes , das Nachtmahl des Herrn , die Erschaffung
des ersten Menschen , und die von der Sündffuth übrig gebliebe¬

ne Noah ' sche Familie vorstellen . Diese Gruppen , und die an der
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Säule befindlichen Engel sind am besten gearbeitet . Diese Säule !
hat 66,646 Gulden gekostet , und ist zu Anfänge des Jahres 1622 l
mit bedeutenden Kosten renovirt worden . Der Bildhauer dersel¬
ben war Strudel.

An beyden Enden des Grabens stehen Springbrunnen , die
gutes Wasser haben ; diese beyden Brunnen wurden im Jahre
1804 mit neuen Statuen verziert , welche von Fischer,  aus
Vley - Composttion , verfertiget sind : die obere stellt den heiligen
Josevh , die untere den heiligen Leopold vor.

Oer Graben  ist der lebhafteste Platz von Wien , und zählt fl
stets eine Menge von Spatziergängern ; es sind hier viele Kauf¬
läden mit ihren reizenden Auslage » von den neuesten und schön¬
sten Galanterie - und Puhwaaren . Die anziehendsten dieser Aus¬
lagen sind die der Juveliers , der Gold - und Silberarbeiter ; der
Galanteriehändler , der sogenannten feinen Nürnbergerwaaren , I
der Seidengewölbe und die sogenannten Currenthändler.

Der neue Markt,  ebenfalls einer der größeren Plätze
von Wien , hat ein profanes Monument ; es steht nähmlich mit¬
ten auf demselben eur geräumiges steinernes Wasser - Bassin ; in
der Mitte desselben sitzt auf einem runden marmornen Fußge¬
stelle die symbolische Figur der Klugheit , aus Dley - Eomposition,
und rings um dieselbe sieht man vier Kinder , welche wafserspeyende
Fische in ihren Armen halten . Im Jahre i 8or wurden auf den
Rand des Wasserbeckens zwey weibliche und zwey männliche Fi¬
guren gesetzt, welche die vier Hauptflüsse von Niedcrösterreich
vorstellen , nähmlich die Donau , die March , die Enns und die
Traun . Diese Figuren , ebenfalls aus Vley -Composttion , sind
in verschiedenen malerischen Stellungen , und gießen aus Urnen
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und Muschel» Wasser in das Becken. Sie sind alle von Donner,
etwas mehr als in Lebensgroße, und sehr schön gearbeitet.

Der Josephsplatz  hat seine» Nahmen vom Kaiser Jo¬
seph II. , und ist mit der Statue dieses Kaisers geschmückt, wel¬
che Kaiser Franz I. seinem großen Oheim setzen ließ. Sie stellt Jo¬
seph II. zu Pferde dar ; der Monarch ist im römischen Costume,
mit dem Lorberkranze auf dem Haupte, hält mit der linken Hand
die Zügel des Pferdes, und streckt die rechte gerade vor sich hin;
die Ähnlichkeit ist auffallend treffend. Statue und Pferd sind von
Metall, und wurden, die erste im Jahrs 1800, das andere im
Jahre 180Z, beyde in größter Vollkommenheit gegossen; die Höhe
des Pferdes, vom vorderen Standfuße bis über die Mähne des
Kopfes, beträgt 2 Klafter 1 Fuß 3 Zoll, die Länge2 Klafter2
Fuß 3 Zoll; die Figur des Kaisers wäre stehend rZ '/ , Fuß hoch.
Diese Statue steht auf einem Fußgestelle von schwarzgrauein Gra¬
nit , mit dem Angesichte gegen das gräflich Friesische Haus ge¬
kehrt. An dem Fußgestelle ist vorne die Inschrift: II.
gui «„lull pulilic -m vixit uou ckiu «eck t«:»« ; rückwärts:
ci«e>,« Kolli. et ^„st. Imp. ex frstre uepo« elteri psrvuti po«nit
r8ok. Auf den beyden Seiten sind zwey große Bas-ReliefS, jedes
r Klafter4 Fuß 1 Zoll breit, und 5 Fuß 4 Zoll hoch, eben¬
falls aus Metall gegossen, wovon eines den Ackerbau, das an¬
dere den Handel »orstellt, wie sie von Joseph II Beförderung
und Aufmunterung erhalten, und worauf die Hauptfiguren die
Höhe von 4 Fuß 8 Holl haben. Die Höhe des ganzen Monuments
beträgt5 Klafter 3 Fuß 8 Zoll.

An den vier Ecken stehen vier Pilaster in Form von korin¬
thischen Säulen , und an diesen Pilastern sind sechzehn kleinere
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metallene Bas -Reliefs in der Form von Medaillons , und nach
wirklichen Münzen gearbeitet , welche auf die denkwürdigsten Er¬
eignisse unter der Regierung Joseph 's H. geschlagen wurden.

Die erster« auf dem vorderen rechten Pilaster ward aufJo-
seph's Geburt geprägt ; sie stellt den Herkules in der Wiege vor,
der die zwey gegen ihn abgeschickten Schlangen zerdrückt; die In¬
schrift ist : dl- tu« »741. iZ l>I-»rtü .— Die zweyte wurde auf Jo¬
seph' s erste Vermählung geprägt ; Hymen zündet seine Fackel am
Qpseraltar an , und hält in der Rechten zwey Kränze ; die Um¬
schrift ist : Ld >x Ouonubium. Ldcbrst Viuckob. 6. Oot. 1760_
Die dritte ist die auf die Krönung Joseph 's zum römischen Kö¬
nig : eine Frau mit einer Thurmkrone auf dem Haupte sitzt aus
einem Thronstuhle ; sie hält ein Steuerruder und das Horn des
Überflusses; die Umschriften: Olorisnovi »ecull. LI. et oor. Lronck.
1764. — Die vierte ist die Auswurfsmünze bey eben dieser Krö¬
nung ; sie zeigt eine über Wolken schwebende Weltkugel , und
ober derselben das Auge Gottes ; auf dem Globus kreuzt sich ein
Steuerruder und ein Schwert , beyde mit Lorber umschlungen:
die Aufschrift: Virtute et Lxemplc, .Auf dem vorderen Pi¬
laster links ist die erste die von Joseph gestiftete militärische Eh¬
renmünze ; in einem über Trophäen schwebendenLorberkranze
stehen die Worte : Oer T-z,ferkelt. — Die zweyte wurde aus die
Ankunft Joseph 's und seines Bruders Leopold in Rom , in jener
Stadt geprägt ; sie stellt durch eine weibliche sitzende Figur die
Stadt Rom vor , welche in einer Hand eine Lanze, in der an¬
deren eine Kugel hält ; zu ihren Füßen ruht der Tiberfiuß ; die
Umschrift ist : lturu» exull-»-,. Ob tistrun , äugt;, »ckvenluin 1769
Die dritte ward auf Joseph 's Reisen nach Italien geprägt ; der
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Kaiser sitzt im römischen Costume zu Pferde , und vor ihm her
geht Minerva ; die Umschrift: It»Ii» » L»e»»re >>erlu8tr»t». 1769.
Die vierte erinnert an Joseph 's erste Reise nach Siebenbürgen;
von der Freygebigkeit begleitet , reitet der Kaiser zu einem, mit
dem siebenbürgischen Wapen geschmückten, Stadtthore ; die Um¬
schrift ist: 8 . p . (̂ . O. optiui. priuo. ^ ckvrntu» Lug. >775.
Auf dem Hinteren Pilaster links ist die erste ebenfalls zum Anden¬
ken von Joseph 's Ankunft in Siebenbürgen ; er sitzt in römischer
Kleidung zu Pferde , neben ihm steht die Freygebigkeit ; vor ihm
kniet eine, das Großfürstenthum Siebenbürgen vorstellende, Frau,
die ihm die Hand reicht; die Umschrift: kelicit»» O»ci»e ? ro-
keo io .Lug 177Z. — Die jweyte wurde auf die Organisirung von
Galizien geprägt ; eine männliche Figur im antiken Costume hält
in einer Hand eine Urkunde, und reicht die andere einer weibli¬
chen Figur über einen Kornscheffel; die Umschrift ist : tlonventu
Orcliu purpetuo in ü »lici» et l-ock. cunltittltu . 1782. — Die dritte
ist zum Denkmahl der in Lemberg errichteten Universität ; auf
einem Altäre steht eine mit Lorbeer umwundene Leyer, neben
demselben eine Eule uud das galizische Wapen ; die Umschrift:
Optiiusr . »et. lucliz in 0 »liei» cvnstitut . Lesckenlt» l,eopol . 1784.
Die vierte deutet auf die Errichtung des Armen - Instituts ; die
zwey Gesetztafeln schweben in Wolken ; die Umschriftensind : l>i-
l>gs Oeum »uper «mit. pro», ut te ipsunt , und ? »uporunt ku-
etitutio Vilickok. , 784. Auf dem Hinteren Pilaster rechts ist
die erste auf die Einführung der Religions -Toleranz geprägt;
zwey aus den Wolken ragende Arme reichen sich die Hände über
dem Erdbälle ; di« Umschrift: ll«nc«rcki» keligionun, . — Die
zweyte ward auf die Errichtung der Josephinisch- Chirurgische»

5



66

Militär -Akademie geschlagen; sie stellt die Hauptseite des Aka¬
demie- Gebäudes vor , und hat die Umschriften: 6ur ->i«lis mili-
tiuw morbis et vulueridus , und : Ae«clemi» lUeäivo - Liiirurgic»

Institut » Vienna «. 1785. —Di « dritte ist der Vereinigung der Aka¬
demien verbildenden Künste gewidmet; der Genius der Kunst
führt die kleine Jugend zum Tempel der Minerva ; die Aufschrif¬
ten sind: Ilißenlo et luäustris , und Ac»6emi» Vien, novi» in-
-itltuti » »ucta . 1786. —Die vierteistauf die Gründung des Taub¬

stummen- Instituts geprägt ; sie stellt den Lehrer dieses Insti¬
tuts mit zwey Taubstummen dar ; die Umschrift ist : 8»r<li niu-
ti <zue sollicituüiue , inuuiücenli » principis eooietati sibigue nti-
les re«i<1iti.

Das Ganze war im Jahre >8o5 vollendet, und ist ein Kunst¬
werk , das unter die Ersten dieser Art in Europa gehört. ES
wurde von Zauner,  weiland Professor der Bildhauerkunst an
der hiesigen Akademie der bildenden Künste, verfertiget.

Der St . Stephansplah,  ehemahls der Stephanskirchhos
genannt , weil in den alten Zeiten der Bezirk um die Stephans-
Kirche wirklich ein Kirchhof, und dieser Bezirk selbst in den neue-
-sten Zeiten noch mit eigenen Thoren eingeschlossen, und gegen
die vorbey laufende Straße mit vielen unansehnlichen Krämer-
buden besetzt war. Erst im Jahre 1792, während Kaiser Franz H>
auf der Krönung zu Frankfurt war , ließ der Magistrat diese
Buden , und im Jahre r8oä noch einige dort stehende unförm¬
liche Häuser , nach dem schon lange allgemein gehegten Wunsche
des Publikums , niederreißen, und verschaffte dadurch der Stadt
Zilien neuen, ansehnlichen, öffentlichen Platz.



Der Bu rg p l atz , ein regelmäßiges längliches Viereck , zwi¬
schen der kaiserliche » Burg und der chcmahligen Reichs -Kanzelley.

Der F r a » c i s c a n e rp l a tz hat in , Jahre 1798 einen öf¬
fentliche » Brunnen erhalten , auf welchem die Statue des Mo¬
ses steht , wie er Wasser aus dem Felsen fließen macht . Die Sta¬
tue ist von Fischer  aus weichem Metall gearbeitet.

Die übrigen kleineren Plätze sind : der M i ch a e ls p l a tz,
der S p i tal p l a tz, der Stock i m E i s e n , die F r e y u n g,
der Judenplatz , der Mi n 0 r it e n p la tz, der Universi¬
tät s p lpi tz, derDominicanerplatz  w.

Die volkreichsten und beliebtesten Plätze und Gassen in der
Stadt sind : der Ä0h lma rkt , derGraben , der Hof , der
hohe Markt , die Kärnthnerstraße , der Stock im Ei¬
se n p l a tz , der S t e p h a ns pl atz , die Bisch 0 fgasse.

2 » der Welt der Handwerksbursche sind der Stock im Eisen und
Ser St . StephanSthurm , alS die wichtigste« Zwey Wahrzeichen von
Wien , berühmt . Der Stock im Eisen soll die Stelle bezeichnen , bis wohin
sich einst der große Wicnerwald erstreckte; er ist ein ungefähr 7 Zug
hoher Baumstamm von mirtclmästiger Dicke , der von oben bis unten
mit Nägeln so stark überschlagen ist , dast man von dem Holze gar
nichts mehr sieht . Ein eiserne« Ban » befestig «ihn an «in Hau « auf dem,
nach ihm genannten , Stock >m Eisenplahe . An dem Baude hängt ein
grostes Schloß . Die Sage erzählt : ein Schlofferiunge habe seinem
Meister versprochen , ei» Schloß an diesen Stock zu machen , das kein
Meister in der Welt sollte öffnen können , wenn er ihn sogleich srey-
sprechcn würde . Der MiNster ging es ein . Nun verschrieb der Lehr¬
bursch seine Seele dem Bösen , der ihm bann da« unüberwindliche
Schloß machen hals , welches Ser Junge verlegte , den Schlüsse da¬
bo» IN die Donau warf , «berauch gleich darauf vom höllische» Sch,of.



Die Pfarren , in welche die Stadt gegenwärtig einge.

Heilt ist , sind folgende : i . Die Metropolitankirche und Pfarre
zu St . Stephan ; a. dieBurgpsarre ; Z. die Pfarre bey denSchot.
ten ; 4. die Pfarre zu St . Michael ; 5. die Pfarre zu St . Peter;
6 . die Pfarre auf dem -Hof ; 7. die Pfarre bey den Dominicanern ;
8. die Pfarre und Hofkirche bey den Augustinern.

Mönchsklöster  in der Stadt sind : ». die unbeschuhten

Augustiner ; 2. die Varnabitcn oderMichaeler ; Z. die Benediktiner
oder Schotten ; 4. die Dominicaner ; 5. die Franciscaner ; 6. die

Eapuciner ; 7. die Redemtoristen , nach ihrem Stifter Alphonso
Liguori,  auch Liguorianer genannt.

Nonnenkloster  ist das Einzige jenes der Ursulinerinnen.
Nebst den Pfarr- und Klosterkirchen sind noch einige andere,

deren besondere Beschreibung weiter unken folgen wird.
Die Civil -Gebäude der Stadt , hier bloß als architektonische

Sehenswürdigkeiten betrachtet , sind :
Die kaiserlich - königliche Burg  Nro . ». nebst der

damit verbundenen Bibliothek , Reitschule und den Redouten -Sä-
len , wovon die umständliche Beschreibung weiter unten folgt.

Die Reichs - Kanzelley,  eines der schönsten Gebäude
von ganz Deutschland , der Burg gerade gegenüber . Sie wurde
im Jahre 1728 von Fi sch er ». Erlach  aufgesührt , und nimmt

ser geholt ward . Seit dem schlug jeder Schlosser,unge zum Andenken
das, er in Wien gewesen , einen Nagel in diesen Stock . Da dieses

jetzt nicht mehr möglich ist , so besehest st« ihn hlotz und räfoniren
kunstmägig über dieses Schlag . In ZiSka ' S öftere . Volksmärchen
sWien dey Armbrust er)  wird diese Sage in der Dolkimundart
umständlich und anmuthjz erzähl «.

'
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von einer Seite die ganze Länge des Burgplatzes ein. Bis zum
Jahre 1807war es wirklich die deutsche Reichs-Kanzelley; seitdem
wird sie zu Wohnungen für Mitglieder der kaiserlichen Familie
und zu Arbeitszimmern für Hofämter verwendet. Das Gebäude
ist in erhabenem Styl , hat vier Stockwerke und in der Mitte ei¬
nen großen Balcon aus Marmor ; am Giebel ist das Wapen
Kaiser Carl 's VI. angebracht. An jedem Ende ist ein großer
Schwibbogen , ober jedem derselben ebenfalls ein marmorner
Balcon , und neben beydeu Schwibbogen, an der Fronte des Ge¬
bäudes gegen den Burgplatz, sind Gruppen von kolossalischen Fi¬
guren aus weißem Stein , welche vier von den bekannten Arbei¬
ten des Herkules vorstellcn: wie er den Antäus erdrückt, den
Busiris überwindet , den nemäischen Löwen und den kretensischen
Stier bezwingt. Diese Gruppen sind von Mathieli,  und ver¬
dienen die Aufmerksamkeitjedes Kunstkenners.

Der Palast  Sr . kais. Hoheit des Erzherzogs Carl,  ehe¬
dem des Herzogs Albert  von Sachsen-Teschen, aus der Bastey,
neben dem Augustiner Kloster Nro . 1160. Er wurde in den Jah¬
ren 1801—180-t in seiner gegenwärtigen Gestalt hergestellt, und
hat von Innen eine Einrichtung, die sich durch Reichthum, Schön¬
heit, Geschmack und Niedlichkeit vor allen hiesigen Palästen aus-
jeichnet.

Die k. k. geheime Hof - und Staats - Kanzelley
auf dem Vallplatz Nro . ig.

Dys k. k. Münzhaus,  weiland die Wohnung des Prinzen
Eugen  von Savoyen , in der Himmelpsortgasse Nro . 964.

Die k k. H 0 f - Kri e g s-Ka n ze l I e y auf dem HofNro . fai.
In den alten Zeiten stand hier die Wohnung der Beherrscher
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Österreichs , woher dieser Platz seine Benennung (der Hof)  er¬
halten hat ; das Gebäude hat zweyHöfe , und ist vier Stockwerke
hoch. An der Hauptfroute , gegen den Hos, ist zu ebener Erde die
Hauptwache , wo stets vier Kanonen stehen , und wohin täglich
um i i Uhr eine Compagnie Füsiliers zieht . Im ersten Stockwerke
ist die Wohnung des Hof - Kriegsraths - Präsidenten ; das Übrige
des Hauses enthält den Saal , worin die Sitzungen des Hof-
Kriegsrathes gehalten werden ; hier befinden sich die von Kaiser
Joseph II . merkwürdigen Büsten der Feldmarschälle Lacy und
Loudonmit  passenden Inschriften *) ; ferners die Kanzelleyen
aller zum Kriegsstaat gehörigen Departemente.

Die bömisch - österreichische Hof - Kanzelley  zwi¬
schen der Wipplingerstraße und dem Judenplatz Nro . Z8z. Ein
prächtiges , mit Bildsäulen und andern Verzierungen geschmück¬
tes Gebäude mit zwey Höfen ; es ist darin die Wohnung des
obersten Kanzlers und Ministers des Innern , und die Kanzcl-
leyen des politischen Administrations - Personals der deutschen
Erbländer.

Die königliche ungarische und die si e b e n bü rg i sch e
Hof - Kanzelley,  beyde neben einander , in derSchenkcnstraße

' ) Sie wurden von Joseph II . selbst angegeben und lauten:

^/aur/tro summa esslrorum praeteeto , c ûi Heils « eczue ae
poei « »rlibus clsrus , iliis viocere , lös polrism invict - m reüclece

äocuit , s » , iu scicotis militari institutoris et amici Sose ^Iiu » II.
äug . groli snimi sui monimentuin lieic jmni jussit . 178Z.

<7e,/eon,i summi eestrarum prsekecti , semper streaui,
loitis , lelieis , et ciris o ^ limi exemplum , quoä stuees milites ^ u»
imileatur äoseplius II . .gu ». in ejus eüigie proxoni roluil . >783.
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Nro . 47 und 48, worin du Wohnung der beyden Kanzler , und
die dazu gehörigen Kanzelleyen sind.

Das k. k. Banco - Hausinder  Singerstraße Nro . 886.
Die k. k. Hauptmauth,  zu Ende des alten Fleischmark-

tcs Nro. 664.
Das k. k. Ärarial - Gebäude  Nro . 708. am alten Fleisch¬

markte. In diesem, erst seit 1819 an die Stelle des eheinahligen
Klosters der St . Lorenzer-Nonnen erbauten, Hause, befinden sich
die Mehrzahl der k. k. Buchhaltereyen und das k. k. Ce»tral -Bü-
cher-Revisions-Amt.

Das Haus der Herren v 0» G eym ü lle r in der Wallner-
straße Nro . »72.

Das Haus des Herrn von Coithinder  Singerstraße

Nro . 894.
Die k. k. Universität,  auf dem Univiersitätsplatz Nro.

?56. auch als Gebäude sehenswerth.
Das städtische Rathhaus  in der Wipplingerstraße Nro.

385. , welches im 1 . 182, durch einen Zubau sehr erweitert wur¬
de. Hier befindet sich ein Springbrunnen mit einigen Bleyfigu-
ren von Donner,  Perseus und Andromeden darstellend.

Das noch nicht vollendete Prachtgebäude der N ati 0nal-
Zettel - Vank  in der vorderen Schenkenstraße Nro . 24.

Der fürstlich Liech tenst ei nisch e Palast  in der Her¬
rengaffe Nro . 25t und r5a ., worin eine kostbare Bibliothek , ein
niedliches Theater , und ein prächtiger Pferdestall ist.

Das fürstlich Liechtensteinische Majorathaus  in
der SchenkenstraßeNro . 44.
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Der Palast  derErzherzoainnDeatrix in der Herren¬
gasse Nro. 27.

DerfürstlichLobkowihische Palast , aufdemSpitalplahNro. iioi.
Der fürstlich  Schwarzenbergische Palast, auf dem neuen

Markt Nro. io5§.
Das gräslichFestetics ' sche Haus auf demMinoritenplah

Nro. är.
Die beyden gräflich Harrachischen Häuser,  auf

der Freyung Nro. 2Z6.
Das fürstlichEsterhazyscheHaus,  in der Wallerstraße

Nro. 276.
Das fürstlichBathyanische  Haus in der Schenken-

straße Nro. 55.
Das fürstlichKinskysche  Haus, eben daselbst Nro. 6r.
Das gräflich Schönbornische  Haus , in der Renn¬

gaffe Nro. i55.
Das gräflich Friesische  Haus , auf dem Josephs-

plah Nro. i> 55. Am Portale befinden sich vier kolossale weib¬
liche Caryatiden, welche von Zauner herrühren.

Das fürstlichS tarhemb ergische  Haue, in der vor¬
der» SchenkenstraßeNro. fZ.

Der erzbischöfliche Palast,  neben St . Stephan
Nro. 869.

Die päpstliche Nunciatur,  auf dem Hofe Nro. Z21.
Das deutsche Ordenshaus,  in der Singersiraße

Nro. 679.
Das S a vo y' sche D a men sti ft , in der Johannesgaffe,
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Nro. 977. mit einem sehenswürdigen Marienbild von Mes¬
serschmied.

Das sogenannte Mülle r' sche Gebäude  nächst dem Ro¬
thenthurmthor Nro . 64S; nunmehr der Joseph » Freyinn von
Stackelberg  gehörig.

Das N . Ö. Lan d haus,  in der Herrengaffe Nro . 3o.»bloß
seines Alters und der gothischen Lauart wegen.

Die k. k. Caserne auf dem Salzgries  Nro . roo.
Das sogenannte V ü rgerspital  Nro . 1100. »welches ehe¬

dem ein wirkliches Spital war » aber seit 17öS zu Wohnungen
für Miethleute hergestellt ist ; es hat zehn Hose, zwanzig Trep¬
pen, und vier Stockwerke in der Höhe ; es enthält ungefähr rrc»
Wohnungen , und das jährliche Erträgniß der Miethe übersteigt
170,000 Gulden.

Das v. Trattnerische Haus»  gewöhnlich derTratt-
ner -Hos  genannt , auf dem Graben Nro . 618. es hat drey Höse,
ist fünf Stockwerke hoch, und trägt jährlich gegen 60,000 Gul¬
den Miethe.

Der M ölker  h 0f,  dem Benediktiner - Stifte zu Mölk ge¬
hörig , nahe am Schottenthor Nro . 10Z.

Der Sch 0 ttenh  0 f auf der Freyung Nro . »36. und »37.
dem Benedictiner - Stifte zu den Schotten gehörig. In diesem
Gebäude befindet sich das Gymnasium und die Nvrmalschule des
um den öffentlichen Unterricht hochverdienten Stiftes.

Das Haus zur Weintraube,  auf dem Hofe Nro . 3rg.
Don der Seite des tiefen Grabens ist es das höchstein der Stadt,
denn cs hat daselbst sieben Stockwerke.

Übrigens gibt es noch eine Menge Häuser in der Stadt,
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theils adelichen Familien, theils »ermöglichen Privat -Leuten an¬
gehörig, die, wenn sie auch von außen kein besonderes prächtiges
Ansehen haben , doch von innen mit sehenswürdigemGeschmack
und Reichthum meublirt sind.

IV.

Die k. k. Burg. — Die k. k. Schatzkammer. — Die k. k.
Reitschule.

Der von der allerhöchsten Familie bewohnte Palast, -oder die
sogenannte Burg,  liegt an dem südwestlichen Ende der Stadt,
dicht an den Bastionen, und besteht jetzt aus mehreren Gebäude»,
die in verschiedenen Zeiten erbaut worden sind, und folglich kein
jusammenstimmendesGanzes ausmachen.

Wenn man sich auf den Burg platz  stellt, so hat man vor sich
ein einfaches langes Gebäude, und links und rechts neben demsel¬
ben, gegen Ost und West, liegen zwey vorstehende Seitengebäude;
diese sind viereckig, haben jedes einen viereckigen Hof , schließen
von einer Seite an das lange Burggebäude , von der andern an
die der Burg gerade gegenüber liegende Reichs-Kanzelley an, und
bilden auf diese Art den ganz umschlossenen Burgplatz,  welcher
64 Klafter in der Länge, und 35  in der Breite hat.

Das Seitengebäude gegen Osten ist der älteste Theil der
Burg , und wurde zu Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts von
Leopold!!! . , Herzog von Österreich, erbaut. Im Jahre , 276 wurde
es durch eine große Feuersbrunst zerstört. Ottokar II . , damah-
liger König von Böhmen und Herzog von Österreich, sing so¬
gleich an , sie wieder aufzubauen; er kam aber schon im Jahre
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»277 um , und das von ihm angefangene Gebäude wurde wahr¬
scheinlich erst zu Anfänge des vierzehnten Jahrhunderts von Kai¬
ser Rudolph 's Sohne , Albrechtl . , vollendet . Kaiser Ferdinand I.
hat von den Jahren i 5Z6 bis iSSr diese Residenz hier und da
vergrößert und verschönert . Selbst die Kaiserinn Königin » Maria
Theresia hat , so viel als nach dem Locale möglich war , noch hier
und da Verschönerungen und Bequemlichkeiten durch Gänge , Trep¬
pen u. s. w. daran vornehmen lassen , unter denen die sogenannte
Bothschafter - Stiege und die fliegende Stiege wirklich von schö¬
ner und kühner Bauart sind. Der in Mitte dieses Gebäudes lie¬
gende Hof heißt der Schweizer Hof,  weil ehedem die Schwei¬
zerwache hier ihren Posten hatte . Nach dem gemeinen Sprach¬
gebrauch nennt man manchmahl dieses ganze Gebäude den Schwei-
zechof oder auch die alte Burg . In diesem Gebäude , im dritten
Stockwerke , wohnet der jetzt regierende Kaiser Franz.

Das gegen Süden liegende lange Mittelgebäude hat Kai¬
ser Leopold I . im Jahre 1660 zu bauen angefangen . In diesem
Theile sind die größten Säle , als : der Rittersaal , der Spiegel¬
saal u. s. w. , welche in den neueren Zeiten in allen öffentlichen
Hvffeyerlichkeiten , als da sind : Belehnungen , Ordensfeste , offe¬
ne Tafel , großer Cercle , Hofgala u . s. w. gebraucht werden . In
dieser Abtheilung wohnten Maria Theresia und Kaiser Joseph H.
Um einen geräumigen Saal zu den größeren Hvffeyerlichkeiten
ju erhalten , wurde im Jahre i 8o5 ein , gegen die Bastey aus¬
springender , Flügel in diesen Theil der Burg angebaut.

An dem Mittclgebäude ist die Burgwache,  welche aus ei¬
ner Compagnie Grenadiers bestehet , die täglich um n Uhr Vor¬
mittags mit fliegender Fahne , mit klingendem Spiele und Musik,
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von zwey Officiers geführt , hier aufzieht , und vor deren Wach - ,
stube zwey Kanonen stehen. Auch geht durch dieses Gebäude ein ^
Thor der Stadt , das Burgthor.  Dieser Umstand macht zwar
wegen der stets herein und hinaus strömenden Volksmenge den
Burgplatz sehr lebhaft , verursacht aber auch viele Unbequemlich¬
keit , weil das Thor so schmahl ist , daß nur Mn Wagen durch- -
fahren kann , und also die Passage der Fuhrwerke und Fußgänger
oft gehindert wird . Um dieser Ungemächlichkeit einiger Maßen
abzuhelfen , wurde im Jahre >8oS durch das Mittelgebäude der
Burg ein neuer Durchgang gegen das äußere Thor eröffnet.

Das Seitengebäude gegen Westen ist gegen Ende des sieb¬
zehnten Jahrhunderts angelegt worden . Es führt den Nahmen
Amalienhof,  weil die Kaiserin » Amalia , Witwe Kaiser Jo-
sevh' s I . zuerst darin gewohnt hat . Kaiser Leopold II . bewohnte
während seiner kurzen Regierung diesen Flügel , sonst steht er ge¬
wöhnlich ganz leer , und wird nur manchmahl hohen Gästen zur
Wohnung angewiesen.

Kaiser Carl VI . wollte einen ansehnlichen Palast zur Woh¬
nung für die österreichischen Monarchen Herstellen , und die Burg
ganz neu bauen . Fischer v. Erlach  machte den Plan dazu,
und der Bau wurde wirklich angefangen , aber auch bald wieder
aufgegeben ; bloß die Reitschule wurde aufgeführt , und aus der
Anlage derselben sieht man , daß dieses Gebäude prächtig würde
geworden seyn , wenn man den Plan hätte ausführen können.

Die Burg  ist von außen allerdings nicht sehr ansehnlich,
und in diesem Betracht sind die Paläste der meisten übrige » eu¬
ropäische » Fürsten schenswürdiger . Die innere Einrichtung ist je¬
doch prächtig , und verdient gesehen zu werden : es sind kostbare
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Tische von l-rpi« I-ruIi , schöne krystallene Leuchter, ungeheure
große Spiegel , und herrliche Tapeten rc. vorhanden.

Es befinden sich in der Burg zwey Capellen. Die größere
davon in der alten Burg oder dem Schweizerhof ist die Hofpfar¬
re „und wird zum gewöhnlichen öffentlichen Gottesdienst gebraucht.
Sie wurde im Jahre i4 -tö von Kaiser Friedrich III . erbaut , und
i 44g zu Ehren Allerheiligen geweiht ; am Hochaltar ist ein sehr
altes Marienbild , und die Blätter an beyden Seitenallären sind
von Füger und Maurer.  Vom Allerheiligen-Tage an bis zum
Oster - Sonntag ist in dieser Capelle alle Sonn - und Feyertage
öffentlicher Hofkirchendienst, die kaiserliche Familie geht mit ei¬
ner Art von Ceremonie, unter der Begleitung der Leibwachen,
um ii Uhr Morgens dahin » und ein großer Theil des Adels,
der inländischen und fremden Minister u. s. w. findet sich da-
bey ein.

Die kleinere, oder die sogenannte Kammer - Capelle, wird
nur bey besonderen Anlässen gebraucht. Sie ist zu Ehren des heil.
Jvseph's geweiht, und wurde im Jahre 1787 von der Kaiserin»
Maria Theresia neu und prachtvoll hergestellet. Das Hochaltar¬
blatt , den sterbenden heiligen Joseph vorstellend, ist von Carl
Marati,  die Blätter der beyden Seitenaltäre sind vonStru-
del,  und die übrige Verzierung ist von Fischer und Maul-
b ertsch.

Die k. k. Schatzkammer.

Sie befindet sich in der Burg , im ersten Stockwerke des
Schweitzerhofes.  Unter Kaiser Joseph II . waren darin die un¬
garische Krone, die böhmische Krone, und der österreichische Her-
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joghut ; weil aber die Stände dieser Provinzen die Landes - In¬
signien wieder an den gewöhnlichen Aufbewahrungsorten wünsch¬
ten , so ist die ungarische Krone wieder nach Preßburg , die böh¬
mische nach Prag , und der österreichische Herzoghut nach Kloster¬
neuburg gebracht worden.

Der ganze Schatz ist in einer Gallerie und in vier Zimmern j
vertheilt ; über alle darin befindlichen Merkwürdigkeiten ist ein !
sehr genaues Veczeichniß daselbst vorhanden . — Gegenwärtig ist !
das Kostbarste in dieser Schatzkammer der große Diamant , ge - j
nannt der Florentinische;  er war einst das Eigenthum
Carl des Kühnen,  Herzogs von Burgund , welcher ihn durch
die Schlacht bey Granson verlor , ein schweizerischer Landsknecht ^
im burgundischen Lager erbeutete denselben , und verkaufte ihn
an einen Bürger zu Bern um fünf Gulden , von dort kam er '
durch mehrere Hände , und , stets im Preise steigend , in die
herzogliche Schatzkammer zu Florenz , und von dort durch Kaiser
Franz k. , als Großherzog von Toscana , nach Wien . Er wiegt
iZg '/ , Karat , und wurde im vorigen Jahrhundert auf 1,043,224 fl. ,
geschätzt.

* Noch ist ein anderer Brillant von ungewöhnlicher Größe hier , ,
welcher in Form eines Hutknopfes gearbeitet ist , und welchen !
Kaiser Franz I . 1764 zu Frankfurt gekauft hat . Von eben diesem !
Kaiser ist auch eine ganze Garnitur von Knöpfen auf eine Manns - i
kleidung vorhanden , wobey jeder Knopf ein einziger großer Bril¬
lant ist , und welche auf 25 ü,ooo fl . geschätzt wird . Nebst diesen ,
ist noch der sehr reiche Familienschmuck des österreichischen Hauses '
hier , wie auch viele kostbare Gefäße , theils seltene Stücke der
Kunst des Alterthums , theils der neueren Zeit , worunter beson-
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derS eine runde Schüssel aus einem Einzigen Achat von zwey
Schuh und zwey Zoll im Durchmesser, wie auch ein anderes Ge¬
fäß aus weißem und braunem Achat, welches drey Wiener Maß
hält , merkwürdig sind ; ferner : eine sehr kostbare und künstliche
Stockuhr, welche im Jahre i ^bc» der damahlige Landgraf von
Hessen der Kaiserin,, Maria Theresia zum Geschenke gemacht hat,
auf welcher nach jedem Stundenschlag die wohl getroffenen Por-
tralt-ziguren des Kaisers und der Kaiserin« , des erwähnten Land¬
grafen , nebst mehr Andern erscheinen; diese Stockuhr hat 80,000 ff.
gekostet, und enthält über 5oo Mark an Silber . Sehr groß ist
der Vorrath von anderen kostbaren Uhren , Basreliefs , klei¬
nen Statuen , Büsten , Vasen , Kameen, Dosen , Tafel - Ser¬
vice, brillantenen Ordenskreuzen vom goldenen Vließ , vom St.
Stephans - und Marien - Theresien- Orden re. Die Krönungs¬
kleidung eines ehemahligen römischen Kaisers »sammt Krone , Zep¬
ter und Schwert , nach der in Nürnberg aufbewahrten Original-
Kleidung genau nachgearbcitct, sieht man auch hier.

Den großen goldenen Tafel-Service , ebenfalls von Kaiser
Franz I . angeschafft, hat der jetzige Kaiser den Bedürnissen des
Staats zum Opfer gebracht, und ihn während des französischen
Revolutions -Krieges , zur Erleichterung der Unkosten, in der
Münze einschmelzen lassen.

Wer die Schatzkammer besehen will , hat sich einige Tage
vorher bey dem k. k. Regierungsrath und Oberstkämmereramts-
Kanzelley- Direktor , Herrn Vesque von Püttlingen,  als
gegenwärtigem Schatzmeister,zu melden, welcher mit großerBe-
reitwilligkeit die nöthigen Eintrittskarten ertheilt.
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D i e k. k. R e it s chu l e.

Sie steht an der alten Burg angebaut , gegen die Stadt zu,
und die Hauptseite davon ist gegen den Michaelsplatz. Sie wurde '
im Jahre 1729 von Kaiser Carl VI. nach dem Plane des be¬
rühmten Hosbaumeisters, Fischer von Erlach,  hergestellt . ^
Der Eingang ist aus dem Josephsplatz. Man hält sie für die s
schönste Reitschule in ganz Europa ; es ist ein großes , mit Säu-
len und Statuen verziertes Gebäude, welches ein längliches Viereck '
bildet , an dessen innerer Wandstäche eine große steinerne Gal- >
lerie mit einem steinernen Geländer rings herum läuft , welches
auf 46 steinernen Säulen ruht . An dem einen Ende ist eine für
den kaiserlichen Hof bestimmte Loge, und daselbst ist auch Kaiser
Carl VI. , einen Schimmel reitend, abgebildet. Vey großen feyer-
lichen Vorfällen sind auch schon öffentliche Bälle ,darin gehalten
worden. Neben ihr ist die Sommer -Reitschule, ein offenes geräu¬
miges Viereck. An jedem Tage der Woche pflegen theils die kai- i
serlichen Prinzen , theils Cavaliere, Vormittags zwischen ro und
i Uhr, hier zu reiten, wobey es Jedermann erlaubt ist, als Zuse-
her gegenwärtig zu seyn.

Von der Burg führt ein langer bedeckter Gang in die Hof¬
kirche zu den Augustinern; auf diesem sogenannten Augustiner¬
gange ist das k. k. Cabinet der Antiken und Medaillen , wie
auch die vereinigten k. k. Naturalien - Cabinette , wovon die Be¬
schreibung unten folgt. >

Auch befinden sich in einem Flügel der Burg die Redouten- ^
Säle , deren Beschreibung ebenfalls folgen wird. i
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Die r. r. Durg - Capellen.
H o f - C a p e l l e n gibt es zwey. Die erste oder die  B u r g-

Capelle , ist zugleich eine Pfarre . Sie befindet sich imSchwei-
zerhofe und es wird darin der gewöhnliche Gottesdienst abgehalten.
Im Jahre »448 von Friedrich Hl . erbauet , wurde sie ein Jahr
später zu Ehren Allerheiligen eingeweiht, und im Jahre 1748
von der großen Theresia verschönert. Das Marienbild am Hoch¬
altar möchte gleichzeitig mit der Erbauung seyn; die Gemälde
auf den beyden Seitenaltären sind von Füger und Maurer . In
den Wintermonathen wird an Sonn - und Feyertagen hier öffent¬
licher Gottesdienst gehalten. Vormittags um 11 Uhr begibt sich
die kaiserliche Familie mit einer Art von Ceremonie in diese Ca¬
pelle, und sie ist deßhalb meistens so zahlreich besucht, daß der
Raum zu klein wird.

Die zweyte oder die sogenannte Kammer - Capelle  befin¬
det sich in jenem Theile der Burg , welcher der Reichs-Kanzelley
gegenüber liegt. Sie ist dem heiligen Joseph geweiht und verdankt
der Kaiserin» Theresia gleichfalls ihre Verschönerungen. Das Hoch¬
altarblatt ist von Maratti und stellt den sterbenden St . Joseph
dar ; die zwey Seitenaltäre sind von Strudel . Diese Capelle wird
aber nur bey besonder» Veranlassungen gebraucht.

V.

Kirchen undKlöster in der Stadt.
Die St . Stephanskirche.

Die vornehmste Kirche von Wien ist die Metropolitan -Kirche
zu St , Stephan , ein höchst solides majestätisches Gebäude »onschö-

6
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»rer gothischer Architektur , das ganz allein über alle Gebäude der M
Stadt empor ragt - I

Ihre Geschichte in in kurzem folgende : Der erste österrei - 4

chische Herzog , Heinrich Jasomirgott , legte im Jahre r »44 den ^
ersten Grund dazu ; im Jahr « »»4? war sie schon vollendet , ^
woraus sich von selbst ergibt , daß sie ziemlich klein gewesen H
seyn muß . Der daniahlige Bischof von Passau weihte sie ein , W
und erhob sie zur Hauptpfarre , obschon sie außer der damah - ,
ligen Stadt lag . Im Jahre 12Ü8 brannte sie gänzlich ab , wurde
schnell wieder aufgebaut , und brannte im Jahre »r65 neuerdings
ab . König Ottokar stellte sie ganz von neuem, und etwas geräu - ^
miger wieder her ; und im Jahre 127S fand man sie schon an¬
sehnlich genug , uin darin eine dreytägige Kirchenversammlung,
unter dem Vorsitze eines päpstlichen Nuntius , zu halten . Im Jahre >
iZr6 und den folgenden wurde sie durch neu angebaute Capellen
merklich vergrößert . Im Jahre >Z5g baute Herzog Rudolph IV .,
gemeinschaftlich »nit seinen Brüdern Albrecht II . und Leopold, den
Chor oder das Sanktuarium dazu , auch fing er den Bau der
zwey großen Thürine an . Nach dem bald darauf erfolgten Tode
Rudolph ' s setzten dessen Brüder Albrecht und Leopold den Bau
fort ; eben dieses that der ungarische König Mathias , Kaiser
Friedrich IV . , und die auf ihn folgenden Souveraine von Öster¬
reich , und dadurch kam die Kirche endlich in den Stand , worin
sie heut zu Tage ist. Im Jahre iZ65 wurde sie aus einer bloßen
Pfarrkirche , was sie bis dahin gewesen war , zu einer Propstey 1
und Collegiat -Kirche erhoben . Im Jahre >468 »vurde sie zu einer
bischöflichen Domkirche erklärt , und iin Jahre »726 ward durch
Vermittlung Kaiser Carl 's VI . der Bischof mit der erzbischöfli-



chett Würde bekleidet. Er hat vermählen zu Suffraganen die Bischö¬
fe von Linz und St , Pölten , und ei» Donicapitel von 12 Dom¬
herren , wovon vier der Landesherr , vier die hiesige Universität,
und vier der Majoratsherr der fürstlich Liechtensteinischen Fa¬
milie ernennt , weil sie von der Fürstin » Emanuela von Liech¬
tenstein sind gestiftet worden . Sämmtliche Domherren machen
das Consistorium des Erzbischofs aus , haben aber kein Wahl¬
recht, sondern der Erzbischof wird von dem Landesherr » ernannt.

Fürst -Erzbischof ist gegenwärtig Herr Leopold Maximilian,
aus den Grafen und Herren von Firmian.

Die Kirche ist von Quadersteinen aufgesührt ; sie hat Zi
Fenster , welche vor 1646 noch mit buntgemalten Scheiben ver¬
sehen waren , seither aber größten Theils durch weiße ersetzt
wurden , auch sind ringsum an den Außenwänden und am Giebel
viele Figuren und steinerne Gänge von Steinhauerarbeit nach
gvthischer Art . Das Dach ist 18 Klafter hoch » und mit einer ei¬
genen Art von roth , grün und weiß glasurten Ziegeln gedeckt,
die durch keine Nässe aufgelöst werden , und im Sonnenlicht ei¬
nen starken Wiederschein gebe».

Die Länge der Kirche beträgt 242 Fuß , die Breite srr,
und die Höhe 7g ; achtzehn frey stehende und eben so viele 7 Schuh
dicke Wandpfeiler stützen ihr Gewölbe . Ihr Innerliches istfeyer-
lich - düster , und ganz dazu gemacht , religiösen Ernst und an¬
dächtige Gemüthsversammlung zu erwecken, nur müssen solche
Stimmungen häufig dadurch unterbrochen werden , daß die ge¬
meinere Vvlksclasse sich dieser Kirche als eines bequemen Durch¬
ganges bedient.

Es befinden sich darin acht und dreyßig Altäre , welche alle'



84

von Marmor sind, und großen Theils gute Altarblätter haben.
Der Hochaltar von schwarz und weißem Marmor ist vom Bild¬
hauer Jacob Dock  in den Jahren 1640 bis 1647 ausgeführt
worden , das Altarblatt , die Steinigung St - Stephans M . dar¬
stellend, ist von seinem Bruder dem Maler Tobias Bock,
auf Zinn gemalt ; die Bilder auf den beyden großen Seitenal¬
tären, worunter eine Kreutzigung Christi fi65Z), sind von Sand¬
ra rt.  Unter den übrigen Altarblättern verdienen namentlich an¬
geführt zu werden: der h. Carolus von Rothmayer von Rosen¬
hayn ; die h. Dreyfaltigkeit , angeblich von Mich. Angelo; der
h. Andreas von Manigella ; Mariä Himmelfahrt von Spielber-
ger ; der h. Wolfgang in der St . Catharina -Capelle von Carl Auer¬
bach; das Dildniß der h. Thecla in der Barbara -Capelle ist von
Hunglinger, weil. Prof , in der Theres. Ritter -Acadcmie; in die¬
ser Capelle ist auch merkwürdig der Cyprianus -Altar aus Eben¬
holz. In der Kreutz-Capelle wird ein künstlich geschnittenes gro¬
ßes Kreutz von Holz vorzüglich verehrt. Vor den Sacristeyeu
befinden sich mehrere Figuren vom Bildhauer Raphael Donner
verfertigt ; in den Sacristeyen selbst sind mehrere schöne Gemäl¬
de von Altomonte zu sehen. Besonderer Erwähnung verdienen
noch der kostbare Tabernakel » die Leuchter, ferner die 7 Fuß
hohen marmornen Statuen des h. Johannes und der Muttergot¬
tes am Kreutze, welche die Herzoginn Emanuela von Savoyen,
Gemalinn des Prinzen Eugen , von F . Messerschmidt ausführen
ließ und dahin stiftete. Über den am Hochaltäre befindlichen Chor
erheben sich sehr viele in Holz geschnitzte Brustbilder . Unter diesen
ragen hervor Kaiser Friedrich II . als Stifter , und Papst PaulU
als Bestätiger des Bisthums . Hierauf folgt die ganze Reihe der
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Bischöfe bis zum Grafen van Brenner f 2669 nebst dem Wapen
des Erzbisthums . Bey besonderen Feyerlichkeiten wird die Kirche
mit großen Tapeten behängt » welche dem kaiserlichen Hof ange¬
hören, verschiedene Ereignisse aus der heiligen und weltlichen Ge¬
schichte vorstellen, und sehr sehenswürdig sind.

Unter dieMerkwürdigkeitendieserKirche gehören ferner mehrere
Grabmähler ; als da sind: Das Grabmahl Kaiser Friedrich's IV.,
der im Jahre 1492 starb ; es ist an der rechten Seile des Sank¬
tuariums unter dem großen Kreutzaltar, von weiß und rothem Mar¬
mor, 12 Fuß lang , 6'/ , Fuß breit , 5 Fuß hoch, mit mehr als
Zoo Figuren und 38  Wapen verziert, Alles sehr fleißig gearbeitet,
jedoch mit heutigen Kunstwerken dieser Art nicht zu vergleichen.
Oben auf dem Grabmahl ist das liegende Bildniß Friedrich's in
Lebensgröße und im kaiserlichen Ornate . Dieses Monument soll
40,000 Ducaten gekostet haben. Der Steinmetz war ein Straß¬
burger und hieß Nicolaus Lerch.

Das Monument des für die österreichische Monarchie unver¬
geßlichen Prinzen Eugen von Savoyen steht im hintern Theile
der Kirche, in der Kreutz-Capelle.

Am Eingänge in diese Capelle , linker Hand , befindet sich
das Grabmahl des wienerischen Bürgermeisters , Johann , Spieß¬
hammer, der zu seiner Zeit ein berühmter Historiker, Philosoph,
Arzt , Redner und Dichter war, und seine Grabschrift selbst ver¬
saßt hat.

Die Grabmähler der beyden wienerischen Erzbischöfe und
Cardinäle , Kollonitz (gestorben , 75, ) und Trauthson (gestorben
*727) sind ebenfalls in dieserKirche,und verdienen die Aufmerk¬
samkeit der Reisenden.
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Unter der in schönem gothischen Style erbauten Kanzel , wor¬
aufdievier Kirchenlehrer sich befinden , hat sich der Baumeister dieser
Kirche Anton Pilgram oder Pilgraben , zwey Mahl in Stein
abgebildet.

Nach einem alten Herkommen werden in einer besonderen,
vom Herzoge Rudolph IV . erbauten , Gruft in dieser Kirche die
Eingeweide aller verstorbenen Mitglieder des regierenden hohen
Erzhauses beygesetzt. Diese Gruft befindet sich am Ende der Chor¬
stühle gegen den Hochaltar zu ; sie soll alljährlich am s . November
geöffnet werden , wo sie Jedermann besuchen kann.

Die Kirche hat eine geistliche Schatzkammer , welche an kost¬
baren Reliquien -Kästen , goldenen und silbernen , mit Edelsteinen
besetzten heiligen Geschirren und allen Arten von Ornaten und
Paramenten überaus reich ist. Sie besitzt zwey Orgeln ; eine un¬
geheuer große auf dem steinernen Chore , welche seit vielen Jahren
verdorben und unbrauchbar war , im Jahre 1791 aber mit einem
Aufwand « von 9000 Gulden wieder hergestellt wurde , und bey
großen Feyerlichkeiten gespielt wird . Georg Neuhauser , ehedem
Kirchendiener , später bürgl . Branntweinbrenner , ließ dieselbe
verfertigen . Die zweyte , aber kleinere , Orgel auf dem hölzernen
Chore wurde im Jahre 170» durch einen k. Orgelmacher Nahmens
Ferdinand Römer hergestellt.

Die äußeren Wände der Stephanskirche sind mit sehr vielen
alten Basreliefs , Figuren , Statuen und Leichensteinen über¬
laden . An der vorderen Ecke der linken Seite ist eine steinerne
Kanzel , woraus , im Jahre a-jSi der selige Johann Capistran
Predigten hielt , weil die Kirche die Menge seiner Zuhörer nicht
fassen konnte.
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Der berühmte Stephansthurm , wohl einer der höchsten iw
Europa, steht an der südlichen Seite der Kirche; sein Bau wurde
im Jahre 1Z60 angefangen, und im Jahre 14ZZ vollendet. Er
ist ganz aus Quadersteinen aufgeführt, hat die Gestalt einer Py^
ramide, und eine Höhe von 7s Klafter 4 Schuh . Seine Außen¬
wände sind mit mancherley gothischen Verzierungen bekleidet;
die obere Spitz « ist wie von durchbrochener Arbeit gebaut , und
allenthalben mit steinernem Laubwerk und Blumen umwunden.
Vis zur engeren Spitze führen 700 theils steinerne, theils höl¬
zerne Stufen , bis zur obersten Spitze aber muß man auf Leitern
klettern. Wer dem Schwindel unterworfen ist, unterlasse aber
diese halsbrechende Arbeit.

Von den obersten Öffnungen des Thurmes genießt man ein«
herrliche Aussicht. Kein Reisender sollte es versäumen an einem
heitern Tage diesen Thurm zu besteigen.

Die Uhrtafel ist - Klafter 5 Zoll hoch, und i Klafter SFuß
2 Zoll breit; die Ziffern der Uhr sind- Fuß lang, und derStun-
denzeiger1Klafter und 4Zoll. Die Uhr selbst schlägt bloß die gan¬
zen Stunden ; die Viertelstunden werden von den Thurmwächtern
geschlagen, welche auch von diesem Thurm « das Zeichen einer ent¬
standenen Feuersbrunst geben, indem sie anschlagen, und bey Tag
eine rothe Fahne , bey Nacht aber eine große Laterne nach jener
Seite der Stadt aushängen , wo eS brennt. Ober der Uhr befin¬
det sich«ine Gallerie mit zwölf Pyramiden , wovon jede in einen
goldenen Knopf ausläuft . Auf diesem Sange zeigt man noch den
Sitz , auf welchem Graf Rüdiger von Stahremberg , der muthige
Dertheidiger Wiens im Jahre i68Z , die Streitkräfte und Be¬
wegungen der türkischen DelagerungS-Armee zu beobachten pfiegt«.
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Zum Andenken dieser Belagerung sind auch an mehrern Orte»
des Thurmes türkische Kugeln eingemauert worden.

In diesem Thurm hängt , nebst vier kleineren , die große
Glocke , welche Kaiser Joseph l - im Jahre 1711 , aus den bey'm
Entsatz von ' Wien erbeuteten türkischen Kanonen , hat gießen
lassen , weßwegen sie auch die Jvsephinische heißt ; sie wiegt ZSs
Centner , und ihr Klöppel noch besonders 1Z00 Pfund . Das Ge¬
wicht des Helmes , woran diese Glocke hängt , beträgt allein 6L
Centner ; das Eisen zur Befestigung wiegt an 82 Centner . Der
k. k. Stückgießer Johann Achamer verfertigte diese Glocke im an¬
geführten Jahre . Man läutet sie bloß bey besonderen Kirchenfeyer-
lichkeiten . Der Stephansthurm neigt sich merklich nordwärts ; man
weiß die eigentliche Ursache dieses Umstandes nicht. Um auf den¬
selben steigen zu dürfen , muß man die Erlaubniß vom Kirchen¬
vorsteher haben , welche man im Kirchenmeister - Amte auf dem
Stephansplatze Nro . 874 ohne Schwierigkeit erhält . — Durch
das Bombardement der Stadt am n . May 180g hat dieser Thurm
große Beschädigungen erlitten . Bey der Ausbesserung desselben
hat man gefunden , daß die Abweichung seiner Spitze von der
Vertical -Linie seiner Basis 2 Fuß i '/ ^ Zoll beträgt , daß aber diese
Neigung nicht in dem ganzen Thurme , sondern nur in der obern
Pyramide befindlich ist. Wie bey den meisten gothischen Kirchen
üblich war , sollte auch an der Stephanskirche , dem ersten Thur¬
me gegenüber , ein zweytec ähnlicher gebaut werden . Man fing
auch den Bau wirklich an , und setzte ihn bis zur Höhe von 2b
Klaftern fort ; dann aber wurde , vermuthlich der großen Kosten
wegen , ausgesetzt , und so steht dieser Thurmrumpf noch jetzt
unvollendet , ist jedoch mit einer Kuppel von Kupfer gedeckt.
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Die zwey vorder» gegen Westen stehenden Thürme sind die
Überbleibsel der ursprünglichen Kirche und als solche über 6-r->
Jahre alt. Ganz aus Steinen gebaut überreichen ste kaum das
Kirchendach. In diesen Thürinen befinden sich sechs Glocken.

Die Kirche zu St . Peter.

Sie steht auf dem von ihr benannten Petersplatze, dicht hin¬
ter dem Graben , gegen den ihre Fronte gekehrt ist, aus die man
von diesem Platz durch das kurze Jungfergäßchen sieht. Schon von
Carl dem Großen soll im Jahre 792 auf diesem Platze eine Kirche
erbaut worden seyn. Fünfhundert Jahre später war hier eine
kleine unansehnliche Pfarrkirche.

Kaiser LeopoldI. hat im Jahre 1702 den Grundstein zur
heutigen Peterskirche gelegt. Sie ist im schönen italienischen Styl,
nach dem Muster der Peterskirche in Rom gebaut , und verdient,
als Architekturstück, den zweyten Rang unter allen Kirchen Wiens.
Ihre Form ist ovalrund , die Kuppel mit Kupfer gedeckt, und
oben mit einer Laterne verziert. Die Kuppel ist von Rothmayer
gemalt ; die Wände sind marmorirt ; die Blätter der neun dar¬
in befindlichen Altäre sind von Rothmayer , Altomonte dem
Altern , Reen , Galli und Scomians ; die gewölbte Decke des
Chors von Bibiena . Seit 2756 hat diese Kirche ihr schönes Por¬
tal aus grauem Marmor , nebst den darauf befindlichen Statuen
von Bley , erhalten. Bey 'm Haupteingange links ist das Grab¬
mahl des bekannten Geschichtschreibers Wolfgang Lazius. Die
Kirche ist seit »76Z eine Pfarrkirche , hat einen Dechant und sechs
Curat -Beneficiaten.
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Die Kirche und Abtey der Schotten.

In den Zeiten der KreuHzüge kamen viele Bencdictiner-
Mönche aus Schottland nach Deutschland, und erhielten zurBe-
lohnung für den Eifer , mit welchem sie den Kreuhfahrern bey-
standen, hier und da Klöster, wie in RegenSburg, Erfurt u. s. w.
In Wien nahm der österreichische Herzog Heinrich I. , im Jahre
n38 , in ein eben von ihm gebautes Kloster und Kirche solche
schottische Benediktiner auf , in dessen Besitz sie bis zum Jahre
i4ik waren ; seit dieser Zeit aber sind deutsche Mönche an ih¬
re Stelle gekommen, doch ist der Nähme Schottenkloster ge¬
blieben.

Diese Kirche (unsrer lieben Frau geweiht) und dieses Klo- !
ster, welche bey ihrem Ursprünge außer der Stadt standen, sind !
öfter , und zum letzten Mahle im Jahre i68z , während der tür¬
kischen Belagerung , durch Feuersbrünste zerstört worden. Im dar¬
auf folgenden Jahre wurde diese Kirche, welche schon im Jahre
,187 zu einer Pfarrkirche geweiht worden, so gebaut, wie sie ge¬
genwärtig ist; sie hat eine mittelmäßige Größe , ein feyerliches
Aussehen, und sieben Altäre, deren Blätter von Sandrart , Alto-
monte, Bock und Hier. Jochmus und Bachmann sind. Das Hoch-
oltarblatt , Maria in der Glorie , umgeben von allen Heiligen
so wie die Seitenaltargemälde Petrus und Paulus und Chri¬
stus am Kreutze sind von Sandrart ; von Tob. Bock sind: Mariä
Himmelfahrt und der heil. Benedict ; von Bachmann der heilige
Gregor ; von Hier. JochmuS aber die heil. Anna und die heilig» !
Barbara . Alle diese Gemälde wurden in den Jahren 16SZ bis
a65g verfertigt. In dieser Kirche ruhen auch die Gebeine Ernst
Rüdigers Grasen von Starhemberg , welchem im Jahre 1662



die Vertheidigung der Stadt gegen die Türken anvertraut war.
Der Abt dieses Klosters ist gegenwärtig Herr Andreas  Wen¬
zel, k. k. wirklicher Hofrath und niederösterrcichischer Landstand.
Im Jahce >ürr ist diese Kirche von außen verschönert und mit
kupfernen Dachrinnen versehen worden.

Die Kirche zu St . Michael , sammt dem Collegium
der Barnabiten.

Sie steht auf demnach ihr benannten Michaelsplatz» am obe¬
ren Ende des Kohlmarktes. Oer Zeitpunkt ihrer Gründung ist nicht
mehr bekannt; doch weiß man , daß st« schon im Jahre 1276 eine
Pfarrkirche war. Sie brannte in eben diesem Jahre ab, wurde bald
nachher wieder ausgebaut, aber erst im Jahre 1416 von Kaiser
AlbrechtV. so hergestellt, wie sie jetzt ist. Im Jahre »6r6 übergab
sie Kaiser Ferdinand II , sammt dem dabey befindlichen Collegium
den regulirten Weltgeistlichen, genannt Barnabiten.

Die Kirche ist geräumig, licht und schön; sie hat zwey Reihen
frey stehender Säulen , und fünfzehn Altäre ; das Gemälde am
Hochaltäre, von Unterberger , hängt jetzt an der Seitenwand,
weil vor einigen Jahren dieser Altar ganz von Stuccaturarbeit
hergestellt worden ist, welche den Sturz des Satans durch den
Erzengel Michael abbildet. Die meisten Altarblätter sind von
Tobias Dock und Carl Carloni . Im Chor sind einige sehens¬
würdige Denkmähler der Trauthsohnischen Familie. Die Kirche
hat ein Portal mit Säulen , ober welchem ebenfalls der Sieg
des Erzengels über den höllischen Drachen , von Mathieli , in
Zut gearbeitete» Figuren vorgestellt ist. In der Gruft dieser
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Kirche ruhen die Gebeine des berühmten italienischen DichterS! !
Metastafio. 4

Die günstige Lage dieser Kirche macht sie zu einer der b<- '
suchtesten in Wien. l

Kirche undKloster der Augustiner . — Grabmahl.
der Erzherzogin » Christina.

Sie wurde um das Jahr 1ZZ0 von Friedrich dem Schöne»
erbaut und ist dem heil. Augustinus geweiht. Im Jahre »6Zo ^
übergab sie Kaiser Ferdinand II . den unbeschuhtenAugustiner-
Mönchen, und erhob diese Kirche zur Hofkirche. Seit dem wur- ^
den die meisten Kirchen-Functionen , welche die Personen vom
regierenden Hause betrafen , in dieser Kirche geseyert, welches
aber jetzt stets in der Hof-Capelle geschieht. Sie ist eine Pfarr - ^
kirche, und hat ihr jetziges prächtiges Aussehen erst im Jahre
»786 durch Kaiser Joseph ll . erhalten. Ehemahls war sie finster,
und besonders durch eine mitten darin sehr übel angebrachte .
Loretto-Capelle verstellt, um welche eine Menge türkischer Roß¬
schweife, Trommeln , Säbel , Spieße , Kriegsfahnen von verschie¬
denen Nationen u. s. w. hingen. Sie ist 270 Fuß lang, stützt sich -
auf acht große Säulen , und hat gegenwärtig vier marmorne
Altäre und schöne Gemälde ; der Hochaltar ist von Maulbertsch '
in Fresco gemalt , den heil. Augustin als Bischof in der Glorie
darstellend. In einer Neben-Capelle werden die Herzen der aus
der kaiserliche» Familie verstorbenen Personen aufbehalten. Un¬
ter diesen befinden sich die Herzen Kaiser Mathias I . und feinet
Gemahlin Maria Anna, eben so das Herz Kaiser Ferdinand U,
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gestorben in Grätz im Jahre 1627. Alle diese Herzen sind in sil¬
bernen Töpfen aufbewahrt und mit Inschriften versehen.

Um dieses Kloster hat sich der berühmte Pater Abraham ->
8»ucts geb. 164a am 4. July und gestorben 1709 am
1. December, sehr verdient gemacht. Er bekleidete in einer Reihe
von mehr als r5 Jahren beynahe alle Ordenswürden . Dom Kai¬
ser Leopold I. zum Hofpcediger ernannt , war er durch Witz und
Ernst zwanzig Jahre hindurch als Kanzelredner die Bewunderung
des Hofes und der Liebling des Volks.

In der sogenannten Todten - Capelle sind die Grabstätten
mancher großen Männer . Die sehenswürdigstendarunter sind das
von Zauner verfertigte Grabmahl Kaiser Leopold II . , und das
Grabmahl des berühmten Feldmarschalls, Grafen Leopold Daun,
welches ihm die Kaiserinn Maria Theresia hat setzen lassen. Eben
diese Monarchinn errichtete auch ihrem Leibarzte, dem um die
Emporbringung der Wissenschaften in Österreich überhaupt so
sehr verdienten Baron Gerhard van Swieten , ein prächtiges mar¬
mornes Monument in dieser Capelle ; man mußte es aber daraus
wegnehmen, um für das Grabmahl Kaiser Leopolds II . Platz zu
gewinnen.

In dieser Kirche wird alljährlich am 18. Juny das Dank-
und Gedächtnißfest für den am 18. Juny , 787 bey Collin oder
Planian in Böhmen erfochtenen großen Sieg gefeyert, wobey
«in großer Theil der Garnison von Wien erscheint. Am Tage
uach Aller-Seelen wird hier ein feyerliches Tvdtenamt für alle
>m Felde gebliebenen oder sonst verstorbenen österreichischen
Soldaten , ebenfalls unter Beywohnung der Garnison , ge-
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halt«», welches auch bey dem Tode eines jeden Ritters des Maria
Theresien- Ordens geschieht.

Im Jahre i8o5 erhielt diese Kirche ein öffentliches Denk¬
mahl , das in artistischer Hinsicht unter die Ersten von ganz Eu¬
ropa gehört. Es ist das Grabmahl , welches der Herzog Albert
von Sachsen-Teschen seiner Gemahlin» der Erzherzogin» Christin«
von Österreich setzen ließ, verfertiget von dem berühmten Ca-
nov a , welcher unter den Bildhauern unserer Zeit einstimmig
den ersten Platz behauptet, und dessen Werke mit den geschätzte¬sten der Alten wetteifern.

Dieses Grabmahl stellt eine Pyramide vor , aus carrarischem
Marmor gebaut, 28 Fuß hoch, und aus einer Grundfeste von
2 Fuß 9 Zoll ruhend ; zwey Stufen von gleichem Marmor ge¬
leiten zum Eingang « dieser Pyramide , der durch eine enge Pforte
in eine Tvdtengruft führt , ober deren Schwelle mit goldenen
Buchstaben die Worte stehen: llxori optims« Albertus. Ober die¬
ser Schwelle schwebt in natürlicher Größe , in halb erhobener
Arbeit , die Glückseligkeit, welche in ihren Armen das Bildniß
Christinens in einem Medaillon trägt , der von einer Schlange
(dem Sinnbild der Ewigkeit) umschlungen ist, und an dessen in¬
nerem Rande die Worte stehen: dluri» Oliristio» ^ ustrisc ». Auf
der andern Seite des Medaillons schwebt ein Genius in der Luft,
welcher Christinen den ihren Tugenden gebührenden Palmenzweig
darreicht. — Die Stufen am Eingänge in die Pyramide sind mit
einem Teppich belegt; zum Eingang « hin schreitet die Tugend,
in ein langes , faltenreiches Gewand gehüllt , mit aufgelösten
Haaren und einem einfachen Kranz von Öhlzweig auf dem Haupte;
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sie trägt mit beydeu Händen eine Urne , enthaltend die Asche
der Verewigten ; wehmüthig neigt sie ihre Stirne gegen diese
Urne, an welcher eine Blumenkette hängt , deren beyde Enden
über die Arme zweyer junger unschuldigerMädchen fallen , wel¬
che, mit Leichenfackeln in den Händen, die Tugend in das Innere
der Gruft begleiten. — Rechts in einer kleinen Entfernung folgt
der Urne die Wohlthätigkeit , mit stillem Schmerz in Miene und
Stellung ; ste führt an ihrem rechten Arm« einen dürftigen blin¬
den Greis , den zur linken Seite ein noch ganz kl̂ nes Mädchen
unterstützen hilft. — Links am Eingang « in die Pyramide liegt
ein Lowe»den Kopf, mit dem Ausdrucke des Schmerzes , auf seine
Pfoten gesenkt; unter dem Lowe» , auf der ersten Stufe , sitzt
ein geflügelter Genius , beynahe ganz nackt, der seinen rechte»
Arm auf die Mähne des Löwen gelegt hat , und sein Haupt mit
sanfter Wehmuth im Blick, auf diesen Arm lehnt , den linke»
aber nachlässig vorwärts gegen das sächsisch« Wapenschild hin¬
streckt, welches, wie das hinter dem Löwen angebrachte österrei¬
chische Wapenschild, sowohl die Verblichene, als de» Stifter
ihres Grabmahls verdeutlichenHilst.

Alle diese Gruppen , die Figuren , der Ausdruck ihrer Ge¬
sichter, ihre Stellungen , ihre Drapperie , ihre Zusammenstellung
u. s. w. zeigen den höchsten Grad von Kunstgenie. Genug , daß
man sagen darf , dieses Monument (es kostete 20,000 Ducaten ) ,
sey vielleicht das größt«Werk des Ca îova;  kein Mann von
Geschmack und Empfindung wird Wien betreten, ohne zur An¬
schauung desselben zu eilen.

In diese Kirche führt aus der Burg ein eigener bedeckter
Gang , genannt der Augustiner- Gang.
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Die Kirche und das Kloster der Reden , toristen
zu Maria - Stiegen.

Eine unerweislich« Sage läßt diese Kirche, welche sich in
der Passauergasse befindet, schon im Jahre 882 entstehen; gewiß
aber ist es , daß schon n58 die hiesigen, von Heinrich Jasomir-
gott gestifteten, Benediktiner aus Schottland das geistliche Pa¬
tronatsrecht über dieselbe ausübten. Im Jahre 1Z0Z war sie «in
Eigenthum des Ritters Wernhart Greif , dessen Nachkommen sie
bis , 35? besaßen. In der Folge kam die Kirche durch Kauf an das
Disthum Paffau und wurde dann zwischen den Jahren iZga und

durch. Bischof Georg Grafen von Hohenlohe, mit Unter¬
stützung der Herzoge Albrecht III . und Albrecht IV. , fast von
Grund aus neu gebaut, und mit ihrem prächtigen Thurme ver¬
sehen. Als im Jahre i8o5 sämmtliche Paffauischen Güter dem
inländischen Religionsfonde zufielen, so verlor das Bisthum Pas-
sau auch das Besttzrecht auf diese Kirche und es wurden seitdem
von den vorhandenen Stiftungen täglich mehrere Messen darin
gelesen. Vier Jahre später wurde die Kirche bey Gelegenheit der
französischenInvasion zu einem Getreidemagazine verwendet,
und durch diesen Gebrauch auch sehr beschädigt, nach der Hand
aber auf Befehl Sr . Majestät des Kaiser Franz I. durch die k. k.
n. ö. Civil - Bau -Direktion wieder hergestellt. Durch dies« Ver¬
besserungen verlor sie nichts von ihrem urspünglichengothischen
Charakter. Am 2Z. Derember 1820 wurde sie der Versammlung
vom Orden des heil- Erlösers (den Redemtoristen, ihrem Stif¬
ter Alphonso Liguori nach, auch Siguorianer genannt) übergeben
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und am nächstfolgenden Tage zu Ehren der Mutter Gottes (Ma¬
riä Empfängniß) auf das Feyerlichste eingeweiht.

Als Mitglieder dieses Ordens haben sich seither bemerkens-
werth gemacht: Fr . Zach. W ern er , auch als Schriftsteller rühm-
lichst bekannt, Immanuel Veith,  Anton Passy  u . m. A.

Die Kirche hat drey Eingänge und, mißt in der ganzen
Länge Z6,in der Breite von dem Haupteingange bis zum Kreuze
io und im Presbyterium 6 Klafter , und wird von 26 hohen Glas¬
fenstern, worunter die drey hinter und neben dem Hochaltäre be¬
findlichen, alte buntgemalte Scheiben haben, erleuchtet. Das Pres¬
byterium sowohl, als auch der Hintere Theil des Schiffes, hat an
den Wandpseilern meist lebensgroße Steinbilder verschiedener
Heiligen aufzuweisen. Die zwey Fenster ober dem Eingänge vom
Stoß im Himmel , sind nach Zeichnungen des Malers Ludwig
Schnorr von Carlsseld, im Geschmack der alten Glasmalerey , durch
den sehr geschickten Glasmaler Gottlob Mohn ausgesührt wor¬
den, und dienen zum Beweise, daß diese schöne Kunst nicht ganz
in Vergessenheitund Verlust gerieth.

Bewundernswürdig ist der Zo Klafter hohe siebeneckigeThurm
zu dessen Gipfel 224 Stufen führen , und welcher sich oberhalb der
Uhr in eine durchbrochene, aus Blättern und Zweigen geschlun¬
gene, Kuppel immer enger zusammcnschließt, bis er in einen gro¬
ßen Blumenkelch endigt , aus dem sinnvoll ein Doppelkreuz her¬
vorragt. Von diesem Thurme aus hat man eine herrliche Aus¬
sicht über die Stadt und auf das nahe Marchfeld. Diese Kirche
wird sehr fleißig besucht. ,

7
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Die Kirche zur h. Maria , als Königin » der Engel»
und das Kloster der Capuziner , sammt derk . k.

Todtengruft.

Diese Gebäude stehen auf dem Neuen Markt ; die Stifter
davon waren Kaiser Mathias und seine Gemahlin» Anna , aber
erst von Kaiser Ferdinand II . wurde es im Jahre 1622 vollendet.
Kirche und Kloster sind so äußerst einfach, wie es die stren¬
gen Grundsätze der Armuth dieses Ordens fordern. Die Al¬
tarblätter darin sind von dem Capuziner Norbert ; sie stellen vor:
1) die Ertheilung des Portiuncula - Ablasses; 2) den h. Anton ;
5) die h. Clara; 4) denh. Felix und5) die h. Elisabeth. Im Chore
befindet sich Mariä Opferung von demselben Meister. Die neben
der Kirche befindliche, von der Kaiserin» Anna gestiftete Capelle,
hat einen sehenswürdigengeistlichen Schatz.

In diesem Kloster befindet sich die k. k. Todtengruft , und ein
eigens dazu ernannter Capuziner zeigt sie ohne Schwierigkeit
jedem Fremden. Es ist ein langes Gewölbe, worin ein Gang mit¬
ten durch die rechts und links stehenden Särge führt, welche mit
eisernen Gittern eingeschloffen sind; eine düstere Lampe wirft
einigen Schein in dieses schauerliche Behältniß . Die ersten Grab¬
stätte» sind die des Kaisers Mathias und seiner Gemahlin» ; und
seit jener Epoche sind alle Personen aus dem österreichischenHau¬
se hier beygesetzt worden; ihre Zahl beläuft sich gegenwärtig auf
70. Die vorzüglichsten Grabmähler sind jene Kaiser Leopold's l . ;
seiner Gemahlinn Eleonvra ; Kaiser Ioseph's I. ; Kaiser Carl s V1-;
der Kaiserin» Königin» Maria Theresia und ihres Gemahls
Kranz I. »welches dieseMonarchinn schon bey ihren Lebzeiten er-
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richten ließ; und endlich das Grabmahl Joseph's II . Am 2. No¬
vember eines jeden Jahres , als dem Allerseelentage, wird die
Gruft für das größere Publicum geöffnet.

Die Pfarrkirche zur h. Maria , als Königin » der
Gugel , aus dem Hof.

Im vierzehnten Jahrhunderte besaßen die Carmeliter -Mön¬
che diese Kirche und das dabey stehende Gebäude. Im sechszchn-
ten Jahrhunderte übergab Kaiser Ferdinand l . Beydes den Je¬
suiten; und im Jahre 1625 bestimmte es Kaiser Ferdinand II.
zum Profeßhause dieses Ordens . Rach Aushebung der Jesuiten
wurde das bisherige Proseßhaus zur HofkriegSkanzelley verwen¬
det, und die Kirche wurde zu einer Pfarrkirche erklärt. Sie ist
ziemlich groß, und in schönem Styl gebauet. Das Blatt des Hoch¬
altars ist von dem Jesuiten Pozzo gemalt ; einige andere Altar¬
blätter sind von Sandrart und Carappi . Den prächtigen Fronton
dieser Kirche hak die Kaiserinn Elconora im Jahre 1662 durch Car¬
len erbauen lassen; über dem Eingänge ist ein großer Balcon,
und von diesem Balcon hat Papst Pius VI. im Jahre 1782 dem
auf dem Hofe versammelte» Volke seinen apostolischen Segenerthrilt.

Die Pfarrkirche zur h. Ma ria Rotunda und das
Kloster der Dominicaner.

Diese Gebäude liegen am nordöstlichenEnde der Stadt,
dicht an der Bastey , auf dem Dominicaner - Platze, nahe bey
der Hauptmauth . Das Kloster wurde im zwölften Jahrhunderte
zur Wohnung für die Tempelherren gebaut. Nach Aufhebung dis-
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ses Ordens erhielten es die sogenannten Predigermöncheoder Do¬
minicaner. Bey der ersten Belagerung Wiens , im Jahre i 5rg,
wurde es beynahe gänzlich zerstört. Die Kaiser Ferdinand I.
und II . bauten es wieder auf , und stellten es so her, wie es noch
heut zu Tage ist. Die Kirche wurde im Jahre i65i vom Kaiser
Ferdinand IH. gebauet. Sie ist jetzt eine Pfarrkirche. Der Eingang
ist mit einige» Statuen geziert. Man findet darin viele und gute Al¬
tarblätter . Von Lock sind: r) der berhende St . Dominicus ; 2) die
h. Dreyfaltigkeit und Z) die h. Jungfrau Maria ; vonSpielber-
qer : 1) dieAnbethung der Hirten bey derKrippe und 2) die Mar¬
ter der h. Katharina ; von Roettier sind : 1) dieh. Katharina von
Siena ; 2) der h. Vincentius Ferrerius ; von Bachmann aber der h.
Thomas von Aquin. Die Blätter von drey andern Altären sind
von unbekannten Meistern. Nebst mehreren Grabmählern befindet
sich hier auch die Gruft der zweyten Gemahlinn Kaiser Leopold I.
d. i. der Kaiserinn Claudia Felicitas . Die Fres«o-Medaillvns sind
von Denzala , esnem der ersten Maler , welche hier in dieser
Gattung gearbeitet haben; von Pozzo ist das Fresco - Gemälde
an der Kuppel der Kirche.

Die Universitätskirche zu St . Ignatius und
St . Franziscus Xaverius.

Sie steht am Ende der untern Bäckerstraße, auf dem Uni-
versittätsplatze und gehörte ehedem, sammt dem dabey liegenden
Gebäude, den Jesuiten . Kaiser Joseph II . übergab sie den Zög¬
lingen des von ihm errichteten allgemeinen Weltpriester - Semi-
nariums . Dieses wurde von seinem Nachfolger aufgehoben, und
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seitdem ist diese Kirche hauptsächlich zum Kirchendienste der nahe
dabcy befindlichen Universität gewidmet . Sie har eine schöne
Fronte zwischen zwey gleichen Thürmen , und besteht aus einem
einzigen großen Gewölbe , das auf sechszehn marmornen Säu¬
len ruht . Nebst dem Hochaltars sind noch sechs Altäre , jeder in
Form einer eigenen Seiten -Capelle . Oie Blätter aller dieser Al¬
täre sind von dem Jesuiten Pozzo , und beionders die Kuppel
von eben demselben sehr künstlich gemalt . Die Gemälde der
Altäre stellen dar a) Maria Himmelfahrt (am Hochaltar ) ; (an
den Seitenaltären ) 2) den sterbenden St . Joseph ; z ) den h. Leo¬
pold ; 4) die h. Anna ; 5) Christus am Kreuze ; 6) die h. Katha¬
rina ; 7) den h. Franziscus Borgias ; 6) den h. Schutzengel und
9 ) den h. Ignatius.

Die Kirche zu St . Hieronymus und das Kloster
derFranciscaner.

Sie stehen auf dem Franciscanerplatze . Der Grundstein zur
jetzigen Kirche wurde am iä - April >6oZ gelegt , und dieselbe im
December 1611 eingeweiht . Die Länge derselben beträgt 2g, und
die Breite g Klafter . Sie ist mit Marmor gepfiasterk . Das Ge¬
mälde am Hochaltäre ist von Pozzo , die an den übrigen Altären
sind von Carl Carlini , Schmid dem ältern , Rothmayer und
Wagenschön.

Die Kirche der Italiener zu Maria  Schnee.

Sie steht aus dem Minoritenplahe , welcher seinen Nahmen
von dem ehemahligen Minorite » - Kloster hat , zu dem diese
Kirche ehedem gehörte . Das Klostergebäude wurde der N . Ö . Lan-



102

desregierung eingeräumt. Die Erbauung der Kirche fällt in's
Jahr 1224, unter der Regierung Herzog Leopold des Glorrei¬
chen, und wurde den aus Italien kommenden Minoriten über¬
gebe», woher auch schon damahls diese Kirche die,,wälsch e" ge¬
nannt worden ist. Ursprünglich lag sieaußerhalb der Stadt , erst spä¬
ter wurde sie in den Stadtbezirk ausgenommen. Im Jahr 1276
brannte sie ab , ward von Ottokar wieder aufgebaut , aber nur
theilweise, und erst unter Friedrich dem Schönen vollendet. Als
Kaiser Joseph II. im Jahre 1766 die Minoriten aus der Stadt
in die Vorstadt versetzte, übergab er die Kirche der hier befind¬
lichen italienischen Gemeinde, welche das Innere derselben auf
ihre Kosten nach dem neueren Geschmacke einrichten, und ein
neues Hochaltarblatt (Maria Schnee) von Unterberger malen
ließ. Von unbekannten Malern sind die Seitenaltäre , als 1) der
h. Rochus und der h. Earolus ; 2) die h. Familie ; 3) der h. Jo¬
hann von Nepomuck; 4) der h. Leopold; 5) der h. Nicolaus;
endlich6) derh. Benedict. Dem Vernehmen nach soll auch Rafaellsts
großes Mosaikbild des Abendmahles von Leonardo da Vinci,
welches gegenwärtig im Eingangssaal des unteren Belvedere auf¬
bewahrt ist, in dieser Kirche aufgestellt werden. Am Aschermitt¬
woche, dann durch die ganze Fastenzeit am Sonntage , Dienstag
und Freytag Vormittags um 11 Uhr werden hier Fastenpredig-
ten in italienischer Sprache gehalten; am Palmsonntage aber um
4 Uhr Nachmittags, und am Charfreytage nach Umständen.

Die Kirche zu St . Anna.
In der Annagaffe; sie ist hauptsächlich zum Gebrauche der

nahe dabey befindlichen Schulen bestimmt; ihre inneren Verzie-



rungen sind schön, und reich an Marmor und Vergoldungen;
es befinden sich Gemälde von Gran und dem älteren Schmid
darin. Das hier befindliche Muttergottesbild und die Kuppel
sind von Pozzo. Zur Gedächtniß der Schlacht bey Landau stiftete
Kaiser Leopoldl . eine reich mit Brillanten besetzte Monstranz«
hierher ; auch besitzt diese Kirche einen kostbaren Kreuzpartikel und
reiche Ornate . Hier wird alle Sonntage in französischer Sprache
geprediget.

Die Kirche des Savoyischen adelig - weltlichen
D a m en sti f t e s.

Das adelige Savoyische Damenstift wurde von Emanuela
gebornen Fürstin » ». Liechtenstein, vermählten und verwitweten
Herzogin» von Savoyen , gestiftet. Es hat 20 wirkliche und ei¬
nige Honorar - Stiftsdamen ; die Ersteren wohnen im Stiftsge¬
bäude beysammen, sind zu gewissen Andachtsübungen verbunden,
und tragen schwarze Kleidung ; sie haben zwar Clausur , können
aber ausgehen, auch aus dem Stifte austreten und sich verhci-
rathen. Diese Kirche befindet sich in der Johannesgasse Nro . 977 ;
sie ist nicht groß aber schön.

Die »och übrigen , minder bedeutendenKirchen und Capel¬
len in der Stadt sind:

Die Kirche bey St . Ruprecht  auf dem Haarmarkte,
bloß deßwegen merkwürdig, weil sie die älteste christliche Kirche
von Wien ist, indem sie im Jahre yäo zur Bekehrung der heid¬
nischen Avaren gebaut wurde ; doch ist das heutige Gebäude nicht
mehr aus jener Zeit , sondern es wurde im Jahre >426 und 170Z
erneuert. Auch diese Kirche wurde im Jahre »809 zu einem Ma-



gazin verwendet, aber gleich nach dem Abzüge der Franzosen durch
die Anwohner wieder hergestellt und mit GenehmigungSr . Ma¬
jestät des Kaisers eröffnet. Das Gemälde am Hochaltäre ist von
Rothmayer , der Seitenaltar von Braun.

Di « Kirche des deutschenOrdens,  der h. Elisa¬
beth geweiht, befindet sich in der Singerfiraße . Ursprünglich
hatte hier der deutsche Orden , welcher um s Jahr iroo nach Wien
gekommen war, eine Capelle. Gegen das Jahr >3i 6 wurde diegegen-
wärtige Kirche gebauet, 79 Jahre später erneuert und im Jahre
1707 verschönert. Die h. Elisabeth , Königinn der Ungarn , am
Hochaltar«, ist von T. Bock. Diese Kirche enthält die Grabmäler
einiger Groß-Comthure des deutschen Ordens.

Die Kirche des Maltheser - Ordens  zum h. Johann
dem Täufer , in der Kärnthnerstraße. Diese Kirche wurde von
diesem Orden gleichfalls um's Jahr iroo erbaut. Das Hochal¬
tarblatt ist von T. Bock gemalt.

Die Kirche zu St . Salvator,  in der Salvatorgaffe
nächst dem Rathhause. Sie soll gegen das Ende des »3. Jahr¬
hunderts erbaut worden seyn. Vergrößert wurde sie im Jahre
1Z60, zu Ehren der Muttergottes aber eingeweiht im Jahre iZ6i.
Das Brustbild des Welterlösers auf dem Hochaltar« ist von
Holz und 1459 daselbst aufgestellt worden. Seit i 5i5 heißt die
Kirche zu St . Salvator . Bemerkenswerth ist die Säulcnverzie-
rung am Eingänge mit den Brustbildern des Heilandes und der
h- Jungfrau , beyde in Stein gehauen.

Die Kirche desUrsulin er - Nonnenklosters,  zur
h. Ursula , am Ende der Johannesgaffe . Diese Kirche wurde im
Jahre 1660 gebauet, und im Jahre 1675 eingeweiht. Sie ent-



hält sieben Altarblätter mit folgenden Vorstellungen: ») den
Martertod der h. Ursula ; 2) St . Angela ; 3) den h- Ignatius;
ä) die unbefleckte Empfängniß Mariä ; S) den l). Jacob ; 6) den
h. Johannes und 7) den leidenden Heiland ; sämmtlich von un¬
bekannten Meistern. Das Hochaltarblatt ist von Spielberger . Die
Nonnen dieses Klosters machen sich durch den Unterricht der weib¬
lichen Jugend aus den untern Ständen besonders verdient.

Die Kirche der unirten Griechen  auf dem Domi¬
nicanerplatze, dicht neben der Hauptmauth Nro 666 ; sie wurde
im Jahre 17-5 von der Kaiserin» Maria Theresia erbaut. Das
Hochaltarblatr stellt die h. Barbara dar » welcher diese Kirche ge¬
weiht worden ist. Die Seitenalkäre (der h. Nicolaus ) sind von
Kästner und sder h. Spiridion ) von Palamier.

Die zwey Kirchen der nicht unirten Griechen:
eine für die österreichischen Unterthanen des griechischen Ritus,
auf dem alten Fleischmarkte Nro . 705; diese hat einen Thurm
mit Glocken; bey ihr ist auch eine Schule , wo alt - und neu¬
griechisch, deutsch und die übrigen Schulgegenstände gelehrt wer¬
den; die andere für die Griechen aus fremden Provinzen , und
diese ist aufdem Hafnersteige Nro . 71Z. In beyden wird an Sonn-
und Festtagen der öffentliche Gottesdienst nach diesem Ritus ge-
feyert.

Die Kirche für die nicht unirten Griechen  rus¬
sischer Nation (die russische Capelle) befindet sich in der gro¬
ßen Schullerstraße Nro . ör4 im 2. Stocke.

Das Bethhaus der evangelischen Gemeinde
A. C. , in der Dorotheergasse Nro - mZ , ist seit dem 3». No¬
vember 178Z eröffnet, und war ehedem eine Klosterkirche. Der
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Altar , den gekreuzigtenHeiland vorstellend, ist von dem Ma- ^
ler Lindner;  die von dem ausgezeichneten Künstler Deutsch- U
mann im Jahre 1807 erbaute Orgel gehört zu den vorzüg¬
lichsten in ganz Wien. Jn diesem Bethhause sind zugleich die
Wohnungen der Prediger A. C. und einige Elasten der Schulen
für die protestantische Jugend beyder Confeffionen. Zur Com-
munion im Bethhause gingen im Jahre i6rr 6972 Personen,
getauft wurden 10Z Knaben und Mädchen; aufgebothen r6-
Paare . Zur Beerdigung wurden daselbst eingesegnet 101 Personen.

Der öffentliche Gottesdienst an Sonn - und Feyertagen
nimmt in diesem Bethhause Vormittags um io Uhr , Nachmittags
um ZUhr seinen Anfang. Vormittags wird über freye Texte und
Nachmittags über die Evangelien gepredigt. Die h. Abendmahls-
Handlung geschieht von 8 bis 10 Uhr des Morgens beynahe all« »
Sonn - und Feyertage. 1

Superintendent A. C. für Nieder -Österreich, Steyermark,
Jllyrien , Venedig, und erster Prediger der Wiener - Gemeinde !
ist gegenwärtig Herr Consistorial-Rath Johann Wächter.  I

Das Bethhaus der reformirten Gemeinde H . C. befindet sich>
unmittelbar neben jenem der GemeindeA. C. in derDorotheergaffe
Nro . 1114. Es ist in einem geschmackvollen Style gebaut und hat
statt des Altares bloß einen Altartisch. In diesem Bethhause sind
zugleich die Wohnungen der Prediger und eine Elaste der Schulen
beyder Confeffionen. Der Gottesdienst an Sonn - und Feyertagen
nimmt hier gleichfalls Vormittags um io Uhr seinen Anfang.

Superintendent H. C. für Österreich, und erster Prediger
der Wiener - Gemeinde dieser Confession, ist der geistliche Rath
Herr Justus Hausknecht.

1
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Eine  Synagoge und Schule der Juden befindet
sich am Kienmarkte Nro - 49-i, und eine zweyte , ausschlietzendfür die
Israeliten aus Pohlen , in der Passauergasse Nro. 266,

VI.

Die Vorstädte mit ihren Grundherrschaften, Orrsobrigkei-
ten und Grundgerichten.

Die heutigen Vorstädte Wiens bestehen eigentlich erst seit dem
Jahre 1684 , und wurden nur allmählig angelegt . Einige der
entfernteren waren anfangs bloß einzeln liegende Dörfer oder
herrschaftliche Grundstücke ; darum bestand nach der älteren ma¬
gistratischen Verfassung bis gegen Ende des achtzehnten Jahrhun¬
derts noch die Eintheilung in eigentliche Vorstädte , in Zrey-
gründe und in Dörfer.

Im Jahre 1784 erschien das neue Jurisdictions - Normale
vermöge welchem jeder Bürger Wiens »wenn er auch im Bezirke
eines fremden Dominiums wohnt , der Civil - Gerichtsbarkeit des
Wiener -Stadtmagistrats unterworfen warb ; seit dieser Zeit üben
zwar die übrigen Ortsherrschaften Wiens die Jurisdiction in
ihrem obrigkeitlicheil Bezirke fund Schotten auch noch über fünf
Häuser in der Josephstadt ), jedoch nur über jene Individuen aus,
welche das Bürgerrecht nicht besitzen. Anders verhält es sich mit
den ortsherrschaftlichen Rechten rückfichtlich der sämmtlichen po¬
litischen Geschäftszweige , worunter auch die Ausübung der Ge¬
richtsbarkeit über schwere Polizey -Übertretungen gehört , in die¬
ser Hinsicht unterstehen die sämmtlichen Bewohner eines ortsherr-



schaftlichen Bezirkes , davon abgesehen ob sie Bürger seyen oder
nicht, der eigentlichen Ortsherrschaft. Lolche Herrschaften in
Wien sind:
I . Der Magistrat  über die innere  Stadt und

r) überden B u rgsri  e d e n,  als : ») Alservorstadt, 8) Alte
und neue Wieden, --) Althan, <i) Laimgrube, e) Landstraße,
ts Leopoldstadt, g) Rossau, I>) Weißgärber.

2) als Herrschaft über  d i e F r e y g r ü n d e:  s ) Altler¬
chenfeld, 8) Erdberg , >) Gumpendorff, 8) Hungelbrunn,
- ) Josephstadt, ks Lorenzergrund, g) Margarethen , 8) Mazda-
lenagcund, >) Matzleinsdorf , 1̂) Michaelbayrischer Grund,
I) Nikolsdorf, m) Reinprechtsdorf, u>Lpitalberg , 0) Strotzi-
scher Grund , p) Thury , g) Windmühl, zusammen über 5778
Häuser und 2oZ, 25S Seelen.

II . Das Benedictiner - Stift zu denSchottenüber
die Freygründe Schottenfeld fauch Oberneustjft genannt) ,
Neubau fauch Neubau-Neustift genannt) . St . Ulrich fauch
Platzl oder St . Ulrich undNeudegg genannt) , Breitenfeld,
ehedem die Alserdreite genannt, zusammen über 1021 Häuser
und Zg,oZ8 Seelen.

III . Das Domcapitel von Wien  über die Vorstadt
Maria - Hilf , mit rbi Häusern und 9ZZS Seelen.

IV. Die Herrschaft Lichtenthal,  über die Vorstadt Lichten-
thal , mit 211 Häusern und 65 iZ Seelen.

V. DieHerrschaftHundsthurm  über die Vorstadt Hunds¬
thurm , mit 118 Häusern und 2267 Seelen.

VI. Das k. k. Staatsrealitäten -Gcundbuchsamt über denHim-
melpfortgrund , mit 86 Häusern und 2909 Seelen.



VII. Die  Seeger von Seegenthal 'schen Erben , als
Herrschaft Jägerzeil , über die Vorstadt Jägerzeil , mit 42
Häusern und 1474 Seelen.

VIII. Graf Starhemberg,  als Herrschaft Schaumburg,
über den Schaumburgergrund , mit 98  Häusern und 1777
Seelen ; und endlich

IX. Fürst Stahremberg,  als Herrschaft Konrads-
wörth,  über das sogenannte Freyhaus  auf der Wieden,
mit mehr als ioao Seelen.

Ferner dienen na Häuser in Wien jedes zu verschiedenen
Grundherrschaften.

Da in Wien verschiedene Grundherrschaften und mehrere
Ortsobrigkeiten bestehen, so dürfte es nicht am Unrechten Orte
seyn, das Verhältniß dieser verschiedenen Obrigkeiten unter ein¬
ander und der ihnen untergeordneten Grundgerichte und Gemein¬
den zu den Herrschaften hier in Kürze darzustellen.

Die Grundobrrgkeiten führen das offene Buch , in welchem
der Besitzstand der ihnen unterthänige» Realitäten , die Per¬
son des Besitzers, die jedesmahlige Veränderung , die Rechte und
die Lasten eingezeichnet werden. Die Grundunterthanen zahlen
an ihre Grundobrigkeiten bloß zur Anerkennung des Grundeigen¬
thums eine äußerst geringe Dienstgebühr , die häufig auf nicht
wehr alseinenKreuzer,  nicht selten auch nur auf einen
viertel Kreuzer, im höchsten Betrag auf 4 st. kr. jährlich be-
wessen ist ; nur bey der Veränderung des Besitzstandes wird in
der inneren Stadt und auf den im Bezirke des Burgfriedens lie¬
genden Vorstädten in Kaufs - niemahls in Erbschaftsfällen ein
Kreuzer vom Gulden des Kaufschillinges, und eben so viel in
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Belastungsfällen an Schuldvormerkungsgebühr, aus den söge-
nannten Freygründen , sowohl in Kaufs - als Erbschaftsfällen,
drey Kreuzer vom Gulden des Kauf- oder Schätzung- Betrages
der Realität , und einen halben Kreuzer vom Gulden der vorge¬
merkten Schuld an die Grundobrigkeit entrichtet. Außer einer
gleichfalls nicht bedeutenden Jagdroboth - und Jehent -Reluitions-
Gebühr , deren Abgabe jedoch nicht an jeder Realität haftet , hat
der Grundunterthan gegen die Grundherrschaft in der inneren
Stadt Wien und in den Vorstädten im Wiener-Burgfrieden keine
weitere Verbindlichkeit; an einige Grundherrschasten auf den
Wiener-Freygründen hat derselbe noch die landesfürstlichen auf
den Realitäten hastenden Steuern zu entrichten, welche durch
die Grundobrigkeit in das niederösterr. Landschafts- Obereinneh¬
meramt abgeführt werden.

Die Grundherrschaft hat dem Grundunterthan den Schuh¬
oder Gewährbrief über das Eigenthum der Realität und die
Pfandbrief « über ihre Darlehen auszufertigen ; worüber in
Wien einzelne Bücher bis an's Ende des dreyzehnten Jahr¬
hunderts zurückreichen sollen. In einem andern engern Verbände
stehen die Grundunterthanen zu ihren Grundherrschaften nicht; auch
ist in Wien der grundherrschaftliche Besitzstand im Allgemeinen
nirgends streitig, obgleich es selbst über einzelne Häuser öfters
zwey und drey Grundobrigkeiten gibt. Alle diese Obrigkeiten in
Wien stehen unter einander aus gleicher Rangstufe, und ihre Vor¬
gesetzte Behörde ist nach der allerhöchsten Entschließung vom i-December aöig das k. k. Kreisamt im Viertel unter dem Wiener¬
wald (V. U. W. W .).

In allen Vorstädten Wiens wird aus den haussässigen De-



wohneru derselben ein Grundrichter , mehrere Beysttzer und Ge¬
meinde-Ausschüsse gewählt , die mit dem in Sold genommenen
Grundgerichtsschreiberdas Grundgericht bilden. Diese Grundge¬
richte üben keine Jurisdiction oder ortsobrigkcitlicheAmtshand¬
lung aus , sondern sie sind lediglich zur Besorgung des Local-
Polizeywesens, dann wegen Verwaltung des unterthänigen Ge-
meindevermögensvorhanden ; bey geringfügigen: Geld- und an¬
dern Streitigkeiten sind sie jedoch zurAbschlicßung gütlicher Ver¬
gleiche berufen. Die Gerichtsschreiberund die Grundwächter hän¬
gen in Sicherheit - und Polizeysachen von der k. k. Polizey-Ober-
Direction ab. Sie werden zwar von der Gemeinde gewählt, von
der Herrschaft bestätiget, aber von derPolizey -Bchörde in Pflicht
genommen und müssen auch bereits vor der Wahl mit einem Zeug¬
nisse der k. k. Polizei, -Ober -Direktion über ihre Diensttauglich¬
keit versehen seyn. Die Gerichtsschreiber sind auch die Rechnungs-
führec der Gemeinde, die Grundrichler , Grundgerichtsbeysitzer
und Ausschüsse aber die Verwalter des Gemeinde- Vermögens.
Dieses Vermögen bildet sich in Wien allein (denn dieser Fall
tritt in keiner andern Provinzial -Stadt ein) nach der allerhöchsten
Entschließung vom 27. Jul «) 1778 aus Einem Kreuzer, welchen
leder Inwohner der Vorstädte Wiens von jedem Zinsgulden an
den Hausbesitzer, dann dieser an die Gemeinde entrichtet und
von zwey Kreuzern, welche der Hausinhaber von jedem Gulden,
den er als ordinäre Haussteuer bezahlt, gleichfalls an die Ge¬
meinde zu entrichten hat. Nach diesem Verhältnis«« tragen die
Anwohner beyläufig die Hausbesitzer'/ §der Gemeindelasten. Die
Anwohner der inner» Stadt sind von dieser Zahlungsverbindlich-
keit zwar ausgenoinmen, dagegen trugen di« Hausinhaber selbst.



HL

weil sie auch von den Militär -Einquartierungen und Vorspanns¬
leistungen befreyt waren , vor kurzem noch eine höhere Bestem- ;
rung , welche jedoch bey der neuen Steuer -Regulirung ausgegli-
chen werden soll. Ungeachtet der in den Vorstädten Wiens durch
die Inwohner geleisteten nahmhaften Beyträge konnten diese s
doch nicht durchgängig die sämmtlichen Gemeindebedürfnisse decken, k
und die Staatsverwaltung war genöthiget in besondern Fällen
die doppelte, auch dreyfache Einhebung der erwähnten Zins - und
Steuerkreuzer zu bewilligen. Das Gemeinde- Vermögen dient
übrigens zur Erhaltung der Gemeinde- Realitäten , zur gesetzli¬
chen Beytragsleistung bey der Erbauung und Erhaltung der Kir¬
che, des Pfarrhofes und Schulgebäudes mittelst der die Ge- ^
meinde betreffenden Hand - und Zug - Roboth (das Materiale ^
zahlt die Herrschaft, die Profeffionisten der Patron ) , ferner zur !
Bestreitung der Conscriptions - Recrutirungs - und Militär -Ein- j
quartierungs -Kosten, zur Erbauung und Erhaltung der Straßen,
der Gemeinde- Brunnen , der Unraths - Canäle , zur Pflasterung
und Beschotterung, zu Besoldung der Gemeinde - Diener , zur !
Straßenbeleuchtung u. dgl. Das Gemeinde-Vermögen verwalten, ^
wie bemerkt, die Grundgerichtsvorsteher, doch haben sie der ,
Herrschaft Rechnung zu legen, und «der jede Ausgabe die 20 ff- I
übersteigt, di« Genehmigung der Herrschaft, die ros fl. übersteigt, I
die Bewilligung der hohen Landesstelle einzuholen. Die Grund- §
geeichte sind übrigens unmittelbar der Qrtsobrigkeit untergeord¬
net, und haben derselben in allen politischen Angelegenheiten Folgt
zu leisten.

Die um alle Vorstädte gezogene Linie hat n Thore oder
Ausgänge , welche mit Polizcy - Wache besetzt sind, und Ruchis



um It> Uhr geschloffen werden, jedoch jedem ankommenden Wa¬
gen, ja auch einzelne» Fußgängern auf Verlangen zu jeder Stunde
müssen geöffnet werden. Bey jedem hereinfahrenden Wagen wird
gefragt, ob man nichts Mauthbares führe ; bey einigem Verdacht
wird der Wagen durchsucht, oder in Begleitung eines Polizey-
Soldaten nach der Hauptmauth geschickt.

Diese Linienthore sind nach der Reihe von Osten gegen We¬
sten auf dem rechten Ufer der Donau : i . die St . Marxer -Linie;
2. die Favoriten-Linie; 2. die Matzleinsdorfer-Linie; 4. die Schön¬
brunner - fauch Hundsthurmer -) Linie; 5. die neue Linie; 6. die
Mariahilfer - Linie; 7. die Lerchenfelder-Linie; 8. oie Herrnalser-
Linie; g. die Währinger - Linie; in . die Nußdorfer - Linie; und
endlichn . die Tabor - Linie auf dem linken Ufer der Donau.

Die Vorstädte sind an der Zahl vier und dreyßig. Sie lie¬
gen wie in einem Zirkel um die ganze Stadt herum , und zwar
ungefähr in folgender Ordnung , wenn man die Richtung von
Norden , Ost , Süd , West, bis wieder nach Nord nimmt:
l . Leopoldstadt; 2. Jägerzeil ; 2.Weißgärber ; 4. Erdberg ; 5. Land¬
straße; 6. Wieden ; 7. Schaumburgerhof ; 8. Hungelbrunn ; g. Lo-
renzergrund; 10. Matzlcinsdorf ; r >. Nikolsdorf ; 12. Marga¬
rethen ; iZ. Reinprechtsdorf; rH-Hundsthurm ; iS. Gumpendorf;
rb. Magdalenengrund ; 17. Windmühle ; i8 . Laimgrube und an
der Wien ; »g. Mariahilf ; 20. Spitalberg ; 21. St . Ulrich; 22. Neu¬
bau und Neustift ; 22. Ober-Neustift und Schottenfeld ; 24. Alt-Ler¬
chenfeld; ab. Josephstadt ; 26 Strozzischer Grund ; 27.Alsergrund;
26. Breitenfeld ; 2g. Michaelbayrischer- Grund ; 2o. Himmelpfort-
grund; 2i . Thury ; 22. Lichtenthal; 22. Althan-Grund ; 24- Roffau.

Alle diese Vorstädte bestanden im Jahr , 766 aus 2,igoHäu-



fern, jetzt aus 6264; auch wird uoch so lebhaft gebaut, daß be¬
reits im Jahre 2822 mehr als 60 neue Häuser entstanden. Diese
Vorstädte sind in drey und zwanzig Pfarren eingetheilt, und ha¬
ben So Kirchen, 8Mönchsklöster und 2 Nonnenklöster. Es sind
mehrere prächtige Palläste, viele schöne Privathäuser, und große
angenehme Gärten in denselben.Außer den Grundgerichten be¬
finden sich seit dem Jahre 1792 acht Polizey-Bezirks-Directo-
ren in diesen Vorstädten vertheilt, um genau über Ruhe, Ord¬
nung und Sicherheit zu wachen.

Die schönsten und gesündesten Vorstädte find die Landstraße,
die Wieden, Mariahilf, die Josephstadt, die Währingergaffe,
die Leopoldstadt, die Alsergasse und das Schottenfeld.

VII.

Merkwürdige Kipchen und Klöster in den Vorstädten.
DiePfarrkirche zu St . Leopold,  in der Leopoldstadt.

Diese Kirche wurde im Jahre 2760 eingeweiht. Vergrößert wurde
sie im Jahre 2728 nach dem Risse Joh . Oskels. Das Hochaltar¬
blatt, den Schutzpatron Österreichs, Leopold den Heiligen, darstel¬
lend, soll von Altomonte seyn. Die Blätter an den Seitenaltären,
so wie die Fresco-Malerey, rühren von unbekannten Meistern her.
Diese Pfarrkirche ist sehr reich verziert.

Die Kirche zur h. Theresia und dasKloster der
Karmeliter,  in der Leopoldstadt. Diese Kirche erhielt im
Jahre 2702 vom Kaiser LeopoldI. einen marmornen Hochaltar,
worauf daö Gemälde der h. Theresia pranget. Außerdem besitzt
sie sechs Seitenaltäre.



Die Kirche und das Kloster der barmherzige»
Brüder , in der Leopoldstadt an der Taborstraßc. Diese Kirche
wurde um'S Jahr 1614 erbaut und zum h. Johann dem Täufer
eingeweiht. Kirche und Kloster brannten i6S5 ab, waren aber >656
wieder aufgcbaut. Während der türkischen Belagerung ,68z wur¬
de abermahlsAlles verwüstet und sogleich wieder hergestellt. Ein
heftiger Wind warf im Jahre »714 die Kuppel vom Thurm herab.
Die mit Kupfer belegte Dachung datirt von 1748; sie wird für
ein Meisterstück von Zimmerarbeit angesehen. Die Kirche zählt
mehrere gute Altarblätter , aber von unbekannten Meistern.

Die Pfarrkirche zu St . Johannvon Nepomuck,
in der Jägerzeile an der Praterstraße , wurde im Jahre 1780 er¬
baut und im Jahre 1786 durch Kaiser Joseph II . zur Pfarre er¬
hoben. Das Altarblatt ist von einem unbekannten Meister ; das

tiviao und die Mutter Gottes im Presbyterium sind im
Jahre »big durch Heinrich Stegmayer gemalt worden.

DiePsarrkirche zu St . Rochus und Sebastian
und dasKloster derAugustiner , aufder  Landstraße. Zwey
mit Kupfer gedeckte Thürme , die Facade mit den Statuen des
h. Augustinus und anderer Ordensheiligen geziert, geben dieser
Kirche eine angenehme Gestalt. Das Hochalcarblatt, St . Rochus
und St . Sebastian , sollen von Strudel seyn. Die Seitenaltäre
enthalten mehrere schöne Gemälde, jedoch von unbekannten
Meistern.

DiePsarrkirche zu Maria Geburt  auf der Land-
steaße, in der Rennwegasse. Das Hochaltarblatt ist von Maul-
bertsch, die Seitenaltäre von verschiedenen unbekannten Meistern.

Die Kirche der Salesianerinnen,  von ihrem Or-



densstifter demh. Franciscus Salesius so genannt , am Rennwege,
ist nach der Form der Pcterskirche gebaut und im Jahr 1719 zu
Ehren der Maria Heimsuchung geweiht worden ; das Gemälde
an der Kuppel ist von Pellegrini , und stellt Maria Heimsuchung
vor , das Blatt am Hochaltäre ist von dem niederländischen Mei¬
ster van Schuppen , die Blätter der übrigen Seiten -Altäre sind
von Altomonte, Pellegrini und Jansen.

Die Kirche zu der h. Elisabeth nebst dem Klo¬
ster der Elisabethinerinnen  auf der Landstraße. Die
Kirche steht seil 1711. Das Hochaltarblatt (die h. Elisabeth in der
Glorie) fertigte Cimbal im Jahre 17H . Gleichzeitig malte I G.
Baumgartner den Kreuzaltar (Calvarienberg) und denColumba-
Altar , worauf der h. Bischof Livinus dargestellt ist. Merkwürdig
ist in dieser Kirche die Grabschrift einer Elisabethiner -Nonne,
Maria Josephs , welche drey Klöster erbaut , zwey Mahl die
Profeß abgelegt und 53  Jahr im Orden verlebt hatte. Die In¬
schrift ist originell.

Die Kirche zum h. Kreuz  am k. k. deutschen Gardege¬
bäude auf dem Rennwege. Das Hochaltarblatt wird dem Maler
Strudel zugeschrieben.

Die Kirche des Bürgerspitals bey St . Marx,
auf der Landstraße, im Spital und Versorgungshause für arme
Bürger . Diese Kirche soll bereits im Jahre 1410 erbaut worden
seyn, auch spricht der gvthische Styl , in weichem sie gebaut ist-
für diese Angabe. Der Thurm , welcher viel älter aussteht, als
die Kirche selbst, wurde jedoch erst im Jahre 1627 erbauet.

Die Pfarrkirche zu St . Margaretha in der



Weißgerbervorstadt enthält mehrere Bilder von unbe¬
kannten Meistern.

Die Pfarrkirche zu St . Peter und Paul in
der Vorstadt Erdberg erhielt erst im Jahre ibro ein
Altarblatt (St . Peter und Paul ) vom Maler G. Schilling und
ein Marienbild vom Fräulein von Benko.

Die Pfarrkirche zu St . Carl von Borromä  auf
der Wieden, an der Straße nach dem Rennweg. Sie ist die präch¬
tigste, schönste und regelmäßigste Kirche von ganz Wien, und steht
srey auf einer Anhöhe, mit der Vorderseite gegen die Stadt
gekehrt.

Um die im Jahre 171Z in Wien ausgebrochene Pest abzu¬
wenden, that Kaiser Carl VI. , nach den Begriffen der damah-
ligen Zeiten, das Gelübde, eine Kirche zu bauen, und so ent¬
stand die Carlskirche. Am 4. Februar17Z6 wurde der Grundstein
dazu gelegt, und zu Ende Oktobers 17) 7 war der Bau vollen¬
det. Sie ist nach dem Plan Fischers von Erlach durch den Bau¬
meister Philipp Martinolli , im Style der erhabenen Architektur,
erbaut ; auf eilf großen steinernen Stufen steigt man zum präch¬
tigen Portal hinan , das auf sechs korinthischen Säulen ruht;
am Giebel desselben, der ein Dreyeck macht, sind in halb erho¬
bener Arbeit auf weißem Marmor die Wirkungen der Pest in
Wien dargestellt, und unter diesem Gebilde steht mit goldenen
Buchstaben: Vots MV» in conspootu tiinentiuill Oeum.

Zu beyden Seiten des Portals sind zwey frey stehende Säu¬
len von der dorischen Ordnung : sie haben Fuß in der Höhe,
und iz Fuß im Durchschnitte, sind inwendig hohl und mit Wen¬
deltreppen versehen, welche bis zu den Capitälern führen ; von



außen ist in gewundenen Reihen und halb erhobener Arbeit von
unten bis oben das Leben, die Thaten und der Tod des heilige»
Carl abgebildet. Oben auf den Capitälcrn ist an beyden ein
kleines Thürmchen mit einer Glocke, und auf den vier Seiten
sind vier von Erz gegossene» stark vergoldete, mit den Flügeln
zusammenstoßende Adler, welche ein Geländer herum bilden. Wei¬
ter zurück an beyden Seiten der Kirche sind zwey Nebengebäu¬
de in Form von Triumphbogen. Das Hauptgebäude der Kirche
hat eine hohe, lichte, achteckige, mit Kupfer gedeckte Kuppel, und
oben darauf wieder eine kleine Laterne. Die ganze Vorderseite
ist mit mehreren Statuen von Sandstein besetzt. Der h. Carolus
Borromäus auf Wolken kniend um in den Himmel aufgenom
men zu werden, bildet den Hochaltar aus weißem Marmor . Die
Seitenaltäce enthalten den h. Lucas, von Van Schuppen ; die h.
Elisabeth von Dan . Gran ; Maria Hilf von Ricci und die Witwe
von Nain durch Altomonte gemalt. Die Kuppel ist von Rothmayer.
Die Stiftsherren vom Kreuzorden, mit dem rothen Stern , haben
neben der Kirche eine Residenz und versehen zugleich die pfarr-
herrlichen Functionen. — In dieser Kirche befindet sich seit i8iä
das dem dramatischen Dichter Heinrich von Collin  durch
seine Freunde errichtete Denkmahl.

Die Pfarrkirche zu den  H . H. Schutzengeln auf
der Wieden  in der Hauptstraße. Das Altarblatt , die Kreuzigung
Christi darstellend, ist von Rothmayer und wird geschäht. Zwey
Seitenaltäre sind vom noch lebendenMaler Heß. Im Jahre 1817
wurde sie von innen und im Jahr i8ro von außen sehr ver¬
schönert. Die Bilder wurden gleichfalls restaurirt.

Die Kirche zur h. Thekla und das Ordenshaus
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derP . P . P i aristen , neben dem k. k. Transporthause auf der
Wieden in der Hauptstraße , enthält mehrere Altarbläter von un¬
bekannten Meistern , aber nicht ohne Werth.

Die Pfarrkirche zum H. Florian inMatzleins-
dorf  wurde im Jahre 1726 erbauet. Die Bilder : St - Florian
auf dem Hauptaltare , Christus am Kreuze und der h. Ignatius
auf den Seitenaltären sind von unbekannten Meistern.

DiePfarrkirchezuSt . Joseph inMargarethen
wurde im Jahre 1768 von Duschinger erbauet. Das Altarblatt
<St . Joseph ) ist vonAltomonte . Die Seitenaltäre (St . Theresia,
rechts, und links St . Anna) sind von Auerbach; St . Leonhard
auf dem Altäre derKanzel gegenüber, ist von Maulbertsch. Diese
Kirche ist auch unter dem Nahmen Sonnenhof  bekannt.

Die Pfarrkirche zum h. Ägidius in Gumpen-
dorf  enthält mehrere gelungene Altarblätter . Das Bild am Hoch¬
altäre ist von Jos . Abel und stellt die Glorie des h. Schutzpatrons
dar. Zwey Seitenaltäre (die unbefleckte Ämpfängniß und St.
Johann der Täufer) sind vom Kremser Schmidt ; Christus am
Kreuze vom Prof . Redl und St . Martha von Kreipel.

Die Pfarrkirche zu St . Joseph auf der Laim¬
grube,  wurde >6yr vollendet uud 178Z zur Pfarre erhoben.
Sie enthält mehrere Gemälde von unbekannten Künstlern.

DieHirchezum h. Kreuz aufder Laimgrube,  in
der Stiftgaffe , hat einen schönen von Henrici erbauten Thurm.
Das Gemälde am Hochaltäre , Maria Magdalena und Johannes
vorstellend, ist von Heß. Das obere Gemälde (Gott Vater in
den Wolken) ist von Hubert Maurer . Die Seitenaltäre sind von
Vincenz Fischer.
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DiePfarrkirche zuMaria -Hilf in der Vorstadt glei¬
chen Namens mit einem Gnadenbilde der Muttergottes , welches
162 Jahre alt ist, und sehr verehrt wird. Diese Kirche hat meh¬
rere gute Altargemälde theils von Leicher und Sconians , Heils
von unbekannten Meistern. Das Kirchengewölbe ist von Troger
und seinen Gehülscn, Hauzinger und Strattmann , gemalt.

Die Pfarrkirche zu St . Ulrich,  vom Volke auch
Maria - Trost  genannt , wurde im Jahre 1721 vom Baumeister
Reymund errichtet. Das Hochaltarblatt (St . Ulrich) und die Sei-
tenaltäre (Christus am Ölberge , St . Anna , Maria - Taferl,
St . Peter und Paul , St . Johannes , St . Thekla) , sind sämmt-
lich von Troger . Die Gegend, wo diese Kirche steht, wird auch
gemeinhin das Platze! genannt.

Die Kirche zu Mariä Verkündigung,  und das Or¬
denshaus der armenisch- mechitaristen Congrcgation , in der Dor¬
stadt St . Ulrich, war ehedem eine Capuciner-Kirche und wurde
im Jahre 1810 dem aus Triest übersiedclten Orden der Mechi¬
taristen, sammt dem Klostergebäude, eingeräumt. Der Gottes¬
dienst wird hier nach dem griechischen Ritus abgehalten und zwar
mit dem größten Pomp . Mariä Verkündigung als Hochaltarblatt
ist vom Kremser Schmidt , die Gemälde in der Seitencapelle,
die h- Magdalena und die h. Anna , sind von Maulbertsch. Die
Kuppel wurde im Jahre 181g durch Schilcher neu gemalt.

Die Pfarrkirche zu St . Lorenz  aus dem Schotten-
selde, zeichnet sich sehr zu ihrem Vortheile aus. Der Hochaltar
ist aus salzburgischem, der Altartisch aber aus weißem Tyroler -Mar-
mvr,nach Hagenauers Angabe, erbaut. Der h. Märterer Lauren¬
tius aus dem Hochaltarblattc ist von Strudl ; die in Bley gegos-



sine Grablegung Christi in halberhobener Arbeit ist von Prokop
und sehr bemerkenswerth; der sterbende St . Joseph und die un¬
befleckte Empfängniß Mariä auf den beyden Seitenaltären sind
vom HvfkammermalerTroger . Eine besondere Zierde dieses Got¬
teshauses ist die mit 25  Registern versehene und vom Mechaniker
I . Fr . Christmann verfertigte Orgel . Der große Mozart und der
Organist Albrechtsberger erklärten selbe einmüthig für die beste
in Wien.

Die Pfarrkirche zu den sieben Zufluchten,  im
Alt - Lerchenfelde. Diese Kirche wurde 178z zu einer Pfarre erho¬
ben. Die sieben Zufluchten sind der Gegenstand des Hochaltar¬
blattes und stellen dar : die h. Dreyfaltigkeit ; das h. Sacrament
des Altars ; die h. Maria ; alle Heiligen so wie alle abgeschiede¬
nen Christgläubigen. Überdieß enthält diese Kirche noch vier
Seitenaltäre.

Die Pfarrkirche zu Maria - Treu und das Klo¬
ster  d e rP  i a ri  ste n, in der Josephstadt auf dem Piaristenplatze.
UnterKaiserLeopoldI. im Jahre 1696 erbaut , ward sie 1719 zur
Pfarre erhoben. Das Hochaltarblatt (Mariens Vermählung) und
die Kuppel sind von Maulbertsch. Die Gemälde der großen Sciten-
altäre sind von Felix Leicher. Von den vier kleineren Seitenaltären
sind zwey Gemälde (Christus am Kreuze und Johann von Nepo-
muck) ebenfalls von Maulbertsch, die beyden andern schreibt man
dem Maler Brand zu. Die Figuren am Frontispicium rüh¬
ren vom Bildhauer Madeser her, und sind 1762 verfertigt
worden.

Di e Pfarrkirche zur h. Dreyeinigkeit und das
Kloster dr r M i n 0 ri te  n , in der Alscrvvrstadt, Hauptstraße.
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Diese vor 120 Jahren durch die Trinitarier erbaute Kirche Hai
eine mit mehreren Figuren geschmückte Fa ; ade und zwey mit
Kupfer gedeckte Thürme. Sie enthält mehrere Altarblättcr , deren
Meister aber unbekannt sind.

Die Kirche des k. k. Waisenhauses zur h. Dreyei-
nigkeit,  in derCarlsgasse der Alservorstadt, wurde erst vor we¬
nigen Jahren durch den Eifer des Direktors Vierthaler vollen¬
det. Der Hochaltar ist mit Säulen verziert; über dem Taberna¬
kel ist Christus am Kreuze. Der erste Seitenaltar ist von Roth-
mayer , St . Carl von Borromä darstellend; der zweyte (Petrus
auf den Wogen des stürmenden Meeres zueilend) ist von Roet-
tier ; von Altomonte ist der h. Januarius , wie er den wilden
Thieren vorgeworfen wird.

Die Kirche zu St . Johann dem Täufer  in der
Alservorstadt, Währingergasse, in dem zum allgemeinen Kranken¬
hause gehörigen Gebäude Nro . 2ZZ, enthält einige Gemälde von
unbekannten Malern.

DiePfarrkirchezu den h. vierzehnNothhelfern
im Lichtenthal. Sie hat drey Kuppeln über dem Chore ; im Ge¬
wölbe über dem Eingänge zeichnet sich ein Gemälde von Franz
Singer aus , welches den bethenden Zöllner und Pharisäer auf
«ine meisterhafte Art darstellt. Der steinerne Hochaltar enthält ein
schönes Bild von Zoller. Die Seitenaltäre sind von Maulbertsch,
Koll und Zoller gemalt. Die inmitten der Kirche aufgerichtete»
Statuen (St . Florian und die schmerzhafte Mutter ) sind vom
Bildhauer Franz Loy.

Die Pfarrkirche zu Maria Verkündigung und
das Kloster derServiten  in der Roßau . Diese Kirch«

j
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enthält außer der Statue des h. Peregrinus nichts sonderlich
Bemerkenswerthes.

Außer den angeführten Kirchen gibt es sowohl in der Stadt
als in den Vorstädten auch noch einige größere und kleinere Ca¬
pellen, größten Theils zur Hausandacht bestimmt, welche sich aber
weder durch ihre Bauart noch durch Kunstwerke besonders aus-
ieichnen.

VIII.

Merkwürdige Gebäude in den Vorstädten.

Der k. k. Marstall,  gerade vor dem Burgthore auf dem
Glacis. Dieses prächtige, im regelmäßigen und edlen Styl an¬
gelegte Gebäude ist von Kaiser Carl VI. im Jahre >726 herge¬
stellt worden ; es hat in der Länge 6<x>Fuß , ist über dem Erd¬
geschoß noch zwey Stockwerke hoch, und hat auf 400 Pferde
Raum, über den Ställen sind die Wohnungen der Bereiter und
Aufseher. Es befinden sich hier reichhaltige Wasserbehältnisse, und
in der sogenannten Sattelkammer sind die kostbaren Pferdge¬
schirre,c. des HofeS zu sehen.

DasBelvedere,am  Rennwege Nro . S44. Der Erbauer
war der berühmte Prinz Eugen von Savoyen , dem es in den
Zeiten seines größten Glanzes zum Sommeraufenthalte diente.
In der Folg« hat es der kaiserliche Hof an sich gekauft, und
"ach mancherley Bestimmungen endlich im Jahre 1776 die groß«
Gemälde- Gallen « hinein verlegt. Es wird in das obere und
untere Belvedere eingetheilt : das obere liegt südöstlich, am äu¬
ßersten Ende der Vorstadt , auf einer beträchtlichen Anhöhe, dicht
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an der Linie . Hier ist der Haupteingang , und hier muß man ein-
treten , wenn man das Ganze »ach seiner eigentlichen Richtung
übersehen will . Man kommt in einen geräumigen Hos , der auf
beyden Seiten mit Gebäuden und schönen Baum -Alleen besetzt
ist , und in dessen Mitte ein großer angenehmer Teich liegt . Das
Hauptgebäude , ein längliches Viereck , steht ganz frey ; es hat
eine prächtige Fronte ; man steigt auf stolzen doppelten Treppen
hinan , und kommt hinter einer Colonade in den großen runden
Marmorsaal : dieser ist das Mittelstück , und öffnet den Eingang
auf beyde Seitenflügel , deren jeder sieben Zimmer und zwey
runde Cabinete enthält . Im oberen Stockwerke sind auf jeder
Seite vier Zimmer . Aus diesen Zimmern und von der Terrasse
am Gebäude gegen die Stadt , hat man die vollendetste Aussicht
über ganz Wien . Im linken Flügel des Hauptgebäudes befindet
sich auch eine niedliche Hauscapelle mit einem Altarblatte von
Solimena.

Rechts neben dem Hauptgebäude ist die ehemahlige Mena¬
gerie , jetzt ein bloßer Spatzierplah.

Hinter dem Gebäude , gegen die Stadt zu , liegt der geräu¬
mig « Garten : er bildet anfangs einen gelinden Abhang von etwa
2S0 Schritten , und ist hier ganz ohne Bäume , um dem Pallast
die Aussicht nicht zu rauben . Am Fuße der Anhöhe ist er mit
Alleen , Blumenbeeten und einigen Bassins geziert ; am Ende
davon liegt das untere Belvedere , abermahls ein Palast , zwar
minder prächtig als der obere , aber anch dieser hat in der
Mitte einen Marmorsaal , links und rechts prächtige Zimmer , und
hinter sich einen geräumigen , mit Gebäuden eingcfangenen Hof,
in den man von der Gaffe genannt der Rennweg , tritt . Dieser
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Eingang wird der Nähe wegen allgemein gebraucht. — Bon
der hier befindlichen Ambraser- Sammlung so wie von der k. k.
Gemälde- Gallerie wird weiter unten die Rede seyn.

Die Iosephinische in e d i c i n i sch - chi ru rg i sche
Akademie  in der Währingergasse Nro . 221 ; ein großes und
prächtiges Gebäude, mit zwey vorspringende» Seitenflügeln,
die einen geräumigen Hof bilden, dessen Vorderseite mit einem
eisernen Gitter geschlossen ist. In der Mitte dieses Hofes steht ein
Wasserbecken, mit der Statue der Hygieia,aus weichem Metall,
von Fischer.

Das polytechnische In st itut,  am Eingang in die
Dorstadt Wieden, Nro . 28 ; ein prächtiges Gebäude vollendet 2616.
Die Localität dieses Gebäudes ist folgende. Es besteht aus einem
gewölbten Erdgeschosse von 17 Fuß Höhe, und aus zwey Stock¬
werken; die Säle des ersten haben eine Höhe von iS und jene
des zweyten von ist Fuß. Die Länge des Gebäudes beträgt 66V,
Klafter. Die Mitte desselben wird durch einen großen , ober dem
Haupteingange befindlichen Saal eingenommen, welcher durch
die beyden Stockwerke geht. Vor dessen Fenstern befindet sich
ein Peristile von sechs Säulen Ionischer Ordnung . Diese tragen
eine Figuren - Gruppe , welche den Genius von Österreich, die
Minerva an dessen Seite , einen Greis der dem Genius zwey
Zöglinge vorstellt, zwey weibliche Figuren mit Attributen der
Industrie, einen Flußgott , eine weibliche Figur , die Geschichte dar¬
stellend,und eine Tafel mit der Jahreszahl 161S vor sich haltend,
nebst Attributen der Naturlehre , Geometrie, des Handels u. s. w.
enthält. Die Gruppe wurde von dem akademischen Rathe und
Bildhauer , Herrn Joseph Klieber, sehr schön ausgeführk. Untec-
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halb derselben befindet sich folgende Inschrift mit goldenen Buch¬
stabe» :

Oer pllege , Orvreiterung , VorelllrlNg
lies

6everlis1Ieisses , äer Lürgerlrünsto , lies Uanllel ».
krilnr <Ier Orste.

Die Fronte des Gebäudes wird durch sieben Basreliefs , eben¬
falls von Klieber, geziert; sie enthalten bildliche Vorstellungen
der Baukunst , der Mechanik, der Physik, der Chemie, der Tech¬
nologie, der Geschichte und Geographie, so wie der Handlungs-
Wissenschaften. Das Bohlendach des Gebäudes enthält große freye
Räume , welche zu Sälen benutzt werden. Der unter dem Dache
des mittleren Risalto enthält 12 Klafter im Gevierten , und hat
von oben cinfallendes Licht.

Der fürstlich Schwarzenbergische Sommerpa¬
last  sammt dem Garten , am Rennwege Nro . 546, nahe bey'm
Belvedere ; ein großes schönes Gebäude, mit der Vorderseite ge¬
gen die Stadt . Der Garten ist für das bessere Publicum offen,
und hat mehr Schatten und Mannigfaltigkeit als der vom
Belvedere. Er wird mehr besucht, als das Belvedere.

Das fürstlichStarhembergische Freyhaus (auch
die Herrschaft Konradswörth genannt) auf der Wieden Nro . 1,
ist das größte Privatgebäude inner den Linien. Kaiser Leopold I.
schenkte dem Grafen Rüdiger Starhemberg,  zur Belohnung
für die tapfere Vertheidigung Wiens gegen die Türken , den
Grund zu diesem Hause, entzog dasselbe der Gerichtsbarkeit des
Magistrats , unterwarf es der Landschaft, und befceyte es auf
ewige Zeiten .von allen Abgaben und Beschwerden. Im Jahre 1768
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wurde dieses Gebäude um ein Stockwerk erhöhet und von innen
mit neuen Gebäuden versehen. Es hat 6 Höfe , Ze Stiegen,
a» Zoo Wohnungen und trägt über 100,000 Gulden W. W. Zins.
Im Jahre -621 enthielt das Gebäude über iovo Einwohner.

Der fürstlich Esterhazysche , sonst Kaunitzische
Sommerpalast  und Garten in Mariahilf Nro . 4«, hat eine
sehr hohe Lage, schöne Aussicht und reine Luft ; der Garten ist
klein und einfach; im Hauptgebäude ist die Gemäldesammlung,
die Bibliothek , und das Nebengebäude ist niedlich eingerichtet.

Der fürstlich Liechtensteinische Sommerpalast
und Garten in dec Roßau Nro . 1Z0. Der Palast ist prächtig, mit
Gemälden von Rothmayer und Pozzo. Hier befindet sich seit einigen
Jahren die große und kostbare Sammlung von Gemälden und
anderen Kunstwerken, welche ehedem in dem fürstlichen Majo¬
ratshause in der Schenkenstraße aufgestellt war . Der Garten ist
geräumig, liegt aber etwas tief und wird fleißig besucht.

Der fürstlich Auerspergische Palast  auf dem
Glacis Nro 1 , zu Anfang der Josephstadt ; er hat eine prächti¬
ge Einrichtung , einen geschmackvollen Wintergarten , einen Tem¬
pel der Flora , und ein artiges Theater.

Der Palast der ungarischen Nobelgarde  zu St.
Ulrich Nro . 1, neben dem Auerspergischen; er gehörte der nun
erloschenen Familie Trautsohn , und ist ein prächtiges Gebäude.

Der Palast  des Fürsten Andreas Rasoumoffsky,
in der Vorstadt Erdberg Nro . öo. Er ist seit >5  Jahren ange¬
legt, weitläufig, prächtig, im neuesten Geschmack eingerichtet,
und hat einen der angenehmsten englischen Gärten.

Das schöne große k. k. Invaliden Haus  auf dem Glacis,



am Eingänge der Vorstadt Landstraße Nro . i , von Kaiser Jo¬
seph 11. in seiner jetzigen Form hergestellt; eS hat eine schöne
Capelle , und einen mit Alleen bepflanzten Hof.

Das Savvyische Stiftgebäude  auf der Laimgrube
Nro . 187, ehemahls ein Collegium für adelige Jünglinge , jetzt
die Ingenieur -Akademie und Wohnung der Hofburg - Wache,
nebst einer Abtheilung von der Artillerie. Dieses Gebäude wurde ^
im Jahre 1749 durch die Herzoginn von Savoyen , Theresia
Anna Felicitas , von Grund aus neu erbaut.

Die Theresianische Ritter - Akademie  auf der
Wieden , Nro . »56 , ehemahls genannt Favorita , und die Som¬
merwohnung Kaiser Carl 's VI-

Das Gebäude des ehemahligen Parhamerischen  Wai-
senhauses  zu St . Marx Nro . 464, jetzt eine Caserne für ei- >
neu Theil der hier gaenisonirenden k. k. Artillerie. >

Die Grenadier - Caserne  auf dem Getreidemarkt, und
die große In f a nte rie - Ca fern  e in derAlsergasse; wie auch
die Cavallerie - Casernen  in der Leopoldstadt und Joseph- -
stadt , und die ?. k. Grenadier - Caserne  in Gumpendorf. j

Di «Josephstädter Reiter - Caserne  wird eben ganz neu s
aufgebaut und beträchtlich»erweitert.

Der Palast und Garten der Erzherzogin » Veatris
auf der Landstraße, in der Rabengaffe Nro . 4i3 . 1

Der Palast und Garten des Erzherzogs Carl  auf der «
Landstraße, Hauptstraße Nro . rZ4. S

Der Palast und Garten des k. k. Haus - Hof - und Staats - ^
kanzlers »Fürsten von Metternich,  auf der Landstraße, ^
in der Rennweggaffe Nro . 4?3. »
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Das fürstlich Esterhazy 'sche Gebäude in der Alser-
vorstadt Nro . 197, nächst der Alsercaserne, ließ der gegenwärtig
regierende Fürst Niclas im Jahre 1810 aus einem unansehnlichen
Gebäude, das rotheHaus genannt , in seiner jetzigen Größe Her¬
stellen. Es enthält 4 Höfe, ro Stiegen , -So Wohnungen , eine
Reitschule, viele Stallungen , Wagenbehältniff« !k. und trägt an
5o,ooo st. W . W . Zins.

Der Sommerpalast deSFürstenDietrichstein  in der
Alservorstadt Nro . 27«.

Der Sommerpalast des Fü r st e n L 0 b k 0 w itz auf der
Landstraße Nro . 447.

Der Sommerpalast des Grafen v 0 n F 0 rga cz in der Al¬
servorstadt Nro . 167 in der Adlergasse.

Der Svmmerpalast und Garten dcsGrafenKeglevicz
auf dem Schaumburgergrunde Nro . »4. Hier findet man eine
reiche Bibliothek und gute Gemälde. Seiner schönen Lage wegen
verdient dieses Palais von jedem Fremden besucht zu werden.
Es liegt höher als das kaiserliche Lustschloß Belvedere  und
gewährt daher eine reitzende Aussicht.

Das Gebäude des Herrn I . B . Edlen von P 0 uth 0 n auf
dem Althan - Grunde Nro . 1.

Das k. k. Thierarzeney - Jnstitut  auf der Landstraße,
in der Rabengaffe Nr . 406. Dieses schöne, neuaufgeführteGebäude
ist von beträchtlichem Umfange, ganz mit Kupfer gedeckt, aber
noch nicht vollendet. Es verdankt eine neue Gestalt der Munificenz
Iran ; l . und soll innerlich nach einem musterhaften Plane einge¬
richtet werden.

Das Gebäude des Herrn Joh . Crh. Schisfner,  Aleä. v>
S



auf der Sandstraße Nro . Z-u in der Ungargasse , zeichnet sich
durch seine geschmackvolleBauart , im neueste» französischen Style,
unter den hiesigen Privatgebäuden auf 's Vortheilhafteste aus . Das
Äußere ist sehr gefällig und in allen seinen Theilen im schönsten
Verhältnisse . Das Gebäude ist ein Stockwerk hoch, bestehtaus einem
Mitteltheile und zwey Flügeln und enthält rg Fenster . OieHaupt-
Faoade wird durch ein Frontispice von Hrn . Direktor Klie-
b e r 's Hand , Apollo den Sonnengott darstellend , und einige
meisterhafte Arabesken verziert . In den Nischen beyder Seiten¬
flügel sind die Büsten des Solon , Sokrates , Pythagoras und
Thales , der Hygiea , des Äskulap , Galenus , und Hippokrates an ge¬
bracht , wodurch das Gebäude das Ansehen eines Tempels der Weis¬
heit und Gesundheit gewinnt . Ein schönes gegossenes eisernes Gitter
verbindet die Flügel , und gereicht dem k. k. Eisengußwerke in Ma¬
ria - Zell za großer Ehre . Die innere Einrichtung ist völlig im
Einklänge mit dem Äußern des Hauses . Ein englischer Garten,
mit einem Treibhause und einer bedeutenden Orangerie machen
das Ganze zu einem schönen Etablissement , und es ist zu wün¬
schen, daß die Baulustigen der Residenzstadt durch dessen Anblick
zur Nachahmung gereizt werden mögen . Der Baumeister , Herr
Ehmann,  Herr Direktor Klieb er  und Herr Schönlaub
haben sich als Bildhauer mit diesem Gebäude ebenfalls ein schö¬
nes Denkmal gesetzt.

Außer den hier ausgeführten gibt es noch viele Gebäude , welche
sich theils durch ihren Umfang , theils auch durch ihre Bauart
und innere Einrichtung empfehlen , und sowohl dem Adel als »er¬
möglichen Bürgern angchören.
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IX.

Der k. k. Hofstaat und die obersten Hofämrer.
Zum Hofstaate Sr . Majestät des Kaisers gehören vier oberste

Hvfämter, acht Hofdienste, vier Garden, die sämmtlichen Orden,
ferner die Civil-Ehrenkreuze, 274 geheime Räthe, 174s wirkliche
Kämmerer, 63  Truchsesse, darunter 41 ungarische, mit » Truch¬
seß- Huiffier» und endlich ic» wirkliche und drey supplirendeEdelknaben.

Den Rang des Ersten Hofbeamten hat derO ber st- H of-
meist er , welcher zugleich Oberster aller Garden ist. Unter ihm
steht das sämmtliche Personale , welches zur eigentlichen Haus¬
haltung des allerhöchsten Hofes gehört , als da sind: das Oberst-
Hofmeister - Amt ; sechs Herolde ; die k. k. Hofcapelle; die
Hofärzte ; die Hofstaats-Buchhalrung ; die Hofmobilien- Direc-
tion; das Hofzahlamt ; ferner die acht Hofvienste als : 1. der
Oberstküchenmeister; 2. der Oberstsilberkämmerer; 3. derOberst-
stabelmeister; 4- der Obersthof- und Landjägermeister; S. die
General- Hofbau - Direktion , 6. die k. k. Hofbiblivthek; 7 der
Hofmusikgraf; 8. der Ober-Ceremonienmeister, und endlich die
vier Garden : i . die k. k. Arcieren-Leibgarde; 2. die königl. ungari¬
sche adelige Leibgarde; 3. die k. k. Trabanten -Leibgarde und 4. die
k. k. Hofburgwache.

Oberst-Hofmeister sind gegenwärtig Seine fürstliche Gnaden
Herr Ferdinand F ü r st zu T r a u t m a n n s d 0 r f-W e i n s b er g
(wohnhaft in der Herrengaffe Rro 60).

Der Rang des zweyten  Hofbeamten hat der Oberst-



Kämmerer . An diesen müssen sich alle Fremde von Rang per¬
sönlich oder durch den Minister ihres Hofes wenden, welche der
kaiserlichen Familie vorgestellt zu werden wünschen. Dem Oberst-
Kämmerersind  untergeordnet : Das Ob -̂ K-Kämmerer-Amt;
der Beichtvater ; die Leibärzte; das geheim? ^ ?mmer-Zahlamt,
die Privat -, Patrimonial -, Avitical- und Fa ... iengüter - Oberdi-
rection ; das k. k. Höllischer Geschirr- und Gutenbrunner Glas-
Fabriks-Verschlciß-Amt ; das k. k. Holz- Verschleiß- Amt ; die k. k. M
Hof-Apotheken-Direction ; die k. k. Schatzkammer; die vereinig¬
ten k. k. Naturalien -Cabinette ; das k. k. physikalisch-astronomische,
das Münz- und Antiken-Cabinett ; die k. k. Gemälde-Gallerie im
Belvedere ; die Ambraser Kunst- und Waffen-Kammer; ferner alle
Kammer-Künstler, Kammerdiener, Kammer-Fouriere , Thürhüter,
Kammerheitzer, die Kammerherren-Ansager ; die k. k. Burg -Jn-
spection; die Schloßhauptmannschasten; und endlich die k. k. Hof-
Theater-Direction mit dem sämmtlichen Personale.

Oberst-Kämmerer sind gegenwärtig Se . Epcellenz Herr Ru¬
dolph Graf von Wrbna und Freudenthal (wohnhaft
in der Spiegelgaffe Nro . 1096).

Den Rang des dritten  Hofbeamten hat der Oberst-
Hof marschall.  Unter seine Gerichtsbarkeit gehören die öffent¬
lichen und rechtlichen Angelegenheiten des diplomatischen Corps
und der dazu gehörigen Personen, auch die Polizey -Aufsicht über
die zum Hofe gehörige und bey Hofe wohnende Dienerschaft. M
Diese Stelle wird gegenwärtig von Sr . Excellenz dem Her-M >
Philipp Grafen zu O tti n g en - Wa l l e rstei y -Ba ^ g
dern (wohnhaft im Schulhofe Nro . 420) bekleidet. Ä

Den Rang des vierten  Hofbeamten nimmt der Obe rst- I



Stallmeister ein. Ihm sind untergeordnet :Das Oberst-Stall-
meisteramt; die Edelknaben; die k. k. Hofreitschulen; die Hofstal¬
lungen ; die Hof-Fouragc-Magazine ; diek. k. Hof-Gcstütte zu Kopt-
schan in Ungarn , zu Kladrnp in Böhmen, und zu Pöstranek und
Lippiza in Jllyrien ; ferner die Hof- und Kammer-Büchsenspan¬
ner ; die Hof- und Leib-Schiffmeister; die Hof- und Feld-Trom¬
peter ; die Hospauker; die Leib- Lakaien; und endlich die Hof-
Künstler; Hof-Lieferanten und Hof-Handwc-ksleute.

Die Stelle des Oberst - Stallmeisters  bekleiden Se.
Excellenz Herr Johann Graf zu Trautmannsdorf-
Weinsberg (wohnhaft in der Herreugasse Nro . 60).

Nebst diesen wirklichen höchsten Hofämtern bestehen noch
einige andere, aus den alten Hofoerfassungen, welche aber heut
zu Tage mehr bloße Titular -Ämter sind, als : der Oberst-Falken¬
meister; der Erbland -Münzmeister; der Erbland - Vorschneider;
der Erbland - Mundschenk re. Diese erscheinen höchstens bey der
Huldigung eines neuen Landessürsten Ein Mal in Ceremonie.

Der Hofstaat Ihrer Majestät der Kaiserin», jener des Kron¬
prinzen, so wie die Kammern der übrigen Kinder und der Ge¬
brüder Sr . Majestät des Kaisers , zeichnen sich durch Einfachheit
aus , wie Alles, was den allerhöchsten Hof umgibt.

Die k. k. Leibwachen.
Die deutsche adeliche Leibwache  oder die erste

A rciere n - L e ib  g a rd  e. Sie hat den ersten Rang , weil sie
die älteste ist. Ihre Uniform ist roth , mit schwarz- sammtenem
Kragen und Aufschlag, und reich mit Gold besetzt. Sie besteht aus
lauter Obcr -Officieren, die schon bey den Armeen gedient ha-



ben , und ist ohne den Stab über 70 Mann stark. Bey seyerli-
chen Gelegenheiten erscheint sie zu Pferde und gewährt , da sie
größtentheils aus altern wohlverdienten Männern besteht, ein
ehrwürdig-ernstes Ansehen. Hauptmann derselben ist Prinz Carl
von Lothringen.

Die ungarische adelige  L e i bg ar  d e. Sie wurde im
Jahre >764 errichtet, und wird aus jungen ungarischen, sieben-
bürgischen und kroatischen Edelleuten besetzt, welche den Rang
der Lieutenants haben und nach einigen Jahren als Officiere bey
den Armeen angestellt, oderauch bey Civil - Stellen in ihrem
Vaterlande verwendet werden. Ihre Uniform ist ungarisch, roth
mit Silber , und an Gala - Tagen hängt eine Tigerhaut über die
Schultern , den Kopf schmückt eine hohe rauhe Pelzmütze und
diese ein weißerReigerbnsch. JhreWaffen sind ein großer gekrümmter
ungarischer Säbel ; sie reiten feurige National -Pferde auf grünen
mit Silber geränderten Schabraken mit den Anfangsbuchstaben
ihres Königs. Mann , Pferd und Rüstung gewähren einen schönen
und kriegerischenAnblick. Diese Leibwache besteht aus 44 Gar¬
disten, und bezieht täglich, gemeinschaftlich mit der deutschen
Arcieren-Leibgarde, die Wache in dem Vorzimmer des Kaisers.
Sie wird von den ungarischen Ständen unterhalten , und ibr Ca-
pitäin ist im Jahre 1765 unter die ungarischen Magnaten oder
großen Reichs-Barone ausgenommen worden. Hauptmann sind
Se . Durchlaucht Herr Fürst N i c v la u s Esterhazy von
Galantha.

Die Trabanten - Leibgarde  ist statt der ehemaligen
Schweitzer-Garde errichtet. Sie besteht aus lauter gedienten Unter-
Officieren, und besetzt die äußersten Posten in der Burg . Ihre
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Uniform ist roth , mit etwas Gold beseht, mit weißen Westen
und Beinkleidern ; sie ist So Mann stark. Hauptmann vscst.

Die k. k. Hof - Burg - Wache.  Sie wurde im Jahr«
1602 errichtet, und zwar aus lauter solchen gemeinen Soldaten
und Unterofficiren, welche in den vorhergegangenen Kriegen die
silberne oder goldene Ehrenmünze erhalten hatten- Sie ist 200
Mann stark, wovon täglich ungefähr 40 Mann auf die Wache
ziehen, welche auf den innern Gängen der Burg vertheilt werden,
um daselbst Anstand, Stille und Ordnung zu erhaltet und haupt¬
sächlich alles müßige und verdächtige Gesindel abzuhalten, wel¬
ches sich sonst in diesen weitläufigen Gebäuden einschleichen könnte.
Die Uniform dieser Wache ist ein hellblauer Rock mit einem schwar¬
zen Aufschläge und gelben Knöpfen» weiße Weste und Hosen,
Stieseln und ein goldbordirter Hut . Hauptmann v»«i»t.

Außer der kaiserlichen Burg ist diese Wache auch in dem Au¬
garten. und in den Gärten von Schönbrunn und Laxenburg ver¬
theilt , um daselbst allen Lärm und Unfug zu verhindern.

Hof - Gala am Neujahrstage.

Kaiser Joseph H. hat alle ehemals gewöhnlichen Hof-Gala-
Tage auf den einzigen Neujahrstag eingeschränkt, und bey dieser
Einrichtung ist es auch lange geblieben. Die kaiserlich- könig-

^ liche Familie nimmt an diesem Tage die Glückwünsche in Cer-
wonie an. Zwischeng und 11 Uhr Vormittags begeben sich die
Leibwachen und das Personale der Hofämter in Gala - Kleidung
nach Hofe: die deutsche Arcieren-Leib-Garde macht den Anfang;
dann folgt die ungarische Leib-Garde , hierauf kommen die Chefs
der Hvfämter unter Vertretung des ihnen untergebenen Perso-
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nals nach Hofe. Nach einer alten Sitte ziehe» der Oberst-Stall¬
meister und der Oberst - Jägermeister aus ihren Wohnhäusern zu
Pferde dahin , und vor ihnen her zu Fuße geht das zu ihrem
Amte gehörige Personale , die Hof-Stäbe genannt. Hierauf folgt
der in Wien anwesende hohe Adel beyderley Geschlechts und die
auswärtigen Minister.

Der Erzbischof, die Botschafter , die Hofämter , die Mini¬
ster, die Feldmarschalle, die Staatsräthe , legen der Reihe nach
bey Ihren Majestäten und der übrigen kaiserlichen Familie die
Glückwünschungs-Complimente ab. Der Kaiser ist dabey gewöhn¬
lich in Feldmarschalls-Uniform, und mit den Diamanten aus der
Schatzkammer geschmückt.

Um iiUhr begibt sich der Allerhöchste Hofaus den Audienz-
Zimmern in die Hof-Capelle zum Gottesdienst. Nach Beendi¬
gung desselben nehmen beyde Majestäten die Aufwartung von
den versammelten Damen des hohen Adels an. Um »r Uhr ist
im Speisesaale offene Tafel , und während derselben eine auser¬
lesene Tafelmusik; diese Tafel dauert jedoch nur kurz, und Ihre
Majestäten pflegen sich während derselben meistens mit den
auswärtigen Ministern und anderen vornehmen Fremden zu un¬
terhalten. Für die Damen und für Fremde vom Range sind Tri¬
bunen angebracht, von denen herab sie das Ganze bequem über¬
schauen können.

Wer den Hof und den Adel in großem Putze ; wer die
prächtigen Wagen, Pferde, Pserdgeschirre und Livreen von Wien
sehen will , der muß an diesem Tage sich auf den Burgplah
stellen, und dann den Eintritt in die Burg selbst zu erhalten
suchen. Die Fuhrwerke und die Bespannungen derselben sink
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zwar nicht mehr so reich wie ehedem , dafür aber , besonders seit

dem großen Wiener Congreffe , um Vieles geschmackvoller.
Außer dem Neujahrstage ist nur gelegenheitlich,bey Vermäh¬

lungen oder Taufen in der kaiserlichen Familie , Gala bey Hofe.

Seit einigen Jahren ist die große Neujahrs -Gala auf den

Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers (ir . Februar ) verlegt
worden.

Die Ritterorden . Das Civil - Eh re nkreutz . Die

Civil Ehren Medaille.

Der von dem burgundischenHerzoge Philipp dem Gü¬
tigen  im Jahre i4Zo gestiftete

Ritterorden des goldenen Vließes

kam bekanntlich durch Kaiser Maximilian I . an das Erzhaus

Österreich , welches seine Rechte darauf seitdem stets behauptet

hat , obwohl ihn auch der König von Spanien austheilt . Dieser

Orden ist also der erste und vornehmste des österreichischen Hau¬

ses , und wird fast in allen katholischen Ländern als der Erste

anerkannt , theils seines hohen Alters , theils der hohen Personen

wegen , welche ihn von je her getragen haben . Der Stammherr

des österreichischen Hauses ist der geborne Großmeister desselben,

und theilt ihn etwas sparsam aus . Der Orden zählt im Jahre

iörr außer dem Großmeister 43 Ritter und Z Beamte.
Das Fest dieses Ordens wird in Wien alljährlich am ersten

Sonntage nach Andreas gefeyert . Um »o Uhr Morgens versam¬

meln sich die Ritter in der Rathsstube der k. k. Burg ; sie tragen

bey dieser Gelegenheit das Ordenskleid , welches von carmcsin-

sarbigem Sammet ist, und aus einem talar -ähnlichen Unterkleide



und einem mantelartigen Oberkleide besteht ; auf dem Kopfe tra¬
gen sie eine besondere gestickte Mütze , und über die Schultern
die große goldene Ordenskctte , welche aus wechselsweise gesetzten
Stahl -und Feuersteinen , woraus auf allen Seiten häufige Feuer¬
sunken springen , besteht , und woran vorne das goldene Lamms-
sell oder Vließ hängt . Wen » Alles beysammen ist , geht der Zug
in die Hof -Capelle , wo sie dem Hochamte beywohnen, - nach dem¬
selben in den großen Saal zurück, wo für Se . Majestät und
die Prinzen aus dem regierenden Hause unter dem Baldachin
«ine etwas erhöhte Tafel bereitet ist, und am Fuße derselben eine
andere für die übrigen Ritter . Die Leibwachen und die Hofbe¬
amten sind daneben in Parade , und der Zutritt ist für anständig
gekleidete Leute offen. Der zweyte ist:

Der militärische Marien - Theresien - Orden.

Die Kaiserinn Königin » Maria Theresia hat ihn nach dem
am 18. Juny 1767 bey Collin oder Planian über die Preußen
erfochtenen Siege gestiftet ; er ist für wirklich dienende Ober«
Officiere der österreichischen Armeen , doch wird er auch manchmal
an Officiere von alliirten Mächten ausgetheilt . Nach den Ur-
Statuten gibt den Anspruch auf diesen Orden nur »eine im Felde
unternommene wichtige und glücklich ausgeführte That , welche
der betreffende Officier auch hätte unterlassen können » ohne deß-
wegen seine Pflicht zu verletzen." Wer sich nach einem Feldzuge
einer solchen That bewußt ist, und dieselbe durch Aufrufung von
Augenzeugen , oder durch Zeugnisse seiner Obern gehörig bewei¬
sen kann , sucht bey dem nächsten Ordens -Capitel darum an , und
hat die Entscheidung von demselben zu erwarten . Doch kann der
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Touverain sogleich auf dem Schlachtfelds selbst, oder auch sonst,
ohne erst ein Anlangen und ein Ordens -Capitel abzuwarten, die¬
sen Orden ertheilen.

Großmeister ist immer der Souverain . Der Haus - , Hos-
und Staats - Kanzler, Fürst von Metternich  re. , ist zugleich
auch Ordens - Kanzler. Die Mitglieder bestehen aus Großkreu¬
ze» , Commandeurs und Rittern , und die Zahl derselben ist will¬
kürlich. Die Großkreuze tragen aus der linken Brust , als einen
Stern ein Kreuz, das ringsum mit einem Lorberkranz umzogen
ist ; im Mittelpunkte des Kreuzes ist das österreichische Wapen
(der weiße Streif quer durch das rothe Feld), mit der Umschrift:
kortitullini . Ferner tragen sie von der Schulter zur Hüfte ein
handbreites weißes Band , mit einem rochen Streif an beyden
Enden , und an demselben das Ordenskreuz von Schmelzarbeit,
das auf der Vorderseite ebenfalls das österreichische Wapen, und
aus der Rückseite den verschlungenen Nahmenszug : Hie-
resis , hat . Di « Commandeurs tragen das Kreuz an einem Ban¬
de um den Hals ; und die Ritter tragen es an, Knopflochs.

Das Therestenkreuz ist jedoch keine unfruchtbareVerzierung;
denn es sind durch eine allerhöchste Entschließung vom »r . De-
cember 1810 acht Pensionen für die Großkreuze von i 5oo fl. ;
16 für die Classe der Commandeurs von 800 fl. , und für die
Classe der Ritter 100 Pensionen zu 600 fl. , und zu äoo fl. ,
statt der gleich bey Stiftung dieses Ordens bestimmten Pensio¬
nen festgesetzt worden. Dadurch wurde aber die Zahl der aufzu¬
nehmenden Ritter keineswegs beschränkt, sondern es haben die
etwa überzähligen Ordensglieder aller Classen den Zeitpunct ab-
inwarten, in welchem sie durch eingetretene Erledigungen in ihre
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classenmäßige Pension einrücken können. Die Witwe beziehet
die Hälfte der Pension ihres Gemahls , wäre dieser jedoch bey
seinen Lebzeiten nicht mehr in den Genuß derselben eingerückt,
so wird auf die Witwe dieselbe Rücksicht genommen, als wen»
ihr Gemahl noch am Leben wäre. Dieser Orden wird übrigens
ohne Rücksicht auf die Religion ausgetheilt. Das Fest desselben
wird alljährlich am ersten Sonntage nach dem Theresientage auf
die nämliche Art gefeyerk, wie bey'm goldenen Vließ - Orden.
Die Ritter erscheinen dabey in der Uniform des Ranges und des
Regiments , in dem sie bey der Armee dienen; und tragen das
Ordenszeichennach der Classe, in welche sie gehören. Der Orden
bestand im I . 1822 aus 1 Großmeister, aus 42 Commandeurs,
aus 35i Rittern und 2 Beamten.

Der ungarische St . Stephans - Orden.
Die Kaiserinn Königin» Maria Theresia hat ihn im Jahre

1764 erneuert. Er besteht aus Großkreuzen, Commandeurs und
Rittern , und ist eigentlich für Civil - Beamte bestimmt; doch
erhalten ihn auch Geistliche. Großmeister ist jederzeit der Sou-
vcrain ; er theilt ihn an seine Beamten von allen Nationen der
österreichischen Erbländer aus , doch nur an solche, die durch we¬
sentliche oder durch langwierige Staatsdienste einen Anspruch dar¬
auf erhalten. Das Ordenszeichen ist das ungarische Kreuz, wel¬
ches die Großkreuze an einem breiten Bande von der rechten
Schulter zur linken Seite herab , die Commandeurs an einem
Bande aus der Brust , und die Ritter im Knopfloche tragen. D >e
Bänder sind von rother Seide mit einem grünen Streif an bey-
den Enden. Neben dem Kreuze sind die BuchstabenM 1 und
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die Umschrift: pnlllicum meritoruni prseininin .Auf der Rückseite
stehen in einem Kranze von Eichenblättern aus weißem Felde die
Worte : 8snoto 8t «plli»no kegi I . ^postolieo . Die Großkreuze
tragen auf der Brust einen mit Silber gestickten Stern , in dessen
Mitte ein Kranz von Eichenlaub, und darin das Ordenskreuz
ist- Im Jahre 1822 zählte dieser Orden Z6 Großkrcuze, 29 Com-
mandeurs, 48 Kleinkreuze, und 7» Ordensritter verschiedener
Grade in auswärtigen Staaten . Ordens - Prälat sind Se . fürstl.
Gnaden Herr Alexander Ru d n a y von Rudna,  Erzbischof
von Gran und Primas von Ungarn ; Ordens - Kanzler aberSe.
fürstl. Gnaden Herr Franz Fürst von Kohary.  Mit diesem
Orden sind keine Einkünfte verbunden.

Das Ordensfest wird alljährlich am ersten Sonntage nach Eme¬
ritus , und wie das Fest der zwey schon angeführten Orden ge-
feyert. Die Ritter tragen dabey eine besondere feyerliche Kleidung.

Der militärische Elisabeth - Theresien - Orden

wurde von der Kaiserin» Elisabeths Christina  im I . 17S0
gestiftet, und von Maria Theresia im I . 1771 erneuert. Er ist
für alte Ossiciere bestimmt, die lange und untadclhaft gedient
haben, und entweder wegen langen Friedenszeiten , oder wegen
andern Umständen nicht Gelegenheit hatten, sich im Felde auszu-
ieichnen. DasaOrdenszeichen ist ein schwarzes Kreuz mit weißen
Ecken, welches an einem schwarzem Bande im Knopfloch« ge¬
tragen wird ; mit demselben ist eine mäßige Pension verbunden.
Der Orden hat nur Eine Classe von Rittern , deren Zahl sich
gewöhnlich nicht über zwanzig beläuft , auch hat er kein feyerli-
ches Ordensfest.
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Der Sternkreuz - Orden

ist ein weiblicher Orden . Er wurde von der Gemahlinn Kaiser Leo¬
polds I. im Jahre , 668 gestiftet, und im Jahre , 688 erneuert,
und ist zum Andenken des Kreuzes, an welchem Christus starb.
Er wird nur an verheirathete Damen des In - und Auslandes
ertheilt , welche Austheilung alljährlich zwey Mal . am Kreuz-
erfindungs- und Kreuzerhöhungsfeste geschieht. Großmeisterinn
davon ist jederzeit di« Gemahlinn des Souverains , und in deren
Abgang die älter« Prinzessin,, vom Hause. Das Ordenszeichen ist
ein kleines goldenes Kreuz in einem runden Stern , welcher die
Umschrift hat : 8»1us et gloris , und an einem schwarzen Bande
an der linken Brust getragen wird.

Der Leopolds - Orden.

Bey Gelegenheit der am 6. Jänner 1808 gefeyerten dritten
Vermählung des jetzigen Kaisers, hat dieser Monarch einen neuen
Ritter - Orden , unter der Benennung Leopolds - Orden,
gestiftet, zum Andenken seines Vaters » Kaisers Leopold II
Der Zweck desselben ist , wie die Stistungsurkunde sagt : »Die
öffentliche Erkenntlichkeit und Belohnung der um den Staat und
das Haus Österreich erworbenen Verdienste." Darum wird die¬
ser Orden , ohne Rücksicht auf Rang und Geburt » an Jeder¬
mann ertheilt» welcher sich um das Vaterland verdient gemacht
hat. Das Ordenszeichen ist ein achteckiges goldenes Kreuz mit
rothem Schmelz und einer weißen Einfassung. Auf der Vorder¬
seite sind die Buchstabenk . I . (k'rLucisouz Imperator Austria«)
und in der Einfassung die Worte : Integrität , et lilerito ; auf
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der Rückseite ist der Denkspruch Kaiser Leopold's II . : Opes Ikegum
kiorcla8 ut>(1itorll»i. Der österreichische Kaiser ist jederzeit Großmei¬
ster des Ordens, welcher gegenwärtig aus 17 Großkreuzen, 27 Com-
mandcurs und 5c>Rittern besteht. Die Großkreuze tragen ein ro-
thes Band mit weißem Rande über die rechte Schulter gegen die
linke Hüfte , und «inen von Silber gestickten Stern ; die Com-
mandeurs tragen das Kreuz am Halse, und die Ritter im Knopf¬
loche. Daß Ordenssest wird alljährlich am Sonntage nach dem
heiligen Dreykönigsfest gefeyert; bey diesem Feste tragen die
Mitglieder des Ordens einen altdeutschen Anzug nach den öster¬
reichischen Wapenfarben , nämlich weiß und roth , wobey die
Stickerey aus Eichenblättcrn besteht, einen weißen Mantel , und
auf dem Kopfe ein rothes Baret mit einem weißen Federbusche.
Außer dem Großmeister zählte der Orden im Jahre rkrr bereits
29 Großkreuze, 74 Commandeurs und ror Kleinkreuze sämmt-
lich im Jnlande , im Auslande dagegen 54  Großkreuze, »>5 Com¬
mandeurs und LgZ Kleinkreuze. Ordens -Kanzler sind Se . Ep-
cellenz Herr Procop Graf von Lazanskyrc.

Während der kurzen Zeit des sogenannten Königreichs Ita¬
lien, hatte Kaiser Napoleon daselbst den

Ritterorden der eisernen Krone

gestiftet, zum Andenken der eisernen Krone , mit welcher ehedem
die lombardischen Könige gekrönt wurden. Da durch den sieg¬
reichen Feldzug von r8i 4 und den darauf erfolgten Pariser Frie¬
den die ehemalige Lombardey und ein großer Theil jenes Kö¬
nigreichs Italien wieder an Österreich zurück kamen, so erklärte
Kaiser Franz I. den Orden der eisernen Krone  ebenfalls
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für einen seiner Hausorden , und theilte ihn 1816 zum ersten
Male in Mailand aus . — Er wird , ohne Rücksicht auf Geburt
und Rang , an Männer ertheilt, welche sich um den Monarchen und
Staat verdient gemacht haben. Es ist nicht erlaubt um densel¬
ben anzusuchen. Das Ordenszeichen ist ein eisernes Kreutz mit
dem österreichischen Adler und einem blauen Schild , auf dessen
einer Seite der Buchstabek- und auf der andern die Zahl 181S
steht. Der Kaiser ist stets Großmeister, und die Ritter sind in
drey Elasten getheilt, wovon 20 zur ersten, Zo zur zweyten, und
So zur dritten gehören. Außer dem Großmeister zählte dieser Or¬
den zu Anfang d. I . 1822 im Inlands 19 Ritter der ersten
Elaste, 12 Ritter der zweyten Elaste, und 44 Ritter der dritten
Elaste ; im Auslande dagegen 8 Ritter der ersten Elaste, 25 Rit¬
ter der zweyten Elaste , und 36 Ritter der dritten Elaste. Or¬
dens -Kanzler sind Se . Excellenz Herr Heinrich Graf von
Bellegard  e.

Es bestand schon von jeher die Vorschrift, daß sämmtliche
österreichische Civil- und Miltär - Beamte ohne eigene Erlaubniß
des Landesherrn keine fremden Orden annehmen durften. Dar¬
um sah man am hiesigen Hofe gar keine fremden Orden . Auch
theilte der Monarch Österreichs nur sparjam das goldene Vließ
an fremde Fürsten, und allenfalls den Theresien-Orden in Kriegs¬
zeiten an einige Generale verbündeter Heere aus . Seit dem Jah¬
re 1610, und besonders aber seit 161Z und 1814 ist hierin eine
große Veränderung vorgegangen : die hiesigen Minister , Gene¬
rale und Officiere Nagen nun häufig die Ordenszeichen von allen
verbündeten Mächten, und Österreich hat seine Orden ebenfalls
an jene Hofe und Armeen in großer Anzahl vertheilt.
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Das Civil - Ehrenkreuz.

Um diejenigen Staatsdiener und Civil-Unterthanen für die
Verdienste zu belohnen, welche sich dieselben durch eine außeror¬
dentliche und ausgezeichnete persönliche Verwendung für den di-
recten Zweck des Besreyungskrieges in den Jahren »8»3 und
»8»4 erworben hatten, stifteten Se . Majestät dieses Ehrenkreuz.
Es ist entweder aus Gold oder Silber geprägt, und wird an
einem auf beyden Seiten schwarzgestreiften gelbseidenen Bande,
im Knopfloche auf der linken Brust , getragen. Im Jahre »8>5
erhielten Se . Durchlaucht Herr Fürst Metternich  rc . das
Großkreuz, auch wurden noch 3 goldene und »45 silberne Kreuze
an verdiente Staatsbeamte und Civil - Unterthanen vertheilt.

Zur Belohnung verdienter Personen beyderley Geschlechts,
deren Stand oder Verdienste nicht zur Ertheilung eines Ordens
geeignet sind, hat der jetzige Kaiser auch eine

Civil - Ehren - Medaille

gestiftet. Sie ist von Gold und in drey verschiedenen Größen.
große hat aus der Vorderseite das Brustbild des Stifters

mit der Aufschrift Uouori , und mit der Umschrift: ^ ustri » »<l
lmperii cligllitlltein erect» , und wird an einer goldenen Kette
getragen. Die mittlere und kleinere haben auf der Vorderseite
ebenfalls das Bild des Stifters mit ' der Umschrift seines Na¬
mens, auf der Rückseite die Wage der Gerechtigkeit, einen-Zep-
ier und Merkursstab , mit der Umschrift : äustitia regnoruin
iuoclsoieiituiii. Diese werden aber nur an einem rothen Bande ge¬
tragen.

»o
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Höchste Hof - und Landes - Stellen.
Die k. k. Staats - Conferenz.

Sie wurde im Jahre 1801 errichtet, und ersetzt die Stelle
der ehemaligen Conserenz und des ehemaligen Staatsrathes,
und entscheidet über die wichtigsten inländischen und auswärtige»
Angelegenheiten. Den Vorsitz dabey führen Se . Majestät der Kai¬
ser in eigener Person. Die Mitglieder sind vier Staats - und
Conserenz-Minister für die höchsten inländischen und ausländi¬
schen, militärischen, politischen, Finanz-, Justiz-, u. s. w. Ange¬
legenheiten. Diesen sind beygegeben acht Staats - und Conferenz-
Räthe und geheime Referendäre, und drey staatsräthliche Refe¬
renten nebst dem Personale, welches die geheim« Staats -Raths-
Kanzley bildet. Die Conserenz wird zu unbestimmten Tagen ge¬
halten. Der Rathssaal ist in der k. k. Burg Nro. i.

Das geheime Cabinet  Sr . Majestät des Kaisers hat
die Cabinetts- Schreiben und andere geheime Befehle Sr -Ma¬
jestät an die Stellen u. s. w. zu befördern; ferner hat es die
Sr . Majestät eigenhändig überreichten Bittschriften an die betref¬
fenden Stellen zu vertheilen; auch müssen sich da selbst diejenigen
vormerken lassen, welche eine besondere Audienz bey Sr . Maje¬
stät wünschen. Das Cabinet ist in der Burg, neben dem Audienz-
Saale. Cabinets- Direktor ist Herr Anton Martin,  k . k.
wirk!. Hofrath.

Oie geheime Haus - , Hof - und Staatskanzel-
ley  für die auswärtigen Angelegenheiten, auf dem Ballplatze
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Nr . 19. Derselben siipd untergeordnet alle Botschafter , Gesandt¬
schaften, Consulate und Agentien an auswärtigen Höfen , und
das geheime Haus -, Hof- und Staats -Archiv in der Burg Nr . 1.
Haus-, Hof - und Staats - Kanzler sind Se . Durchl- Herr Cle¬
mens Lothar Fürst von Metternich - Winneburg re-

Die vereinigte böhmisch - österreichische , ga-
lizische , lombardis ch-v enetianische Ho f-K anzelle  y
in der Wipplingerstraße Nro . ZÜH Sie besorgt alle politischen Ge¬
schäfte der gesammten deutschen, gasizischen und italienischen Erb¬
lande, und hat für jede dieser Provinzen einen, auch wohl zwcy
referircnde Hofräthe. Zwey Mahl in der. Woche hält sie ihre Raths¬
sitzungen in der böhmischen Kanzelley. Oberster Kanzler und Mini¬
ster des Innern sind gegenwärtig Se . Excell. Herr Franz Graf
von Sau rau;  böhmisch-galizischerHofcanzlerSe . Excell. Herr
Procop Graf von Lazansky ; lombardisch - venetianischer Hof¬
kanzler Se . Excell. Herr Peter Graf von Goes;  und österrei-
chisch-illyrischer Hofkanzlec Se -Excell. Herr Joh . Nep. Freyherrvon Geislern-

Die oberste Justiz - Stelle  ist die oberste Instanz
für alle Justiz -Angelegenheiten der deutschen, böhmischen und
galizischen Provinzen . Sie besteht aus Zo Hofräthen , und hält
ihre Sitzungen zwey Mahl die Woche in dem nämlichen Gebäude.

Das Finanzministerium  hat Alles zu verwalten und
-u ordnen, was die Finanzen der ganzen Monarchie betrifft. Fi¬
nanzminister sind Se . Excell. Herr Philipp Gras zu Sta¬
dion.  Dieses Ministerium befindet sich in derHimmelpforrgaffe
Nr . 64  Jugetheilt sind demselben die allgemeineH 0 fkam  m er
(in der Jvhannesgasse Nr . 971), unter dem Präsidio Sr . Excell»
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des Herrn Ignaz Grafen von Chorinsky , und die Com¬
merz - Hofcommission (auf dem Dominicaner - Platze
Nr . 669) , unter dem Präsidio Sr . Excel!, des Herrn Philipp
Ritter von Stahl.

Der H0 fkri egsra  th . Das Gebäude ist aus dem Hof
Nro . 421. Er ordnet und verwaltet Alles, was den sämmtlichen
Kriegsstand der ganzen Monarchie in allen seinen Zweigen, und
in allen seinen Beziehungen betrifft. Die Stelle des obersten
Hofkriegsraths - Präsidenten versehen einstweilen Se . Excellenz

.der Feldmarschall Graf von Bellegarde.  Die dem Hos-
kriegsrathe untergeordneten Stellen sind außer den Militär-
General - Commanden in den Provinzen noch folgende: Das
k. k. Haupt - Genie - Amt , in dem Hofkriegsgebäude,
unter der Leitung Sr . kaiserl. Hoheit des Erzherzogs Jo¬
hann ; das k. k. Artillerie - Haupt - Zeug - Amt,  im
Hofkriegsgebäude, unter der General - Direktion Sr . kaiserl.
Hoheit des Erzherzogs Ludwig;  das allgemeine Militär-
Appel  l a t i 0 n s g er i cht, im Hofkriegsgebäude, unter demPräses
Chr. Freyherrn von Lattermanu,  ferner die ganze k. k.
Generalität . Diese besteht gegenwärtig aus -3  Feldmarschällen,
27 Feldzeugmeisternund Generalen der Cavallerie , 74 angestell-
ten Feldmarschall - Lieutenanten, und 126 General - Majoren;
ferner aus 14 Unangestellten Feldzeugmeisternund Generalen der
Cavallerie , aus 35  unangestellten Feldmarschall- Lieutenante»,
i 3c>Unangestellten General-Majoren und endlich aus 2 General-
r»>d Flügel -Adjutanten Sr . Majestät des Kaisers. Die k. k Ar¬
mee enthält gegenwärtig 63  Linien - Infanterie - Regimenter , 20
Grenzrdier- Bataillons ; 17 National - Grenz - Infanterie - Regi-
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meiiter; i Czaikisten-Bataillon ; r Tyroler -Jäger -Regiment;
»r Jäger -Bataillons ; 8Kürassier-Regimenter ; b Dragoner -Re¬
gimenter; 7 Chevauxlegers-Regimenter ; 12 Husaren-Regimen-
ter ; 4 Ul-lanen-Regimenter ; S Garnisons -Bataillons ; dann 5
Feld -Artillerie - Regimenter ; die Garnisons -Artillerie ; r Feuer
werks-Corps ; r Bombardier - Corps ; hiezu gehören ferner das
Geniewesen, bestehend aus dem Ingenieur - Mineur - Sappeur-
Corps ; der General-Quartiermeister - Stab sammt dem Pionier-
Corps und dem militärisch-geographischen Institute in Mailand;
das Kriegs-Marine - Commando mit dem Marine -Gen>e-Corps,
dem Marine -Artillerie - Corps , dem Matrosen-Kanonier-Corps,
dem Marine - Infanterie - Bataillon , und der Marine -Admini¬
stration in Venedig ; das oberste Schiffamt in Wien sLeopold-
stadt Nr . 8g) ; das Pontoniers - Corps sin Klosterneuburg nächst
Wien) ; sämmtliche Militär - Grenz - Cordons ; das Gensdarme-
rie - Regiment der Lombardie; die Remontirungs - Inspektion in
Wien ; das Militär - Equitations - Institut in Wr . Neustadt ; die
Militär -Monturs - Ökonomie- Verwaltung ; die Jngenier - Aka¬
demie in Wien ; die Militär -Academie in Wr . Neustadt ; die
Cadeten- Compagnien zu Grätz und Olmütz ; die Regiments-Er-
jiehungshäuser, 5i an der Zahl ; die Grenz - Baudircctionen;

' die Grenz - Wald - Direktionen ; die Militär - Communitäten in
der Grenze; die mediz. chirurg. Josephs -Akademie in Wien;
die Contumaz - Anstalten ; das italienische Invaliden - Bataillon
und sämmtliche Jnvalidenhäuser ; das k. k Militär - Fuhrwesens-
Corps ; die Direktion der militärischen Kirchenangelegenheiten
(Wien in der Teinfaltstraße Nr . 72) ; und endlich die k. k. Mili¬
tär - Medikamenten- Regie (Wien am Rennwege Nr . 241).



Die Studie n-H o f-C ommission in der Wipplinger-
straße Nr . 284 . Sie hat einen Präsidenten und neun Beysi-
tzer. Ihr Zweck ist : die sämmtlichen Lehr - und Unterrichtsan-
stalten in der ganzen Monarchie zu leiten ; die allenfalls dabey
nöthigen Verbesserungen vorzunehmen ; für taugliche Schulbü¬
cher und neue Lehrkanzeln zu sorgen ; über die Besetzung der
Lehrstellen zu wachen re. Präsident derselben sind Se . Excel !-
Herr Procop Graf von Lazansky,  wohnhaft unter den Tuch¬lauben Nr . 562.

Die oberste Polizey - und Ce n für - Hofstelle,
in der Herrngasse Nr . 29. Präsident und Chef derselben sind
Se . Excel !. Herr Joseph Graf von Sedlnitzky.  Sie besorgt
die Polizey - Angelegenheiten und das Bücher - Censurwesen in
der ganzen Monarchie ; dieser Stelle sind untergeordnet die P 0-
lizc  y -O b e r-  D i r e c ti  0 n, in der Seizergasse Nr . 422 , und
das k. k. C en tra l - Bü ch er - Revi sions - Am  t am alten
Fleischmarkte Nr . 762 , im k. k. Dicasterial - Gebäude.

Der königl . u n g a risch eH ofrath  und dessenKa n-
zelley.  Das Gebäude dieserHvfstelle befindet sich in der vorderen
Schenkenstraße Nr . 47 . Hofkanzler ist Franz Fürst von Koha-
ry.  Sie hält ihre ordentlichen Sitzungen , und ist die oberste
Instanz für alle Civil - und Justiz - Sachen der Königreiche
Ungarn , Slavonien und Croatien , jedoch die Militär -Grenz-
Tistricte ausgenommen , welche unter dem Hofkriegsrathe stehen.
Die Mitglieder dieser Kanzelley sind lauter geborne Ungarn.

Die königl . siebenbürgische Ho f - Kanzelley,  inder vorderen Schenkenstraße Nr . 48 , neben dem Gebäude der
ungarischen . Sie ist für Siebenbürgen eben das , was jene für



Ungarn ist. Der Hofkanzkerv->c»t. Diese Kanzelley war manch¬
mal auch schon mit der ungarischen vereinigt.

Das k. k. General - Rechnungs - Directorium
in der Hcrrngasse Nr . rg . Unter diesem stehen alle Buchhaltereycn
in der ganzen Monarchie , und es führt die Kontrolle über die
sänimttichen Staatsausgaben . Präsident desselben sind Se . Ex¬
cel!. Herr Anton Freyherr von Baldacci.

Die vereinigte Grundsteuer - Regulirungs - und
Militär - Verpflegs - SystemisirungS - Hofcom¬
mis  s l o n unter dem Präsidenten Christian Grafen von Wurm-
ser  Excel!. , befindet sich in der Riemerstraße Nr. 81 S.

Die in Canal - und Bergbau - Angelegenhei¬
ten  aufgestellte Hofcommission  unter dem Präsidio Sr.
Excel!, des Herrn Rudolph Grafen von Wrbna  befindet sich
in der Singerstraße Nr . grZ.

Die Hofcommission in Justiz - Gesetzsachen  ste¬
het unter der obersten Justiz - Stelle , und befindet sich Nr . 384
in der Wipplingerstraße.

Die Hofcommission über die reichshofräthli-
chen Jndicial - und die in der Reichslehen - undGra-
tial -Registratur  ausbewahrten Acten, dann über die reichs-
hosräthliche Depositen - Casse  befindet sich in der k. k-
Burg Nr . i . Präses derselben sind Se . Excel!. Herr Philipp
Earl Graf zu Öttingcn - Wallerstein rc.

Die politischen,  in Wien bestehenden Landesstellen
und Behörden sind:

Die niederösterreichische Landes - Regierung,
hinter der Staats - Kanzelley auf dem Ballhausplatze Nr . 4« ;
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sie hat die politische Provinzial - Administration von Niederöster-
rcich zu besorgen, und ist das , was in den übrigen deutschen
Provinzen das Landes- Gubernium ist. Unter ihr stehen sämmtli-
che Kreisämter von Niederösterreich, auch in gewissen Angelegen¬
heiten der Stadt - Magistrat . Präsident sind Se . Excellenz Herr
Augustin Reich mann von Hochkirchen.

Die niederösterreichischen Landrechte,  in der
Herrengaffe Nr . 6», sie sind das korum iVudilium in erster In¬
stanz für Civil- und Justiz - Gegenstände. Präsident sind Se . Ex¬
cel!. Herr Graf von Lichtenberg.

Das Appellations -Gericht,  im nämlichen Hause,
ist die zweyte Instanz für Nieder - und Oberösterreich, in allen
Civil- , Justiz - und Criminal - Sache» , sowohl für Adelige als
Bürgerliche. Es hält wöchentlich drey Sitzungen . Präsident sind
Se . Excel!- Herr Ferd . von Fechtig.

Der Stadt -Magistrat.  Das Gebäude desselben ist in
der Wipplingerstraße Nr - Z85. Er ist für sämmtliche Einwohner
Wiens bürgerlichen Standes die erste Instanz in allen politischen,
rechtlichen und Criminal - Angelegenheiten. Seine heutige große
Jurisdictions - Erweiterung hat er erst von Kaiser Joseph ll . er¬
hallen. Er besteht aus einem Bürgermeister, zwei) Vice-Bücger-
meistern, und fünfzig Räthen, nebst einem dazu gehörigen verhält-
nißinäßigen unteren Kanzelley Personale . Um alle Verwirrung in
Geschäften zu vermeiden, ist der ganze Magistrat abgetheilt in den
Senat «) für die bürgerlichen Rechtssachen(Justiz - Senat ), l,) für
die peinlichen Rechtssachen (Criminal - Senat ) , und c) für die
politisch- ökonomischen Angelegenheiten(politischer Senat ) , wo¬
von jeder die ihn betreffenden Gegenstände besorgt. Sobald das



Verbrechen eines Delinquenten vermöge der ersten Untersuchung
als ein Criminal - Verbrechen anerkannt ist , so wird derselbe,
wenn er auch von hohem Adel ist, der Criminal - Jurisdiction
des Magistrats übergeben. Mit dem Magistrate ist auch verbun¬
den das Stadt - Oberkammeramt,  welches die Einkünfte
und Ausgaben der Stadt und des Magistrats besorgt, wie auch
das Stadt - Unterkammeramt,  welches die Stadtsäube¬
rung , das Pflaster , die Feueranstalten , und die dem Magistrate
gehörigen Gebäude zu besorgen hat. Der Bürgermeister von Wien
ist gegenwärtig Herr Regierungsrath Edler v. Wohlleben.

Die verschiedenen Rechts- und Gerichts-Angelegenheiten in
der Stadt Wien besorgen 28 k k. Hof - Agenten bey der verei¬
nigten Hofkanzelley, 6 k. k. Hofkriegs-Agenten beym Hofkriegs-
rathe ; 12 Hof-Agenten bey der königl. Ungar. Hofkanzelley; 4
Hof-Agenten bey der königl. siebenbürgischen Hofkanzelley; 114
Hof- und Gerichts - Advvcaten, und endlich 16 Hofkriegs-Ad-
vocaten.

Die niederösterr . Landschaft und das Colle¬
gium der niederösterreichischen Landstände.  Das
Gebäude desselben ist das sogenannte Landhaus in der Herren¬
gasse Nr . Zo. Die Stände bestehen aus den Prälaten , Herren,
Rittern , und einigen Städten und Marktflecken. Auf der Prä¬
latenbank haben in den ständischen Versammlungen auch Sitz
und Stimme die k. k. Staatsgüter - Administration , und der
Rector Magnificus der Universität in Wien . Der Vorsteher der¬
selben ist der L a » d - M a r s cha l l , welchen der Landesherr
ernennt, gegenwärtig Se . Excellenz Gras Joseph Carl von
D ietri ch st ein.  Große ständische Versammlung, um die Po-
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stulation des Hofes zu übernehmen, ist jährlich im Monat No¬
vember. Übrigens haben die Stände einen beständigen Ausschuß
in Wien, der öfters Sitzungen hält, und ihre gewöhnlichen An¬
gelegenheiten besorgt. Bey dem landständischen Collegio befindet
sich auch die n i eder österre i chi sche Landtasel,  ein au¬
thentisches Verzeichniß aller ständischen Landgüter, sammt deren
Werth, jährlichem Erträgniß , und den allenfalls darauf haften¬
den Schulden, welches Jedermann einzusehen befugt ist, von dem
ein ständisches Individuum ein Darlehen nehmen, und dafür
eines seiner Güter als Hypothek verpfänden will.

XI.

Anstalten zur öffentlichen Sicherheit und Bequemlichkeit.
Das Straßenpslaster.

Das Pflaster in der Stadt ist vortrefflich, durchaus von ge¬
hauenen Steinen. Es wird stets in gutem Stande erhalten, und
das ganze Jahr hindurch fleißig an den Stellen ausg«bessert, wo
es schadhaft geworden- ist. Auf beyden Seiten der meisten Gas¬
sen ist noch ein eigener Weg für die Fußgeher angelegt, welcher
mit regelmäßigen kubische» Steinen gepflastert ist, die aus Ober¬
österreich herunter gebracht werde» ; es ist ein schwarzgrauer Gra¬
nit , aus dem man auch hübsche Tabaksdosen macht. Zu den neue¬
ste» Verschönerungender Vorstädte gehören unstreitig, außer der
begonnenen Herstellung der Unraths- Canäle, auch die Pflaste¬
rung der Gassen. Dem Beyspiele der Vorstadt Josephstadt, die
nun ganz gepflastert ist, folgte gegenwärrig der bedeutend große



i55

Dorstadtgrund Neubau mit Z07 Häuser» , auf welchem die llu-
raths-Canäle eben erbaut werden. Schon früher wurde die so-
»annte Kvthgasse in der Vorstadt Laimgrube gepflastert, und ein
großer Theil der Fahrwege auf dem Glacis von der Stadt nach
dem Rennwege, auf die Wieden und nach der Josephstadt jv,
erhielt ebenfalls ordentliches Steinpflaster.

DieVeleuchtung.

Sie nahm ihren Anfang im1 .1688, und wurde nach und nach
mehr vervollkommnet. Die Stadt selbst, auch die Bastey, wird
das ganze Jahr hindurch alltäglich ohne Ausnahme beleuchtet.
Vor der Stadt sind alle Straßen und Wege über die Esplanade
nach den Vorstädten, und die Hauptgassen der Vorstädte, welche
zu den Ausgängen der Linien führen, ebenfalls jede Nacht er¬
leuchtet. Die Zahl aller dieser Laternen beläuft sich auf ungefähr
<0<x>. In der Stadt sind die Laternen rund aus Einem Stück,
von reinem weißen Glase, und haben die Gestalt einer umge¬
kehrten Birne , mit dem schmalen Ende gegen die Erde gekehrt.
Sie werden mit einer Mischung von Leinöhl und Schweinsfett
gefüllt, und haben hinter der Flamme ein rundes concaves
Schildchen von weißem Porzellan, welches einen guten Wieder¬
schein gibt. Sie sind abwechselnd rechts und links auf den Gas¬
sen, mittelst einer etwa Ellen langen eisernen Stange, zehn Fuß
hoch an den Häusern befestiget, werden mit einbrechender Nacht
ungezündet, und brennen bis zwey Uhr Morgens. Auf der Espla¬
nade und in den Vorstädten sind die Laternen minder zierlich,
und aus vier Stücken von Glas zusammengesetzt. Seit einigen
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Jahren haben mehrere Vorstädte auf eigene Kosten die Nacht-
beleuchtung bey sich errichtet. .

Die Straßen sauber ung.
Wien hat den große» Vortheil , daß es ganz mit unterirdi¬

schen Canälen durchschnitten ist, die sich in die Donau ergießen.
In diese Canäle , die unter allen Gassen wcglaufen, werden aus
allen Häusern die Unreinigkeiten durch kleinere Canäle geführt.
Auf der Oberfläche der großen sind hier und da Öffnungen, mit
Gittern versehen, durch welche das Regen - und Brunnenwasser
gelegentlich einläuft , und den Unrath fortschwemmt. Durch eben
diese Canäle wird die Stadl auf eine bequeme Art gesäubert.
Ein Paar hundert Trglöhner , oder junge Bursche, werden in ver¬
schiedene Gassen vertheilt ; sie kehren den Staub , Koth und die
übrigen Unreinigkeiten in die Mitte der Straße , hinter ihnen
führt man einige Fässer mit Wasser, welches man auslaufen
läßt ; diesem wird durch die Kehrbesen der Arbeitenden nachge¬
holfen, und so der Unrath bis in die nächste Canal - Öffnung
geschwemmt. Aus solche Art kann in drey Tagen die ganze Stadt
gesäubert feyn. Dieses Geschäft ist dem Stadt - Unterkammeraint
aufgerragen, und wird ungefähr alle drey Wochen verrichtet.
Die k k. Polizeyund ihre Bezirks - Directore»

A r m en - Ä r z t e.
Die Polizey - Ober - Direktion von ganz Wien befindet sich

in der Stadt , Seitzergasse Nr . äar , Seitzerhofe. Der Ober-
Dircctor ist Herr Hofrath Baron v. Siber,  und an diesen hat
man sich in allen gewöhnlichen Local- Polizey - Angelegenheiten
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zu wenden; außer demselben sind mehrere Commissäre für die
verschiedenen Zweige der Polizey - Verwaltung und das nöthigc
Kanzelley-Personale dabey angestellt. Die Polizey-Ober -Direk¬
tion ist der k. k. Polizey - Hofstelle untergeordnet. Die Einrich-,
tung der Wiener - Polizey ist musterhaft und ihre Thätigkeit,
so wie ihre Aufmerksamkeitauf Alles , was die öffentliche Ruhe
und Sicherheit betrifft , außerordentlich.

Da jeder Fremde gleich bey seinem Eintritte in Wien mit
der Polizeybehörde unmittelbar in Berührung kommt, so dürf¬
ten hier einige Notizen über den üblichen Geschäftsgang, in so
ferne er sich auf bestehende Verordnungen in Betreff der Neu¬
angekommenen und .deren Verhalten bezieht, nicht am Unrechten
Orte stehen. Jedem Fremden nämlich wird bey seiner Ankunft
an einer der Linien Wiens sein Paß abgenommen, wogegen er
von dein wachhabendenPolizey - Unterofficier ein gedrucktes Bil-
let in drey Sprachen erhält, worin ihm die Weisung ertheilt wird,
sich innerhalb rH Stunden bey der Polizey - Ober - Direktion in
vbenangezeigtem Locale zu melden. Führt der Reisende Waaren,
»der versiegeltes Gepacke mit sich, welches der Mauth unterliegt,
so wird von der Linie aus ein Polizey -Loldat mit auf die Haupt-
mauth in der Stadt gesendet. Meldet sich nun der Reisende in
der anbefohlenen Frist wegen des Passes bey der Polizey- Ober-
Direction , so wird er an die sogenannte Fremden - Commission
gewiesen, welche ihn um die Absicht seiner Herreise , um die
Dauer seines Aufenhalres und ganz besonders um die »öthicen
Subsistenz-Mittel befragt. Hierüber muß er sich entweder durch
Wechselbriefe, oder mit Zeugnissen von Handlungshäusern oder
»vn angesehenen Privatpersonen genügend ausweiscn. Dann erst
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erhält er einen Ausenthaltschein für bestimmte Zeit , nach deren
Verlaufe er eine Verlängerung anzusuchen hat. Vor der Ab¬
reise aber muß der Fremde auch bey seinem Gesandten die Ver¬
längerung des Passes ansuchcn, diesen dem Paßamte vorzeigen und
ihn dann bey der Polizey -Oberdirection im sogenanntenAnzeige¬
amt ausfertigen lassen. Hier erhält er die Visa , wo er hinreiset,
nebst einem auf drey Tage gültigen Passirschein, welcher bey der
Abreise dem an der Linie aufgestellten Polizey -Unteroffizier überge¬
ben werden muß. Gedenkt der Fremde mit Extra -Post abznreisen,
so hat er sich, der Postpferde wegen, noch um eine besondere An¬
weisung bey der geheimen Hof- und Staatskanzley (auf dem
Vallplatze Nr . 19) zu melden. Fremden , welche sich in die be¬
stehenden Verordnungen mit Bescheidenheit fügen , wird selbst
in kritischen Zeitpuncten von Seiten der Polizey - Beamten mit
allem Anstande begegnet.

Die Stadt Wien ist in vier Polizey - Bezirke eingetheilt:
1. in das Schottenviertel ; 2. in das Wimmerviertel ; Z. in das
Stubenviertel , und ff. in das Kärnthnerviertel . Jedem dieser
Viertel ist ein dirigirender Polizey - Ober - Commiffär vorgeseht,
dessen Bureaux sich im Polizey - Oberdirections - Gebäude be¬
findet. Im Jahre 1791 wurden vom Kaiser Leopold II . auch die Vor¬
städte in acht Bezirke eingetheilt, und in jedem derselben ein
eigener Polizey -Bezirks-Director aufgestellt, welcher die öffent¬
liche Ruhe und Sicherheit zu handhaben, kleinere Zwiste und
Streitigkeiten zu schlichten, Ruhestörer und Verbrecher aller Ar¬
ten zu verhaften und in das Polizey-Haus abzuliefern hat. Diese
acht Polizey -Bezirks - Direktionen sind der k. k. Polizey -Vber-
Direction untergeordnet, und in folgenden Vorstädten vertheilt:



r In der Leopoldstadt : Hauptstraße Nro . Z14 , beym goldenen
Hirsch ; 2. auf der Landstraße : beym rochen Hahn Nr . 2gr und
5Z3 ; Z. auf der Wieden : Hauptstraße Nr . igi ; 4- in Maria-
Hilf : Hauptstraße Nr . 78 , zur heil . Dreyfaltigkeit ; 5 . in St.
Ulrich : am Neubau Nr . r -jZ ; 6. in der Josephstadt : Kaiserstra¬
ße Nr . »Zo ; 7. in der Alservorstadt : Adlergasse Nr . , 54 ; und
endlich 8. in der Rossau : Pramergasse Nr . 71. Bey allen diesen
Direktionen befindet sich außer der militärischen Polizey - Wache
auch eine Civil -Polizey - Wache mit hechtblauen Röcken und ro¬
chen Aufschlägen . In jedem dieser Bezirke ist von der Polizey
auch ein besoldeter Arzt , ein Wundarzt und eine Hebamme an¬
gestellt , welche den Armen ihres Bezirkes in hülfsbedürftigen
Fällen unentgeltlich beyzustehen haben , wobey die Arzeneyen eben¬
falls unentgeltlich verabfolgt werden . Für die Armen in der Stadt
ist ebenfalls ein Arzt , ein Wundarzt , ein Augenarzt und eine
Augencur -Anstalt , auch eine Hebamme angestellt , und die Anstalt
jur unentgeltlichen Abreichung der Arzeneyen getroffen worden.

K. K. Arbeits - und Besserungs - Anstalt.

Jur Beschäftigung und Abhaltung müßiger Menschen , und
bettelnden Gesindels , hat die Regierung auf der Laimgrube ein
öffentliches Zwangsarbeitshaus angelegt , welches am r . Oktober
1804 eröffnet worden ist. — Dieses Haus nimmt Niemanden auf,
ber sich eines Verbrechens oder einer schweren Polizey -Übertre-
^ung schuldig gemacht hat . Für Sträflinge besteht das Straf-
and Polizey -Haus . Leute hingegen , die durch ihre unthätige Le¬
bensart erst noch in der Gefahr schweben, auf strafbare Abwege
iu gerathen , und daran gehindert werden müssen , nämlich:
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Müßiggänger , Bettler , arbeitsscheue Menschen , muthwillig und
aus eigenem Verschulden vacirende Dienstbothen , und Leute, die
keinen ehrlichen Erwerb ausweisen können , werden in dieses Ar¬
beitshaus auf unbestimmte Zeit abgegeben , dort zur Arbeit an¬
gehalten , durch Belehrung in der Religion und in ' den Pflichten
des Menschen und Bürgers zur Erfüllung dieser Pflichten er¬
muntert , und so lange aufbewahrt , bis sie hinlängliche Proben
ihrer Besserung abgelegt haben , und als nützliche Glieder der
Gesellschaft wieder unbedenklich sich selbst überlassen werden kön¬
nen . — Mit diesem Arbeitshaus ist auch eine Corrections - An¬
stalt für junge Leute beyderley Geschlechts aus den gebildeteren
Ständen verbunden , wo stein einsamen Gemächern , unter öffent¬
licher Aufsicht , von den betretenen Abwegen durch zweckmäßige
Mittel wieder zurück gebracht , ihre Nahmen aber für immer
aus das Sorgfältigste verschwiegen werden . Daher es Altern , Vor¬
mündern und Anverwandten , die solche verirrte junge Leute ge¬
gen Bezahlung dahin zu geben wünschen , und die sich deßwegen
an den Hausverwalter zu wenden haben , frey steht , ihre zu bes¬
sernden Zöglinge unter erdichteten Nahmen dortaufnehmen zu las¬
sen *). Dieses Institut ist daher nicht als Strafort anzusehen,

' ) Hierbcy ist zu bemerken : dasi ohne Einwilligung der Obervormund¬
schart kein Vormünder einen Pupillen dahin geben darf ; daß der
wahre Nähme nur dem unteren Personale des Hauses , nicht aber
der Poltjey und der Verwaltung verborgen bleiben darf , und end¬
lich , dag die k. k. Polijey -Vber -Dirertion vorher genau untersucht , ob
d,e dabin bestimmten Personen auch geeignet sind , so behandelt »u
werden.



sondern es ist im eigentlichen Verstand eine wohlthätige öffent¬
liche Verbesserungsanstalt. Der Eintritt in dasselbe ist daher keine
Entehrung , und dem Ausgetretenen kann um so weniger eine
Makel ankleben, da einer Seits kein Verbrecher, kein Sträfling
angenommen, und anderer Seits Niemand aus dem Hause ohne
die Überzeugung entlassen wird , a» dem Ausgetretenen einen
besseren Menschen, einen emsigen Bürger , einen brauchbaren
Arbeiter der Gesellschaft wieder gegeben zu haben.

In dieses Arbeitshaus werden Personen sowohl männlichen
als weiblichen Geschlechts ausgenommen: die weiblichen werden
Mit Flachshechelnund Spinnen , mit Seidenschwingen, Kämmen
und Spinnen , mit Stricken und anderen weiblichen Arbeiten,
mit häuslichen Verrichtungen , die Männer auch mit Ausübung
erlernter Professionen beschäftiget. Vey dem Austritt aus dem
Hause werden jedoch die Austretenden gewöhnlich nicht sich selbst
überlassen, sondern die Anstalt sorgt bey jenen, welche nicht in
ihre vorherige Versorgung zurück treten , für einen anständigen
Dienst, oder einen anderen hinreichendenErwerb . Sie werden
Heils ihren Altern , Vormündern , Verwandten , Gatten oder
Familien zurück gegeben, theils in Dienste oder in die Lehre
i» Professionisten gegeben, theils endlich in öffentliche Versor-
guagshäuser untergebracht. Diese Anstalt hat i Directoc (Herr Re-
S'erungsrath Zos. T r i m m el), 2 Geistliche, r Arzt , 1 Wundarzt,
' Hebamme, Schullehrer und das übrige nöthige Hausverwal-
Hngs- Personale. '

DaS k. k. Provinzial - Strafhaus.
In der gewöhnlichenSprache das Zuchthaus, ist eine Ar-

btitsanstalt für Delinquenten beyderley Geschlechts, welche Po-
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lizey- Verbrechen, oder auch mindere Criminal - Verbrechen be¬
gangen haben. Es liegt in der Leopoldstadt Nro . rZi ; und wurde
ursprünglich schon unter Kaiser Leopold I. im Jahre 1673 von
dem Stadt -Magistrate errichtet. Die hierher verurtheilten Ver¬
brecher werden mit Spinnen , Flachs- und Wollekrämpeln, Wa¬
schen für das allgemeine Krankenhaus, und dergleichen Arbeiten
beschäftigt; auch müssen sie wechselsweise alle Bedürfnisse des Hau¬
ses besorgen, als Holz sägen, spalten und tragen , die nöthigen
Kleidungsstücke verfertigen, die Gemächer reinigen und übertün-
chenu. s. w. , alles dieses unter genauer Ordnung und strenger
Aufsicht, wobey ihnen jedoch mit menschenfreundlichem Anstande
begegnet wird. Die -Wohnstuben sind geräumig und gesund; die
Kost ist gedeihlich, aber mager , aus Hülsenfrüchten und Mehl¬
speisen, ohne alles Fleisch, und Brot und Wasser. Auch ist hier
die wohlthätige Einrichtung , daß den Fleißigeren dasjenige,
was sie über ihr angeordnetes Arbeits - Quantum freywillig ver¬
dienen, als Arbeitslohn zu gut geschrieben, und nach vollendeter
Strafzeit , bey ihrem Austritte aus dem Strafhause , in barem
Gelde ausbezahlt wird. Unter der Leitung des k. k. n. ö. Regierungs-
rathes Pichler  hat sich diese Anstalt in der neuesten Zeit einer mu¬
sterhaften Einrichtung zu erfreuen, indem derselbe die Sträflinge
so fruchtbringend zu verwenden weiß, daß durch ihre Industrie
nicht nur alle Bedürfnisse des Hauses bestritten werden, sondern
daß selbst auch die nöthigen Summen zur Erbauung eines neue»
zweckmäßiger!« Locales aufgebracht worden sind.

Das k. k. Po lizc  y - H a u s.
Das Poltzey -Haus ist in der Sterngasse Nro . 45Z. Hierher

werden von der Polizey - Wache diejenigen Leute gebracht, Ivel-



che Polizey - Verbrechen begangen , oder was immer sonst für
widerrechtlichen Unfug auf Gaffen , Plätzen , in öffentlichen oder
Privat -Häusern verübt haben , und so lange hier in Verwahrung
behalten , bis über ihre weitere Bestimmung oder Bestrafung er¬
kannt worden ist. — Hier ist auch das Gefängniß der bösen
Schuldner und Bankerotmacher , die auf Verlangen ihrer Gläu¬
biger in gerichtliche Verwahrung gebracht werden muffen.

Die k. k. Militär - Polizey - Wache.
Die Polizey unterhält eine eigene Wache von 600 Mann

zu Fuß und So Mann zu Pferde , welche Tag und Nacht für
die Sicherheit , Ruhe und Ordnung der Stadt wachen muffen.
Diese Polizey - Soldaten sind sogenannte Halb - Invaliden , wel¬
che zwar wegen Verwundungen oder etwas höherem Alter nicht
füglich mehr in der Linie bey den Armeen dienen können , aber
zum Sicherheitsdienst in der Stadt noch brauchbar genug sind.
Sie stehen auf verschiedenen Plätzen und Gassen vertheilt , um
bey einem vorfallenden Gedränge von Wagen Ordnung zu ma¬
chen, öffentliche Tumulte und Schlägereyen abzuwchren , und
Leute, die sich auf der Gasse , oder auch in den benachbarten Häu¬
sern was immer für eines Verbrechens schuldig machen , sogleich
zu arretiren und in das Gefängniß zu führen . Wer immer von
einem Andern bey Tag oder Nacht , im Hause oder auf der Gaffe,
»üt einer Gewaltthätigkeit bedroht würde , der darf nur um die
Polizey -Wache rufen , oder um dieselbe schicken, und sie muß ihm
SU Hülfe eilen . An den Thüren der Komödien -Häuser , der Tanzsäle
der öffentlichen Spectakel , und überhaupt bey größeren Volksver¬
sammlungen findet sich immer einige Mannschaft von der Polizey-



Wache ein, um alle Ausschweifungen zu verhüten oder zu ahnden.
Jeder Polizey -Soldat hat an seiner Patrvntasche eine Numer , da¬
mit Jedermann , der sich allenfalls von ihm gekränkt glaubte , ihn be¬
stimmt erkennen , und sich über ihn gehörigen Orks beschweren
könne . Die reitende Polizey patroullirt Tag und Nacht , vorzüg¬
lich in den Vorstädten , auf dem Glacis , im Prater , an den Li¬
nien u. s. w. , um allen Unfug zu verhüten . Die Uniform aller
Polizey - Soldaten ist grau mit grünen Aufschlägen.

Hiacker , Loh » kutschen , Tragsessel , Gesellschaft s-
wägen , Zeisel wägen und Landkutscher.

Die Zahl der sogenannten Fiacker ist 656 ; sie sind auf be¬
stimmten Plätzen und Gassen in der Stadt und in den Vorstädten,
vor den Thoren der Stadt , und nahe innerhalb der Linicnthore
vcrtheilt , und von 7 Uhr Morgens bis um 10 Uhr Abends in
Bereitschaft . Die meisten derselben sind gegenwärtig ziemlich nied¬
lich hergestcllt , und manche geben an Schönheit den modischen
Wagen von Privat - Leuten nichts nach. Jeder Fiacker muß mo-
nathlich drey Gulden an die Behörde bezahlen . Sie fahren nicht
nur in der Stadt und in den Vorstädten , sondern auch mehrere
Meilen weit auf das Land , z. B . nach Baden , Neustadt , Prcßburg
u. s. w. Es ist ihnen keine Tax> vorgeschrieben , sondern Jeder¬
mann , der Einen nimmt , muß , bevor er einsteigt , mit dem Fiacker
um einen bestimmten Preis Übereinkommen . An Sonntagen und
Festtagen , bey besonderen Anlässen und sehr üblem Wetter , er¬
höhen sie ihre Forderungen . Jeder dieser Wagen hat eine Numer,
und alle stehen unter einem eigenen Commissäc bey der k. k. Polizey-
Oberdirection , bey dem man sie nöthigen Falls belangen kann;
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darum ist es gut , wenn man bey'mEinsteigen die Numer im Ge-
dächtniß behält. Im Fiacker kann man keine Ceremonien-Besuche
machen, dazu muß man , in Ermangelung eines eigenen Wagens,
einen Stadtlohnwagen  nehmen . Dieser Wagen sind etwa
6» ; sie sind nicht numerirt ; werden für ansehnlicher gehalten, als
die Fiacker, und sind von allen Formen zu haben. Man muß sie bey
den Eigenthümern derselben bestellen lassen, und kann sie auf ei¬
nen Tag, auf eine Woche, auch aufMonathe und ganze Jahre bedin¬
gen. Der Preis eines Stadtlohnwagens mit zwey Pferden ist gegen¬
wärtig für joden Tug , c>Gulden , und für einen ganzen Monath
2üo Gulden , nebst einer besonderen Belohnung für den Kutscher.

Tragsesfel  sind an der Zahl 34- Sie wurden im Jahre
i ' oZ in Wien eingeführt. Die Tragsesselordnungverbiethet, Kranke
in Krankenhäuser, auch tobte Körper zu tragen. Die Sesselträger
haben in der Regel eine rothe Uniform ; die Sessel sind nume-
rirt , und stehen Tag und Nacht rn verschiedenen Gegenden der
Stadt in Bereitschaft, von woher man sie in die Häuser rufen
läßt. Sie haben ebenfalls keine vorgeschriebene Taxe , und man
zahlt gewöhnlich für einen Gang in der Stadt i bis 3 Gulden.
Die Sesselträger stehen ebenfalls unter der Polizey - Direktion.

Seit kurzem sind hier auch Gesellschaftswägen  ein¬
geführt. Es sind ordentliche, auf Riemen Hangende Fuhrwerk«»
für 6 bis 12  Personen ; sie fahren nach Schönbrunn , Hiezing,
Döbling , Heiligcnstadt, Medling , Meidling , Klosterneuburg, re.
zu mehrern Stunden des Tages ; der Preis ist zwischen 36 kr.
und i fl. für die Person . Man findet sie auf dem Petersplatze,
auf der Freyung , und auf dem Neuen Markt , nahmentlich aber
im Gasthofe zum weißen Schwan in der KärnrhnerstraßeNro . 1044.
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Die sogenannten Zeiselwägen  oder  Kleinfuhrkeute
stehen vor den Linien, und führen ö bis 12 Personen auf einein
Wagen in die um Wien liegenden Ortschaften. Diese haben aber
bloß das Recht vor den Linien sich aufzustellen oder auf dieHolz-
plätze zu fahren. Die 17 bürgerlichen Landkutscher  füh¬
ren Reisende bis in die fernsten Provinzen . 12 Großfuhrleute
führen Holz und Frachtstücke jeder Art nach allen Richtungen der
Monarchie, und in das Ausland.

Allgemeines Anfrage - un dAuskuufts - Comptoir.
Diese Anstalt ist auf dem Kohlmarkte Nro . 281 im ersten

Stock. Die Unternehmer derselben geben, gegen das mäßige Ho¬
norar von 20 kr. bis zu 1 fl. Auskunft über hier sich aufhaltende
In - und Ausländer, über Doctoren der Medicin und der Rechte,
über Beäknte, Gelehrte , Künstler rc. , über das Locale und die
Einrichtuug öffentlicher Institute ; über Behörden und Staats¬
beamte ; über alle Arten von Compagnie-Geschäften; über Dar¬
lehen auf Hypotheken und Maaren ; über vorhandene Natur-
und Kunstproducte für Käufer und Verkäufer ; über Reisegelt»
genheiten; über Dienstgeber und Dienstsucher; über Käufe und
Pachtungen von Häusern , Realitäten rc. , über Wohnungen,
Magazine , Stallungen , Fabriken rc. , kurz, über alle bürgerliche
und gesellschaftliche Geschäfte und Verhältnisse, welche zu wissen
erlaubt ist. — Das Comptoir ist an allen Wochentagen von g
bis ir Uhr Vormittags , und von Z bis 6 UhrNachmittags offen.
Auch kann man sich aus den Provinzen in frankirten Briefen um
die betreffenden Notizen an dasselbe wenden. Direktor ist Herr
Joseph Iüttuer.
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Wirthshäuser.

Wien hat nur ein Paar llätel» gsrni» in der Weihburg¬
gasse Nro . 906, genannt 'zur Kaiserin» von Österreich, und aus
der Freyung Nro . >58 , bey'm römischen Kaiser. Jeder Fremde,
der sich nicht schon zum voraus eine Wohnung hat bestellen las¬
sen, muß in einem Wirthshause absteigen. Es gibt hier zweyerlcy
Gattungen derselben, sogenannte Einkehrwirthshäuser und bloß
Speiscwirthshäuser . In den erster» sind Wohnzimmer für fremde
Personen zu haben, für deren jedes man , ohne Heihung , als
den niedrigsten Preis , täglich Gulden bezahlt. Auch sind hier
die sogenannten Wirthstafeln (tadle » ll'düte) nicht gewöhn¬
lich, sondern der Fremde läßt sich das Essen entweder auf sein
Zimmer bringen , oder speist in dem gewöhnlichen Gastzimmer,
wo täglich die vorhandenen Speisen , sowohl Mittags , als Abends,
sammt dem Preise derselben auf eigenen Speisezetteln geschrie¬
ben auf dem Tische liegen , und wo Jedermann für sich einzeln
speist. Die bekannteren Einkehrwirthshäuser sind bey'm römischen
Kaiser aus der Freyung Nro . 1Z8; zur Stadt London Nro . 684,
neben der Hauptmauth ; bey'm Schwan Nro . 1044; beym Erz¬
herzog Carl Nro . 968 ; bey'm wilden Mann Nro . 942, alle drey
in der Kärnthncrstraße ; bey'm ungarischen König in der Sckuller-
straße Nro . 65r ; bey'm goldenen Ochsen Nro . 1086; im Matscha-
kerhof Nro . 1091, beyde i» der Seilergaffe ; bey der ungarischen
Krone in der Himmelvfortgasse Nro . 981 ; bey'm braunen Hirschen
in der Rothenthurmstraße Nro . 728 ; bey' m weißen Wolfe am
alten Fleifthmarkt Nro . 694 ; zur heiligen Dreyfaltigkeit am Ho-
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henmarktNro . 4g? ». s. w. , alle in der Stadt . In den Vorstädten
gibt es ebenfalls viele solche Wirthshäuser.

Unter den Wirthshäusern , wo man bloß zu Mittag und zu
Nacht speisen, aber nicht wohnen kann, sind in der Stadt : das
Jägerhorn in der Dorotheergasse Nro . ir »5 ; das goldene Lamm
in der Naglergasse Nro . 28Z; im Seitzerhofe Nro . 427; das bur-
gundische Kreuz in der oberen Breuncrstraße Nro . i24Z ; zum
Stern auf der Brandstadt Nro . 62g ; zum Fischbrunnen im Fisch-
Hof Nro . Sig ; zur Mehlgrube Nro . 104S; zum Wolfe in der Aue
am Salzgries Nro . 214 ; zur goldenen Ente in der großen Schul-
lerstraße Nro . 822; zum rothen Apfel in der Singerstraße Nro . 878;
zum heil. Geist im Bürgerspital Nro . 1100; zur goldenen Kugel
am HofRro . Z4o; zur weißen Rose am alten Zleijchmarkt Nro . 6g6;
zum Pilati am Graben Nr . 671; u. s. w. Jedermann nimmt in
diesen Wirthshäusern sein Mittagmahl und Nachtmahl zu jeder
ihm beliebigen Stunde . sucht sich die ihm beliebigen Speisen auf
dem sogenannten Speisezettel aus , und trinkt eine oder mehrere
Gattungen von Wein oder Bier nach beliebiger Wahl. Überhaupt
aber waren alle Wirthshäuser in Wien vor kurzem noch weniger
reinlich, bequem und zierlich, als die besseren Gasthöse in den
meisten größeren »Ltädten von Deutschland; seit einiger Zeit ha¬
ben sich jedoch viele derselben sehr zu ihrem Vortheile geändert.

Miethwohnungen . Monathzimmer.
Fremde , welche sich längere Zeit in Wien aufzuhalten.ge¬

denken, bleiben gewöhnlich nicht lange in den Wirthshäusern,
l wo der Aufenthalt sehr kostspielig ist, sondern sie miethen eine
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Wohnung in irgend einem Privathause entweder in der Stadt
oder in einer beliebigen Vorstadt. Zur Bequemlichkeit der Rei¬
senden besonders gibt es immer in Wien eine ziemliche Anzahl
solcher Miethzimmer , hier gewöhnlich Monathzimmer genannt,
welche täglich bezogen, monathweise gemiethet, und für diese
Zeit vorhinein bezahlt werden können. Diese Monathzimmer kann
man nach Belieben mit oder ohne Möbeln , kostbar oder ganz
gewöhnlich eingerichtet, mit oder ohne Bedienung re. miethen,
und nach diesen Bedingungen werden auch die Preise gemacht.
Monathzimmer , welche zu vermiethen (wienerisch: zu verlassen)
sind, werden gewöhnlich mit ihren Eigenschaften auf besondere
Täfelchen beschrieben, und an den Hausthüren befestigt, damit
die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden dahin gelenkt werde.
Verschwinden diese Täfelchen nach einiger Zeit , so ist dieß ein
Zeichen, daß das Monathzimmer wieder vermiethet worden sey.
Größere Wohnungen , z. B . für ganze Familien , werden sowohl
auf diese Weise (wienerisch: angeschlagen) als auch durch Einrü¬
ckung in die Wiener - Zeitung bekannt gemacht.

Traiteurs.

Bey den Traiteurs speist man für einen gesetzten Preis , je¬
doch nicht zu einer bestimmten Stunde , und an einer gemeinschaft¬
lichen Tafel , sondern zu einer selbst gewählten Zeit , zwischen ir
und Z Uhr , und allein , oder in selbst gewählter Gesellschaft. Die
bekanntesten Traiteurs sind : Widmann , in der Singerstraße
Nro . goo; Tarault , in der NeuburgergasseNro . 1069; Barbara
Vigano , unter den Tuchlauben Nro . 5S8 ; Jäger , im Trattner-
hose Nro . tztS; Biaggi , in der WeihburggasseNro . 898 ; u. s. w.
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Der geringste Preis für ein Mittagsessen , ohne Wein und Brot,
ist 1 Thaler , man kann aber für 2 , Z Gulden bis zu einem Du¬
rsten speisen . Nebst diesen sind noch mehrere bürgerliche und ge¬
meine Traiteurs in der Stadt , wo man für geringe Preise , von
so bis 40 kr. speisen kann.

Wein Handlungen . Weinkeller . Bierbräuereyen.
Bierhäuser.

In Wien gibt es verschiedene Weinhandkungen , welche alle
Gattungen österreichischer und ungarischer und selbst italienischer
Weine , im Großen sowohl , als auch Maß - und Seitelweise , ver¬
kaufen und mehrerntheils auch ein eigenes Locale halten , wo sie
den Gästen die beliebigen Weinsorten zu verschiedenen Preisen
vorsetzen. Die vorzüglichsten Handlungen dieserArt sind : jene des
Matth . Trausmüller unter den Tuchlauben Nro . 5S7 ; jene des
Stephan Ferrich Ritters von Ferrenhain , ebendaselbst Nro . 56 i;
und jene des Achatius von Lenkey im Liliengäßchen Nro . vgg.
Neben diesen Weinhandlungen fuhren auch mehrere Specerey-
händler in der Stadt die vorzüglichsten Sorten inländischer Weine
und haben die Gerechtsame dieselben in eigens hierzu eingerich¬
teten Zimmern an ihre Gäste auszuschenken . Die vorzüglichsten
Specereyhandlungen sind : die des J . J . Fischer, bey der weißen
Rose am Graben Nro . 1187 ; die des Jos . Reich unter den Tuch¬
lauben Nro . 44 » ; die des Anton Schneider , bey den drey weißen
Löwen in der Kärnthnerstraße Nro . 107Z ; die des Jos . Stieitz
und Comp , bey' m Kamehl in der Bognergasse Nro . Z»» ; und
endlich jene des Heinrich Selig zur Stadt Triest in der Rau¬
hensteingasse Nro . 948 . In allen diesen Handlungen wird man
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geringsten Volkscassen bestehen in der Stadt auch sogenannte
Weinkeller;  woselbst sie sich Abends versammeln und ihr
Nachtmahl einnehmen. Man sitzt dort zehn Ellen tief in einem
unterirdischen, bombenfesten Gewölbe bey ewigem Kerzenlichte,
und wird von einer Atmosphäre umgeben, welche ganz mitWein-
dünsten geschwängert ist , so daß man außer dem Glase auch noch
mit dem Athem durch Mund und Nase Wein in sich zieht, welches
macht, daß die Gäste viel eher berauscht werden. Man schenkt
daselbst die wohlfeilsten Wcinsorcen und bedient die Gäste auch
mit Käse, Würsten , Rettigen u. dgl. Solcher Weinkeller gibt es
mehr als vierzig. Die vorzüglichsten sind: der Anna-Keller in der
Johannesgasse Nr . 980 , welcher auch schön eingerichtet ist ; der
Seitzer-Kellerim SeitzerhofNro . 427 ; der Bischof-Keller am Hei¬
denschuß Nro . 236 ; der Dominicaner - Keller am Stubenthor
Nro . 66g ; der Heiligenkreuzer-Keller in der Schönlaterngasse
Nro . 677 ; der Michaeler-Keller in der Breunerstraße Nro . >207;
u. a. m. Obschon Österreich ein Weinland ist, so wird doch in Wien
eben so viel oder wohl mehr Bier als Wein getrunken, welches
vermuthlich von dem wohlfeileren Preise herkommt, oder auch
weil sich viele Leute hier aufhalten , die aus Dierländern gebür¬
tig , und a» dieses Getränke gewöhnt sind. Es sind in den Vorstäd¬
ten von Wien siebenBierb räu er ey e n und zwar auf folgen¬
den Gründen : 1) in Gumpendorf Nro . 2ro ; 2) in Hundsthurm
Nro . 1 ; z) auf der Landstraße Nro . 353 (unter dem Nahmen des
Neulingischen bekannt) ; das 4) befindet sich ebenfalls aus der
Landstraße an der St . Marxer - Linie; 5) in der Leopoldstadt
Nro . 83 ; 6) im Lichtenthal Nro . 182; und endlich das 7) zu Marga-
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rethen Nro . 65 . Auch wird aus einigen benachbarten Orten z. V-
von Hütteldorf Bier in die Stadt geführt , und zum Verkauf des¬
selben befinden sich in der Stadt und in den Vorstädten gegen 5oo
Bierhäuser . In der Stadt sind einige schön eingerichtet und halten
gute Bedienung , weßwegen sie auch von Fremden besucht werden.
Am meisten Zulauf in den Vorstädten hat der sogenannte Neu-
lingische Bräuhausgarten auf der Landstraße Nro . Z5Z ; woselbst
gutes Bier geschenkt wird , und in den Sommermonathen täg¬
lich Harmoniemustk zu finden ist. Die in Wien gewöhnlichen Ent¬
rungen von Bier sind Vermahlen das sogenannte bairische , Re¬
gensburger , englische und Märzen - Bier . Der Preis ist von 16
bis äo Kreuzer W . W . die Maß . Nebst Bier bekommt man in
den Bierhänsern zu Mittag , und besonders Abends , verschiedene
warme und kalte Speisen von der gewöhnlicheren Gattung.

Kasse h Häuser.

Das erste öffentliche Kaffehhaus im christlichen Europa
wurde in Wien im Jahre 168Z errichtet . Der Unternehmer war
ein Pohle , Rahmens Koltschitzky , welcher während der damahli-
gen Belagerung der Stadt den Wienern als Kundschafter diente,
und sich nachher vom Kaiser Leopold l . die Gnade ausbath , ein
öffentliches Kaffehhaus Herstellen zu dürfen . Gegenwärtig sind in
der Stadt und in den Vorstädten ungefähr 70 Kaffehhäuser . Sie
sind vom frühen Morgen bis um Mitternacht offen ; man be¬
kommt daselbst Kaffeh , Thee , Chocolade , Punsch , Limonade,
Mandelmilch , Chaudeau , Liqueurs,in einigen zur Sommerszeit
auch verschiedene Arten Gefrornes . In den meisten sind besondere
Zimmer für die Liebhaber des Tabakrauchens . Auch kann man
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darin die erlaubten Kartenspiele, die Bretspiele und besonders
Billard -spielen. Fast jedes Kaffehhaus ist mit einem, zwey, auch
wohl drey und vier Billards versehen, und diese sind sür die Ei-
genthümer ein großer Gewinnst: ein fleißig benutztes Billard bringt
des Tages oft mehr als 20 Gulden ein. Für die Liebhaber von
Neuigkeiten sind die bekanntesten erlaubten deutschen,französischen,
italienischen und englischen Zeitungen vorhanden.

Die Kaffehhäuser in der Stadt , welche am meisten besucht
werden, sind jenes zur goldenen Krone am Graben Nro . 619;
jenes des Schweigger (ehedem Taroni 's) ebendaselbst Nro . n24 ;
jenes des Wirschmidt am neuen Markt ; jenes des Leibenfrost
in der Plankengasse Nro . 1060; jenes des Neunner ebendaselbst
Nro . lottZ; jenes des Ranay in der Seilergasse Nro . >082;
jenes des Francesconi in der HerrengasseNro . 25a ; jenes des
Dirr am Judenplahe Nro . 402 ; Roßmanns am Hohenmarkte
Nro . 5-2 ; Geringer's am Pctersplatze Nro . 674 ; Benko's am
St . Stephansplatze Nro . 628 ; I . Loserts am alten Fleischmarkte
Nro . 684 (zur Skadr London) ; Wasserburger's auf der Sei-
l-rstatt Nro . 91S; Rudolph s in der Weihburggaffe Nro . 907 ;
Vaiml's im Bürgerspital dem Kärnthnerthor - Theater gegen¬
über ; (Lurti's in der AugustinergaffeNro . »>57. Dieser thätige
Kaffehsieder legte auch ein Kaffehhaus im Volksgarten außer der
Burg an , welches in geschmackvollem Style erbaut worden ist,
und mit Eleganz eingerichtet wird. Auf der Löwelbastey, im so¬
genannten Paradiesgärlchen , und auf der Laurenzerbastey wer¬
den in der schönen Jahreszeit gleichfalls Kaffehhäuser eröffnet,
wo man mitKaffeh, Gefrornem und andern Erfrischungen bedient
wird , und wo sich immerwährend eine große Anzahl von Gästen



— —

etufindet . Auf dem Graben werden in den Sommermonathen auch
sogenannte Limonadehütten aufgeschlagen , wo Limonade , Man¬
delmilch >Gefrornes aller Art zu haben ist. Diese Limonadehütten
haben die Form von Zelten und sind rings mit Stühlen umge¬
ben . Auch erhöhen die Unternehmer solcher Hütten und Bastey-
Kaffehhäuser das Vergnügen noch dadurch , daß sie Harmonie-
Musik dabey geben lassen. In warmen Sommernächten kommt
die schöne Welt häufig zu diesen Erfrischungsplähen . — In den
Vorstädten gibt es gleichfalls eine bedeutende Anzahl wohlcinge-
richteter Kaffehhäuser , unter denen jene in der Leopoldstadt , hart
an der Ferdinands - Drücke , am meisten besucht werden . Hugl-
mann 's , Stierböck 's und Jüngling s Kaffehhäuser befinden sich
rechts , Wagner s und Krammer 's aber links von dieser Brücke.

Trödler . — L i ci tatio  nen.

Bey den hiesigen Trödlern (in der Wiener Sprache Tand¬
ler genannt ) besteht eine für die Reisenden sehr bequeme Einrich¬
tung : ein Fremder , der sich nur einige Monathe , oder ein Paar
Jahre in Wien aufhalten , aber für diese kurze Zeit keine eigenen
Möbeln anschaffen will , gibt einem Trödler eine Liste von Allem,
was er in seine Wohnung braucht ; der Trödler versieht ihn mit
Tischen , Kasten , Uhren , Spiegeln , Sophas , Sesseln , Betten,
kurz mit Allem , was im Hause nöthig ist. Man kommt für einen
wöchentlichen oder monathlichen Preis überein , in zwey Tagen
ist der Fremde eingerichtet , und bey seiner Abreise mit keinem
Hausrathe belästiget , denn der Trödler nimmt Alles wieder zu¬
rück. Will sich aber ein Fremder eigene Möbel » anschaffen , die
er bey seiner Abreise nicht mitnehmen kann , so hat er den be-
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queme» Ausweg der Versteigerung,  oder sogenannten Lici-
tation. In einem oder ein Paar Tae.en ist der ganze Hausrath
versteigert, und nach der bcy Licitationen eingeführten Gewohn¬
heit auf der Stelle mit barem Gelds bezahlt. Der Fall ist sehr
häufig, daß schöne Möbeln bey einer Versteigerung theurer an¬
gebracht werden, als man sie neu gekauft hat. Diese Versteige¬
rungen sind in Wien sehr häufig und eine wirklich sehr bequeme
Einrichtung für das Publicum . Man versteigert Grundstücke, Häu¬
ser, Gärten , Equipagen , Mobilien , Kleider, Bücher , Gemälde,
Weine , kurz Alles , was nur immer zu den Bedürfnissen eines
Städters gehören kann. Die hiesigen Trödler (Tandler ) haben
ihren eigenen Marktplatz ( Tandelmarkt). Dieser befindet sich zwi¬
schen der St . Carlskirche und dem Rennwege, woselbst längs dem
Wienfluffe mehrere 100 Hütten aufgeschlagen sind, in welchen
diese Trödler alle ihre verschiedenartigenMaaren täglich zum
Verkaufe auslegen.

Die kleine Post.

Sie ist eine für Wien und dessen weitläufige Vorstädte sehr
bequeme Anstalt. Ein Herr von Schotten errichtete sie im Jahre
*772, wo sie am i . März ihren Anfang nahm , und ein Eigen¬
tum verschiedener Privatleute war , bis sie Kaiser Joseph II - im
Jahre 1785 übernahm, und mit dem Oberpostamte vereinigte.
Seit dem hat sie ihre Expedition im Postamte , in der Wollzeile,
im Hof zu ebner Erde . Die Briefe , welche mit der Post aus
fremden Orten für Bewohner der Vorstädte und der benachbar¬
ten Orte angekommen, werden durch die Briefträger und Bo¬
ten dieser kleinen Post geliefert, und eben so von diesen nach dem
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Hauptpostamts gebracht; solche Bothen sind: zu Ebersdorf , Gun-
dramsdorf , Himberg , Klosterneuburg, Mauer , Mödling , Pen¬
zing , Berchtholdsdorf , Städtl - Enzerdorf und Währing . Diese
Bothen kommen täglich Vormittags bey' m kleinen Postamts an,
und gehen Nachmittags wieder in ihre Stationen zurück. Sie be¬
sorgen den Transport von Briefen , Packeten, Geldern , Obliga¬
tionen , Notifikationen u. s. w. nicht bloß in der Stadt und den
Vorstädten , sondern auch nach den aus ein Paar Meilen um
Wien gelegenen Ortschaften. Wer Packete, mit Geld , Obligatio¬
nen oder anderen Prätiosen beschwert, durch die kleine Post sen¬
det , muß das Packet offen auf das Amt bringen , wo es dann in
Gegenwart des Überbringers zugesiegelt wird. Die Taxe muß ge¬
genwärtig in Silbergeld bezahlt werden und ist bey der Aufgabe
eines Briefes in der Stadt und den Vorstädten 2 Kreuzer , auf
das Land Z Kreuzer, Bestellungen von größeren Packeten kosten
nach Verhältniß der größeren oder geringeren Entfernung des
Orts und der Schwere des Packets von 5 bis 5i Kreuzer. Für
Geld und Geldeswerth wird noch eigens von einem Ducaten r
Kreuzer bezahlt. Die Expedition der Briefe u. s. w. geschieht täg¬
lich zwey Mahl : um g Uhr Vormittags und um 4 Uhr Nach¬
mittags . In den Vorstädten kann man in den meisten Tabakbu¬
den und Lotterie-Collecturen, auch in mehreren Specereyhandlun-
gen die Briefe für diese Post ausgeben.

Bäder.

Man bereitet sie von Donauwasser , zu welchem eine mehr
oder minder große Quantiläi gewärmtes Wasser aus eben die¬
sem Flusse gemischt wird , so wie es der Badende verlangt . Das
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bekannteste und besuchteste dieser Bäder ist das Diana - Bad
in der Leopoldstadt Nro . g, am linken Ufer der Donau ; dieses Haus
ist niedlich und reinlich «ingerichtet, mit eigenen Abtheilungen für
Frauen und Männer ; in der Mitte hat es einen großen Gescll-
schaftssaal, und hinter demselben einen Garten . Der geringste Preis
für ein Bad ist i '/ >Gulden. Man hat hier auch künstliche Bäder
zu verschiedenen Preisen . — Nach diesem wird am meisten besucht
das sogenannte Kaiserbad  außer dem neuen Thore , oberhalb
des Schänzels, an der Donau Nro . ir . Jeder Badende ist in ei¬
nem eigenen gemauerten Kämmerchen, und hat eine Badwanne.
Das Bad kostet gegenwärtig So kr. bis i fl. Ein Bad in einem
ordentlichen Zimmer , oder im Winter mit geheitztem Zimmer
kostet verhältnißmäßig mehr. Man kann sich hier auch Schwefel¬
bäder und Spritzbäder zubereiten lassen. Am gesündesten ist es,
wenn man in einem gewöhnlichen Donaubade brey Viertelstun¬
den bleibt, denn ein längerer Aufenthalt darin schwächt den
Körper. Außer dem Kaiserbade sind noch ähnliche Bäder , als das
Brünlbad , am MichaelbayrischengrundNro . 27 ; das Bad zum
Karpfen auf der Landstraße Nro . 6ä, in derNähe des Rasoumoffsky-
schen Palastes ; das Bad zum Scharfenecke in der Leopoldstadt
Nro . er an der Donau ; das Bad zur Hollerstaude in der gro¬
ßen Schiffgasse Nro . 27 der Leopoldstadt; das Bad auf dem so¬
genannten Schüttel unweit der Franzensbrücke; das Bad am
Schottenfeld, zur Bethsabe genannt, Nro . a56 ; das Bad zu Matz¬
leinsdorf zum heil. Florian im sogenannten Hühnerhof Nro . 87
u- s. w. Der Preis ist allenthalben fast der nähmliche. — Da in¬
dessen auch der geringste Preis eines Bades für das gemeine
VE zu hoch ist, und die Polizei) das Baden in der vffe-
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nen Donau theils wegen Unstttlichkeit , theils wegen vorgefalle-
ncn Unglückssällen strenge verbothen hat ; so ließ die Regierung
in dem sogenannten Kaiserwasser nächst der Taborbrücke zwey
große hölzerne Badehäuser für arme Männer und Weiber aus
der niedrigen Classe Herstellen , worin sie den Sommer über un¬
entgeltlich baden können ; überdieß hat sie in dem Arme der
Donau unterhalb der Schwimmschule am Praterdamm eine
Strecke auswählen und mit Seilen umspannen lassen , wo Män¬
ner aus dem gemeinen Stande sich in den Sommermonathen,
unter der Aufsicht einer Polizeywache von früh Morgens bis
Abends zur Dämmerung , unentgeltlich baden können . Außer den
hier angeführten Donau - und Reinigungs -Bädern enthalten die
Umgebungen von Wien auch eine ziemlich bedeutende Anzahl
von Mineral -Bädern , unter welchen das Schwefelbad des Jo¬
seph Pfann  in Unter -Meidling Nro . ibg , unferne der Schön¬
brunner - Linie , das besuchteste seyn dürfte . In Ober - Meidling,
in Heiligenstadt , in Mödling rc. befinde» sich gleichfalls Bade¬
anstalten , deren Wasser gleichfalls sehr mineralhältig sind.

Die Wasserleitung znMariahülf.

Einige der höher gelegenen Vorstädte von Wien , nahment-
lich Mariahülf , Neubau , Schottenfeld , Josephstadt u. s. w. litten
von je her einen empfindlichen Mangel an Wasser;  dieser Mangel
wurde um so lästiger , da die Bevölkerung dieser Vorstädte mehr
und mehr anwuchs , und besonders bey einem trockenen Som¬
mer , wo die Einwohner das Wasser theuer kaufen , und oft ganze
Tage lang warten mußten , ehe sie das nöthige selbst zum Trin¬
ken und zum Kochen erhalten konnten . Die verstorbene Erzher-
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zoginn Christin « faßte zuerst den großiniithigen Gedanken,
für diese Vorstädte eine Wasserleitung anznlegen, und machte in
ihrem Testamente ei» Legat zu diesem Endzwecke, und der Her¬
zog Albrecht von Sachsen - Teschen,  ihr Gemahl , führte
das Werk mit der ihm eigenen unbegrenzten Freygebigkeit aus.
— Das Wasser kommt aus mehreren Bergquellen hinter Hüttel-
dorf , ungefähr zwey Stunden von Wien ; bis nahe an Hüttel-
dorf wird es in einem gemauerten Canal , von 5/ , Fuß Tiefe
und 2 Fuß Breite , in eine große Brunnstube geführt , die 45
Fuß lang , 34 breit , und durchaus von Stein erbauet ist. Von
dieser Brunnstube wird es durch mehr als i6,c>c>c> eiserne, dop¬
pelt neben einander liegende Röhren bis in die Vorstädte ge¬
führt , und dort so vertheilt , daß Mariahülf , Gumpendorf , Platzl,
Neubau , Schottenfeld , Mariatrost , Kothgasse, Josephstadt , die
Jngenier -Akademie zu Mariahülf und die Reiter - Caserne in
der Josephstadt , jedes ein Bassin mit gutem trinkbaren Wasser
besitzen. —Die zwey Hauptquellen liegen höher als der Stephans¬
thurm , und die ganze Masse der vereinigten Quellen gibt ei¬
nen Wassergang von 46 Quadratzoll . Das Werk wurde 180Z an¬
gefangen, »iüc>5 vollendet, und kostete über 400,000 Gulden.
Bisher konnte die Vorstadt Spitalberg an der Wohlthat dieser
Wasserleitung keinen Theil nehmen, und die Bewohner waren
genörhiget ihren Bedarf an Wasser aus entlegenen Orten und
mit Unkosten verknüpft herbey zu holen; überdieß konnte eine
Feuersbrunst einer so wasserarmen Gegend höchst gefährlich
werden. Dieser Übelstand entging der R . Ö . Landesregierung
nicht, und auf ihre Veranlassung geschah es , daß im Einverneh-
nien mit Sr . Durchlaucht dem Fürsten Esterhazy von Galan-



tha rc. den Albrechtinischen Wasserleitungen, durch ergiebigere Be¬
nutzung der fürstlichen Wassermaschine an der Mariahülfcr -Linie
ein stärkerer Zufluß an Wasser verschafft und der Gemeinde zu
Spitalberg zugeführt werden konnte. Hierauf ertheilte die hohe
Landesstelle dieser Gemeinde die Erlaubniß ein Wasserbassin in
der sogenannten breiten Gasse neben derDreyeinigkeitssäule her¬
zustellen. Die Auslagen bestritt dieselbe aus eigenen Mitteln,
und bereits am 8. May 1821 wurde der Grundstein mit großer
Feyerlichkeit gesetzt. Bald darauf faßte die Gemeinde den einmü-
thigen Entschluß, die neben dem Brunnen stehende Säule abtra-
gcn , dafür eine neue Statue verfertigen, und dieselbe über dem
Bassin anbringen zu lassen; auch sollte sie zugleich eine, die An¬
dacht erweckende, Zierde erhalten. Diese Säule ist Corinthischer
Ordnung , cannellirt , von innen hohl und mitten im Bassin
des Brunnens auf einem Postamente aufgestellt; über derselben
ruht eine von Gewölk umgebene Weltkugel mit der heiligen
Dreycinigkeit. Die Säule ist im k. k. Gußwerk zu Maria -Zell aus
steyrischem Eisen gegossen worden, und verdient das Lob der Ken¬
ner. Das Ganze wiegt gegen zwanzig Centner. An der einen Seite
des Postamentes befindet sich folgende Inschrift:

Ourcli Orvssulutl , unck Oeineinsiun NOL66XXI.

An der Vorderseite ist der Prophet Moses angebracht; eben¬
falls aus steyrischem Eisen. An de» übrigen zwey Seiten sieht
man Antik-Köpfe, aus deren Mund das Wasser in das Bassin
quillt. Ein solides eisernes Gitter umschließt dasselbe.
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Die militärische Schwimmanstalt und
Schwiinmschule.

Die letzteren großen Kriege haben öfter gezeigt, wie nützlich
und nothwendig den Soldaten einige Fertigkeit im Schwimmen
sey. Uni dieselbe zu verschaffen, ist seit fünf Jahren hier eine
Schwimmanstalt errichtet, worin während der Sommermonathe
die Militär -Personen sich regelmäßig üben müssen. — Mit der¬
selben ist zugleich eine Schwimmschule für Männer aus allen
Ständen verbunden. Die in der Schwimmkunst noch gänzlich Un-
erfahrnen werden hier von geprüften Schwimm-Meistern metho¬
disch unterrichtet ; diejenigen, welche das Schwimmen schon ver¬
stehen, können sich hier mit dieser Leibesübung täglich erlustigen,
oder in derselben noch mehr vervollkommnen. Bloße Neugierige
können der Übung im Schwimmen zusehen. Diese Anstalt ist aus
jenem Arm der Donau angebracht, der an der Nord-Ost-Seite
des Praters vorbey fließt, und man gelangt durch die links lie¬
gende Allee des Praters dahin. An Sonn -und Feyertagen ist
auch den Frauenzimmern gegen eine Gebühr von r4 kr. W. W.
der Eintritt gestattet, damit sich vorzüglich die Mütter über¬
zeugen mögen, daß das Schwimmen kein gefährliches Wage¬
stück, sondern eine gründlich erworbene Kunstfertigkeitund eine
zur jugendlichen Kcastentwickelung sehr nvthwendlge Leibesübung
siy. Die Unterrichtsstunden für das Civile sind täglich früh von
9  Uhr bis i Uhr Mittags und von 4 Uhr Nachmittag bis 8 Uhr
Abends. Für den vollständigen Schwimmunterricht sind vorhin-
e»n 4<, fl. W. W. zu bezahlen; überdieß erhälrderSchwimm -Mei-
ster vom Schüler bey der ersten und letzten Lectivn jedes Mahl r fl.
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W. W. Für einzelne Schwimmlectionen zahlt man r fl. W. W.
Das Abonnement für den ganzen Sommer zur Übung im Schwim¬
men istrSfl . W. W. Der Eintrittspreis für Zuschauer rj kr. W. W.

Rosenthal 's Blumen - Anstalt.

Nach dem Beyspiel mehrerer großen Städte hat der hiesige
Kunstgärtner Rosenthal (wohnhaft auf der Landstraße Nro . rSZ)
auch in Wien eine Anstalt gegründet, woselbst man täglich alle Gat¬
tungen von Blumen zum Kauf vorräthig findet, oder Bestellungen
auf wöchentliche, vierzehntägigeund monathliche Blumenlieferun¬
gen zur Besetzung der Blumentische und Altäre , zu Decorirun-
gen von Vasen und Zimmern re. machen kann. Blumensträuße
(Bouquets ) müssen jedoch immer einige Stunden früher bestellt
werden. Man findet in dieser Anstalt auch Vasen von Porcellain
und Glas »Gartentöpfe u. dgl. Eben so Hyacinthen- , Narciffen- ,
Tacetten- , Tulpen - und andere Blumenzwiebeln nach beliebiger
Auswahl der Blumenfreunde , welche sich das Vergnügen machen
wollen,  die Blumen in den Zimmern selbst zu ziehen. Nach Ver¬
langen liefert Herr Rosenthal auch ausländische Gewächse und
Obstbäume der edelsten Gattung . Das wohleingerichteteLocale
dieser Anstalt besteht in einem gothischen Zubaue an die Augu¬
stiner - Hofkirche nächst der Burg.

Technisches Büreau für Vermessungen , Civil-
und Wasserbau - Geschäfte.

Der Unternehmer, HerrIoseph Schindler,  k . k. Hosagent,
hat sich mit ausgezeichneten, im Kunstfache wohl erfahrnen Indi¬
viduen in Verbindung , und dadurch in den Stand gesetzt, in die-
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sein Fache dem Wunsche der Parteyen und den Forderungen
der öffentlichen Behörden Genüge zu leisten. Er biethet gegen
ein billiges Honorar seine Dienste insbesondere auch Jenen an,
welche Rath und Auskünfte, oder die Vertretung in Gegenstand
den wünschen, zu deren gründlichen Bearbeitung technische, ar¬
chitektonische, hydraulische, oder überhaupt mathematische Kennt¬
nisse erforderlich sind, vorzüglich also in allen Mühlen- , Waffer¬
und Baustreitigkeiten. Aus diesem technischen Büreau werden auch
alle nöthigen technischen Vorerhebungen gemacht, Situations¬
und Bauplane ausgenommen und entworfen, Vorausmaße und
Kostenüberschläge zu allen Gattungen von Ballführungen berech¬
net , bereits verfertigte revidirt u. s. w. Das Büreau befindet sich
in der Weihburggaffe Nro . 972 , im zweyten Stock.

Mineralwasser - Cur - Anstalt.

Sie wurde im Jahre 1818 von einem Privatmann « ange¬
legt , und befindet sich auf dem Glacis gerade außer dem Sei-
lerthore. Vom May bis zum Oktober kann man daselbst täglich
von 6 bis 12 Uhr Morgens verschiedene Mineralwasser trinken,
nähmlich das Biliner - , Eger - , Freudenthaler- , Johannesbrunner .,
Marienbader-, Kreutzbrunnen-, Pyrmonter -, Selter -, Saidschitzer-,
Bitter - und Spaawaffer ; auch ist dort warme Kuh - und Ziegen¬
milch für den Fall einer ärztlich verordneten Vermengung mit
dem Mineralwasser zu haben. Um stets frische Wasser zu erhalten,
kommen alle 14 Tage neue Transporte an. Es sind zurBequem-
lichkeit des Publicums daselbst ein bedeckter Tempel des Äskulap,
viele Sitze , und täglich Musik. Gegenwärtig ist mit dieser Anstalt
auch ein Kaffehhaus verbunden, wo man des Morgens warmes
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Frühstück, und Abends die gewöhnlichen Sommererfrischungen
trhält . Diese Anstalt wird fleißig besucht, und die dabey gemachte
Anlage ist seit kurzem ein Lieblingsspatziecgangder elegan¬
ten Welt geworden.

XII.

Anstalten der Wohlthätigkeit und Humanität.

Das Armen - Institut.

Es wurde von Kaiser Joseph H. im Jahre 178z errichtet.
Gegenwärtig steht es unter der Ober - Direktion der N . Ö . Lan¬
desregierung. Alle wahrhaft Armen haben darauf Anspruch, und
werden nach ihrer gänzlichen, oder mehr oder minderen Hülfs-
bedürftigkeit in 4 Classen getheilt , wovon die erste täglich 12
Kreuzer, die zweyte 8 , die dritte 6 , und die vierte 4 erhält. Der
Pfarrer jedes Bezirks und ein Armenvater aus dem Bürger¬
stande beurtheilen und classificiren die Armen. Eben diese geben
auch die Zeugnisse und Anweisungen zur unentgeltlichen Aufnahme
armer Personen in das Krankenhaus , Siechenhaus u. s. w. Mo-
nathlich erscheint in der Wiener-Zeitung ein ordentlicher Ausweis
über die bey m Institute eingegangenen Gelder und deren Ver¬
wendung , und am Ende des Jahres eine allgemeine Berechnung.
Bey jeder Pfarrkirche ist vor der Thür eine Büchse, mit der
Aufschrift: „Für das Armen-Institut, " worein Gutthäter ihre Ge¬
schenke legen können; alle Monathe geht auch ein Kirchendiener
in den Häusern seiner Pfarre herum , und sammelt das freywil¬
lige Almosen. Nebst diesen gewöhnlichen Zuflüssen erhält das In-



— , 85 —

stitut manchmahl besondere Geschenke, Vermächtnisseu. s. w. Um
jeden zufälligen Überschuß der Ausgabe zu bestreiten, besitzt das
Institut gegenwärtig ein fruchtbringendes Stamm - Capital von
617,gZg Gulden ; die jährliche Einnahme desselben beträgt unge¬
fähr 2-5,000 fl. , und die jährliche Zahl der Dürftigen , welche
von dem Institute unterstützt werden» ungefähr 5ooc>Köpfe,
welche gelegenheitlich auch eine Gabe an Victualien , Brennholz,
Medikamenten u. s. w. erhalten. — Da sich in den letzteren Jah¬
ren die Beyträge zum Armen-Jnstitute vermindert , die Zahl der
Armen und ihre Bedürfnisse hingegen merklich vermehrt hatten,
so wurde im Jahre 1806 durch ein öffentliches Edict verordnet,
von allen Vcrlassenschaften, welche- oo Gulden übersteigen, ein
halbes Procent , und bey der Börsen - Sensarie von jedem 1,000
Gulden , zum Besten des Armen-Fondes -S Kreuzer zu erheben.

Die Erste österreichische Sparkasse.

Die seit kurzem in mehreren Ländern errichteten sogenannten
Sparkassen haben auch einige bemittelte Männer Wiens aus allen
Classen bewogen, ein ähnliches Institut hier zu gründen , wozu
sie ansehnliche freywillige Gaben zusammenschossen. Mittels der¬
selben wurde mit Anfang Septembers 1819 die Erste öster¬
reichische Sparkasse in der Lopoldstadt inWien
eröffnet. Ihr Zweck ist, den Fabriksarbeitern . Handwerkern , Tag¬
löhnern, dem Landmann und den Dienstbothen . überhaupt jeder
sparsamen Person Mittel an die Hand zu geben, von ihrem Er¬
werb von Zeit zu Zeit ein kleines Capital auf Zinsen zurück zu
legen, um solches in späteren Tagen zu besserer Versorgung , zur
Aussteuer, zur Aushülfe in Krankheit, Alter rc. zu verwenden. —
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Sie verwahrt die Capitalien sicher; verzinset sie mit jährlichen
4 i >- 0 . , und legt diese Procente,wenn sie nicht halbjährig erho¬
ben werden, wieder zum Capital« ; sie zahlt das Capital jederzeit
aus Verlangen zurück. —Die kleinsteEinlage ist 26 KreuzerC. M.
oder i st. i 5 kr. W. W. , die höchste roofl. C. M . oder 25c»st. W. W.
— Sie hat ein Cnratorium , eine Direktion , selbstgewählte Aus¬
schüsse und die nöthigen Beamten , und befindet sich Vermahl in
der Stadt , in der Singerstraße , im deutschen Hause Nro . 879.
Ober - Curator dieser Sparcasse sind Se . Excellenz Herr Graf
von Go «ß. Die Resultate des Abschlusses mit Ende September
1822 waren folgende: Das S tiftu ng s capit al  bestand in
rr,000 st. C. M . — Der Cassestand  an Barem in i 3o fl.
52  kr. W. W. und 8,558  fl . 45 kr. C. M . — An Wechselbriefen in
4r, 5oo fl. W. W. und 142,167 fl. 16 kr. C. M . An Darlehen auf
Hypotheken in 10,000 fl. W. W. und 82,100 fl. C. M . — An
Staatspapieren nach dem Curse vom letzten September in
26,856 fl. 67 kr.C. M . —An Auszugsbüchlein in 246 fl. 3c>kr. W.W.
und 114 ff. 56  kr. C. M . , — zusammen in 62,677 st- * kr. W. W. ,
und 269,797 fl. 36  kr. C. M . — Einlagen  wurden gemacht vom
1. Jänner bis letzten September in 44Z2 Posten mit 60,484 fl.
26 kr. W. W. und 180,255 fl. 49 kr. C. M. — Rückzahlungen
geschahen vom 1. Jänner bis letzten September in 964 Posten
mit 60,343 fl. 9 kr. W. W. und 66,612 fl. 49 kr. C. M .— Neue
Auszugsbüchlein  wurden ausgegeben vom 1. Jänner bis letz- ^^
ten September 1822 264 Stücke in W. W. 997 Stücke in C. M. , l
— zusammen 1261 Stücke. — Interessenten  zählte die
Sparcasse mit Ende September 1534 mit einem Capitale von
i 5o, 36Z ff. 12/4 kr. in W. W. , und 25g5 mit einem Capitale l
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von -05,-65 fl. - i '-, kr. in C. M . ; — in Allem 392g Interessen¬
ten mit einem Gesammtcapitale von 267,410 fl. 38 kr. C.M.

In Vergleichung  mit dem Rechnungsabschlüssedes
Jahres 18- 1 ergibt sich, daß ->) das S t ist u n g s ca p i ta l
scit Zi. December -821 angewachsen sey um 6,769 fl. 21 /̂ . kr. C.M.
i>) Daß der Cassestand  der mit Zi . December 182, 98,478 fl.
28 kr. W. W. und 106,266 fl. 11 kr. C. M . betrug , dermahl um
45,6oi fl. -6 kr. W .W. weniger, dagegen um 164,64- fl. - 5 kr. C.M.
mehr betrage, also in g Monathen den vorjährigen Cassestand mit
iZ6,Zoi fl. 60/̂5 kr. , und somit beynahe noch um ein Mahl soviel
übersteige. Verkehrt  hat die Sparkasse vom 1. Jänner bis letzten
September : 3g6,gZ6 fl. 6 kr. in W. W. und 899,618 fl. 46 kr.
1 dr. C. M.

Das Leihhaus oder Versatzamt.

Es wurde im 1 . 1707 errichtet, und befindet sich seit dem Jahre
1787 in der Dorotheergasse. Seine Bestimmung ist, aus Pfän¬
der zu leihen. Es leiht nicht auf unbewegliche Güter , auch nicht auf
solche bewegliche Güter , die dem Zerbrechen oder Verderben aus»
gesetzt sind, oder deren Aufbewahrung sehr schwer ist, als da sind:
Betten , Spiegel , Kästen, Bilder , Bücher u. s. w. Die gewöhn¬
lichen Pfänder sind: Edelsteine, Gold , Silber , Kleider, auch
öffentliche Staatspapiere . Die dem Amte zu bezahlenden jährli¬
chen Zinsen sind 10 vom Hundert . Die Pfänder können 1 Jahr
und 6 Wochen liegen bleiben; nach diesem Termin werden sie
öffentlich versteigert, und der Überschuß von dem verkauften
Psande mit dem Abzüge der Amts-Interessen und der zu 5 Pro-
eent angeschlagene» Versteigerungskosten dem Eigenthümer des



verfallenden Pfandes gegen Zurückgabe des Pfandscheines, ver¬
abfolgt ; diesen Überschuß muß jedoch der Eigenthümer binnen
3 Jahren übernehmen , sonst fällt derselbe dem Amte anheim. Je¬
des Pfand wird von dem Schatzmeister des Amtes taxirt , und
nach dem Werthe das Darlehen regulirt . Das Amt ist, mit Aus¬
nahme der Sonn - und Feyertage , sowohl Vormittag als Nach¬
mittag offen.

Das Gebärhaus.

Hauptsächlich, um allem Kindermord vorzubeugen, ist die¬
ses Haus von Kaiser Joseph II . im Jahre 1784 nach seiner ge¬
genwärtigen Verfassung hergestellt worden. Es liegt in der Alser-
gaffe,und die Eingänge dazu sind in dem Gäßchc» zwischen dem
allgemeinen Krankenhause und der Caserne , ein anderer durch
das Krankenhaus , und ein dritter in der Gaffe hinter der Ca¬
serne, wo man bis an das Thor fahren kann. Das Haus ist be¬
ständig geschloffen, wird aber auf einen Zug an der Thorglocke
zu allen Stunden des Tages und der Nacht geöffnet. Keine Per¬
son, die in diesem Hause Hülfe sucht, wird um ihren Nahmen
oder Stand gefragt ; doch hat Jede bey'm Eintritt ihren echten
Taus- und Familiennahmen in einem versiegelten Zettel mitzu-
bringen ; auf diesem Zettel wird vom Geburtshelfer von außen
die Nummer des Zimmers und des Bettes , welches sie erhält,
geschrieben; den Zettel behält sie selbst in Verwahrung , und
nimmt ahn bey'm Austritte aus dem Hause wieder mit sich fort;
die Bestimmung dieses Zettels ist bloß, wenn sie etwa im Hause
stürbe, daß man ihrer Familie ihren Tod melden könnte. Jede
Person kann, wenn sie will , verlarvt oder verschleyert in dieses
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Haus eintreten, und sich eben so unbekannt dort aufhalten ; es
sieht ihr srey, gleich nach der Geburt sich zu entfernen, oder noch
einige Zeit zu bleiben; auch kann sie ihr neugebornes Kind
entweder dem Hause überlassen, oder es mit sich fort nehmen.
Das Haus hat drcy Abtheilungen und Classen: die erste enthält
»2  einzelne , die zweyte 6 , die dritte 8 Zimmer . In der ersten
Classe hat die Schwangere ihr eigenes Zimmer , und wenn sie
keinen ganzen Tag daselbst bleibt , bezahlt sie für allen dort er¬
haltenen Beystand 6 Gulden. Jede Person aber , die länger bleibt,
zahlt für jeden Tag r Gulden Zo Kreuzer; dafür erhält sie Kost,
Wohnung , Arzeney, Wartung und die Taufe des Kindes ; will
sie dasselbe dem Findelhause überlassen, so erlegt sie 4o Gulden.
Außer dem Geburtshelfer , der Hebamme und Wärterin » wird
Niemand in das Zimmer gelassen. In der zweyten Classe sind
zwar in einem Zimmer mehrere Betten , doch ist eine solche Ab-
tdeilung , daß die Schwangeren und die Entbundenen von ein¬
ander abgesondert sind. Eine Person , die nicht einen ganzen
Tag da bleibt , bezahlt für allen Beystand 4 Gulden Zo Kreu¬
zer; bleibt sie länger , so bezahlt sie täglich einen halben Gul¬
den. Auch hier ist außer den nöthigcn Personen Niemanden der
Eintritt erlaubt. Wenn die in dieser Classe entbundene Person
ihr Kind in das Findelhaus geben will, so erlegt sie dafür 20  Gul¬
den. I » der dritten Classe bezahlt jede Person täglich 10  Kreuzer.
Doch werden hier auch Personen ganz unentgeltlich ausgenom¬
men , wem, sie vom Pfarrer und Armenvater ihres Bezirks ein
Zeugnjß ihrer gänzliche» Armuth beybringen. Eine solche Per-
i»n muß für die hier erhaltene Hülse zum Besten des Hauses
unentgeltlich arbeiten , auch nach der Entbindung , wenn sie taug-
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sich ist , ii» Findelhause als Amme dienen . Bcy der Entbindung
dieser Personen werden angehende Chirurgen , Geburtshelfer
und Hebammen zugelassen. Im ersten Jahre nach der Eröffnung
dieses Hauses , vom,6 . August 1784 bis zum ib . August 1766,
sind darin 748 Kinder zur Welt gekommen . Gegenwärtig zählt
man jährlich an öooo Geburten.

Das F i n d e l h a n S.

In das Findelhaus , welches in der Vorstadt Alsergaffe liegt,
werden zum Theil Kinder von ganz mittellosen Altern unentgelt¬
lich , zum Theil Kinder gegen Bezahlung ausgenommen . Vom
i . Nov . 1821 werden dreyerley Aufnahms - Taxen für Findlinge
bestimmt ', und zwar die erste mit 48 fl. C . M . , die zweyte mit
24 fl - , und die dritte mit 12 fl . — 1) Die Ausnahms - Taxe von
48 fl. wird für jene Kinder entrichtet , die von den außer der
Provinz Niederösterrcich wohnenden Müttern geboren , und also
aus anderen erbländischen Provinzen in das hiesige Findelhaus
gebracht werden . — 2) Die Taxe von 24 fl. ist für jene Find¬
linge bestimmt , deren Mütter auf der höchsten zahlenden Abthei¬
lung des Gebärhauses , oder außer demselben in Wien oder in
Niederösterrcich entbunden werden . — Z) Die Taxe von ir fl. ist
für jene Kinder , deren Mütter auf einer der unteren zahlenden
Abtheilungen des Gebärhauses verpflegt und dort entbunden
werden . — 4) Unentgeltlich dürfen nur ausgenommen werden:
-») Kinder , deren Mütter im Gebärhause entbunden werden , und
durch vier Monathe dem Ammendienste im Findelhause sich wid¬
men ; d) Kinder , welche inner den Linien in Häusern oder aus
den Straßen niedergelegt gefunden werden , oder deren ledige
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Mutier ünvermuthet entbunden werden, und vermöge Zeug¬
nissen der Pfarrer und Armenväter sich in gänzlicher Armuch befin¬
den. Sobald ein Kind gebracht wird, wird der Tag und der Tauf-
nahme desselben protokollirt ; der Überbringer erhält einen Zet¬
tel» worauf der Taufnahme des Kindes , die Numer des Pro¬
tokolls, der Tag der Übergabe und die bezahlte Taxe angeinerkt ist ;
gegen Vorzeigung dieses Zettels wird das Kind aufDerlangen wie¬
der zurück gestellt.Das Findelhaus ist eigentlich nur ein Haus der
Aufnahme, die Kinder bleiben nicht darin, sondern werden in kurzer
Zeit, viele stärkere schon nach einigen Tagen , alle ohne Ausnahme
auf das Land und in die Vorstädte fük einen bestimmten Preis
in die Kost gegeben, und meistens an der Brust genährt . Für
die Verpflegung, der außer dem Hause in die Kost gegebenen
Findlinge werden seit i . Nov. 1621 bezahlt : ») für ein Säu¬
gekind bis es das erste Jahr zurück gelegt hat , monathlich
5 fl. C. M . ; b) vom vollendeten ersten bis zum zurückgelegtenzwey-
ten Jahre monathlich4 fl. ; c) vom vollendete» zweyten bis zum zu¬
rückgelegten sechsten Jahre monathlich Zfl. ; A) vom vollendeten
sechsten bis zum zurückgelegten zwölften Jahre monathlich2fl. Nach
dem zwölften Jahre wird kein Kostgeld mehr von derFindelanstalt
bezahlt. Den Ziehältern , die ein Säugekind aus dem Findelhause
über das erste Lebensjahr gebracht haben , wird noch eine beson¬
dere Belohnung von 4 fl- , und bey Erreichung des fünften Jah¬
res wieder eine Belohnung von 4 fl - gegeben. Den Ziehältern
wird für jeden Findling ein jährlicher Kleidungsbeytrag von
4 fl . bezahlt. — Den Landparteyen , die über zwey Meilen von
hier wohnen, und ein Findelkind nehmen, wird für jede Meile
d«r Hin- und Herreise 12 Kreuzer bezahlt. —Wenn die wahre»
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Älter » eines Findlings ihn zurück nehmen wollen , müssen sie die s
ausgelegten Kostgelder ersetzen, und den Ziehältern einen Ersatz i
sür die Vortheile leiste» , welche diesen der Findling bis zu sei¬
nem 22. Jahre hätte gewähren können . — Wer zwey Findlinge,
wobey wenigstens Ein Knabe ist , unentgeltlich übernimmt , und ^
bis i»'s zwölfte Jahr erzieht , erhält Freyheit vom Militär -Dienst
für Einen seiner eigenen Söhne . Wer zwey Knaben gratis über¬
nimmt , und bis in ' s zwölfte Jahr erzieht , erhält auch für Ei¬
nen derselben Freyheit vom Soldatenstande . — Die Ziehältern !
derFindlinge können dieselben bis nach dem geendeten 22. Jahre ^
behalten , und zu ihrer Feld - oder Hausarbeit , zu Handwerk !
oder Kunst verwenden , wobey die Pfarrer und Qrtsobrigkeiten i
zu wachen haben , daß die Findlinge nicht mißhandelt werden.
Nach erreichtem 22. Jahre steht es dem Findlinge frey , bey sei-
ncn Ziehältern auf eingegangene Bedinguisse zu bleiben , oder
sich, wo er sonst will , seinen Unterhalt zu suchen. Der Findling
ist außer der obigen Bedingung «ul> dir ». VI . nicht vom Sol-
datenstande frey . Mit dem Findelhause sind noch verbunden:

Ein S ä u g a m m en - In sti tut,  um den Familien ge¬
sunde und taugliche Ammen zu verschaffen. Sobald eine Amme
verlangt wird , sucht die Verwaltung des Findelhauses in dem
Gevärhause eine zu diesem Geschäfte vollkommen taugliche Per¬
son aus ; dafür bezahlt die Partcy 10 Gulden , und die Auf¬
nahms -Taxe in das Findelhaus . Die außer dem Gebärhause ent¬
bundenen Ammen werden in dem Findclhause über ihre Gesund¬
heit untersucht , und dann in das bestimmte Haus gebracht . Kei¬
ne Amme , welche auswärts entbunden , und nicht schon im Fin¬
delhause zum Ammendienste verwendet worden , darf sich ohne
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ein dort erhaltenes Gesundheitszeugniß (welches aber nicht über
zwey Tage alt seyn soll) verdingen.

K) Eine allgemeine S chu Hp ocke n - An  sta l t. Nebst
dem , daß alle Findlinge vaccinirt werden , können auch alle ar¬
men Leute ihre Kinder hierher bringen , um sie unentgeltlich vac-
ciniren zu lassen.

Das Waisenhaus

befindet sich in der Alservorstadt , Carlsgaffe Nro . 261 , in dem
sogenannten spanischen Spital . In diesem Hause werden di« Kin¬
der zu bürgerlichen Geschäften , zu Handwerken und Künsten vor¬
bereitet . Man sorgt für ihre Gesundheit , und gewöhnt sie beson¬
ders an Reinlichkeit und Ordnung . Arbeiten , Übungen und Spie¬
le , welche ihren Kräften angemessen sind , werden so viel möglich
in freycr Luft vorgenommen , um ihren Körper zu stärken, brauch¬
bar und gewandt zu machen . Nebst der Religion und Sittenlehre
erhalten alle , nach der eingeführten Methode , Ulrterricht im Le¬
sen , Schreiben , Rechnen und allen übrigen Gegenständen der
Normalschulen ; die Fähigeren auch Anweisung zur Handzeich¬
nung ; besonders vorzüglichen Talenten wird auch erlaubt , die
lateinischen Schulen oder die Akademie der bildenden Künste zu
besuchen. Die Mädchen werden nebst den oben angeführten Ge¬
genständen des Normal - Unterrichtes , im Spinnen , Stricken,
Nähen , Merken und andern weiblichen häuslichen Arbeiten un¬
terwiesen. Jedes hat sein abgesondertes Bett;  auch haben sie eine
Abwechselung an Kleidungsstücken für Sommer und Winter,
für Arbeitstage und Festtage . Gegen vierteljährige Vorauszah¬
lung des für Kost , Kleidung , Unterricht u. s. w. ausgemessencn



Betrags von 280 Gulden jährlich, werden auch Kinder , die kei¬
nen Anspruch auf die Versorgung des Hauses haben, aufgenoinmeu,
und den Übrigen gleich gehalten. Bey der Wahl des Standes wird
auf körperliche und geistige Beschaffenheit und Anlagen, auf die Nei¬
gungen der Stifklinge,und so viel möglich, auch auf die Wünsche
und Absichten ihrer Altern, Verwandten, Wohlthäter , Rücksicht ge¬
nommen. Im Hause selbst werden gegen Zoo Kinder erzogen, und
gegen 2000 auf das Land an Ziehältern abgegeben, die vom In¬
stitute Veyträge erhalten. Die Taxen , welche von dem Waisen¬
hause an die Ziehältern bezahlt werden, sind seit 1. Nov . 1821
die nähmlichen wieim Findelhause. Direktor dieser Anstalt ist der,
auch als Schriftsteller rühmlich bekannte, Herr Regierungsrach
F. M . Vierthaler . Unter demselben stehen: 1 Vice-Director,
zugleich Beneficiat und Katechet, 5 Beamte , 2 Aufseher über
die Kostkinder außer dem Hause, 7 Lehrer, r Chorregent und
Singmeister , r Oberaufseher über die Knaben , und eine Ober-
aufseherinn über die Mädchen.

DasTaubstummen - Jnstitut.

Kaiser Joseph II . hat im Jahre 1784 dieses Institut so her¬
gestellt, wie es im Wesentlichen noch jetzt bestehet, um die un¬
glücklichen Taubstumme» zu brauchbaren Mitgliedern der Gesell¬
schaft zu machen. Er besuchte im Jahre 1778 das Taubstummen- ^
Institut des Abbe ckeI'Lpee zu Paris , und beschäftigte sich bald
darauf mit Errichtung eines ähnlichen in Wien. Das Institut ist g^
genwärtig in der Vorstadt Wieden in der Favoritengasse Nr . 162,
und hat die Aufschrift: irurckornir»lVIutornin̂ue Iniititutloni et Vik"
tui äoseplin» II . -Vug. 1784. Es werden sowohl arme Knaben als
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Mädchen unentgeltlich ausgenommen . Sie erhalten in der deut»
scheu Sprache , im Schreiben und Rechnen Unterricht . Außer
dem Unterrichte werden die größeren Knaben bey der im Insti¬
tute errichteten Bandweberey verwendet ; die kleineren beschäfti¬
gen sich mit Flachsspinnen . Die Mädchen erhalten nebst dem oben
angezcigten Unterrichte noch Anweisung in den gewöhnlichen
weiblichen Handarbeiten . Jeder Privatmann , der eigenes Ver¬
mögen hat , und ein taubstummes Kind in dieses Institut geben
will , bezahlt für Unterricht und Unterhaltung daselbst jährlich
i5c>Gulden . Direktor des Instituts ist Herr Venus . Alle  Sam¬
stage steht Jedermann der Besuch dieses Hauses offen.

Das Blinden - Jnstitut.

Direktor ist Herr Klein,  und der Zweck dieses Instituts
ist , blinde Kinder , nebst dem nöthigen moralischen Unterrichte,
an solche Beschäftigungen zu gewöhnen , womit die ärmeren sich
durch eine ihren Fähigkeiten angemessene Arbeit ihren Unterhalt
selbst verdienen können . Es werden hier Kinder von 6 bis zu i5
Jahren und von beyden Geschlechtern ausgenommen . Man un¬
terrichtet sie in der Religion , in der sogenannten Kopfrechnung,
und in verschiedenen häuslichen und mechanischen Arbeiten : sie
spinnen , stricken, machen Spitzenarbeit und mancherley Geräth-
schaften aus Pappendeckel , Holz und Draht . Für die Kinder ver-
möglicher Altern werden jährlich Zoo Gulden bezahlt . Einige
arme werden durch milde Beyträge erhalten . Vermögliche Kin¬
der bekommen auch Unterricht im Lesen, Schreiben , in der Geo-
graphie , der Geschichte , der Mathematik und in fremden Spra¬
chen. Jeden Donnerstag zwischen io und ar Uhr ist eine Prü-
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snng, die Jedermann besuchen kann. Das Institut ist in der
Vorstadt Gumpendorf , in der großen Steingasse Nro . riZ.

Das Institut für kranke arme Kinder.

Doctor Mastalier  gründete im Jahre >787 dieses Insti¬
tut als eine bloße Privat - Unternehmung. Nach seinem Tode im
Jahre »792 wurde diese Anstalt zu einem öffentlichen Institut !
erhoben, und dem Doctor Gölis  übertragen , welcher sich bey
seiner Praxis vorzüglich mit den Kinderkrankheiten beschäftiget.
Dieser hält nun in seiner Wohnung , in der Wollzeile Nro . 77g ?
im ersten Stockwerk, täglich zu bestimmten Stunden uneytgeltlich s
medicinische und chirurgische Ordinationen für die kranken Kin¬
der , welche man zu ihm bringt ; auch erhalten die Altern dersel¬
ben, wenn sie mit den gehörigen Armuthszeugniffen versehen sind,
die Arzeneyen unentgeltlich. Dr . Gö l is publicirt alljährlich ei¬
nen Ausweis über die eingegangenen Beyträge und deren Ver¬
wendung, über die abgereichten Arzneyen, die Zahl der behan¬
delten Kinder , die Arten der Krankheiten u. s. w. Über äooo Kin¬
der erhalten hier alljährlich ärztliche Hülfe. Im Jahre 1617 hatte
das Institut ein Stamm -Capital »0117200 Gulden. Es empfängt
gelegenheitlich milde Beyträge . >

Das Bürgerspital und das Versorg » ngs Haus zu
S t. M a r x.

Das große Gebäude in der Stadt , genannt das Bürgerspi¬
tal , war in früherer Zeit ein wirkliches Hospital , worin alte
gebrechliche und hülslose Männer und Weiber aus dem Bürger¬
stande verpflegt worden sind. Unter Kaiser Joseph II. wurde es



— >97  —

jedoch aufgehoben , die alten Gebäude niedergerissen , und in lau¬
ter Zinswohnuugen umgewandelt . Die darin befindlichen Pfründ-
lingc aber , 67 Männer und Weiber , wandcrten nach St . Marx,
welches zu jener Zeit aus einem eigentlichen Krankenspital in
ein Versorgungshaus umgestaltet ward , und gleichfalls der Bür¬
gerschaft gehörte . Diese Anstalt war ursprünglich (wahrscheinlich
schon vor das Eigenthum eines Wundarztes , der aus
Menschenliebe arme Kranke unentgeltlich zur Heilung und Ver¬
pflegung übernahm , und seine Anstalt bey vorgerücktem Alter
der Bürgerschaft vermachte . Von jener Zeit an wurde sie ein
öffentliches Spital , das im Jahre aüLg bey der ersten türkischen
Belagerung gänzlich zerstört , aber auch gleich wieder aufgebauet
wurde . Bey dem zweyten Besuche der Türken , im Jahre 168Z, litt
es nur wenig , und diente selbst diesen Gästen zum Lazarethe.
Kaiser Joseph I . ließ das Spital hierauf im Jahre 1706 beträcht¬
lich erweitern , und gab ihm eine neue zweckmäßigere Einrichtung.
Eine Abtheilung ward für die Schwängern , eine zweyte für die
Tvahnstnnigen , eine dritte für die Venerischen , und eine vierte
endlich für äußere und innere Kranke aller Art bestimmt . Als Kai¬
ser Joseph II . das allgemeine Krankenhaus errichten ließ , wur¬
den alle Kranken von St . Marx dahin übersiedelt , und dieses
Institut in ein Versorgungshaus verwandelt , worin diePfründ-
ler aus dem Bürgerspitale in der Stadt eine neue Aufnahme fan¬
den. Dagegen mußte der Spitals -Fond als einen Ersatz für die
Verpflegung der übernommenen Kranken jährlich i> 6,6,5  fl . ab-
führen . St . Marx hat nun seit jener Zeit die Bestimmung : Ver-
arinte , kränkliche und abgelebte Bürger und
Bürgerinnen , Bürgerssöhne und Bürgcrstöch-
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ter , welche auskeine Unterstützung durch Verwandte oder Freunde
rechnen können , zu verpflegen , und ihnen die letzten Tage ihres
Lebens zu erleichtern . Im Hause selbst befinden sich gegenwärtig
ZaZ Personen in Za Zimmern . Außer dem Hause werden solche
verpflegt , welche nach gepflogener Untersuchung von Seite der
Pfarrer und Armenväter , zwar sehr arm und gebrechlich befun¬
den worden , aber sich dennoch etwas erwerbe » können , oder
theilweise durch Freunde und Verwandte unterstützt werden . Ihre
Anzahl beläuft sich aus ungefähr yoo , und die Verheiratheten
darunter erhalten täglich n , die Ledigen aber ic> Kreuzer auf ^
die Hand . Wer hier ausgenommen wird , erhält vom Tage der ,
Aufnahme an die ganze Vürgerspitals -Detheilung , d. i. täglich
ii Kreuzer aus dem Spitalsfonde , Z Kreuzer Brotgeld , und
L Kreuzer aus der Casse der sogenannten Dürgerlade , zusammen
18 Kreuzer täglich . Wer noch Kräfte zur Arbeit hat , kann sich sein
Loos durch die Ausübung einer Profession noch überdieß merklich
verbessern . Hierzu sind zwey Säle bestimmt,einer derselben für ge¬
räuschlose Arbeiten , z. B . für Schuster , Schneider rc. ; der an¬
dere aber für lärmende Arbeiten , z. B . der Drechsler , Tischler,
Schlosser rc. Die Weiber verrichten ihre Arbeiten , Nähen , Sti - >
cken, Stricken rc. auf ihren Zimmern . Übrigens ist dafür gesorgt,
daß sich die Pfründler um >8 Kreuzer mit warmen wohlzube-
reiteten Speisen sattsam nähren können . Die Wirthschafts -Co-
missivn bestimmt monathlich die Preise der Speisen , und der ^
Traiteur muß sie in den genau bemessenen Portionen verabrci - ^
chen. Auch der Kranke verpfleget sich selbst ; verzehrt er mehr ^
als 18 Kreuzer , so zahlt die Anstalt darauf , verzehrt er weniger, l
sv erhält ec den Überschuß zurück. Im Hause herrscht gute Sitte , 1



Ordnung und Reinlichkeit. Seit 1616 ist auch eine treffliche Ba¬
deanstalt errichtet. Die Arzencyen von Bedeutung liefert dieDür-
gerspitals - Apotheke in der Stadt.

Das Versorgungshaus in St . Marx besitzt zur Bestreitung
seiner Ausgaben , worunter sich die Steuern allein auf 60,000 fl-
belaufen, bedeutende Einkünfte , als z. B . : die Zinserträgnisse
des großen Bürgerspitals in der Stadt und des Spitalhauses
zur Mehlgrube ; den Pachtzins der Bürgerspitals - Apotheke
zum heil. Geist ; den Pachtzins des Wirthshauses zum goldenen
Adler , und des Brauhauses in der Leopoldsiadt; die Pachtzins«
des Brauhauses , des Wirthshauses und der Bäckerey in St . Marx.
Auch besitzt es ferner viele Waldungen , Wiesen, Felder , Wein¬
gärten , Zehende, Biertatzgefälle u. dgl.

Die Geschäfte des Bürgerspitales und Dersorgungshauses
führt eine eigens hierzu ernannte Wirthschafts - Comission mit
dem nvthigen Kanzelley-Personale , welche jeden Dinstag Vor¬
mittag im Bürgerspital in der Stadt ihre Sitzungen hält. Prä¬
ses derselben ist Herr I . C. Gruber,  Magistratsrath und Kan-
-elley- Direktor . Im Institute selbst sind angestellt : ein Verwal¬
ter , ein Controler , zwey Beneficiaten , ein Phystkus und zwei)
Wundärzte.

Armen - Versorgungshäuser auf den Dorstadt¬
gründen.

Die Einrichtung dieser Grundspitäler ist im Ganzen wie jene
im Väckenhäusel, im langen Keller rc. , wo sich die Unheilbarenbe¬
finden; nur sind sie von geringerm Umfange. Die darin unterge-
brachtenMänner erhalten täglich5Kreuzer, die Weiber aber ä Kreu-
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zer auf dieHand , nebst sreyer Wohnung , Heihung und leeren Be .tt - ! I
stellen . Für Bettgewand , Licht und Brot müssen sie selber sorgen - ! s
Ihr mühseliges Leben fristen sie sich durch leichte Beschäftigungen , ^
durch Almosen , welches ihnen von Wohlthätern und durch Aus - A
theilungen bey Leichenbegängnissen re. zuffießt . Solcher Versor - >
gungshäuser sGrundspitäler ) befinden sich: i ) in Maria - Hilf M
für 20 Männer und Zo Weiber ; 2) im Alten - Lerchenfeld für ^
4 Männer und 14 Weiber ; 2) in Gumpendors für 8 Weiber;
4s im Lichtenthal für 10 Männer und r6 Weiber ; und endlich '
S) ein zweytes in Maria - Hilf für 4 Männer und 26 Weiber.

Stiftungen zur Ausstattung armer Mädchen.

Die erste dieser Stiftungen hat im Jahre 1766 Graf N i- :
clas v. Stella  gemacht ; es erhalten durch dieselbe jährlich -
drey arme Mädchen von nntadclhasten Sitten , jede eine Aus - s
steuer von Zoo Gulden . — Der gelehrte Duval  bestimmte im °
Jahre 177s ein Capital von >2,2So Gulden , um jährlich drey i
Mädchen , jede mit 16Z Gulden auszustatten . — Der k. k. Lega- §
tions - Secretär Sengwein  hat im Jahre 178Z ein Capital >
von 4o,oo Gulden bestimmt , um aus den Interessen jährlich ei- ;
nigen Landmädchen eine Aussteuer von 200 Gulden zu geben . — ^
Graf Joseph v. Fries  hat im Jahre 1788 eine Stiftung ge¬
macht , um alljährlich zwey Mädchen , >ede mit Zoo Gulden , aus - ,
zustatten . — Die Fürstin » Marianna von Dietrich stein  t
hat im Jahre »816 vier ährliche Ausstattungen , jede zu loo Gul - ^
den gestiftet . — Außer . diesen genannten sind noch einige minder
bedeutende ähnliche Stiftungen vorhanden . — Die Zutheilun - ^
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gen der Aussteuer geschehen theils durch das Loos , theils durch
authorisirte Behörden.

Pensions - Institute.

Die abgelebten oder sonst zum Dienste untauglich geworde¬
nen Staatsbeamten und Hausbeamten des Hofes , wie auch ihre
Witwen , werden nach einem von Kaiser Joseph II . eingesühcten
Normale pensionirt . Nach diesem Pensions - Normale erhält je¬
der Staatsbeamte nach vollendetem zehnten Dienstjahre ein
Drittheil , nach erreichtem fünf und zwanzigsten Dienstjahre die
Hälfte , nach erreichtem vierzigsten Dienstjahre zwey Drittheile,
und nach mehr als vierzig Dienstjahren den ganzen Gehalt als
Pension . Wer vollends fünfzig Dienstjahre zählt , hat zugleich
Anspruch auf die goldene Civil - Ehren - Medaille . Nur jene Be-
amtens - Witwen , deren Männer nicht volle io Jahre gedient
haben , sie seyen übrigens »ermöglich oder nicht , erhalten eine
Abfertigung . Diese besteht , ohne Rücksicht auf die längere oder
kürzere Dienstzeit unter io Jahren , immer in einem dreymonath-
lichen Gehaltsbetrage des Verstorbenen , und ist unter dem Nah¬
men des Sterbe -Quartals bekannt . Vaterlosen Beamtens - Kin¬
dern wird ein verhältnißmäßiger Erziehungsbeytrag , und ganz.
älternlosen die Hälfte der mütterlichen Pension zuerkannt , und
zwar den Knaben bis zu dem Alter von zwanzig Jahren , und
den Mädchen bis zum achtzehnten Jahre . Es wird überdieß den¬
jenigen Beamtens - Waisen , welche nach erreichtem Normal -Al¬
ter wegen körperlichen Gebrechen zum Selbsterwerbe unfähig
st»d , die genossene Pension entweder lebenslänglich , oder bis
zur Erlangung einer Versorgung beybelassen ; ferner wird den



aus diese Weise betheilten Beamten -Töchtern , wenn sie sich ver-
ehlicheu , ein zweyjähriger Pensions -Betrag zvr ?lussiattung ver¬
abfolgt . Die Söhne von Beamten , welche unbesoldet angestellt
werden , bleiben selbst dann , wenn sie das Normal - Alter wirk¬
lich erlangt haben , bis zur Erlangung eines Gehaltes im Ge¬
nüsse der Pension.

In großen adeligen Häusern , wie auch in den Häusern der
Banquiers » Agenten und anderer wohlhabender Privatleute be¬
steht gleichfalls die Einrichtung , daß alte abgelebte Diener und
Domestiken für treugeleistete vieljährige Dienste lebenslänglich
versorgt werden.

Außer diesen haben ' mehrere Claffen von Einwohnern in
Wien , mit Genehmigung der Regierung , Privat .Pensions -In¬
stitute errichtet , wovon die vorzüglichsten folgende sind:

Pensions - Anstalt der Mitglieder der juridischen Facultät.
Wer beytreteu will , erlegt nach erhaltener Doctor -Würde 200
Gulden auf ein Mahl , und bezahlt einen jährlichen Beytrag von
20 Gulden . — Pensions -Anstalt für die Witwen der hiesigen
Ärzte : Einlage 45o Gulden , jährlicher Beytrag 20 Gulden . —
Witwen -Societät der bürgerlichen Chirurgen : Einlage 224 Gul¬
den , jährlicher Beytrag 10 Gulden . — Pensions Anstalt der Ton¬
künstler -Gesellschaft : Einlage iüo Gulden , jährlicher Beytrag
i2 Gulden . — Pensions -Anstalt der bildenden Künstler , sowohl
für sich selbst , in den Jahren , wo die Sinne für die Kunst
schon stumpf geworden sind , als für ihre Witwen und Waisen:
Einlage von 100 bis 4c»c> Gulden , jährlicher Beytrag von 8 bis
22!Gulden . — Institut zur Versorgurkg mittelloser und gebrechli¬
cher Doctoren der juridischen Facultät und Advocaten in Wien . —

1

-



Pensions-Institut der bürgerlichen Kausleute: Einlage äoo Gul¬
den, jährlicher Beytrag 20 Gulden. — Witwen -Casse der bür¬
gerlichen Gold- , Silber - und Galanterie - Arbeiter. — Pensions-
Institut für die Arbeiter in den k. k. Hofgärtcn. — Pensions-In¬
stitut der herrschaftlichen Beamte » und Haus -Officiere: Einlage
roo Gulden , jährlicher Beytrag 2» Gulden. — Hülss -Confra-
ternitäts - Caffe für Handelsdiener : Einlage bis zum vierzigsten
Jahre , 5 Gulden , jährlicher Beytrag 2 Gulden ; vom ein und
vier igsten Jahre : Einlage 10 Gulden , jährlicher Beytrag 5 Gul¬
den, Pension monathlich 10 Gulden ; gegen Entrichtung von
5o Gulden erhalten auch die Witwen und Waisen die nähmliche
Pension. — Pensions - Institut für die Witwen der Lehrer der
Trivial - Schulen in den Vorstädten : Einlage 10 Gulden , jähr¬
licher Beytrag k Gulden. — Die Verbrüderung zur Wohlthätig-
keit, ein Institut der Livree- Bedienten : Einlage monathlich
10 Kreuzer ; ei» dienstloser Bedienter erhält monathlich L Gul¬
den, die Witwe 3 Gulden.

Bey Einigen dieser Institute werden die Pensionen stets in
gleicher Summe vertheilt ; bey Andern wird die Pension alljähr¬
lich, nach der größern oder kleinern Anzahl der pensionirten
Mitglieder oder Witwen regulirr.

Es hat sich kürzlich wieder ein neues Pensions -Institut , un¬
ter den Auspicien Sr . Durchlaucht des Herrn Joseph Fürsten
zu Schwarzenberg gebildet, welches in seiner Entstehung bereits
einen Fond von 100,000 C. M . besitzt. Die Pensionen sollen zu
3oo fl. und zu 600 fl. bemessen seyn. Den Statuten dieses Jnstitr»-
tes steht man aber noch entgegen
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Rettungs - Anstalt für verunglückte Todtschei-
nende , für die Residenz st adtWien und den Bezirk

inner den Linien.

Diese Anstalt wurde im Jahre 180Z errichtet, und ist zur
Rettung von Menschen bestimmt, welche ertrunken , erstickt, er-
henkt, erfroren , oder durch andere ähnliche Unglücksfällegetöd-
tet scheinen. Um die Kenntnisse zur Rettung solcher Menschen ge¬
hörig zu verbreiten , müssen von nun an die Professoren der Ar-
zeney und Wundarzeney alljährlich besondere Vorlesungen hal¬
ten , und dürfen bey den Prüfungen keinen Arzt oder Wundarzt
approbiren , welcher nicht hierin eine vollkommeneKenntniß hat.
Eben so haben die Wundärzte den besonderen Auftrag erhalten,
ihre Gesellen und Lehrlinge in dem Rettungsgeschäfte zu unter¬
richten und öfter zu üben ; auch erhält jede wundärztliche Offi-
cin eine Rettungstafel , worin kurze Anweisungen über diesen
Gegenstand enthalten sind. Da die Ertrunkenen gewöhnlich durch
Schiffer und Fischer aus dein Wasser gezogen werden, so werde»
auch diese angewiesen, sich in dem Rettungsgeschäfte der Ertrun¬
kenen besonders unterrichten zu lassen und zu üben , können auch
nicht eher das Meisterrecht erlangen , als bis sie sich über diese
Fähigkeit ausgewiesen habe». — Da der wichtigste Umstand zur
Rettung die schnelle Hcrbeyschaffung jener Rettungswerkzeuge
und Arzeneyen ist, welche die Wiederbelebung der Verunglück¬
ten bewirken können: so sind zu diesem Behuf« an mehreren Or¬
ten eigens verfertigte Nothkästen vorhanden, die von Jedermann
überall leicht hingetragen werden können, und worin alle Ret-
tungSweckzeuge und Arzeneyen, nebst einem Unterricht zu deren
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Gebrauch, vorhanden sind. Solcher Nothkästen sind in derStadt:
einer bey der Polizey - Obcrdirection , und sieben andere in Ossi-
einen von Wundärzten ; in den Vorstädten , auf jedem Grunde
bey dem Richter , und in der Wohnung eines jeden Polizey -Di-
rectors, dann an den beydenUfern derDonau an Zo verschiedenen
Plätzen. Die Auslagen zu dieser Anstalt werden von der nieder¬
österreichischen Landesregierung bestritten. Diese wurde durch die
Gnade des Kaisers, welcher einen eigenen Beytrag ans dem Ca-
meral-Ärario hierzu bewilligte, und durch die Gabe von 2000 Gul¬
den, welche ein mährischer Cavalier zu diesem Endzwecke schenkte,
in den Stand gesetzt, das Institut zu gründen.

Die Gesellschaft adeliger Frauen zur Beförde¬
rung des Guten und Nützlichen.

Die Gesellschaft hat sich im Jahre 1811 gebildet. Sie hat
eine Vorsteherinn (Vermahlen die Gräfin» v. D i e t rich st e i ns,
" adelige Ausschuß-Damen , und 8 männliche Eonsulenten , eben¬
falls aus dem Adel, dann bereits über rooc» wirkende Mitglie¬
der, und in Niederösterreich allein 200 Filial - Gesellschaften. —
Sie nimmt auch unadelige Frauen als wirkende Mitglieder »wel¬
che alljährlich in ihren Distrikten eine freywillige Collecte an
Geld machen, und selbe der Gesellschaft einhändigen. — Almosen
an einzelne Personen gibt die Gesellschaft in der Regel nicht; aber
sie unterstützt das Findelhaus , die Waisenhäuser, das Blinden-
J »stitut,das Taubstummen- Institut , die kleineren Krankenhäu-
ser, die Invaliden , die durch Feuer oder Wasser Verunglückten
" ' s-w. Auch hat sie zu Baden das kleine Marienspital gestiftet.
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Stipendien für studierende Jünglinge an der ^
Wiener - Universität.

Zur Erleichterung fähiger aber dürftiger Jünglinge wur¬
den von jeher viele Stipendien - Stiftungen sowohl von Privat¬
personen als auch von Comunitäten gemacht , und für Studieren - -
de ausdrücklich bczeichneter Nationen , Ortschaften oder Faini - 4
lien und auf eine gegebene Anzahl von Jahren bestimmt . Sol - j
cher Stipendien gibt es über 200 , die von >8 Gulden bis über I
Zoo st. jährlich steigen und nach den Bestimmungen der Stifts - i
briefe von verschiedenen sogenannten Superintendenten an die- 1
jenigen verliehen werden , welche die erforderlichen Bedingungen t
erfüllen können . Nebst diesen Stiftungen werden auch die einge- j
henden Collegien - Gelder (für den philosophischen Curs müssen j
1,8 fl. , für den juridischen aber Zo fl. entrichtet werden ) in Stipen - !
dien verwandelt , und es bestehen deren bereits 16 zu i 5o fl. für Ju - '
risten und Mediciner , und 28 zu 120 fl. für Philosophen.

Privat - Verein zur Unterstützung würdiger aber
dürftiger Studenten.

An der Spitze dieses Vereins steht der Herr Weihbischos
M . P . Steindl,  welcher sich mit mehr als >45 edlen Männern
verbunden hat , um solchen Jünglingen , die unter ungünstigen
äußern Verhältnissen den Stundien obliegen mit Rath und That
unter die Arme zu greifen .'Diese Jünglinge erhalten durch den
Verein entweder eine Unterstützung an Geld , oder es werden
Freytische für sie ausgemittelt . Im Jahre 1822 wurden SS Stu¬
dierende auf diese Weise betheilt.



Der L ei chc nv er ei n in der Vorstadt Schotte nfeld.

Die N . Ö . Landesregierung untersagte zur Verhinderung
aller Mißbräuche und Uuterschleife seit lange alle Verbrüderun¬
gen und Nebenandachte» , welche zum Zwecke hatten Leichengel¬
der einzusapimeln, die dann oft auf eine nuhlose Art verwendet
wurden. Dieß bewog den würdigen Pfarrherrn , Honorius Kraus,
sich mit wackern Männern zur Errichtung eines Leichenvereins
in Verbindung zn setzen, und den Plan der Regierung vorznle-
gen , welche denselben auch alsbald genehmigte. Nach demselben
bilden 1000 Personen eine Abtheilung und jede derselben zahlt
bey der Leiche eines verstorbenen Mitgliedes 3 Kreuzer W. W.
zur Leichencaffe. Die von aooo Contcibnenten eingesammelte
Summe beträgt So fl. , von denen äo fl. aus das Leichenbegäng-
niß und für zwey heil. Messen abgegeben, und mit dem Reste
andere unvermeidliche Ausgaben bestritten werden. Verbliebe aber
ein Überschuß, so wird derselbe für das Armen-Jnstitut in Rech¬
nung gebracht. Ein ähnliches Institut hat sich nun auch in der
Leopoldstadt gebildet.

Privat - Verein zur Unterstützung verschämter
Armen.

Derselbe hat sich für die Vorstädte Mahleinsdorf , Nicols¬
dorf , Margarethen , Hungelbrunn und Lorenzergrund gebildet.
Er hat einen Vorsteher, drey Vicevorsteher, zwanzig Respicicn-
ten , mehrere Nechnungsbeamte, einen Arzt , einen Wundarzt , einen
Apotheker und 6Z beytragende Mitglieder . Protector desselben ist
Fürst Traut mansdorf.
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Der Hülfsverei » im Schottenfelde.

Er wurde im Jahre 1619 vom dortigen Pfarrer , Honocius
Kraus gestiftet , und,desteht aus den Armen - Bezirks -Directoren,
aus den Armen - und Kirchenvätern , aus dem Grundrichter und
Rechnungsführer , und aus mehr als So andern Mitgliedern . Je¬
der Theilnehmer hat sich die Pflicht auferlegt : das in den Haus¬
büchsen zu sammelnde Almosen in einem Bezirk von 20 Häusern
monathlich in eig e n e r P e rso n zu sammeln , und dasselbe
in ein eigens gefertigtes Einschreibebuch und zwar in des Haus-
eigenthümers Gegenwart zu verzeichnen . Die vom Vereine ge¬
sammelten Beträge werden nicht an gewöhnliche Bettler , sondern
an solche Hülfsbedürftige vertheilt , denen es bey aller Arbeits¬
lust dennoch an einem zureichenden Erwerbe mangelt.

Prämien für Dienstbothen.

Seit »810 vertheilt die Landesregierung alljährlich 10 Prä¬
mien für wohlverdiente Dienstbothen beyderley Geschlechts. Eine
Person aus dieser Elaste , welche getreu und ehrlich in Wien 2S
Jahre , und während dieser Zeit »0 Jahre lang bey der «rühmli¬
chen Familie gedient hat , erhält eine Prämie von 1S0 Gulden.
Die Candidaten haben ihre Bittschriften und Zeugnisse bey der
Polizey - Direktion einzureichen . — Zu den obigen Prämien fügt
gewöhnlich die Gesellschaft der adeligen Frauen noch einige Prä¬
mien von 100 und von So Gulden bey.

Überhaupt werden von den Wohlthätigkeits - und Humani¬
täts -Anstalten in Wien monathlich über 25,000 Menschen theils
ganz verpflegt , theils mit Unterstützungen an Geld re. , auf die
Hand betheilt.
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XIII.

Spitäler.

Das k. k. allgemeine Krankenhaus.
Es bestanden ehedem mehrere Krankenspitäler in verschiede¬

nen Gegenden von Wien. Kaiser Joseph H zog alle diese Stif¬
tungen zusammen, und errichtete daraus im Jahre 1784 das all¬
gemeine Krankenhaus oder Universal-Spital.

Dieses Gebäude liegt in der Vorstadt Alsergaffe. Die Auf¬
schrift über dem Haupteingange ist : 8r>luti et 8o1»tic>^ egrorom
äo5epl»i» II . , 784. Es ist ein Ungeheures Gebäude , das sie¬
ben Höfe in sich faßt , die mit Maulbeerbäumen befianzt sind.
Für die Kranken sind m Zimmer da , wovon 6» dem männli¬
chen, und So dem weiblichen Geschlecht« gewidmet sind; diese
Zimmer haben alle 26 Fuß in der Länge, und 17 Fuß in der
Breite ; die Fenster sind 8 Fuß über den Boden erhöht ; jedes
Bett darin ist von dem andern dritthalb Fuß entfernt. Nebst die¬
sen gewöhnlichen Krankenzimmern sind noch einige für die mit
der Lustseuche Behafteten , und eigene für die Wasserscheuen, und
wieder eigene für die Reconvalescenten. Die Anlage ist im Gan¬
zen auf 2000 Betten . Dieses Haus wird theils durch die Inter¬
essen der ihm angehörigen Capitalien , theils durch andere ihm
angewiesene Einkünfte unterhalten . Es werden in diesem Hause
alljährlich zwischen »5  und 17,000 Kranke ausgenommen.

Die Aufnahme in dieses Haus geschieht nach vier Classen.
In der ersten Classe bezahlt man seit dem 1. Nov. 1621

>4
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täglich i ff. 20 kr. C . M . ; dafür erhält der Kranke ein eigenes
Zimmer , eigene Wartung , nnd ein vollständiges gutes Bett;
doch muß er Kleidung und Wäsche selbst mitbringen.

In der zweyten Claffe bezahlt man täglich 5 i kr. C . M . da¬
für erhält der Kranke Alles wie in der ersten Claffe , nur kein
eigenes Zimmer . In diese» beyden Massen werden alle Kranke
ausgenommen , nur mit Ausschluß der Unheilbaren.

In der dritten Claffe bezahlt , ein Einwohner von Wien,
täglich 18 kr. ; ein Fremder , Zr kr. C . M.

In der vierten Claffe ist die unentgeltliche Aufnahme . Wer
derselben theilhastig werden will , muß deßwegen von seinem
Pfarrer ein Jeugniß seiner Armuth beybringen.

Das Tragen in das Krankenhaus kostet i st. C . M.
Wer einen kranken Dienstbothen in dieses Haus geben will,

der bezahlt für denselben täglich i 5 kr . Er kann ihn aber auch

nach der ersten oder zweyten Claffe dahin geben , wenn er die ,
bestimmte Taxe bezahlen will.

Da wegen der großen Theuerung aller Bedürfnisse der alte
Fond des Spitals zur ordentlichen Verwaltung dieser Anstalt
nicht mehr hinreichend befunden wurde ; so ist bey allen Erbschaf¬
ten inner den Linien von Wien eine Abgabe für das allgemeine
Krankenhaus eingeführt worden , und zwar von rooo fl. der Erb-
schastsmaffe bis auf 10,000 ff. inclusive 1 ff. ; von 10,000 bis
25,000 ff. 1 ff. öo kr. ; von 26,000 bis 5o,ooo fl. 2 ff. ; von 60,00»
bis 76,000 ff. 2 fl. Zo kr. ; von 76,000 bis 100,000 ff. 6 fl. ; und
wenn die Erbschaft 100,000 fl. übersteigt , dann müssen überhaupt
äoo ff. , aber niemahls mehr , zum Fond dieses Krankenhauses ab¬
gegeben werden.



Jeder Kranke hat ein eigenes Bett , und über demselben ist
an der Wand eine Tafel/worauf die Nu wer des Zimmers und
des Vettcs , der Nähme des Kranken , sein Eintrittstag , die ihm
verordneten 'Arzeneyen , die Stunden ihrer Abreichung , die Krank¬
heitsumstände , und die ihm bestimmten Speisen angemerkt sind.

Alltäglich Morgens , im Sommer um 7 , und im Winter
um 8 Uhr , werden für die Kranken die Arzeneyen verschrieben.
Die Speiseordnung besteht aus fünferlei ) Portionen , als ->) schwa¬
che Portion ; I>) Viertel - Portion ; c) Drittel >Portion ; As halbe
Portion ; und ganze Portion . Die ersten vier Portionen sind
für alle Classen gleich.

Das Haus hat eine eigene gut eingerichtete Apotheke , eine
Materialien -Kammer , ein kaltes und warmes Badhaus und eine
Todtenkammer.

Die Ober - Direktion des ganzen Hauses hat Vermahlen
Herr Doctor und Professor Johann Raimann,  k . k. nie¬
derösterreichischer Regierungsrath . Dann sind noch sechs Ober¬
ärzte , ein Oberwundarzt , und mehrere untergeordnete Ärzte,
Wundärzte und Praktikanten da, welche im Hause selbst wohnen,
und den Kranken mit ihrer Hülfe beystehen.

Im ersten großen Hofe ist ein eigenes , ganz srey stehendes,
geräumiges Hans für die praktische Lehrschule bestimmt . Hierin
Und , nebst der Wohnung des Professors , der Lehrsaal , die Kran¬
kenzimmer und die Sections -Zimmer , mit allen nöthigcn medi-
cinischen und chirurgischen Geräthschaften . In die Krankenzimmer
dieses Hauses bringt man aus dem Krankenhause stets einige
Kranke beyderley Geschlechts , die mit jenen Krankheiten behaf¬
tet sind , worüber in der praktischen Lehrschule so eben gelesen
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wird ; der Professor führt dann die Zuhörer an die Betten die¬
ser Kranken , beobachtet mit ihnen die Symptomen , und gibt
somit praktischen Unterricht . Diese Krankenbesuche sind früh von
7 bis 9 Uhr , von 9 bis 10 Uhr ist Vorlesung für die Mediciner,
von 10 bis >1 Uhr Vorlesung für die Chirurgen.

Sowohl das Krankenhaus als die Lehrschule kann jeder ge¬
bildete Fremde ohne Anstand zu allen Zeiten besuchen.

Seit dem Jahre 1812 ist hier ein anatomisch - patho¬
logisches Museum  angelegt worden , welches bereits über
Zooo Präparate organischer Krankheiten enthält ; nebst einem Ca-
talog , worin dieselben umständlich beschrieben sind.

Das Institut für Auge » kranke.

Es wurde im Jahre 1816 errichtet und befindet sich im drit¬
ten Hose des allgemeinen Krankenhauses . An den geräumigen
Lehrsaal für Hörer der Augenarzeneykunde , in welchem auch die
Operationen vorgenommen werden , stoßen in fortlaufender Reihe
die beyden ungemein reinlich gehaltenen , sehr schönen Kranken¬
zimmer , worin Alles auf die Bedürfnisse des Auges berechnet ist.
Diese Anstalt steht unter der Leitung des, um die Augenarzeney¬
kunde sehr verdienten , Doctors und Professors Rosas.

Die k. k. Irren - Heilanstalt.

Unter der Direktion des allgemeinen Krankenhauses steht
auch das nahe bey demselben befindliche Irrenhaus oder der so¬
genannte Narrenthurm . Dieses Gebäude ist ganz rund , hat fünf
Stockwerke in der Höhe , und in jedem derselben 28 Zimmer.
Die Aufseher wohnen in einem kleinen Mittelaebäude . In dem
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Hauptgebäude werden zur Winterszeit unten nur zwei) Öfen ge-
heitzk, und die Wärme durch Röhren in alle Zimmer geführt.
Herr Hofrath Frank  hat im Jahre >796 hier die wichtige Ver¬
besserung gemacht , daß um dieses Gebäude ein Garten angelegt
wurde , in welchem die Genesenden Ruhe und frische Lust schöpfen
können.

Die Aufnahme in dieses Haus geschieht nach der nähmlichen
Classification , wie im allgemeinen Krankenhause . Die Zahl der
jährlich hier aufgenommenen Kranken beträgt im Durchschnitte
200 bis aSo.

Fremde müssen zum Eintritt in dieses Haus einen eigenen
Erlaubnißschein von dem Ober -Director haben . Dem Vernehmen
nach soll ein ganz neues Irrenhaus , nach einem sehr erweiterten
Plane und in einem vorzüglichen Style , erbaut werden.

Privat - Heilanstalt für Gemüt hskranke.

Sie befindet sich in Gumpendorf Nro . 17Z in einem eigens
hierzu eingerichteten Hause , worin die Verpflegung der Kranken
nach drey Classen geschieht : die erste zu 5 fl. , die zweyte zu 4 fl.
und die dritte zu 2 fl. E . M . täglich . Die Behandlung der Ge-
müthskranken ist für Alle durchaus die nämliche , und die hier er¬
wähnte Verschiedenheit im Verpflegungsbetrage beruhet lediglich
auf Gegenständen größerer Bequemlichkeit und den besonder » Be¬
dürfnissen einzelner Patienten . Der Gründer dieser Anstalt , Herr
Bruno Goergen , Mell . Or . , war früher Primär -Arzt im allge¬
meinen Krankenhause , und vereinigt in sich alle jene Eigenschaf¬
ten , welche zur Leitung eines solchen Institutes erfordert werden.



21 »

Krankenhaus der barmherzigen Brüder.

Das Kloster und Krankenhaus dieses Ordens ist in der Leo¬
poldstadt . Es befinden sich darin gegen 60 Religiösen , und die
Anstalten sind aus 114 Kranke ; darunter befinden sich viele ge¬
stiftete Platze für gewisse Innungen und Handwerker ; die übri¬
gen werden meistens mit armen reisenden Handwerksburschen
und dergleichen Leuten besetzt. Ein sehr rühmlicher Grundsatz in
diesem geistlichen Hause ist , daß ohne Unterschied Leute von
allen Nationen und von allen Religionen ausgenommen werden,
wovon der Orden alljährlich ein öffentliches Verzeichniß heraus
gibt . Nebst diesem Krankenhause haben die barmherzigen Brüder
auch noch ein ReconvaleScenten - Haus in der Vorstadt Land¬
straße , welches von der Kaiserin » Maria Theresia im Jahre
175z gestiftet wurde , und wohin sie ihre Genesenden bringen,
damit im Kloster um so eher wieder Raum für neu eintcctende
Kranke werde . Die alljährlich hier ausgenommenen Kranken sind
zwischen 2,5oc> und 3,000 . Bey den barmherzigen Brüdern wer¬
den auch alle Geistliche versorgt , welche das Unglück haben , wahn¬
sinnig zu werden.

Krankenhaus der Elisa bethiner - Nonnen-

Man hat die Elisabethiner - Nonnen nicht aufgehoben , weil,
ihr Institut für den Nebenmenschen heilsam ist. Das Kloster und
Krankenhaus dieser Nonnen ist zu Anfang der Vorstadt Land¬
straße ; ihre Anstalt ist auf So kranke Weibspersonen , die nicht
vermögend genug sind , die Heilungskosten zu bestreiten . Es ist
ein eigener Arzt und ein Wundarzt für dieses Krankenhaus an-
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gestellt, und im Übrigen werden die Patientinnen von den Non¬
nen mit aller Sorgfalt verpflegt. Die Zahl der aufgenommenen
Kranken ist jährlich zwischen§5o und 55 o.

Das Deficienten - und Kranken - Jnstitut für
Weltpriester.

Es wurde im Jahre 1780 errichtet, und besteht seit dem
Jahre 1764 in der Ungargasse Nro. 388, welches ein geräumi¬
ges , freystehendesHaus mit einem Stockwerke, einer Haus -Ca¬
pelle und einem großen Garten , in einer gesunden Lage ist. Die¬
ses Institut besteht durch die bestimmten Veyträge der Mitglie¬
der , welche freywillig dabey eintreten, und Weltpriester sowohl
aus der Stadt und den Vorstädten , als auch vom Lande aus
dem Wienerischen Kirchsprengel seyn können. Wer vor seinem
vierzigsten Jahre beytritt , bezahlt jährlich 6 fl. ; vom äi - bis
So. Jahre jährlich 6 fl. ; vom 5i . bis 60. Jahre jährlich 10 fl. ;
vom 61. bis 70. Jahre jährlich ir fl. ; und nach 70Jahren 16 fl. ,
welches der höchste jährliche Beytrag ist. — Für diese Beyträge
erhalten die Mitglieder im Falle einer Erkrankung im Insti¬
tuts - Gebäude Wohnung , Betten , Wäschzeug, Nahrung , War¬
tung , Arzt , Wundarzt und Arzeneyen. Jene Mitglieder in Wien
selbst, welche im Falle einer Krankheit nicht nöthig haben sich in
dieses Krankenhaus bringen zu lassen, oder nicht dahin gehen
wollen, werden von dem Institute in ihren eigenen Wohnungen
mit Arzt , Wundarzt und Arzeneyen versehen.
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Das Handlungs - , Kranken - und Verpflegungs-
Institut.

Es befindet sich im k. k. allgemeinen Krankenhause , in einem
ganz abgesonderten , eigens hierzu gewidmeten Gebäude , und ist
für alte , gebrechliche und mittellose Personen aus dem Handels¬
stande , sowohl wirkliche Handelsleute , als deren Commis und
Handelsdiener . Es hat einen Direktor und mehrere Ausschüsse,
welche unter die Bedürftigen mehr oder minder beträchtliche Un¬
terstützungsgelder vertheilen.

Versorgungshäuser für Unheilbare.

Es sind ihrer drey in Wien , genannt das Bäckenhäusel , das
Lazarcth und der lange Keller , in der Währingergaffe , am
Alserbach und auf dem Neubau . Die Bestimmung dieser Häuser
ist , allen ekelhaften , allen von der Direktion des allgemeinen
Krankenhauses für unheilbar erklärten armen Kranken , auch den
ruhigen Wahnsinnigen eine Versorgung zu verschaffen , und sie
dem Anblicke des Publikums zu entziehen . Was von Personen
dieser Art in den drey Siechenhäusern der Stadt nicht Platz hat,
das wird nach Mauerbach und Ybs gebracht , wo ebenfalls Ver¬
sorgungs -Anstalten für solche HüMose sind.

Das Spital der Israeliten.

Es ist in der Roßau Nro . 5c». , wurde von der Oppenhei¬
mer scheu Familie gestiftet , und wird noch stets von derselben
großmüthig unterstützt . In diesem Spitale werden sowohl einhei¬
mische als fremde arme kranke Juden ausgenommen und anstän-
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big verpflegt. Die jährliche Aufnahme von Kranken beträgt zwi¬
schen 100 und 1Z0.

Das Arrestanten -Spital.

Dieses ist im Strafhause in der Leopoldstadt, und dahin
kommen nicht bloß die Delinquenten vom Zuchthause, sondern
alle krank gewordenen Arrestanten aus den übrigen Gefängnissen
der Stadt , nähmlich aus dem Polizsy - Hause (doch mit Aus¬
nahme der wegen Schulden Arretirten , für welche im allgemei¬
nen Krankenhause besondere Zimmer eingerichtet sind) und von
der Schranne . Es ist ein eigener Medieus bey dieser Anstalt
angestellt.

XIV.

Religions -Zustand.

Die römisch-katholische Religion ist bekanntlich in den öster¬
reichischen Staaten , folglich auch in Wie» , die herrschende.

Ihr Oberhaupt hier ist der Erzbischof von Wien , gegenwär¬
tig Graf von Firmian.  Seine jährlichen Einkünfte betragen
ungefähr Sä,000 Gulden. Das sämmtliche Dom - Capitel von
St . Stephan bildet sein Konsistorium, welches in den geistlichen
und Disciplinar - Angelegenheiten die erste Instanz , aber der
Landesregierung subordinirt ist.

Der öffentliche Gottesdienst hat unter Kaiser Joseph ll be¬
trächtliche Veränderung erlitten , und wird zum Theil »och nach
der damahls eingeführten Ordnung gehalten. Statt der lateini-
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schen Kirchenmusik ist ein deutscher populärer Kirchengesang her-
gestellt , und nur an hohen Festtagen sollen Hochämter mit Vo-
cal - und Instrumental - Musik abgesungen werden.

Das Frohnleichnamsfest.

Die einzige hochfeyerliche Procession , welche noch alle Jahre
gehalten wird , wenn das Wetter es zuläßt , ist die Frohnleich-
nams - Procession , welche auch von Fremden verdient gesehen
zu werden . Die bürgerlichen Zünste und dergleichen Gemeinden
ziehen schon sehr frühe von der St . Stephanskirche aus , machen
ihren vorgeschriebenen Gang , und kehren dann wieder dahin
zurück ; die eigentliche Procession aber nimmt erst um g Uhr
Morgens ihren Anfang . Sie geht von der St . Stephanskirche
aus , gewöhnlich durch die Kärnthnerstraße auf den Neuen -Markt,
von da nach dem Spitalplatz , über den Josephsplatz auf den
Michaeler - Platz , über den Kohlmarkt und Graben wieder nach
der Domkirche zurück. Die vier Evangelien sind bey dem Schwar-
zenbergischen Pallast auf dem Neuen - Markt , bey'm Lobkowitzi-
chen Pallast am Spitalplatz , bey der Michaeler - Kirche , und
bey der Säule auf dem Graben . Der ganze Weg ist initBretern
belegt , mit Gras und Blumen überstreut , und zu beyden Sei¬
ten mit einem Grenadier Bataillon besetzt. Da die kaiserliche Fa¬
milie diese Procession gewöhnlich begleitet , so wird sie glänzend:
die bürgerliche Artillerie macht den Anfang ; nach ihr kommen
die Geistlichen sämmtlicher Pfarrkirchen und der noch bestehen¬
den Klöster ; darauf folgt die ganze Dienerschaft vom Hofe ; die
Universität ; die Domherren von St . Stephan ; die kaiserlichen
Kammerherren ; die geheimen Räthe ; die Ritter des St . Ste-
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phans - Ordens , des militärischen Maria - Theresten- Ordens
und des goldenen Vließes. Das Venerabile wird von dem Erz¬
bischöfe oder einem anderen Bischöfe getragen. Nach demselben
folgt der Kaiser und die hohen Personen vom regierenden Hause;
den Schluß machen die Damen vom Hofe und von der Stadt.
Neben den Personen vom Hofe marschirt zu beyden Seiten die
Trabanten - Garde zu Fuß , und die deutsche und die ungarische
Nobel - Garde folgt hinter denselben zu Pferde ; eine Grenadier-
Eompagnie mit kriegerischer Musik macht den Schluß . Während
der ganzen Procession ertönt das vollstimmige Glockengeläute
von allen Kirchthürme» der Stadt ; vor dem Venerabile ist eine
schöne Vocal-und Instrumental - Musik. Wenn der Kirchendienst
zu Ende ist, gibt ein auf dem Graben postirtes Grenadier - Ba¬
taillon eine dreymahlige Salve , und damit ist gegen 12 Uhr die
Feyer des Tages beschlossen.

Diese Procession ist am Frohnleichnams- Tage selbst für die
ganze Stadt , an dem darauf folgenden Sonntage feyern die
Pfarren aller Vorstädte ihre Procession.

Protestanten ; Griechen ; Juden ; Türken.

Nach den Katholiken mögen die Anhänger der beyden pro¬
testantischen Confessionen die stärkste Religions - Partey in Wien
seyn. Noch unter der Kaiserin» Maria Theresia hatten sie ihren
Gottesdienst in den Häusern der schwedischen, dänischen und
holländischenMinister. Kaiser Joseph ll . räumte ihnen eigene
Vcthhäuser ein, deren schon oben Erwähnung geschehen ist. Die
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evangelische Gemeinde hier besteht aus ungefähr Zooo Seelen;
die reforniirte aus ungefähr 800 ; jede hat ihr eigenes Consisto-

^ rium , und die hiesigen ersten Prediger sind zugleich die Super-t intendenten für die Gemeinden ihrer Consessionen, welche sich
* in Ober- , Rieder- und Inner - Österreich befinden,
i Die Protestanten,  welche hier gleich den Katholiken

alle bürgerlichen und gesellschaftlichen Rechte und Vortheile ge¬
nießen, üben außer dem, daß sie keine Thürme und Glocken
bey ihren Bethhäusern haben , ihren Gottesdienst offen und
frey aus . Die Anhänger der griechischen Kirche  sind theils
Unirte , theils Nicht- Unirte oder Schismatische. Ihre Zahl mag
beynahe eben so groß seyn, als die der Protestanten . Von ihren
Kirchen war schon weiter oben die Rede ; in denselben Kirchen wird
an allen Sonntagen und Festtagen ihrer Religion der Gottes-

i' dienst nach ihrem seyerlichen Ritus gehalten.
. Außer den in Wien wirklich ansäßigen Israeliten ist auch
I stets eine sehr große Zahl derselben aus allen österreichischen Pro-
^ vinzen, besonders aus Galizien hier. Sie haben zwar kein eige-
j nes « ynagog-Gebäude , aber im sogenannten LazzenhofNr. 5»o

im ersten Hofe, aus der vierten Stiege , im dritten Stock ist ein
«aal zur Synagoge eingerichtet, wobey auch eine jüdischeSchule ist.

^ Von der mahomedanischen Religion sind schon seit mehr als
! einem Jahrhundert immer einige wenige Kaufleute in Wien;
! diese üben ihre» Religionsdienst in ihren Wohnungen.

s
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XV.

Wissenschaftliche/auchBildungs- und Erziehungs-Anstalten.

Die k. k. Universität.

Die Wienerische Universität wurde im Jahre 1LZ7 von Kai¬
ser Friedrich II gestiftet, und Herzog Rudolph IV. , und sein
Sohn Herzog Albert III . ließen sie nach der Sitte der damahli-
gen Zeiten von den Päpsten Urban V. und Urban VI. durch ei¬
gene Bullen bestätigen. Man machte in der Folge vonZeit zu Zeit
verschiedene Einrichtungen, wie es die Einsichten jener Jahrhun¬
derte zuließen. Im Jahre 1662 übergab Kaiser Ferdinand II - diese
Universität gänzlich den Jesuiten , welche sie nach ihren Planen
einrichteten und dabey lehrten.

Im Jahre 1766 erhielt sie eine gänzliche Umschaffung: Ger¬
hard vanSwieten  hatte einen neuen Studien - Plan ent¬
worfen; Maria Theresia genehmigte denselben, und entschloß sich
über dieß, ein neues Gebäude zu den öffentlichen Vorlesungen
herzustellen. Der Bau wurde im Jahre 175Z angefangen , mit
Ende des Jahres »765 vollendet, und im April 1756 wurde die
neue Universität feyerlich eröffnet.

Dieses Universiläts -Gebäude steht aufdem von ihm benann¬
ten Universitätsplatz, ist ein längliches Viereck, und von allen
Seiten frey ; es hat nebst dem Erdgeschosse noch zwey Stockwerke,
und über denselben das astronomische Observatorium. Es wurde
r?5z unter der Kaiserin» Maria Theresia erbaut und >755 voll¬
endet. Der Haupteingang ist rechts und links mit Springbrun-
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Nt» geziert , und führt die Aufschrift : lHanciscur I . ek i>l »ri,
Hiere «!» ,4.»gg. 8cieutüs et -̂ ctilrus restikuturn ziosnerunt.
175z. Nebst demselben hat es noch zwey Eingänge aus beyden
Seiten ; und alle drey führen in eine geräumige Halle, die auf
20 Säulen ruht. Im Erdgeschosse sind Säle für die chirurgischen
Wissenschaften, für einige Zweige der medicinischen Wissenschaf¬
ten, und das besondere Versammlungs- und Prüfungözimmer
der medicinischen Facultät; auch ist hier das anatomische Thea¬
ter; ferner das chemische Laboratorium und der Platz zu den
chemischen Vorlesungen. Im ersten Stockwerke ist der große schöne
Saal zur Versammlung der Professoren, zu seyerlichen Verhand¬
lungen und öffentlichen Disputationen gewidmet; die Decke des¬
selben ist von Guglielmi  gemalt, und an den vier Wänden
sind allegorische Vorstellungen der vier Facultäten. Noch sind in
diesem Stockwerke die Säle zu den Vorlesungen über die Rechts¬
wissenschaften, die politischen, philosophischenund theologischen
Wissenschaften, auch der physikalische und mechanische Hörsaal,
in welchem viele künstliche Maschinen, Modelle und Instrumente
vorhanden sind. — Im zweyten Stockwerke ist der große medici-
nische Hörsaal, und darin die Büste des Baron van S mieten,
aus Bronze, welche ihm Maria Theresia im Jahre 176g zur Be¬
lohnung seiner Sorgen und Anstalten zur Beförderung der Wis¬
senschaften hat setzen lassen. Im Jahr 1786 ist auch die Büste
Kaiser Joieph II. ausgestellt worden. Hier ist auch eine reiche
Sammlung anatomischer Präparate von Ru ysch, Alb i n, Lie¬
be r kühn u. s. w. , welche Swieten  fammt vielen Mikroskopen
und den darin enthaltenen feinsten Präparaten gekauft, und dem
medicinischen Collegio geschenkt hat. — In der neuesten Zeit
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sind auch noch die Sammlungen von Fötus , Knochen , Gehör¬
werkzeugen rc. des Professor Prohaska,  und die schönen Prä¬
parate des Professors Mayer  hier aufgestellt worden.

Die Universität hat nach Aufhebung der Jesuiten , und seit¬
dem noch von Zeit zu Zeit besonders unter dem jetzigen Kaiser
Franz eine Vermehrung an öffentlichen Lehrstühlen , und andere
Verbesserungen erhalten . Im Jahre 1784 befahl Kaiser Joseph H . ,
daß über alle Wissenschaften (die dogmatische Theologie und das
kanonische Recht .ausgenommen ) in deutscher Sprache mußte ge¬
lesen werden . Von dieser Vorschrift ist aber seit einigen Jahren
wieder abgegangen worden : mehrere theologische , auch einige
medicinische und philosophische Collegien werden wiederum in
lateinischer Sprache gelesen. Im Jahre 1787 führte eben dieser
Monarch Collegien -Gelder ein , welches bis dahin in den öffent¬
lichen Schulen der österreichischen Monarchie nicht üblich gewe¬
sen war . Für den philosophischen Cucsus sind 18 Gulden vorge¬
schrieben ; für den juridischen Zo Gulden , und eben so viel für
den medicinischen ; der theologische Cursus hingegen ist ganz un¬
entgeltlich . Dieses Geld kommt jedoch nicht in die Hände der Pro¬
fessoren, sondern es werden daraus Stipendien für unvermögende,
aber fleißige Jünglinge bezahlt.

Die Wienerische Universität ist unter Kaiser Leopold II . un¬
ter die niederösterreichischen Stände ausgenommen worden , wo
sie einen Deputirten bey den Prälaten hat . — Sie ist nach der
alten Sitte in die gewöhnlichen vierFacultäten , die theologische,
juridische , medicinische und philosophische , und in vier akademi¬
sche Nationen , die österreichische, rheinische , ungarische und säch¬
sische eingetheilt . Ihre Vorsteher bilden das Co n si stör in m;
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dieses begreiftin sich den Rector Magnificus (welcher alle dreyJah¬
re wechselweise aus einer Facultät gewählt wird , und sowohl einer
der wirklichen Professoren , als auch eine andere mit der hiesigen
Doctor -Würde bekleidete Person seyn kann ) , den Kanzler , die
Direktoren und Präsides der vier Facultäten , die Decane der
vier Facultäten , die Senioren der vier Facultäten , die Procu-
ratoren der vier akademischen Nationen , und den Universitäts-
Syndikus.

Die theologische Facultät hat 7 Professoren , die juridisches,
die medicinische 17 und ig Assistenten , die philosophische 14 mit
2 Adjuncten , folglich in allem 67 ordentliche und außerordent¬
liche Professoren , und dann noch 4-Lehrer der fremden Sprachen
und Literatur . Alle Professoren werden vom Staate bezahlt.

Der theologische Curs dauert 4 Jahre ; der juridische Curs
ebenfalls 4 Jahre ; der medicinisch - chirurgische S Jahre ; der
philosophische 2 Jahre.

Der Professor der Physik gibt in den Sommermonathen je¬
den Sonntag ein besonderes Collegium über die Mechanik für
Handwerker , Künstler und Fabrikanten.

Unter Kaiser Franz I. wurden noch außerordentliche Lehr¬
kanzeln für die medicinische Polizey , für die gerichtliche Arze-
neykunde und für die Augenheilkunde , für die Pädagogik , für
die Landwirthschaft und für das ungarische Privat - Recht errich¬
tet , und damit wesentlichen Bedürfnissen abgeholfen.

Die Universität hat eine eigene öffentliche Bibliothek , eine
Naturalien - Sammlung , eine Sternwarte , und den ihr gewid¬
meten botanischen Garten , wovon weiter unten die Rede seyn
wird . — Der Stipendien - Stiftungen für arme Studenten aller
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vier Facultäten ist schon früher Erwähnung geschehen. Rector-
Magnificus ist Freyherr von Bretfeld - Chlumczansky.
Direktor und Präses des theologischen Studiums ist Herr A n-
dreas Wenzel,  Abt des Benedictinerstiftes zu den Schotten;
für das juridisch- politische Studium aber Herr Ritter von
Röß ler;  für das medicinisch-chirurgische Studium Herr Staats¬
und Conferenz- Rath Freyherr von Stifft,  für die philosophi¬
schen Studien endlich Herr Michael Gruber,  Domherr
und k. k. n. ö. Regierungsrath.

Die k. k. Sternwarte an der Universität.

Sie wurde unter der Regierung der großen Theresia im
Jahre 175z errichtet und mit den nöthigsten Instrumenten dotirt.
Der Hofastronom P . Hell,  ein Jesuit , und dessen Nachfolger
und Ordensbrüder P . Licsganig  und P . Tri esn  eck er,  er¬
warben sich große Verdienste um dieses Institut , so zwar , daß
es sich alsbald einen ausgebreiteten Ruf erwarb. Der Astronom
Herr I . Ritter von Bürg  ging auf dieser Bahn ruhmvoll fort,
und durch die großmüthige Unterstützung Kaiser Franz I. , verbun¬
den mit der ausgezeichneten Verwendung und den seltenen Kennt¬
nissen des jetzigen Herrn Directors und Professors, I I L ittr  0 w,
befindet sich diese Sternwarte in einer Verfassung, daß es ihr leicht
werden dürfte mit ähnlichen, selbst ältern, Instituten des Auslan¬
des gleichen Schritt zu halten. Mit großem Kostenaufwand er¬
hielt die Sternwarte in kurzer Zeit eine bedeutende Anzahl von
Instrumenten , wie selbe dem jetzigen Standpunkte und den Be¬
dürfnissen der astronomischen Wissenschaften angemessen sind. Sie
besitztz. B . eine treffliche Graham 'sche Pendul -Uhr ; einen Mul-

i5
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tiplications -Kreis von Reichenbach und Ertl ; ein Äquatorial von
Utzschneider aus München; einen englischen Chronometer von dem
berühmten Arnold ; einen 12 zölligen Theodoliten , im k. k. poly¬
technischen Institute verfertiget ; ferner ein sogenanntes Univer¬
sal - Instrument von Reichenbach, welches ein Mittagsrohr , ei¬
nen Vertical -Kreis und einen Theodoliten in sich vereinigt. Noch
einige andere wichtige Instrumente , welche abgängig sind, wur- 1
den im k. k. polytechnischen Institute mit GenehmigungSr . Ma¬
jestät bestellt. Unter dem Titel : Iahrbücher der k. k. S tern-
warte,  erscheint jährlich ein Folio -Heft mit astronomischen
Beobachtungen. Es wird auf Kosten des Staats gedruckt, und
zum Besten des Instituts verkauft. Die meteorologischenBeob¬
achtungen werden täglich in der Wiener - Zeitung bekannt ge¬
macht. Dem Vernehmen nach soll eine neue Sternwarte in der
Nähe des Belvedere erbaut werden, und bereits mehrere Pla¬
ne zur Prüfung vorgelegt worden seyn. — Wer die k. k. Univer¬
sitäts - Sternwarte zu besuchen wünscht, meldet sich bey dem
Herrn Director , der jeden Gebildeten mit großer Bereitwillig¬
keit empfängt, und ihn auch allenfalls an seinen Beobachtun¬
gen Theil nehmen läßt. j

K. K. Landwirthschafts - Gesellschaft in Wien.  ?

Sie besteht seit ungefähr 16 Jahren . Protector derselben !
sind Se . kais. Hoheit , Erzherzog Johann.  Ferner hat sie ei¬
nen Präses (Se . Excel!. Graf Joseph Carl v. Dietrich  stein ), i
einen beständigen Ausschuß von 6 Mitgliedern ; einen beständi- ^
gen Secretär ; eine unbestimmte Zahl von inländischen Mitglie- ^
der» (Vermahl über »So) , die theils Güterbesiher , theils öffent- ^
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liche Lehrer, theils Pächter und Verwalter von Landgütern und
Wirthschaftsbesitzungenfind , endlich mehrere correspondirende
Mitglieder im Auslände. — Der Zweck dieser Gesellschaft ist : zur
Verbesserung der ganzen Landwirthschaft, folglich zur vollkom¬
meneren Benützung der natürlichen Schätze des Vaterlandes,
und zur Vermehrung seines inner» Wohlstandes mit vereinigter
Kraft zu wirken. Auf ihre Kosten werden auch die Verhandlun¬
gen der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft in Wien herausgegeben,
von denen bereits ZBänd « in -j. erschienen sind, worin die Beob¬
achtungen, Erfahrungen rc. ihrer einzelnen Glieder der ökonomi¬
schen Welt mitgetheilt werden. Auf Veranstaltung dieser Gesell¬
schaft gibt es nun auch jährlich öffentliche Ausstellungen von
veredeltem Horn- und Schafvieh, und zwar im k. k. Augarten_
Sie hält alljährlich eine unbestimmte Zahl von Versammlungen
und besitzt ein ökonomisches Museum, eine Sammlung von land-
wirthschaftlichen Modellen aller Art, von Land- und Hauswirth-
schaft-Geräthen, von Ackerwerkzeugen und endlich mehrere Samm¬
lungen aus den drei) Reichen der Natur . Diese befinden sich
sämmtlich im Heiligenkreutzer-Hofe, Schönlaterngajse Nro . 676;
wer sie zu besehen wünscht, meldet sich daselbst in der Gesellschafts-
kanzelley im ». Stocke.

D a s k. k. T h i e r - A r zen ey - I n sti t u t.

Dieses Institut wurde von Kaiser Joseph II . gegründet, und
«n Jahre 1777 eröffnet. Die Gebäude sammt dem dazu gehöri¬
gen Wicsengrund liegen in der Vorstadt Landstraße, in der Ra-
bengasse Nro . fo6. Die verschiedenen Zweige der Thierarzeney-
kund« werden hier nicht bloß theoretisch, sondern auch praktisch
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gelehrt . Ehedem führte der Hofkriegsrath die Oberaufsicht über
diese Anstalt ; seit einigen Jahren aber ist sie der Universität ein-
verlcibt worden . Der Director , Herr vr . Johann Lidl,  aber ist
zugleich auch erster Professor , dann sind noch drei) Professoren,
drey Correpetitoren , und zwey Pensionäre bey ' in Institute . Mi¬
litär - Commandant ist ein k. k. Oberstwachtmeister . Die Schü¬
ler versammeln sich Morgens um 7 Uhr bey dem Director , be¬
trachten mit ihm die Kranken , und wohnen den Verordnungen
und Operationen bey , die täglich zu verrichten sind. Von 9 bis
10 Uhr sind die Vorlesungen , und Nachmittag von 3 bis 5 Uhr
die Repetitionen und Prüfungen . Nebst den Inländern steht es
auch allen Fremden frey , diesen Unterricht zu besuchen. Die Zahl
der kranken Pferde beläuft sich gewöhnlich auf 2» bis 3o Stü¬
cke, höchstens auf äo bis So. Jedermann kann kranke Thiere,
gegen Bezahlung des Futters und der Arzeneyen , in das Spi¬
tal geben ; es werden so viele angenommen , als Raum vorhan¬
den ist. Kranke Schafe ooer Hornvieh werden nur dann ange¬
nommen , wenn sich um Wien eine Viehseuche äußert . Im Jahre
-777 wurde verordnet , daß keinem Schmiede das Meisterrecht
soll ertheilt werden , der nicht den Lehr-CurS der Thicrarzeney-
kunst besucht hat . Im Jahre 1780 wurde verordnet , daß kein
Arzt ein öffentliches Phyfikat erlangen könne , der nicht die Lehre
von den Seuchen und Krankheiten des Hornviehes studiert hat;
darum wird dieser Theil der Thiecarzeneykunde alljährlich gege¬
ben , und dauert der Eurs desselben 6 Monathe . Non der

k. k. medicinisch - chirurgischen Josephs - Akademie

wird unter den Militär - Anstalten dieNedesey » ; ebenso vond . r
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k. k. Ingenieur -Akademie

auf der Laimgrube.

K. K.  höhere Bildungs - Anstalt für Weltpriester.

Es ist seit 1816 in dem Augustiner- Kloster in der Stadt
Nro . n 58  errichtet , und hat zum Zwecke, junge Geistliche, wel¬
che schon den theologischen Curs vollendet haben, zu den höhe¬
ren Würden des Clerus zu bilden, nähmlich zu Professoren,
Seminarien - Direktoren , Collegien- Vorstehern, Bischöfen rc.
Die Zakl der Zöglinge ist ro bis 3o aus allen österreichischen
Provinzen , und sie werden auf Kosten des Staates unterhalten,
und haben drey eigene geistliche Vorsteher. Obervorsteher ist Herr
Jacob Frint,  inful . Abt und Hofburgpfarrer.

Das Fürst - erzbischöfliche Seminarium oder
Alumnat.

Nach Aufhebung der von Kaiser Joseph II . gestifteten Ge¬
neral - Seminarien erlaubte man den Bischöfen, wieder bischöf¬
liche Seminarien zu errichten. Das hiesige erzbischöfliche Semi¬
narium ist in dem sogenannten Chur - Gebäude neben St . Ste¬
phan Nro . 876 ; in demselben werden 5o bis 60 Cleriker frey
unterhalten , welche aber die theologischen Vorlesungen an der
Universität besuchen müssen.

K. K. Theresianische Ritter - Akademie.

Die Kaiserinn Maria Theresia errichtete schon im Jahre i ?ä5
eine Akademie für junge Edelleute. Die Fürstin» Emanuela von

1
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Savoyen , geborne Liechtenstein , machte eine ähnliche Stiftung;
eben so auch die niederösterreichischen Stände . Alle diese drey Stif¬
tungen wurden in der Folge in Eine zusammen gezogen , wel¬
che die Theresianische Ritter - Akademie , und gewöhnlich das
Theresianum  heißt . Das dazu bestimmte Gebäude ist in der
Borstadt Wieden Nro . »56 , in der Favoritengasse ; denn das
nähmliche Gebäude hieß unter Kaiser Carl VI . die Favorite . Im
Jahre 1784 hob Kaiser Joseph II . diese Akademie auf , theilte
die Einkünfte derselben als jährliche Stipendien unter die dazu
qualificirten Jünglinge , und befahl denselben , die allgemeinen
öffentlichen Collegie » der Universität zu besuchen . Unter dem je¬
tzigen Kaiser wurde diese Akademie 1797 wieder hergestellt und
eröffnet . Das Gebäude ist groß und schön , und führt jetzt die Auf¬
schrift : Institutioni kioliili « ^uventntis V . 51  Tlierrsi » zirimum
colllliclit 1746 . Imz>er . kUsueiscus II . ^ ng . restitnit »797
Das ganze Institut ist , wie dieAufschrift zeigt , bloß dem Adel ge¬
widmet , jedoch nicht bloß dem inländischen , sondern fürbooGul-
den C . M . jährlichen Kostgeldes werden adelige Jünglinge aus
allen katholischen Ländern darin ausgenommen . Die Zöglinge
aus den deutschen Erblanden tragen lichtblaue Uniform mit ro-
then Ausschlägen , goldenen Epauletten , gelben Beinkleidern und
Westen , und einem Stahldegen ; die Zöglinge aus Ungarn gehen
in der Nationaltracht gleichfalls blau gekleidet , und tragen Sä¬
bel . Gegenwärtig ist die Zahl derselben über 200.

Die Akademie hat als obersten Vorsteher oder Curator den
General - Major , Freyherrn von Herzogenberg.  Die Jüng¬
linge erhalten Unterricht in denHumanioren , in den philosophi¬
schen und juridischen Wissenschaften ; überdieß in Sprachen und
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stitut hat eine eigene , ihm ganz «Nein gewidmete Bibliothek;
eine Sammlung von physikalischen Instrumenten ; eine Natura¬
lien - Sammlung , und endlich einen großen Garten , worin man
auch botanische und ökonomische Anlagen gemacht hat ; und end¬
lich eine eigene Reitschule . Der Director der Akademie , die Vice-
Rectoren , die Professoren der sechs Humanitäts - Classen , und
die sogenannten Präsecte oder Aufseher über Moralität und Haus¬
ordnung , sind sämmrlich Piaristen . Dann sind n Professoren
für die philosophische-, und 10 für die juridische Classe , theils
Piaristen , theils weltliche ; ferner io Lehrer für die französische,
englische , italienische , böhmische , ungarische und pohlnische Spra¬
che und Literatur ; Lehrer für die Architektur , Handzeichnung
und Botanik . Die Lehrgegenstände der Humanitäts - Classen sind
wie bey den übrigen Gymnasien , und in den höheren Wissen¬
schaften wie in den Universitäts -Collegien . Für diese Anstalt gibt
cs Stipendien - Stiftungen zu »4g Plätzen.

Die K. K. Akademie der morgen ländischen
Sprachen.

Sie ist in der Stadt , in dem Jacobcrhofe Nro . 799 , und
wurde von der Kaiserin » Maria Theresia im Jahre 1754 gestif¬

tet . Ihre Bestimmung , ist , fähige Jünglinge zu den Geschäften
mit der ottomanischen Pforte vorzubereiten . Die Stiftung ist für
zwölf Zöglinge , welche sich hauptsächlich mit Erlernung der
orientalischen Sprachen abgeben müssen ; nebenher bekommen sie
aber auch Unterricht in den europäischen Sprachen , in den phi¬
losophischen und juridischen Wissenschaften und anständigen Lei-
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demie vollendet haben, dann kommen sie meistens als sogenannce
Sprachknaben zur kaiserlichen Gesandtschaft nach Constantinopel,
um sich dort in den orientalischen Sprachen noch mehr praktisch aus¬
zubilden. Nachher werden sie entweder bey der Staatskanzelley
in Wien , oder bey der Gesandtschaft in Constantinopel als Be¬
amte , oder als Consuln oder Dolmetscher in den levantischen
Seehäfen oder in den Grenz-Pcovinzen angestellt.

Diese Akademie steht unter der Direction der Hof - und
Staatskanzelley . Direcror derselben istHcrr Abt Hock ; aPräfecte
und 7 Professoren und Lehrer leiten die Studien . Dis Akademie
besitzt eine Sammlung von orientalischen Manuskripten.

DasPazman ' sche Collegium.
Der Erzbischof von Gran , Johann Pazman,  hat im

Jahre >6iä eine Stiftung für 28 Alumnen gemacht, die aus
Ungarn und den diesem Königreich einverleibten Provinzen seyn
mußten , und die sich der Theologie widme» wollten. Sie erhiel¬
ten ein eigenes Haus in der Schönlaterngasse Nro . 68Z, und
mußten die theologischen Vorlesungen an der Universität hören,
um sie zu Pfarreyen und anderen geistlichen Ämtern tapglich zu
machen. Sic heißen nach dem Nahmen ihres Stifters die Paz-
maniten . Rector  dieses Collegiums ist der Abt und Domherr
Johann Fortunat Lang.

Gymnasien.
Es sind ihrer drey : ») das Universitäts - Gymnasium ; 2) das

Gymnasium bey den Schotten in der Stadt ; S) das Gymnasium
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in der Josephstadt bey den Piaristen . Die Lehrer am ersten und
letzteren sind Piaristen ; die Lehrer am Schotten - Gymnasium
sind Benediktiner. Jedes dieser Gymnasien hat die nähmlichen
Lehrgegenstände, Lehrbücher und die nähmliche Eintheilung in
vier Grammatical - Classen, dann die Poetik und Rhetorik. —
Das Schulgeld in den Gymnasien ist jährlich - s Gulden.

Das k. k. Convict.

Es existiren in Wien auch viele Stipendien für Studierende
in den nieder» Schulen , wovon einige für nahmentlich bestimm¬
te Familie» , andere für Studierende aus gewissen Provinzen
oder Orten , einige davon auch für das Studium einer bestimm¬
ten Wissenschaft gestiftet sind. Die Verleihung dieser Stipendien
ist theils der niederösterreichischen Landesregierung, theils den
Landständen, theils der Universität , theils dem Stadt - Magi¬
strat, theils endlich auch den Familien , woraus die Stifter wa¬
ren, übertragen. Aus den unter Kaiser Joseph H. eingeführten
Evllegien- Geldern sind ebenfalls Stipendien für arme , aber
durch Fähigkeit, Fleiß und Moralität ausgezeichnete Studierende
formirt worden.

Bisher stand cs den Altern , Vormündern u. s. w. frey, diese
Stipendisten bey sich zu Hause zu behalten , oder in eine öffent¬
liche Erziehungs - Anstalt zu geben. Im Jahre 1802 aber wurde
das Convict errichtet, wohin nun alle jene Studierende kommen
müssen, welche irgend ein Stipendium besitzen. Dieses Convict
ist das Gebäude der Universität gerade gegenüber. Es führt jetzt
die Aufschrift: Institution ! zuventutis vovit krsnoisous II . 1802.
Die Zöglinge des Convicts besuchen das bey der Universität be-
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Endliche Gymnasium » haben aber einige Lehrer im Zeichnen, in
der französischen und italienischen Sprache , und werden im Con-
victe nach einer gleichförmigen Lebensart unter genauer Aussicht
gehalten. Curator dieser Anstalt ist der niederösterreichische Land¬
marschall, Graf Carl von Dietrichstein,  Excel !. ; Direktor
aber Herr Leonhard Seih,  Piarist ; auch sämmtliche Präfecte
sind Piaristen.

Das Gräflich -Löwenburgische Convict.

Es ist in der Josephstadt , neben dem Collegio der Piari¬
sten, welche die Aussicht darüber haben, und darin lehren. Es
wurde im Jahre 17Z2 von einem Grafen von Löwenburg zur
Erziehung adeliger Jünglinge aus Österreich und Ungarn gestif¬
tet. Die Lehrgegenständesind die Normal - Kenntnisse, die Hu¬
maniora und die philosophischen Wissenschaften; auch Sprachen,
Zeichenkunst, Tanzen. Das Collegium hat eine eigene Bibliothek,
und eine Sammlung von physikalischen und mathematischen In¬
strumenten. Seit der Wiederherstellung der Theresianischen Aka¬
demie hat sich die Zahl der Zöglinge im Löwenburgischen Collegio
vermindert . Seit 1802 hat man jedoch die Jünglinge , welche
gewisse Stipendien genießen, verpflichtet, in dieses Collegium
zu gehen, um daselbst erzogen zu werden. Sie trage» dunkelblaue
Uniform mit silbernen Epaulets , gelbe Westen und Beinkleider,
und Stahldegen . Das jährliche Kostgeld für Jünglinge , welche
keine Stiftungen haben , ist 200 Gulden C. M -Curator ist Graf
Carl Dietrich st ein,  Excel !. Die Erzieher sind Piaristen.



— , Z5 —

Das k. k. polytechnische Institut und die Real«
schule.

Die ersten Verhandlungen über die Errichtung dieses Insti¬
tutes fallen schon in das Jahr 1810 ; die damahls nöthigen Fi¬
nanzreformen lenkten jedoch die Aufmerksamkeit wieder davon ab.
bis endlich Sr . Majestät unter günstigeren Verhältnissen zu be¬
fehlen geruhten , diesen wichtigen Gegenstand ohne Unterbrechung
vollends zu erörtern . Der um das Studienwesen der österr . Mo¬
narchie so hochverdiente Staats - und Conferenz -Rath , Freyherr
von Stifft , welcher das Departement des öffentlichen Unterrichts
im Staatsrathe besorgte , und dessen Scharfblicke , bey seinen
ausgebreiteten vielseitigen Kenntnissen , die Wichtigkeit der An¬
stalt , um deren Einrichtung es sich handelte , nicht verborgen
bleiben konnte , nahm sich derselben thätig an , umfaßte mit Eifer
und Sachkcnntniß ihr ganzes Wesen , half gründen und beschleu¬
nigen . Seinen erfolgreichen Bemühungen hat das Institut gro¬
ßen Theils seine gegenwärtige Gestaltung , und den Umfang seiner
Hülfsmittel zu verdanken *). Im Jahre i 8i 5 wurde dem poly¬
technischen Institute auch die Real -Akademie als intearirender
Theil zugewiesen. Die feyerliche Legung des Grundsteines ge¬
ruhten Se . Majestät in eignerPerson am »ä- Dctober 1816 unter
der Eingangshalle vorzunehmen . In die Aushöhlung des Grund¬
steines kamen außer den gangbarsten Münzen , auch mehrere
Medaillen , nebst einer Pcrgamentrolle , welche folgende denk¬
würdige Worte des Kaisers enthielt : „Als Denkmahl meines

Siehe : Jahrbücher des pslytcchnjschen Institutes. Dan- I. S . Z5.



Strebcns , wissenschaftliche Aufklärung unter allen Ständen der
österreichischen Staaten zu verbreiten , und insbesondere die ge¬
meinnützige Ausbildung meines lieben und getreuen Bürgerstan¬
des zu befördern , habe ich diesen Grundstein im Jahre tausend
acht hundert und sechzehn den Oktober eigenhändig gelegt und
gemauert ." Zum ewigen Andenken an diese Feyerlichkeit , bewahrt
das Institut den silbernen Hammer und die Kelle, dann die Mvc-
teltruhe und das Schreibzeug , deren sich der Kaiser bey dieser
Gelegenheit bedient hatte . Nach der Grundversassung des Insti¬
tutes soll dasselbe eine Ccntral -Bildungs -Anstalt für den Handel
und die Gewerbe seyn ; es ist daher bestimmt alle denselben zum
Grunde liegenden wissenschaftlichen Kenntnisse zu verbreiten , und
wohl unterrichtete Zöglinge und Männer zu bilden , die im Stande
seyenVerbesserungen und neueErfindungen in dieWerkstätten über¬
zutragen und die praktischen Lehrer ihrer Gehülfen und Unterge¬
benen zu werden ; weil nur auf solche Weise nach und nach die
National -Jndustrie in ihrer Grundlage befördert und allgemein
nützliche Kenntnisse gang und gäbe werden können.

Als Lehranstalt enthält das polytechnische Institut zwey
Abtheilungen : i ) die kommerzielle  und r ) die techni¬
sche ; in der ersten werden jene Lehrgegenstände vorgetragen,
welche zur gründlichen Ausbildung der Handlungsgeschäfte er¬
forderlich sind , dagegen umfaßt die zweyte  alle physisch- ma¬
thematischen Wissenschaften in ihren Anwendungen auf die tech¬
nischen Ausübungen und Geschäftszweige . Die Vorkenntnisse,
welche der zweckmäßige Besuch obengenannter Abheilungen er¬
heischt , kann man sich ebenfalls in der mit dem Institute verbun¬
denen Realschule  erwerben , in welcher Lurch zwey Jahrgänge
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alle jene Lehrgegenstände Vorkommen , die überhaupt für eine
gewöhnliche bürgerliche Ausbildung hinreichen . Solcher Vorbe¬
reitungsgegenstände sind in der Realschule : >) die Religion»
2) Übungen im Schönlesen , Z) die deutsche Sprachlehre und der
Styl » 4) die Elementarmathematik ; 5) Geographie , 6) Ge¬
schichte, 7) die Naturgeschichte , 8) Zeichnen , 9) Kalligraphie,
10) die italienische , und 11) die französische Sprache . Der Curs
dauert zwey  Jahre.

Die commerzielle  Abtheilung , welche hierauf folgt , be¬
greift die zur Ausübung säimntlicher Handelsgegenstände nöthigen
höheren Lehrgegenstände , als da sind : i ) der Geschäfts - und Corre-
spondenz-Styl für Kausleute , r ) die Handelswisscnschaft , Z) das
Handels - und Wechselrecht , a) die Merkanril -Rcchenkunst , 5) die
kaufmännische Buchhaltung , 6) die Handelsgeographie , 7) die
Handelsgeschichte , und 6) die Waarenkunde.

Die technische  Abtheilung des Instituts begreift die phy¬
sikalischen und mathematischen Gegenstände nebst ihren Anwen¬
dungen auf die Vervollkommnung der technischen Künste und
derjenigen öffentlichen und Privatbeschästigungen , welche sich
auf deren richtige Kenntniß gründen . Diese Lehrfächer sind : 1) die
allgemeine technische Chemie , r ) einige specielle chemisch- techni¬
sche Fächer , Z) die Physik , ä) die Mathematik , S) die Maschi¬
nenlehre , 6) die praktische Geometrie, ?) die Land - und Wasser¬
baukunst , und endlich 8) die Technologie . Der Lehrcurs dauert
drey  Jahre.

An den beyden Classen der Realschule  hat die gewöhnli¬
che Schuldisciplin Statt , das heißt , jeder Schüler ist verpflich¬
tet , alle dort vorgetragenen Lehrgegenstände zu hören . Zur Auf»



»ahme daselbst sind diejenigen geeignet , welche bereits das
Jahr erreicht , und die vierte Elaste einer Hauptschule zurückgelegt,
oder ein Prüfungszeugniß von dorther uaszuweisen haben.

Die Preisungen werden am Institute öffentlich gehalten , und
zwar halbjährig , und nach denselben die Zeugnisse ausgestellt.

Die Realschule  steht unter einem Vice -Director , gegen¬
wärtig Herr Franz de Paula Reisser,  auch als Schriftsteller
rühmlich bekannt , und hat io ordentliche Professoren , nebst drey
außerordentlichen Lehrern , der böhmischen und englischen Sprache.

An der kommerziellen und tech  n ischen  Abtheilung
des polytechnischen Institutes findet die akademische Einrichtung
Statt , nach welcher Jeder nur solche Fächer , die für seinen
Lchrcurs nöthig oder nützlich sind , daher auch einzelne Wissen¬
schaften, srequentiren kann . Die Prüfungen jedes Einzelnen wer¬
den am Ende des Curses von dem betreffenden Professor , und
im Veyseyn des Direktors und zweyer PrüfungS - Commissäre
vorgenommen . Zur Ausnahme in di« kommerzielle und technische
Abtheilung sind diejenigen geeignet , welche die zweyte Vorberei-
tungs - Classe des Instituts , oder die Realschulen der Provinzen
mit den erforderlichen Zeugnissen zurückgelegt haben , oder die
nöthigcn Kenntnissen durch eine Prüfung darthun . Ferner sind
diejenigen , welche sämmtliche Gymnasial -Classe» mit gutenZeug¬
nissen absolvict , endlich diejenigen , welche bereits in de» philo¬
sophischen Clajsen studiert haben , zur Aufnahme in alle Elasten
geeignet . Hierzu ist ein Alter von 16 Jahren erforderlich.

Die Schüler und Zuhörer des Instituts sind von der Mili-
tair - Pflichtigkeit befreyt . Auf die Zeugnisse desselben wird bey
Anstellungen besonders Rücksicht genommen . An der technischen
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Abtheilung des polytechnischen Instituts befinden sich 8 Profes¬
soren , nebst 8 Assistenten und zwey Werkmeistern . Direktor über
die ganze Anstalt ist Herr Johann Joseph Prechtl,  niederöster¬
reichischer Regierungsrath . Derselbe hat sich mit sämmtlichen H . H.
Professoren zur Herausgabe eines Journals , unter dem Titel:
»Jahrbücher des polytechnischen Instituts " verbunden , wovon
bereits 3 Bände (bey Gerold ) erschienen sind. Sie enthalten eine
fortlaufende Geschichte dieses Institutes , und sehr interessante
Aufsätze, welche aufBeförderung derJndustrie Bezug haben . Das
Institut besitzt bereits eine zahlreiche Bi blio th ek  mit ausge¬
wählten Werken aus allen Fächern der physischen, mathemati¬
schen, chemischen, technologischen und commerziellen Wissenschaf¬
ten , zur Benützung sowohl für die Professoren als auch für die

Zuhörer . Bey Anschaffung »euer Werke wird aus die Vorschläge
und Bedürfnisse der Professoren besonders Rücksicht genommen-

.Die übrigen zahlreichen Sammlungen  des Institutes bil¬
den , außer dem , daß sie als instruktive Hülfsmittel bey Lehr¬

vorträgen dienen , auch zugleich ein eigentlich technisches Museum
oder eine Erhaltungs -Anstalt für Künste und Gewerbe . Solcher

Sammlungen gibt es mehrere , so befindet sich
I - An derNealschule  eine Sammlung für Mine¬

ralogie und Zoologie;
H . An der commerziellenAbtheilung  eine «Samm¬

lung für die W a a r e nku n d e;
l » . An der technischen Abtheilung  befinden sich die

reichhaltigsten Sammlungen , und zwar:
r ) Die chemische Präparaten - und Fabrikaten-
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2) Daß mathematische Cabinet;
2) DaS physikalische Cabinet;
4) Die Modelle nsammlung;
5) Die mathematische und mechanische Werk¬

stätte , und endlich
b) DasNational - Fabriksproducten -Cabinet,

pon welchem später ausführlicher die Rede seyn wird.
Uber die Localität des polytechnischen Institutes ist bereits

unter den merkwürdigen Gebäuden in den Vorstädten die nöthige
Erwähnung geschehen.

Die Vorlesungen fangen mit i . November an. Die Hörer
der ober» Abtheilungen entrichten eine JmmatriculirungS - Ge¬
bühr von i » fl. gegen Bescheinigung, deren Betrag zum Be¬
sten der Bibliothek verwendet wird ; die Vorlesungen selbst aber
sind unentgeltlich. Die Ferien werden nach jenen der Universität
regulirt . Der wöchentliche Ferientag ist der Samstag . An die¬
sem Wochentage können die Sammlungen vom >. April bis letzten
October , und zwar Vormittags von 8Uhr bis Mittags um i Uhr
besehen werden. Die Eintrittskarten ertheilt der Herr Direktor.

Normal - und Trivial - Schulen.

Die Normal - Schulen wurden von der Kaiserin» Maria
Theresia 1772 errichtet, und deßwegen so benannt , weil sie allen
Schulen in der ganzen österreichischen Monarchie zurNvrm oder
zu Musterschulendienten. Die Normal Hauptschule befindet sich
in der Stadt in dem Collegio bey St . AnnaNro . gSo. und zählt
über 1700 Schüler ; die Hauptschulen in den Vorstädten : bey
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den Piaristen in der Josephstadt ; bey den Piaristen aus der Wie¬
den; am Neubau in der Zoller'schen Stiftung ; in der Leopold¬
stadt, und auf der Landstraße. Die Lehrgegenständesind: Reli¬
gion, Lesen, Schreiben , Rechtschreibung, Schönschreibekunst,
Anfangsgründe der Rechenkunst, überhaupt Vorbereitungsgegen¬
stände für die Gymnasial-Schulen . Das Schulgeld in den Nor¬
mal - Schulen ist jährlich 10  Gulden.

Es steht zwar jedem Familienvater frey , seine Kinder in
den Lehrgegenständender Normal -Schulen und der Gymnasial-
Classen zu Hause durch Privat -Lehrer unterrichten zu lassen;
wenn er sie aber nachher in die Gymnasien oder auf die Univer¬
sität schicken will , so muß ec sie durch die Normal - Schulleh¬
rer , oder im zweyten Falle durch die Professoren des Gymna¬
siums förmlich über alle Gegenstände examiniren lassen, und
von denselben Zeugnisse ihrer guten Verwendung erhalten , sonst
werden sie nicht in den höheren Schulen ausgenommen.

Die Trivial - Schulen sind für die unteren Volksclassen;
man lehrt darin bloß Religion, Lesen, Schreiben und Rechen¬
kunst. Solche Schulen sind in der Stadt 5 , in den Vorstädten
52. Das Schulgeld in den Trivial - Schulen ist jährlich 3 Gul¬
den. Die Normal -Hauptschule verlegt selbst die Normal - Schul¬
bücher für die ganze Monarchie; den Verkauf derselben besorgt
diek. k. Schulbücher-Verschleiß-Direction bey St . Anna Nro . gilo.
Oberaufseher der deutschen Schulen , und Direct »« vorgenannter
Anstalt, ist dxr Domherr Augustin Turzan.

»6
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K. K. Civil - Mädchen - Pensionat zur Bildung von
Lehrerinnen.

Diese Anstalt wurde von Kaiser Joseph II ->'»>Jahre 1787
errichtet, und befindet sich jetzt in der Vorstadt Alsergaffe Nro . 24g.
Kaiser Joseph wollte die weibliche Erziehung sowohl in Privat-
Häusern als in Schulen verbessern, ohne dazu ferner Gouver¬
nanten und Lehrerinnen vom Auslande nöthig zu haben ; er
machte die Stiftung auf 24 Mädchen zwischen7 bis -4 Jahren,
welche gänzlich frey gehalten werden ; nebst diesen werden aber
auch Mädchen für eine bestimmte jährliche Summe in dieses In¬
stitut ausgenommen, und geniesten gleichen Unterhalt und Unter¬
richt. Die Mädchen bleiben ungefähr 6 Jahre im Pensionat , und
sind dann bestimmt, als Gouvernanten in Privat -Häuser, oder
als Lehrerinnen in öffentlichen Mädchenschulen einzutreten. Wäh¬
rend ihres Lehr-Curses erhalten sie Unterricht in der Religion,
im Schön - und Rechtschreiben, im Rechnen, Zeichnen, in der
Naturlehre , Naturgeschichte, Erdbeschreibung, Geschichte, in
schriftlichenAufsätzen, in deutscher und französischer Sprache,
und in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten.

Nach einigerZeit werden immer wieder neue Zöglinge ange¬
nommen, welche von den älteren , die den Lehr-Curs schon voll¬
endet haben, unter der Leitung der Lehrer, unterrichtet werden;
somit haben einige Gelegenheit, sich schon im Institute selbst in
ihrem künftigen Berufe praktisch zu üben.

Die Mädchen sind alle gleichförmig, niedlich, aber ganz
einfach gekleidet. Das Institut hat 1 Obervorsteherinnund Z Unter--
vorsteherinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen sind, r Lehrer
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der deutschen Sprache, , Lehrer der französischen Sprache und
i Religionslehrer. Curator ist Graf Joseph Carl Dietrich¬
st ein,  Excell.

K. K. Erziehungs - Institut fürOfficiers -Töchter
in Herrnals.

Die Einrichtung und der Unterricht in diesem Institut , sind
fast ganz die nähmlichen, wie in dem vorher beschriebenen. Der
Unterschied besteht bloß darin, daß hier niemand Anderer ausge¬
nommen wird, als arme Officierstöchter, und daß sie Alle vom
Hofe frey unterhalten werden. Diese Anstalt isi von der Kaiserin,,
Maria Theresia gestiftet worden, und war lange in dem eine
kleine Stunde von Wien entfernten Orte Eberstorf.Kaiser Jo¬
seph II. verlegte sie aber im Jahre , 786 in das dort bestandene
und damahls aufgehobene Pauliner-Kloster in Herrnals. In die¬
sem Institute befindet sich eine Staatsstiftung von ffo Plätzen,
ferner eine von 6 Plätzen derN. Oster, drey obern Herrenstände,
sämmtlich für k. k. Officierstöchter.

Das Pensionat der Salesianerinnen.
Die Salesianer- Nonnen, am Rennwege Nro. S42, haben

ei» Institut für Fräulein vom höheren Adel, die daselbst zwar
Unterricht in Sprachen, Tanzenu. s. w. erhalten, aber doch mehr
i» einem Kosthause als Erziehungshause sind. Außer einigen we¬
nigen freyen Stiftungspkätzen müssen alle Kostgeherinnen eine
gewisse Summe bezahlen, und die Nonnen nehmen für diese Be-
jahlung Fräulein von allen katholischen Nationen in das Haus.
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Mädchen - Schule der Frauen Ursuli n e ri nn en.

Die Ursuliner -Nonnen in der Stadt , Johannesgasse Nr . 979,
haben in ihrem Kloster eine Schule für bürgerliche Mädchen,
und unterrichten dieselben in vier Classen in allen Normalge¬
genständen , und nebenher auch in weiblichen Handarbeiten . Diese
Nonnen nehmen gleichfalls Kostfräulein an.

Die k. k. protestantisch - theologische Lehr - Anstalt.

Die jungen Männer , welche bisher in den Kirchen und Schu¬
len der Protestanten in Österreich angestellt wurden , pflegten
ihre Bildung zum Theil im Jnlande , zum Theil aber im Aus¬
lande zu erhalten . An jenen nicht unberühmten literarischen In¬
stituten , die seit mehren , Jahrhunderten für die Religionsver¬
wandten beyder protestantischen Consessionen in Ungarn und in
Siebenbürgen bestehen , legten sie den Grund zu ihrer gelehrten
Bildung , um sodann nach Beendigung ihrer humanistischen und
philosophischen Studien , und nach erhaltener Vorbildung in
den theologischen Wissenschaften, sich auf den Hochschulen Deutsch¬
lands zu ihrer Bestimmung als öffentliche Lehrer an Kirchen und
Schulen vollends auszubilden *) . Gründe von höchst entscheidendem
Gewichte haben in dieser Hinsicht eine Veränderung nothwendig
gemacht . Um die Nachtheile zu beseitigen , die in einer Zeit , wie
die gegenwärtige ist , daraus entstehen könnten , wenn eine Classe
von Staatsbürgern , die bestimmt ist einen so wichtigen Einfluß
auf die moralische und religiöse Cultur ihrer Mitbürger , und

' ) Siche : Die Rede des Supcrintendcnten Johan  n Wä chter  des
Sscffnung dieser Lehranstalt . Wien , gr . S. 1871 (bey Heudncr ) .
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mithin auf das allgemeine Wohl zu äußern , an Orten , >vo Nie¬
mand beauftragt ist, eine strengere Aufsicht über sie zu führen,
den wichtigsten Theil ihrer literarischen Bildung erhalte , ha¬
ben Se . Majestät die Fürsorge zu treffen geruht , daß die künf¬
tigen Religionslehrer beyder protestantischen Confessionen im Um¬
fange der österreichischen Monarchie, die zu ihrem Amte erfor¬
derliche höhere Bildung nun in einer eigenen theologischen Lehr-
Anstalt in Wien erhalten können. Se . Majestät erlaubten , an
derselben sämmtlichc theologische Wissenschaften, nach den Grund¬
sätzen und im Geiste der protestantischen Kirche, mit anständiger
Lehrfreyheit vorzutragen. Die zur Unterhaltung dieser Anstalt
nöthigen Kosten wurden bey dem Staatsschätze angewiesen, und
das Ganze mit väterlicher Milde ausgestattet. Die Eröffnung
geschah am 2. April 1821. Das Locale, welches Se . Majestät für
diese Anstalt miethen ließen , befindet sich im fürstl. Palmischeu
Palais in der vordern Schenkenstraße Nro . §5 ; die derselben
geschenkte Bibliothek des verstorbenen reformirten Superinten¬
denten und Consistorial- Rathcs Hilchenbach in Wien , ist bereits
daselbst aufgestellt, und im kirchenhistorischen und exegetischen
Fache sehr reich. Director dieser Anstalt ist Herr Johann W ä ch-
ter,  Superintendent und k. k. Consistorial-Rath A C ; Zög¬
linge zählt sie bereits 60 bis 70 größten Theils aus Ungarn und
Siebenbürgen. Der Curs dauert in der Regel drey Jahre.

Ner ei nigteSchul -Anstalt beyder Protest an tischen
Gemeinden.

Sie ist in der Dorotheer - Gaffe bey den protestantischen
Vethhäusern , und hat einen weltlichen Oberaufsehervon der Re-



gierung , einen geistlichen Aufseher von der augsburgischen , ei¬
nen ähnlichen von der helvetischen Confessio» , einen Katecheten
von jeder Confessio » , und vier Lehrer der vier Normal -Classen.
Mit dieser Anstalt ist auch eine Mädchenschule verbunden , un¬
ter der Leitung einer Lehrerinn . Im Jahre 1822 besuchten diese
vereinigten Schulen 221 Knaben und Si Mädchen.

Die Anzahl der in Wien befindlichen Protestanten  A . C.
ist Seite 220 auf Zooo Seelen , jene der Reformirten aber
auf 800 angegeben . Diese Angabe ist dahin zu berichtigen , daß
sich die Zahl der Glaubensverwandten beyder Confessionen in
Wien auf mehr als 10,000 Seelen belaufe , worunter die Pro¬
testanten helvetischer Consefsion freylich die kleinere Zahl aus¬
mache».

Nebst den hier angeführten öffentlichen Anstalten gibt es
auch eine ziemliche Anzahl von

Privat -Lehr - und Erziehungs - Anstalten

für Knaben sowohl als auch für Mädchen , wo dieselben gegen
«in verhältnißmäßiges Honorar in Kost und Wohnung genom¬
men werden , und den nöthigen Unterricht in der Religion , in
den Normal - Lehrgegenständen , in fremden Sprachen , im Tan¬
zen , in der Musik und in andern Kunstfertigkeiten erhalten.

Für Knaben  sind solche Institute gegründet worden durch:
Herrn Friedrich von Klinkowström,  in der Alservorstadt

Nro . 96.
— Friedrich Krause,  in der Josephstadt , Florianigaffe

Nro . 52  im eigenen Hause ; aber nur für Knaben prote¬
stantischer  Altern.
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Herrn  Johann Hofmann , in Maria -Hilf Nro. 76.
— I 0hann Kudlich,  auf der Landstraße, in der Erdberg¬

gaffe Nro . 91-
— Joseph Blöchlinger,  auf dem Strozzischen Grund»
' Kaiserstraße Nro . r6.
— Georg Friedrich Häcker,  in der Jägerzeile Nro . iZ;

aber nur für Knaben protestantischer  Altern,
— Cajetan vonGianastasio delRio,  auf der Land¬

straße Nro . 426 nächst der Ungargaffe.
Für Mädchen  sindErziehungsanstalten gegründet worden durch:
Frau Elisabeth n gois5  e , auf der Landstraße»Hauptstraße

Nro . 2Z7, für Töchter aus den gebildeten Ständen.
— Sophie Katharine Olivier,  in der Himmelpfortgasse

Nro . g65.
— Theresia Mellin  i , in der Seilergaffe Nro . 1092.
— Johanna Mann,  auf der Landstraße Nro . 248.
— Barbara Netuschil,  in der Stadt im Trattnerhof , auf

der dritten Stiege im vierten Stock des Hofes Nr - H-
— Joseph « Schmer,  in der Jägerzeile Nro . 5Zi.
— Anna Winter,  in der Roveranigaffe Nro . io.
— Anna Bauer,  auf der Wiedner Hauptstraße Nro . 191.
— Josephs Hofmann,  in der Stadt unter den Tuchlau¬

ben Nro . 555.
Mit demk- k,Theater an der Wien ist eine unentgeltlich«

Musiklehranstalt  verbunden - Hier werden Knaben unter
zwölf Jahren , welche eine gute sonore Stimme , musikalisches
Gehör und fehlcrfreye Sprachorgane besitzen, ausgenommen.
Man seht bey ihnen aber di«Anfangsgründe der Notenschrift und
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der Gesanglehre voraus . Die Zögling«dieser Lehranstalt werden ini
Gesänge, auf der Violine , Viola, auf dem Violoncell, im Piano¬
forte , im Generalbaß , in der Deklamation , im declamatorischen
Gesänge und in der italienischenSprache u n e n tg e ltl i ch un¬
terrichtet. Director dieser Anstalt ist Herr Ludwig Schwarz-
böck,  das Locale im ober» Theatergebäudean der Wien.

Im Kloster derP . P . Augustiner  befindet sich gleichfalls
eine Singschule für Knaben  von 9 bis 11 Jahren , welche mit
einer vorzüglichen Stimme begabt sind. Sie erhalten gründlichen
Unterricht im Gesänge, und nach erlangter Ausbildung werden
sie bey Kirchenmusiken und Concerten verwendet, und in Übung
erhalten.

XVI.

Öffentliche Bibliotheken.

Die k. k. Hof - Bibliothek.

Das Gebäude dieser Bibliothek auf dem Josephsplatz, wel¬
ches an die kaiserliche Burg angebaut ist, wurde von Kaiser
Carl VI. aufgeführt. Der Baumeister war Fischer von Erlach.
ES nimmt eine ganze Seite des Josephsplatzes ein, auf dem
es sich prächtig darstellt. Auf der Mittelkuppel ist die Statue
der Minerva in einem Triumphwagen von vier Pferden gezo¬
gen, die mit Decken von vergoldetem Metalle bekleidet sind,
und den Neid und die Unwissenheit unter die Füße treten. Auf
einem der beyden Flügel des Gebäudes ist Atlas , der die Him¬
melskugel trägt , und neben ihm zwey Figuren , welche die Astro-
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nomie vorstellen; auf dem anderen ist Tcllus , weicher die Erd¬
kugel hält , und »eben ihr zwey Figuren , welche die Geometrie
vorstellcn: beyde Kugeln sind von vergoldetemMetalle.

Unter der Minerva ist folgende Inschrift mit goldenen Buch¬
staben: 6 »rv1u« -4ustrius , ckivi Usopulcii .4ugusti tiiiu«, ^ ngu-
stus Uoiusnornin Imperator , pster ^ »tri »«! , bvllo utngue
conkecto , instuursuckis kovenckisgne litteris svitam diüIiotlrecLin
ingenti libroiunl copis »uatam , smpliseinri « exsiruetis seckibu«
publica voiiunocko pater « ĵuasit 1726. Die Bibliothek hat Zwey
Eingänge : den einen von der Burg , welcher aber nur für den
Hof geöffnet wird ; den andern gewöhnlichen an der linken Ecke
des Iosephsplatzes. Man kommt an ein eisernes Gitter , worüber
die Inschrift : »kidliotlieoa p »I»tia»" steht. Innerhalb dieses Git¬
ters findet man einige römische Alterthümer , als Säulenrümpfe,
Steine mit Inschriften , einige Büsten u. s. w. Von da steigt man
über eine prächtige Treppe zu dem Bibliothek - Saal hinan.

Unbeschreiblich ist der überraschend-große Eindruck, den man
bcy dem Eintritt in diesen Saal empfindet; er ist 24» Fuß lang,
54  breit , und von der Höhe eines geschmackvollen Tempels ; das
Ganze macht ein längliches Viereck, in dessen Mitte eine oval¬
runde Kuppel ist ; acht große Säulen stützen ihn dießseits und
jenseits der Kuppel , in deren Mitte die Statue Carls VI. in
Lebensgröße von cararischem Marmor steht, und rings um die¬
selbe zwölf andere Kgiser aus dem österreichischen Hause. Der
Saal ist überdieß noch mit schönen Büsten aus dem Alterthum
geziert. Marmor , Gold und Malerey ist allenthalben mit ver¬
schwenderischem Aufwand« angebracht. Die Gemälde sind von
Daniel Gran , dessen Meisterstück die Decke der Kuppel ist , wo
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alle Wissenschaften in symbolischen Figuren einen freundschaft¬
lichen Kreis bilden.

Die Bücherschränke , über welchen große vergoldete Medail¬
lons aufgestellt sind , und die geräumige Gallen « , welche rings
um den Saal läuft , und eben so viele Bücherschränke , wie die
untere Wandfläche enthält , zu denen man auf vier verdeckten
steinernen Treppen kommt , sind sammt allem übrigen Holzwerke
von Nußbaum und prächtig gearbeitet.

Die Geschichte der Entstehung und Erweiterung der ?. k.
Hofbibliothek , und die Reihenfolge ihrer größten Theils berühm¬
ten Vorsteher ist in kurzem folgende : Kaiser Maximilian I . , ein
großer Freund der Wissenschaften , gründete zu Ende des drey-
zehnten Jahrhunderts diese Büchersammlung , und übergab sie,
nebst dem von seinem Vater ererbten Büchcrschatz , der Aufsicht
des gekrönten Dichters Conrad Meißl (Leites ). Als dieser i5o8
starb , vermachte er alle seine Bücher dem Kaiser . Ihm folgte in
der Aufsicht Johann Spießhammer (Luspinirmns ) , und unter
diesem erhielt die kaiserliche Bibliothek durch die Büchersamm¬
lung des Königs Mathias Corvinus , aus Ofen , einen nahmhaften
Zuwachs . Auf Cuspinian folgte unter Ferdinand I. Caspar von
Nydpryck , und unter ihm wurde die k. Bibliothek im Jahre
löst durch den Büchcrschatz des Bischofs von Wien , Johann
Faber , und durch die Sammlung des Johann Dernschwamw
von Hradiczin abermahls bereichert . Nach NydpruckS Tode
(r6 . Dec . rSS ?) erhielt Wolfgang Laz , lileck. vr . und Historiker,
seine Stelle ; nach dessen Absterben blieb das Amt eines Aufse¬
hers zwar io Jahre unbesetzt , dem ungeachtet bereicherte sich die
kaiserliche Büchersammlung in dieser Zwischenzeit mit den in



Constantinopel von Augerius Busbeck, k. k. Gesandten, er-
8 kauften griechischen und orientalischen Manuskripten. Endlich er¬

nannte Kaiser Maximilian H. den berühmten Hugo Blotius
zu ihrem Vorsteher, welcher auch der Erste war , dem der Titel
eines kaiserlichen Bibliothekars ertheilt wurde. Unter ihm ward
die Bibliothek mit den Büchern des verstorbenen W. Laz, und
mit jenen des kaiserlichen Historiographen Sambuk , aus Tyrnau»
vermehrt. Auf Blotius folgte unter Rudolph II . Tengnagel , und
erhielt die Bibliothekarsstell«. Tengnagels Nachfolger wurde un¬
ter Ferdinand II . W. Rechberger, und unter diesem bereicherte
sich die kaiserl. Büchersammlung durch den Reimund Fugger-
schen Bücherschatz. Als Rechberger i65i sein Amt niederlegte,
wurde , unter Ferdinand III . , Mathias Mauchler sein Nachfol¬
ger. Während' dessen Dienstleistung erwarb die Hofbibliothek die
Bücher und Handschriften des berühmten Astronomen Tycho-
Drahe , des Wilhelm Schikard , Mästlin , Keppler und Peter
Gaffendi. Als Amtsgehülfe stand Mauchlern Peter Lambeck bey.
Im Jahre 1662 legte Mauchler seine Stelle nieder , Lambeck
folgte ihm nach, und verblieb darin bis an seinen Tod- Durch
den wachsenden Neichthum an Büchern fand sich Kaiser Leopold I.
bewogen, die kaiserliche Büchersammlung aus dem Minoriten-
kloster, wo sie dazumahl sich befand, in jenen Theil der Burg
überstedeln zu lassen, wo jetzt die kaiserliche Schatzkammersich
befindet. Im Jahre 1674 wurden der k. k. Bibliothek auch die erz-
herzoglichen Handschriften und Bücherschähe von Ambras in
Tyrol , und die spanische Bücherfammlung des Marquis von
Gabrega einverleibt. Nach Lambecks Tode setzte Kaiser Leopold I-
der Hofbibliothekden Daniel Nessel als Bibliothekar vor. Unter
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deck und jene der erzherzoqlichen Bibliothek aus Jnspruck in Zu¬
wachs . Auf Nessel , welcher 169g starb , folgte , aber erst sechs
Jahre später unter Joseph I , Johann Benedict Gentilotti von
Engelsbrunn . Dieser erwarb sich das große Verdienst , daß er
den gesammten dcmahligen reichen Vorrath an Manuskripten
in ein genau zergliedertes Verzeichniß brachte , welches noch ge¬
genwärtig in zahlreichen Folio - Bänden aufgestellt ist , und je¬
den Wißbegierigen im Fache der Handschriften befriedigen kann.
Als dieser aber im Jahre 172s vom Papste zum Auditor Rotä
nach Rom berufen wurde , so legte er seine Stelle nieder , welche
Kaiser Carl Vl . seinem ersten Leibarzt , Pius Nicolaus Ga-
relli , verlieh . Bis nun war die kaiserliche Bibliothek ein Privat¬
eigenthum des Hofes gewesen , Carl VI . aber schuf sie großmüthig
zu einem öffentlichen Institute um , und verewigte sein Verdienst
um die Wissenschaften durch den Entschluß : den Musen einen
Prachttempel erbauen zu lassen , dessen Anblick die späte Nach¬
welt noch mit Bewunderung und warmer Dankbarkeit erfüllen
sollte. Die Bestimmung der Hosbibliothek zum öffentlichen Ge¬
brauche machte jetzt eine Vermehrung der Beamten nöthig ; sie
erhielt nebst ihrem Präsecten Garelli noch 2 Custoden , NicvlauS
Zorlosta und G . PH . von Spannagel , 4 Bibliothek -Scriptoren
und 2 Bibliothekdiener . Unter diesem Präsecten fällt in das Jahr
172Z der merkwürdige Bau der kaiserl . Bibliothek auf dem heu¬
tigen Platze.

In der Zwischenzeit vom Jahre 1711 bis »740 erhielt die
kaiserl . Bibliothek die Baron von Hohendorfische Bücher - und
Handschriften - Sammlung aus den Niederlanden ; die des Erz-
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bischofs Valenz aus dem Hause Cordona ; die berühmte Prinz
Eugen'sche Handschriften-, Bücher - und Kupferstichsammlung,
sammt der Peutinger 'schen Karte , und jene alte» Manuscripte,
welche Apostolo Zeno in Venedig, und Alexander Riccard in
Neapel sammelten. Nach Kaiser Carl VI. Tode wurde Gerard
Freyherr van Swieten , Leibarzt der großen Theresia, der Hof¬
bibliothek als Präses vorgesetzt. Unter seiner Leitung ward sie
in eine bessere Ordnung gebracht, und mit der Stahrembergischen,
mit der Universitäts - und Magistrats -Bibliothek , mit der Bü¬
chersammlung Kaiser Franz I- bereichert. An des Freyherrn Ge¬
rard van Swieten Stelle rückte im Jahre 1781 dessen würdiger
Sohn Gottfried van Swieten . Unter ihm stand Hofrath A. von
Kollar mit dem Titel eines Directors der Bibliothek : auf ihn
folgte 175z Joseph Martine ; , und auf diesen zwischen 1780—90
Georg Schwandner . Abt Michael Denis kam, als ehemahli-
ger Bibliothekar der Garellischen Bibliothek am k. k. Theresia-
»o, im Jahre 1784 als zweyter Custos an die Hofbibl othek;
er rückte nach Schwandners Tode 1791 zum ersten Custos vor,
und erhielt die damit verbundene Hosrathswürde. Durch Kaiser
Joseph II . machte die kaiserl. Hofbibliothek sehr nahmhaste Er¬
werbungen von Büchern , theils aus den aufgehobenen Klöstern
und Stiftern , theils aber auch durch die Bücherversteigerung
des Herzogs ck« 1» V»liiere. Durch die letztere ward ihr ein vor¬
züglicher Bücherschatzder ersten Druckwerke (Jncunabeln ) ein-
»erleibt, und ihre Sammlung in dieser Art von Büchern erhob
sich nun zu einer der vollständigsten in Europa . Als Kaiser Jo¬
seph II. starb , hinterließ er ihr seine eigene Büchersanunlung;
auch erwarb sich die k. k. Hofbibliothek um diese Zeit die erst«
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höchst seltene Handschrift auf Papyrus , die Bücher der Drey-
einigkeit des St . Hilarius von Poitou enthaltend.

Denis starb im Jahre 1800 ; ihm folgte am 5. Nov . der be¬
rühmte Historiograph Johann v. Müller als erster Custos , welche
Stelle er aber schon im May 1804 mit der Würde eines königl.
preußischen geheimen Kriegsrathes , Historiographen , und Mitglie¬
des derAkademie der Wissenschaften vertauschte . Präfect der Hof¬
bibliothek war dazumahl Hofrath Freyherr v. Jenisch , welcher als¬
bald den Freyherrn von Carneo -Steffaneo zum Nachfolger erhielt.

Der wissenschaftlich« Inhalt der k. k. Hosbibliothek zerfällt
I . in die Sammlung der Handschriften;  II . in jene der
ältesten Druckwerke (Inkunabeln ) ; III . in jene der Ku¬
pferstiche,  und endlich IV . in jene des großen Bücherscha-
Hes  überhaupt.

Die Manuskripte  belaufen sich auf mehrere Tausende,
und sind in drey besonder, , Zimmern aufbewahrt , wovon das
untere links am Eingänge des großen Büchersaales die höchsten
Seltenheiten einschließt. Lambeck, Nessel und Kollar haben den
größten Theil der griechischen und einen Theil der orientalischen,
Denis aber denjenigen Theil der lateinischen Handschriften , wel¬
che die Theologie betreffen , beschrieben , und in mehrere Folio-
Bände den gedruckten Arbeiten seiner Vorgänger angcreiht . Eine
besondere 'Abtheilung unter den Handschriften bildet die morgen¬
ländische Literatur , oder die türkischen , arabischen und persi¬
schen Handschriften . Herr Joseph von Bianchi verfaßte die ersten
Comentarien darüber , vollständiger aber verzeichnete dieselbe der
gelehrte Orientalist , Hofrath von Hammer , und machte sie in
den Fundgruben des Orients bekannt.
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Die zur möglichsten Vollständigkeit gebrachte Sammlung
der I n cu n a b e l n , nähmlich der Druckwerke des XV. bis XVI.
Jahrhunderts befindet sich in einem, links am Ausgange der k. k.
Hofbibliothek zur Vurgseite gelegenen, große» Zimmer. Kenner
und Liebhaber finden daselbst einen handschriftlich verfaßten Car
talog des allgemein als Literator geschätzten Custos , Abbe
Pöhm , und des verewigten Denis (in zwey Bände» gedruckte)
Supplemente zu Maittaire 's typographischen Annalen. Unter
diesenJncunabeln zeichnen sich besonders sieben wohlerhaltenexy-
lographische Werke, oder Werke der Holzstecherey aus , als : i ) die
kllrlls psuperuill , 2) Ars meinorsncki , 5) Vits iisllcti ckosnnis
et ezusckein V^ oesl ^ si5 . Uistoris , seu prvvickentis Virgi-
uis lllsrise ex ( lsntico - Lsntieornin , 5) Usrtlieli Lliiroinsatis,
6) ijyeculuiuliuinsnse 8slvstioni « , y) I,il >er Ilegui » ,8e >i vits Os-
viäis, das letztere den gelehrtenAlterthumssorschern noch unbekannt;
ferner das psslterium Faust's , die sogenannte Mazacinische Bi¬
bel, von Mentel gedruckt. ebenfalls selten, nebst mehrerentheils
mit Miniatur - Bildern , theils mit Farben und Gold verzierten
Anfangsbuchstaben ausgestatteten, auf Pergament gedruckten höcyst
seltenen Prachtwerken des ersten Druckes.

Von der Sammlung der Holzstiche , Kupferwerke
und Miniatur - Gemälde  derk . k. Hofbibliothekwird später
unter den Kunstsammlungen die Rode seyn.

Die Haupt - Sammlung von Büchern aus allen Fä¬
chern der Wissenschaften,  welche theils in den genann¬
ten Bücherschränken, theils in den ib kleineren Cabinetten der
oben, und untern Abtheilung des großen Saales aufgestellt sind,
wird auf ungefähr Zoo,ooo Bände angegeben. Bis zur Vollstem-
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digkeit gesammelt dürften vornehmlich die zur älteren Literatur
gehörigen Fächer seyn. Der Liebhaber der Classiker findet diese
hier in den ältesten seltenen wie in den neuesten Ausgaben , die
meisten sogar in ihren Prachtausgaben gesammelt . Besonders
reich an frühern Prachtauflagen ist die Prinz Eugen ' sche Dücher-
sammlung ; die neueren und neuesten Werke .der Art besitzt das
Institut selbst und sorgt für deren Vermehrung.

Als höchste Seltenheiten  besitzt die k. k. Hofbiblio-
thck Folgendes : i ) 8eu »tc>s consultu » «ie ösccüsnslifncs cvelceu-
6is , das ist von der Aufhebung der Bacchus - Feste aus der Zeit
der R . publik im Jahre der Erbauung Roms 567 , daher
166 Jahre vor Christi Geburt . Es in das älteste Schriftdenk¬
mahl an der k. k- Bibliothek ; 2) sogenannte I 'skuls veutin-
gerisus aufPergament , in einer länglichen Rolle , und das älteste
Docunrent der Geographie ; Z) ein hieroglyphisches Werk aus
Mexico , auf einer mit Kalk zubereitetcn Hirschhaut von 56 Blät¬
tern gemalt ; ä) des St . Hilarius von Poitiers Werk von der
Dreyeinigkeit in lateinischer Sprache aus dem vierten Jahrhun¬
derte auf echtem Papyrus ; 5) die Karte von Ravenna , ebenfalls
aufPapyrus unter einer Glasrahme ; 6s ein Bruchstück des drit¬
ten Conciliums zu Cvnstantinopel (von 68<> bis 6üi ) ebenfalls
aufPapyrus ; 7) zwey handschriftliche Kräuterbücher des griechi¬
schen Empirikers Divskorides auf Pergament ; beyde schätzt
man für die ältesten bekannten Handschriften der Kräukerkunde;
8) eine Handschrift auf purpurgesärbtem Pergamente von 228
Quartblättern in Spalten mit Metall -Lettern : vier Evangelien-
Druchstücke in lateinischer Sprache , angeblich aus dem fünften
Jahrhundert ; g) abermahls eine Handschrift auf purpurgefärb-
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kem Pergamente in rf Quartblättern , aber mit Silber - Lettern
und Miniatur - Bildchen geziert, mit dem Inhalte eines Bruch¬
stückes der Genesis und des Evangeliums St . Johannes , auch
aus- dem fünften Jahrhunderte ; io) eine Handschrift auf Per¬
gament, durchgängig mit Unzial - Schrift , enthaltend die fünf¬
te Decade des Livius : der älteste bekannte Codex LivianuS
aus dem achten Jahrhundert ; n ) ein auf Pergament ganz
mit Goldschrift von einem Franken, Rahmens Dagulf , ausgefer¬
tigtes Psalmenbuch der heil. Hildegardis , Gattinn Earl des Gro¬
ßen, das ihr noch vor seiner Kaiserwürde zu eigen war , folglich
aus dem achten Jahrhundert ; ir ) einige Blätter aufPergament
aus dem Coran mit alter kufischer Schrift , aus dem neunten Jahr¬
hundert ; iZ) ein auf Pergament mit goldenen Lettern geschriebe¬
nes, in lateinischer Sprache und mit mehreren Miniatur -Gemälden
geziertes Evangelienbuch vom Jahre iZ68 ; iL) Kaiser Wenzel
des Faulen Bibel des alten Testaments in deutscher Sprache,
aufPergament in drey Groß-Zolio-Vändcn , mit meist auf Gold¬
grund gemalten biblischen Vorstellungen prachtvoll geziert: aus
dem vierzehnten Jahrhundert ; iS) das Gebethbuch Mariens von
Burgund , Tochter Carl des Kühnen und Gemahlinn Maximi¬
lian I. , auf Pergament in lateinischer Sprache mit biblischen Vor¬
stellungen in Miniatur und mit Gold und Farben verzierten Blät¬
tern : aus dem fünfzehnten Jahrhundert ; 16) das Seelengärtlein
(Hvrtulus LniwLe) , ebenfalls ein Gebethbuch aus Pergament in
deutscher Sprache , mit musterhaften Miniatur -Gemälden aus-
gestartet: aus dem iS. Jahrhundert ; 17) ein Gebethbuch, wel¬
ches Kaiser Carl V. laut seiner eigenhändigenZuschrift, einer
von seinen Damen schenkte, auf Pergament in lateinischer Spra-

>7
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che, mit den niedlichsten Miniatur -Gemälden , und mit abwech¬
selnden Vorstellungen aus dem Naturreiche verziert : ein Denk¬
stück des ist. Jahrhunderts ; 18) Torquato Tassös eigene Hand¬
schrift seines zweyken epischen Gedichts : Oäeriisslenis «on^nist - t«
(des wieder eroberten Jerusalem ), auf Papier , aber nicht vollstän¬
dig : es ist einDenkmahl des 16. Jahrhunderts ; 19) ein großes Mis-
sale aus Jnsbruck auf Pergament aus dem 17. Jahrhundert , mit
Miniatur -Bildern und höchster kalligraphischer Vollendung , und
endlich 20) ein Alkoran in Form einer größern wälschen Nuß,
mit der schönsten türkischen Schrift auf feinstem Pergament . Die¬
ser Koran wurde bey'm Entsätze Wiens im Jahre 168Z im Zelte
eines vornehmen türkischen Feldherrn gefunden.

Da die Schonung und Erhaltung der hier aufgezählten li¬
terarischen Kleinode unter die ersten Pflichten der k. k. Biblio¬
theks - Beamten gehört , so werden dieselben nicht als gewöhnli¬
che Schaustücke behandelt , sondern auf Verlangen nur Sachver¬
ständigen und sehr gebildeten Personen vorgezeigt.

Unter der Regierung Kaiser Franz I . hat die k. k. Hofbi¬
bliothek sowohl an Büchern , als auch an Manuskripten , beson¬
ders aus Venedig und Salzburg , bedeutende Erwerbungen ge¬
macht . Zum Ankäufe neuer Werke sind ihr jährlich , S,ooo Gul¬
den C . M . angewiesen . Biethen sich besonders günstige Gelegen¬
heiten zum Ankäufe seltener und kostbarer Bücher dar , so wird
der Hofbibliothek durch die Großmuth des Monarchen oft das
Doppelte der Dotation ersetzt. Präfect der k. k. Hofbibliothek sind
gegenwärtig Se . Excell . Herr Joseph Maximilian Graf in
Tenczin - Ossolinsky;  überdieß sind drey Custoden , vier
Scriptoren , zwey Adjuncte , und drey beeidete Amtsdiener an
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diesem Institute angestellt . Die Stelle des ersten EustoS undHof-
rathes ist noch unbesetzt.

Die k. k. Hofbibliothek ist Einheimischen und Fremden zur
Benützung und Bildung gewidmet . Das Lesezimmer befindet sich
neben dem Hauptsaale . Die Leseftunde» sind im Sommer:  Vor¬
mittags von g bis 12 Uhr , und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr;
im Winter  aber bloß des Vormittags von g bis 12 Uhr . Im
Lesezimmer befindet sich ein langer Tisch für Zo Personen und
einige Seitentische nebst den nöthigen Schreibgefäßen . Jedermann
begehrt das Buch , dessen er bedarf , und es wird ihm nur in dem
Falle verweigert , wenn es durch das k. k. Eensursgesetz beschränkt
worden wäre . Im Lesezimmer muß die größte Stille beobach¬
tet werden ; auch darf zur Verhütung aller Zeuersgefahr nie bren¬
nendes Licht dahin gebracht werden.

Geschlossen ist die k. k. Hofbibliothek an Sonn - und Feyer-
tagen , 14 Tage lang zu Weihnachten , eben so viele Tage zu
Ostern , 6 Tag « lang zu Pfingsten , und endlich durch den gan¬
zen Herbstmonath , wo ihre jährliche Hauptreinigung vorgenom¬
men wird , und zugleich die Studienferien «intreten.

Die im Jahre 180g von den Franzosen aus dieser Biblio¬
thek weggenommenen Bücher und Kupferstiche , sind sogleich nach
Wiederherstellung der köuigl . Regierung zurückgegeben worden.

Die k. k. Universitäts - Bibliothek.

Sie ist hinter dem Universttätsgebäude , auf dem Domini¬
caner - Platz Nro . 672 . Die Grundlage dazu gaben die Windha-
S' sche und Gschwindische Bibliothek , welche ehcmahls neben dem
Dominicaner - Kloster , und ebenfalls zum öffentlichen Gebrauche
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waren . Kaiser Joseph H - versetzte die beyden Bibliotheken zur
Universität , vermehrte sie durch die Bücher der aufgehobenen
Klöster , und wies einen Fond an , um das weitere Nöthige an-
zukaufen und fortzusetzen.

Da diese Bibliothek vorzüglich für die Zuhörer der Univer-
sitäts - Kollegien bestimmt ist , so nimmt man dabey eben nicht
Rücksicht , Bücher anzuschaffen , die bloß selten , kostbar , und
mehr zum Ansehen als zum Gebrauch sind ; dafür werden alle
gangbaren und neuen Bücher aus allen Fächern der Wissenschaf¬
ten unverzüglich angekauft . Hierzu sind ihr Zrvo fl. C . M . an¬
gewiesen . Die Bibliothek ist gegen 80,000 Bände stark , worun¬
ter sich viele kostbare und seltene Bücher , vorzüglich aus der frü¬
heren Zeit » befinden.

Sie hat einen Vorsteher , gegenwärtig Herr Regierungsrath
Riedler,  zwey Kustoden , zwey Scriptoren und zwey Biblio¬
theks - Diener . Sie ist zum öffentlichen Gebrauche gewidmet,
hat ein eigenes Lesezimmer , welches dem Vernehmen nach ehe¬
stens erweitert werden soll , und ist , die Sonn - und Festtag «ausge¬
nommen , nur im Monath Oktober auf ein Paar Wochen geschlos¬
sen , und dieses aus der besonderen Rücksicht , damit die Stu¬
dierenden auch während der Zeit der Herbst -Vacanz dieselbe be¬
suche» , und ihr die ganze Zeit widmen können , welche sie in
den übrigen Monathen auf die Kollegien und Vorlesungen ver¬
wenden müssen.

Privat - Bibliotheken.

Unter den vielen hiesigen Privat -Bibliotheken zeichnen sich
besonders aus:
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Die Hand - Bibliothek Sr . Majestät des jetzt regierenden
Kaisers Franz  l Sie befindet sich in der Hofburg Nro . 1,
in einem eigenen schönen Locale, welches an die kaiserlichen Zim¬
mer grenzt , und ist in zwey Stockwerken vertheilt. Sie enthält
in ungefähr 40,000 Bänden eine gediegene Auswahl vorzüglicher
Schriften aus allen Zweigen der Wissenschaften; vorzugsweise
Sorgfalt und Pflege genossen jedoch jene Fächer , welche die
sämmtlichen Naturwissenschaften umfassen, und darunter ganz
besonders die Botanik . Kostbare Handschriften auf Pergament,
Druckdenkmähler aus der ersten Zeit der Buchdruckerkunst, wor¬
unter ein Tewrdank auf Pergament , und die kostbarsten Pracht¬
werke und Pergamentausgaben , welche in neuerer Zeit aus den
Pressen der Franzosen , Italiener und Engländer hervorginge» ,
sind wahre literarische Kleinodien in dieser, im vollen Sinne
des Wortes , kaiserlichen  Hand - Bibliothek. Von der damit
verbundenen Sammlung der Kupferstiche und Handzeichnungen
wird unter den Kunstsammlungen die Rede seyn. Die Bibliothek
ist höchst zweckmäßigeingerichtet; Vorsteher derselben ist Herr
Hofrath I u n g. Ohne besondere Erlaubniß Sr . Majestät ist der
Zutritt in dieselbe nicht gestattet.

Die Bibliothek Sr . kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs
Carl.  Sie wird auf »8,000 Bände geschätzt, und ist ein Ver-
mächtniß Sr . königl. Hoheit des kürzlich verblichenen Herzogs
Alb recht von Sachsen - Teschen; das Locale befindet sich auf
der Augustiner- Bastey Nro . iikc ». Diese Sammlung ist kostbar,
und vorzüglich reichhaltig die Fächer der Geschichte mit ihren
Hülfswissenschaften, der Kriegskunst und Staatswirthschaft , der
Naturgeschichteund der schönen Künste. Oabey besitzt die Biblio-
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thek die vorzüglichsten Klassiker aller Nationen in den schönsten
Hand - und Prachtausgaben , die meisten auf die bildenden Künste
sich beziehenden Kupferstich werke , die schönsten botanischen Werke
der Deutschen , der Franzosen und Engländer , nebst einer sehr
vollständigen Sammlung der besten Landkarten mit einer bedeu¬
tenden Anzahl gezeichneter Plane . Bibliothekar ist Herr Carl
Sengel;  der Zutritt ist Montag und Donnerstag Vormit¬
tags von 9 bis 12 Uhr Jedermann gestattet.

Außer der hier erwähnten ererbten Bibliothek besitzen Se.
kaiserl . Hoheit schon seit lange eine höchstselbst angelegte Hand-
Bibliothek aus allen Fächern der Kriegswissenschaften , und eine
Sammlung von Karten und Planen , die eines großen Feldherrn
würdig sind. Sic ist über 6000 Bände stark , und wird nun mit
oberwähnter Sammlung vereinigt werden.

Die Bibliothek des k. k. Haus -, Hof - und Staatskanzlers
Fürsten von M e tternich  Durchlaucht , befindet sich im Ge¬
bäude der Staatskanzelley Nrv . ig,und dürfte an 16,000 Bän¬
de enthalten . Die Bibliothek der säeularisirten Reichsabtey zu
Ochsenhausen , welche dem fürstlichen Hause durch den Reichsde¬
putations - Neceß im Jahre iöoZ als Entschädigung zuficl , ver¬
bunden mit der altern Familien - Bibliothek dienten der jetzigen
Sammlung als Grundlage . Sie wird fortwährend mit Sorgfalt
und besonderer Auswahl vermehrt , und enthält bereits die vorzüg¬
lichsten Werke aus der Geschichte und ihren Hülsswissenschaften;
nicht minder reich ist sie an Schriften aus der Philologie und
den schön. n Wissenschaften . Unter ihre bibliographischen Merk¬
würdigkeiten gehören Druckwerke aus der frühesten Periode
deutscher Buchdruckerkuust ; Quart - und Folio - Ausgaben (ocki-
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liooeg yrinciye8) lateinischer und griechischer Klassiker, eine be¬
deutende Zahl von Prachtausgaben und kostbare Reisebeschrei-
bungcn der Engländer und Franzosen. Die herrliche Ausgabe
des Orlsnclo kurioso (Venedig iü -j2 in ä.) aus Pergament mit
gemalten Bildnissen, ist eine Perle dieser Sammlung . Die Bü¬
cher sind mit den schönsten Einbänden versehen, und stehen in
einem Prachtzimmer neben dem Cabinette des hohen Besitzers»
Der Eintritt muß angesucht werden.

Die Bibliothek des regierenden Fürsten Nicolaus
Esterhazy  re . ist im fürstlichen Sommer -Palais zu Maria -Hilf
Nro . äc> aufgestellt, und enthält ungefähr Lo,«oo Bände . Sie ent¬
stand schon im Jahre 1791 durch die Vereinigung kleiner Hand-
Bibliotheken seiner Vorfahren , und erhielt durch fortgesetzte neue
Erwerbungen ihren gegenwärtigen Umfang. Außer einer bedeu¬
tenden Anzahl naturhistorischer Werke und schöner Reisebeschrei¬
bungen, enthält sie noch besonders sehr viele Prachtausgaben der
Classiker der Römer , der Italiener , Franzosen und Engländer.
Bibliothekar ist Herr von Gaal . Der Eintritt in dieselbe wird
nur Jenen gestattet, welche die unmittelbare Erlaubniß des Für¬
sten hierzu erhalten.

Die Bibliothek des Fürst enAndreasRasoumovsky
befindet sich auf der Landstraße im fürstlichen Palaste , und be¬
läuft sich auf 6000 Bände aus verschiedenen gangbaren Fächern,
besonders der neuern Literatur. Der Dibliotheksaal gehörte unter
die elegantestenund zweckmäßigken in Wien , und war in einem
Maßstabe angelegt , daß eine acht Mahl bedeutendereDücherzahl,
als die gegenwärtige ist, daselbst untergebracht werden konnte,
aber unglücklicher Weise brach während des Wiener - Cvngrcsses
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im Pallaste Feuer aus , die Flammen ergriffen den Saal und
zerstörten oder beschädigten einen beträchtlichen Theil der Bücher.
Der Überrest ist seither in den obern Stockwerken ausgestellt
worden , und enthält noch gegenwärtig kostbare Reisen, botani¬
sche Werke und Prachtausgaben.

Die Bibliothek des Fürsten Joseph zu Schwarze n-
berg  ist auf dem Neuen Markte Nro . 1064. Sie enthält in mehr
als Zo.ooo Bänden die griechischen und lateinischen Claffiker in
den besten Ausgaben, historische, staatswiffenschaftliche Schriften,
geschätzte Werke aus der Naturgeschichte und Ökonomie re. und
wird noch fortwährend bereichert. Die Oberaufsicht ist Herrn E . Th.
Hohler  anvertraut.

Die Bibliothek des regierenden Fürsten Johann von
Lichtenstein  befindet sich Nro . 262. in der Herrengasse; sie ist
daselbst in einem schönen Saale aufgestellt und dürfte mehr als
Zo,000 Bände enthalten. Es fehlt hier weder an Jncunabeln , noch
an Classikern aller Nationen , besonders derAlten, noch an vorzüg¬
lichen Schriften aus allen Fächern der Literatur , und eben so
wenig an Kupfcrstichwerken und Prachtausgaben von den berühm¬
testen Schöndruckern. Vorsteher dieser zahlreichen Sammlung,
welche noch fortwährend vermehrt wird , ist Herr Wolf.

Die gräflich Apponyi 'sche Bibliothek  auf der hohen
Brücke Nro . 1S0 wurde von dem Vater des jetzigen Besitzers,
dem Grasen Anton von Apponyi , k. k. geheimen Rache und Käm¬
merer , mit Sachkenntniß angelegt und reich ausgestattet. Sie
enthält an 20,000 Bände aus allen Fächern der Wissenschaften, die
schönsten und kostbarsten Ausgaben der Griechen und Römer nebst
den Classikern der Franzosen und Engländer , und viele Pracht-
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ausgaben. Unter die Kleinode dieser ausgezeichneten Sammlung
gehört : ein Codex des .̂ urelius Urucleutiu« aus dem zehnten
Jahrhunderte , ein Augustinus 6« civitste vei von >467 gedruckt
im Kloster 8ubi ->gu durch Schweynheim und Panarz , nebst den
lateinischen Übersetzungen des ktoloiu -ieus , Onossncler und Aelis-
nus auf Pergament mir Figuren . Bibliothekar ist Herr Carl A.
von G r u b er . Gelehrten und Bücherfreunden steht die Bibliothek
vom i . März bis letzten September Vormittags von 9 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr offen; vom i . October an bis
letzten April aber nur Vormittags von 9 bis 12 Uhr.

Die Bibliothek des Grafen Moritz von Fries  am Jo¬
sephsplatze Nro . ii55 enthält eine mit ausgezeichneter Sachkennt-
niß und Geschmack angelegte Sammlung von Claffikern derNeuern,
von Reisen der Franzosen und Engländer , von kostbaren artistischen
und naturhistorischenSchriften der neuesten Zeit und in allen
Sprachen , nebst einem Reichthume an Prachtausgaben vonBas-
kervile, Bodoni , Degen , Didot u. a. Alle hier aufgestellten
Werke bestehen in den ausgesuchtesten Exemplaren , und die Ein¬
bände sind beynahs durchgängig Meisterstücke deutscher, franzö¬
sischer und englischer Buchbinderkunst. Diese Sammlung dürfte
sich auf 15,000 Bände belaufen. Gebildeten wird der Zutritt
nicht versagt.

Die Bibliothek des Grafen Franz Philipp vonSchönborn-
Buchhaim  befindet sich in der Renngaffe Nro . , 55, und dürfte
an 18,000 Bände stark seyn. Sie enthält die vollständigste Samm-
lung von Reisebeschreibungen.

Die Bibliothek des Grafen JgnazFuchs zu Puchheim,
in der Weihburggasse Nro . 91b, enthält in 6aoo Bänden Werke
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aus allen Fächern der Literatur , Kupserstichwerke und Pracht¬
ausgaben . Auch besitzt der Herr Graf eine reich« und gewählte
Sammlung von Musikwerken der vorzüglichsten Meister.

Die Bibliothek des Grasen Johann Harrach  befindet
sich auf der Freyung Nro . 2Z9 , und ist besonders reich an Bü¬
chern aus der ökonomisch-technischen Literatur , welche noch fort¬
während mit Sorgfalt gepflegt wird.

Die Bibliothek des Grasen Keglevics von Buzin
aus dem Schaumburgergrund Nro . >4  im gräflichen Palais und
Garten , ist zwar nur einige tausend Bände stark , doch enthält
sie eine ausgewählte Sammlung aus den vorzüglichsten Fächern der
Wissenschaften , besonders bedacht sind die Geographie , die Na¬
turgeschichte und die schöne Literatur . An Prachtausgaben ver¬
schiedener Schöndrucker , in -den geschmackvollesten Einbänden , fehlt
es dieser Bibliothek gleichfalls nicht.

Die Bibliothek der Freyherrn FranzM . vonCarnea-
Steffane  0 in der Jägerzeile Nro . 20, zählt 16 bis 18,000 Bän¬
de , worunter sich die griechischen und lateinischen Classiker,
große diplomatische und historische Sammlungen , die wichtig¬
sten Werke zur Alterthumskunde und Numismatik auszeichnen.

Die Bibliothek des Zreyherrn von Brctfeld - Chlum-
czansky  auf der Wasserkunst - Bastey Nro . ngi . Sie enthält
7 bis 8000 Bände aus verschiedenen Sprachen und Wissenschaf¬
ten , und darunter ist das Fach der Geschichte überhaupt am
reichhaltigsten . Von vorzüglichem Werthe sind die böhmischen
Original - Landtagsschlüssc , und überhaupt die zahlreichen Werke,
welche sich auf die Geschichte Böhmens beziehen. An diese reihen
sich ferner 600 Bände der besten und seltensten Werke über die
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Münzen der Alten , jene des Mittelalters und der neuesten Zeit.
Diese Münz -Bibliothek hat durch die Einverleibung der Samm¬
lung des zu Prag gestorbenen Professors und Ritters von Mader
einen großen und wichtigen Zuwachs erhalte ».

Die Bibliothek des Freyherrn Thomas Jacob von
Thavonat  befindet sich im Seiherhof Nro . 427 , und wird
auf mehr als öooo Bände geschätzt. Die Literatur der Chemie
ist vorzugsweise vollständig.

Die Bibliothek des Freyherrn Bernhard von Knorr,
in der Bäckerstraße Nro . 767 , enthält eine reiche und sehr wohl
geordnete Sammlung von Werken zu der Literatur der Tonkunst.

Die Bibliothek des k. k. Hofsecretärs Freyherrn von Re¬
tze r , auf dem Heidenschuße Nro . - 36, zeichnet sich vorzüglich durch
mehrere tausend Bände belletristischer Schriften aus der Litera¬
tur der Deutschen , Franzosen und Engländer aus . Sehr voll¬
ständig ist auch seine Sammlung von Journalen und Taschen¬
büchern.

Die Bibliothek des -Herrn C a r l v 0 n K e s a er , k. k. Hos-
secretärs an der Staatskanzelley , in der Singerstraße Nr . 900,
dürfte sich ungefähr aus 4000 Bände belaufen . Sie ist mit Ge¬
schmack und besonderer Sachkenntniß angelegt , und zeichnet sich
vorzüglich durch eine zahlreiche Sammlung von seltenen Werken
aus der altdeutschen Literatur  aus.

Die Bibliothek des Herrn Rechnungs - Officials Ignaz
Castelli,  auch als Dichter und dramatischer Schriftsteller
rühmlichst bekannt , befindet sich in der Ballgasse Nro . gö ». Sie
enthält eine Sammlung von 10,0 >0 deutschen und in 's Deutsche
übersetzte Theaterstücke ; die Portraite von mehr als 4»o Schau-
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spielern, und von mehr als Zoo Theaterdichtern; viele alte Co>
inedienzettel vom Jahre 1600 bis zum Jahre 1700, und all«
Zettel aller  Wiener - Theater vom Jahre i8or angefangen
bis heute.

Die Bibliothek des Herrn Tobias Haslinger,  öffent¬
lichen Gesellschafter der Musikalien- Handlung unter der Firma
S . A. Steiner und Comp. , am Graben Nro . 572 , enthält größ¬
ten Theils theoretische Werke aus der Literatur der Tonkunst,
und eine interessante Sammlung von Autographien musikalischer
Autoren ältr .er und neuerer Zeit. Rühmliche Erwähnung verdient
es , daß Herr Haslinger , Ludwig van Bethovens sämmtliche
musikalische Werke in Partitur bringen und von einem Kunst¬
verständigen in Groß - Folio schreiben ließ. Dieses Werk besteht
aus 60 Bänden , welche über 40,000 Musikbogen enthalten. Nebst-
bey ist das Ganze zugleich ein Meisterstück der Kalligraphie.

Die Bibliothek der k. k. Theresianischen Ritter -Aka¬
demie  befindet sich aus der Wieden Nro . i 56 , und wird auf
40,000 Bände geschäht. Am vollständigsten und reichsten besetzt
sind die Fächer der Geschichte mit allen ihren Hülsswissenschas-
ten. Auch an Jncunabeln und anderen literarischen Seltenheiten
ist kein Mangel.

Der Bibliothek des gräflich Löwenburgischen C 0
victs  ist bereits schon vorläufig erwähnt worden. Sie ist in der
Josephstadt Nro . iZS bey den P . P . Piaristen , und zählt an
4000 Bände aus den vorzüglichsten Fächern der Literatur , wor¬
unter sehr viele Classiker der Römer und Griechen in den besten
Ausgaben sich befinden.

Die Bibliothek der k. k. Akademie der orientaltal'
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schen Sprachen,  im Jacobergäßchen Nro . 709, enthält die
vorzüglichsten Werke zur Geschichte und Länderkunde, besonders
des Morgenlandes , türkisch- , arabisch- , persische in Skutari ge¬
druckte Bücher , viele Handschriftenin den Sprachen des Orients,
und überhaupt alle Hülfsbücher zur Erlernung sowohl der Spra¬
chen der Europäer als der Morgenländer , mit welchen die Zög¬
linge des Instituts einst als Sprachknaben , Consuln , Dolmet¬
scher oder Gesandte in Berührung kommen können.

Die Bibliothek der k. k. Ingenieur - Akademie  auf
der Laimgrube Nro . 166, ist einige Tausend Bände stark, und
enthält vorzügliche Werke über die Geschichte, die Kriegskunst
und ihre Hülfswissenschaften, und ist zum Gebrauche der Pro¬
fessoren der Akademie bestimmt.

Die Bibliothek an der k. k. Akademie der vereint g-
ten bildenden Künste  in der Annagasse Nro . 980 ist für
die Professoren und die Zöglinge des Institutes bestimmt. Die
Sammlung enthält die vorzüglichsten Schriften , welche sich über
alle Zweige der bildenden Künste und ihre Geschichte verbreiten.
Bibliothekar ist Herr Joseph Ellmaurer.

Der Bibliothek am k. k. p 0 l y te chn i sche n I n st i tu t e
ist bereits ausführlicher erwähnt worden.

Die Bibliothek der k. k. medicinisch - chirurgischen
Josephs - Akademie  in der Währingergasse Nro . 221 belauft
sich auf ungefähr 6000 Bände , und verbreitet sich über alle me-
dicinischen Wissenschaften; vorzüglich reich ist die Sammlung für
die Fächer der Botanik und Anatomie.

Die Bibliothek an der k. k. Sternwarte  im Universi-
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täts - Gebäude besaß bisher mir die besten Werke älterer Astro¬
nomen, durch die Großmuth Sr . Majestät aber ist das Institut
nun in den Stand gesetzt auch das Fehlende aus der neuesten
Zeit nachzuschaffen.

Die Bibliothek des k. k. Hof -K rieg s-A rchives im Kriegs¬
gebäude Nro . 4rr besteht seit löoi , und wurde durch Se . kaiser¬
liche Hoheit den Erzherzog Carl,  damahligen Kriegsmini¬
ster, gegründet. Sie enthält mehr als äooo Werke, und unter diesen
die besten Schriften , welche die Kriegskunst betreffen. Offieieren,
Kriegsbeamten und Professoren wird der Zutritt gestattet, und
es ist ihnen selbst erlaubt , die hier befindlichen Bücher zu Hause
zu benützen. Man wendet sich deßhalö an drn Bibliothekar Herrn
W. Tielke,  k . k. Hauptmann und Bücher - Censor.

Die Bibliothek deck . k. Landwirthschasts - Gesell-
schast  im Heiligenkreuzer-Hose Nro . k̂ b ist im Werden.

Die Bibliothek der G « sellschaftderM u si k-F reun-
d e im österreichischen Kaiserstaate, unter den Tuchlauben, bey'm
rothen Igel Nro . 558 im ersten Stocke , besteht aus einer bedeu¬
tenden Anzahl gewählter Schriften aus der Literatur der Ton¬
kunst. Als Grundlage diente derselben die Gerber' sche Bibliothek,
welche die Gesellschaft um rooFriedrichsd 'or aukauste. Der Vor¬
rath an Mustkalien ist gleichfalls sehr bedeutend. Das Ganze
wurde durch Herrn Baron von Knorr  zweckmäßig geordnet,
und erweitert sich fortwährend.

Die Bibliothek der P . P . Capucinec  auf dem neuen
Markte Nro . 10S6 ist mehrere tausend Bände stark; außer eini¬
gen Inkunabeln enthält sie aber fast bloß Theologen uud Asceten.
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Die Bibliothek der P . P . Zranciscaner  in der Stadt
Nro . giZ , dürfte eben so stark wie obenerwähnte seyn, und ist
auch gleichen Gehalts.

Die Bibliothek der P . P . Dominicaner,  auf dem Do¬
minicanerplatzeNro . 66g, ist zahlreicher als die erstgenannten
Sammlungen , und enthält außer mehreren Handschriften auch
Inkunabeln.

Die Bibliothek des Ordens der P . P . R ed em p t o ri ste n
zu Maria - Stiegen ist im Werden.

Die Bibliothek des Ordens der b a r m h er zig en B r ü-
der in der LeopoldstadtNro . 3r5 , enthält außer theologischen
Schriften noch vorzügliche botanische und medicinisch- chirur¬
gische Werke.

Die Bibliothek der P . P . Augustiner  in der Augustiner¬
gaffe Nro . n58 , ist sehr zahlreich, besonders an theologischen
Schriften . Der Plafond des Büchersaales ist von Bergler ge¬
malt. Merkwürdig sind die Portraits von dem berühmten Astro¬
nomen und Mechaniker, Frater David,  und dem berühmten
P . Abraham  a 8»not» tllar». Unter die Seltenheiten der Bib¬
liothek gehören auch dessen sämmtliche gedruckte Schriften in
Prachtexemplaren und mehrere seiner authographischen, noch
nicht gedruckten, Manuskripte.

Die Bibliothek der P . P . S e rv ite n in derRoßauNr . 90,
zählt außer mehreren Jncuuabeln größten Theils Asceten und
Theologen.

Die Bibliothek des B e nedictine r - S ti ftes zu den
Schotten,  im Schottenhose Nro . »26 , beläuft sich auf »0 bis
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12,000 Bände , darunter das Bibel-Fach und die Literatur der
Geschichte am reichhaltigstensind.

Nebst den hier erwähnten Büchersammlungen von größerem
Umfange gibt es in Wien so wie in allen großen Städten auch
eine bedeutende Anzahl von kleineren, mitunter sehr gewählten,
Handbibliotheken, die reichern Bürgern , Kausleuten, Beamten
und dem Adel gehören, und deren Zusammensetzung wie natür¬
lich die Vorliebe bestimmt, welche die Besitzer für diesen oder
jenen Zweig der älter» oder neuern Literatur haben.

XVII.

Sammlungen zum Behufe der Wissenschaften.
K. K. Mineralien - Cabinet.

Es ist in der Burg , auf dem Augustinergange, und in vier
Zimmer vertheilt. Im ersten befinden sich Versteinerungen aller
Art . Schädel und Zähne von Rhinvceroü und Elephanten ; Con-
chylien- und Korallen - Versteinerungen ; versteinerte Holzarten;
Fisch- und Pflanzen - Abdrücke, ferner Meteor - Steine und Me¬
teor - Eisenmassen, wobey eine von 70 , eine andere von i 5o
Pfunden ist. —Im zweyten und dritten Zimmer ist die eigentli¬
che Mineralien - Sammlung , bey 100,000 Stück betragend , und
darunter gegen 6000 große Schaustücke. Das eine Zimmer ent¬
hält die Erd - und Steinarten , alle bekannten Edelsteine, theilS
im rohen Zustande, theils geschliffen, in den verschiedenste» Far¬
benabänderungen ; auch die Halbedelsteine, ferner die kieselerdigen
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Steine , worunter ein Opal , 34  Loth schwer ; das andere , die

Salze , Pyriten , Metalle und Halbmetalle ; gediegenes Gold»

Silber und Kupfer in großen Massen und aus vielen Ländern.
Im vierten Zimmer sind gegen 60 Stücke von der sogenannten
florentinischen Marketteric - Arbeit , worunter sich besonders ei¬

nige Perspectiv - Stücke auszeichnen . Auch ist hier ein Blumen¬

strauß von allen Edelsteinen , aus denen die mit ihren natürli¬
chen Farben übereinstimmenden Blumen geschnitten sind ; auf

den Blumen kriechen einige Jnsecten , ebenfalls aus Edelsteinen
in ihrer natürlichen Gestalt dargestellt . Maria Theresia beschenkte

einst ihren Gemahl Kaiser Franz I . an seinem Nahmenstage mit

diesem Strauß , und dieser gab ihn in das Naturalien » Cabinet.
Dieses Cabinet ist an jedem .Dienstage Vormittags für das

Publicum offen , für Standespersonen , Kenner und Reisende

aber an jedem Tage zu besuchen.

Mineralien - Sammlungen von Privaten.

Se . kaiserl . Hoheit der Erzherzog Rainer  besitzen eineMi-

neralien -Sammlung von mehr als 4000 Stücken von besonder »)

Werthe . Sie befindet sich in der Burg Nro . 1.
Der Fürst Nicolaus Esterhazy  hat eine reiche und

schöne Mineralien - und Conchylien - Sammlung in seinem Gar¬

tenpalaste zu Maria - Hüls Nro . 40.
Der Fürst Z 0 h a n n Lie cht e n stei n, in der Stadt Nr . rSi,

besitzt eine ansehnliche Mineralien - nnd Conchylien -Sammlung.
Der Oberst - Kämmerer , GrafvonWrbna»  besitzt eine

sehr kostbare und merkwürdige Mineralien -Sammlung , worun¬

ter sich böhmischen und ungarischen besonders auszcichnen.
.8
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Fürst Iose P h Palfy von Erd öd , in der Schenken-
strüße Nr . 5o. , besitzt eine sehenswürdige Mineralien -Sammlung.

Der Graf Fries,  in der Stadt auf dem Josephsplatz Nro.
ii55 , besitzt eine bedeutende Mineralien - Sammlung.

Herr Qberstlieutenant von Lethenyey,  auf der Wieden
Nro . >65 , besitzt eine merkwürdige und reiche Mineralien-
Sammlung.

Herr I . A. Fl ad u ng , k. k. Hofkriegs- Beamter , im Schot¬
tenhofe Nro . 1Z6, Stiege Nro . 9 , Stock 1, besitzt eine Samm¬
lung von Edelsteinen, sowohl geschliffen als roh.

Herr Carl Megerle von Mühlfeld,  in der Burg
Nro . r , hat eine Mineralien - Sammlung von mehr als Zooo
Nummern, aber im kleinsten Formate.

Herr Chr. Mayer,  dleck . vr . , in der Schulerstraße
Nro . 8ä6 besitzt ebenfalls eine Mineralien - Sammlung nach
Werners letztem Systeme geordnet.

Herr Maler M . Wutky  ist ebenfalls im Besitze einer gro¬
ßen Sammlung von Mineralien aus Italien gewesen. Seit dessen
Tode aber ist deren fernere Bestimmung noch nicht bekannt.

Herr Hofagent UdvarnokyvonKis - Joka,  in der
Spiegelgasse Nro . 1097, ist gleichfalls im Besitze von mehr als
»Zoo Stücken aus dem Mineralreiche.

Herr Joseph Rumpler,  auf der Wieden Nro . Z5r , hat
eine Mineralien - und Conchylien-Sammlung , und darunter
mehr als Zoo reiche Gold- und Silberstufen nebst allen Gattun¬
gen von Opalen.

Herr Parisch,  in der Leopoldstadt Nro . 5, , besitzt eine
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Sammlung von Versteinerungen , ein schönes Herbarium , und
eine Conchylien -Sammlung.

Herr Apotheker Moser,  auf der Wieden Nro . g , besitzt eine
Sammlung von mehr als 2000 Fossilien.

Herr Joh . Rud . von Gersdorf,  k . k. Haupt -Münz -Pro-
bierer auf der Landstraße Nro . 4r5 , besitzt alle Arten von Gold-
und Silberstufen.

Herr Peter Joris,  k . k. Rath , in der Porzelanfabrike
Nro . »57 in der Roßau , besitzt eine Sammlung von Mineralien
besonders zum Behufs des Unterrichts geordnet.

Der Großhändler , Herr van der Nüll,  auf dem Mi¬
chaelsplatze Nro . 253 , besitzt eine Mineralien - Sammlung von
mehr als 5ooo Stücken , welche unter die vollständigsten gehört,
und in die beste systematische Ordnung gebracht ist.

K. K. zoologisch - botanisches - Cabinet.

Dieses Cabinet ist von dem jetzt regierenden Kaiser Iranzl.
ganz neu angelegt worden , und befindet sich auf dem Josephs¬
platze , in dem an die kaiserliche Bibliothek anstoßenden Gebäude,
wo es in drey Stockwerken 25 Säle und Zimmer ansüllt , wel¬
che die Besuchenden in Begleitung von den Custoden durchwan¬
dern können . Gleich zu ebener Erde sind die Affen und affenar¬
tigen Säugethiere , dann die fledermausartigen , die Veutelthiere,
die Hunde- und katzenartigen Raubthiere ; ferner folgen di« Ra-
gethiere , die zahnlosen Thiere , die vielhufigen , die zweyhufigen,
d>e einhufigen , endlich die See -Säugethiere . — Nun folgen die
Dögelsammlungen : die Raubvögel , die Singvögel , die hühner-
artigen und Sumpfvögel , die Wasser - oder Schwimmvögel . — Die
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Sammlungen von Jnsecte » , Amphibien und Fischen , von Mol¬
lusken und ähnlichen Seethieren . — Die Sammlung von Con-
chylien , Krebsen und Krabben ; — jene von Zoophyten , Schwäm¬
men , Korallen ; auch eine von Eingeweidewürmern . — Den
Schluß macht das Pflanzenreich , welches sich in einem Herbarium
von getrockneten Pflanzen aus allen Theilen der Welt zeigt ; die¬
sem ist noch beygefügt eine Sammlung in Wachs , von Pflanzen,
Früchten und Schwämmen , die sich nicht wohl auf andere Art
aufbewahren lassen. Alle diese Sammlungen kommen an Reich¬
haltigkeit und Schönheit der Exemplare den übrigen berühmte¬
sten in Europa gleich , und übertreffen viele derselben . — Eine
ausgesuchte Bibliothek für alle diese Fächer , und die Büste des
erhabenen Stifters , aus carrarischem Marmor , krönen diese wahr¬
haft kaiserliche Anstalt.

Director dieses Cabinets ist der Herr Carl von Schrei¬
bers,  k . k. Rath . Es ist an jedem Donnerstag Vormittags für
das Publicum offen ; doch muß man ein Eintritts - Billet erhal¬
ten . Gelehrte , ansehnliche Reisende rc. können nach vorläufiger An¬
meldung jeden Tag Zutritt erlangen.

Das Naturalien - Cabinet derk . k. Universität.

In dem Hause Rro . 767 neben der Universität . Im ersten
Saale sind die Vögel , Amphibien , Fische , Würmer , Jnsecken
und Mineralien ; im zweyten die meisten Säugethiere , Skelette
von großen Thieren , Conchylien ; in dem Nebenzimmer eine
präparirte Skeletten - Sammlung mehrerer Säugethiere , Vögel
uud Amphibien . — Hier werden die Vorlesungen über die Na¬
turgeschichte gehalten . ,
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Dask . k. brasilianische Museum.

Seil kurzer Zeit hat der kaiserliche Hof so viele naturhisto¬
rische Gegenstände aus Brasilien erhalten , wie sie wohl in kei¬
nem der übrigen europäischen Cabinette vorfindig sind; deßwe-
gen ist einstweilen ein eignes brasilianischesMuseum angelegt
worden , worin sich 70 neue Arten von Säugethieren , Zo neue
Arten von Amphibien, eine große Zahl von Fischen, Mollus¬
ken, Crustaceen, Jnsccten , Würmern ; von botanischen und mi¬
neralischen Artikeln ; ferners von Waffen und Geräthschastender
Brasilianer befinden. Diese Sammlung ist bis jetzt in der Jo¬
hannesgaffe Nro . 972 ausgestellt, wo sie jeden Samstag Morgens
z» sehen ist. Indessen wird sie bald dem großen Naturalien - Ca-
binet einvcrleibt werden.

Botanische Gärten.

Der botanische Garten der k. k. Universität
ist auf dem Rennwege Nro . Säe»außer dem Belvedere. Der Di¬
rektor davon , welcher auch daselbst wohnt , ist Freyherr von
Jacquin,  der Sohn des berühmten Jacquin,  welcher diese
Sammlung von Pflanzen zur höchst möglichen Vollkommenheit
gebracht, auch beschrieben hat (Uortus Kotsuious Vinclolloue«-
«>«)- Für die an der Universität studierenden Jünglinge werden
die Vorlesungen über die Botanik in diesem Garten selbst gehal¬
ten , und also die Pflanzenkunde sogleich praktisch betrieben.

Der k. k. botanische Garten für die österreichi¬
sche Flora  ist im oberen Belvedere Nro . 544. Er wurde auf
unmittelbaren Befehl , und unter den Augen des jetzigen Kaisers
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Franzi,  angelegt und eingerichtet; man darf behaupten, daß er
einzig in seiner Art sey, und bis jetzt besteht in und außer Deutsch¬
land keine ähnliche Anstalt auf einem so bequemen Raume. Doc-
tor Ho st hat die ganze Anlage besorgt. Er hat zu wiederhol¬
ten Mahlen das Littorale , Tyrol , Kärnthen , Kram , Steyer-
mark , Österreich, und die Nachbarschaft der Grenzländer , wie
Kroatien und Ungarn , bereist, und der Eifer für die Wissen¬
schaft hat , nach seinen mühsam vollbrachten Reisen, eine klo-
rsm inäigensm vivam zu Stande gebracht, in welcher jetzt der
Liebhaber und Kenner des Pflanzenreichs fast Alles wieder lebend
beysammen findet, was die Natur in den genannten Ländern
auf die höchsten Berge , in die tiefsten Thäler , an den Ufern
des Meeres , in den Ebenen , auf und unter dein Wasser, in
den Klüften der Felsen, und an den Baumstämmen ausgesäet
hat. Doctor Host hat hierüber eine ^iLutilrnil» in
Xu8tri » provinciisgue säjsoontibus spoute «resoentiui » (Vinclu-
trouse 1797) herausgegeben, welche 676 Geschlechter, und 2322
Gattungen enthält, und im Garten selbst findet man bey weitem
das Allermeiste von dem, was die 8^uoysiz beschreibt, entweder
lebend in der Natur , oder, wie es der Fall bey den Kryptoga-
misten ist, in dem dabey befindlichen Uordariuiu.Kenner und Lieb¬
haber der Botanik haben freyen Eintritt in diesen Garten.

Der botanische Garten für die k. k. medicinisch- chirurgisch«
Josephs - Akademie  ist bey derselben ängezeigt.

Am k. k. Theresianum  befindet sich ebenfalls ein botani¬
scher Garten , unter der Leitung des berühmten Pomologen und
Professors Herrn Franz Schmid.
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Privat - Gärten.

Unter diesen zeichnet  sich der  Hofgarten Sr . Majestät

des Kaisers , dessen Vorliebe für Botanik und Gartencultur

bekannt ist, ganz vorzüglich aus. Er befindet sich links vom Pa¬

radeplatze vor der k. k. Burg und enthält ein prächtiges Garten¬

haus mit zwey musterhaft eingerichtetenGlashäusern , in denen

die seltensten exotischen Gewächse nebst vielen ost- und westin¬

dischen Vögeln gepflegt werden. Hofgärtner ist Herr Antoine, dessen

Leitung auch ein zw ey t er G a r t e n S r . Maj estä t auf der

Landstraße, inderUngargasseNro . Zfg, ebenfalls anvertraut ist. In

diesem werden die edelsten Obstarten gezogen, und es braucht

bloß erwähnt zu werden, daß er übcr boo Rebensorten enthalte, um

einen richtigen Begriff von dessen Umfang und Reichhaltigkeit
zu geben.

Der Garten Sr . kaiserl. Hoheit des Erzherzogs Carl,

auf der Landstraße, Hauptstraße Nro . rZ4 , ist von bedeutender

Größe und reich an Gewächsen aller Art , worunter eine sehr

vollständige Sammlung von Rosen.
DerGarten des Fürsten R a soum offsky.  auf derLandstraße

Nro . 7V, mit sehr geschackvollen englischen Anlagen und mehreren

Glashäusern voll der seltensten Gewächse, ist ein Werk des Kunst¬

gärtners Rosenthal , dem Inhaber der Dlumenanstalt nächst der

Augustinerkirche.
Der fürstlich Joseph S chwar z e n be rgische Garten

auf dem Rennwcg Nro . 546 , gehört unter die schönsten Gärten

Wiens und erfreut sich einer besonders sorgsamen Pflege. Er

enthält eine reiche Blumenflor , bedeutende Orangerien , die.



schönsten Feigenbäume, ein Granathaus , große Teiche, Spring¬
brunnen, herrlicheSpahiergänge, kurz Alles, was zu einem Pracht¬
garten gehört. Derselbe ist vom regierenden Fürsten zum Ver¬
gnügen des Publikums geöffnet, welches von dieser Erlaubniß
tagtäglichen Gebrauch macht und ihm während der schönen Jahres¬
zeit fleißig zuströmt.

Der Garten im k. k. Belvedere  ist bereits früher erwähnt
worden.

Der Garten des Fürsten von Metternich,  auf der
Rennweggasse Nro . ist sehr groß und enthält besonders schöne
Anlagen im englischen Geschmacke.

Der Garten des Fürsten Jo h. von Lichten st ein,  in
der Roßau Nco. 1Z0, zwar kleiner als der Schwarzenbergische
und weniger günstig gelegen, dem ungeachtet ist die englische An¬
lage desselben reich an Buschwerken, Alleen, Rasenplätzen, an
Blumen und Pflanzen aller Art und wird von dem Publicum,
dem der Eintritt gestattet ist, unausgesetzt besucht.

Der Garten des Herrn Joh . Baptist Ruprecht, in'
GumpeudorfNro . 54, enthält eine Sammlung von Pelargonien
welche die vollständigstein ihrer Art seyn dürfte.

Der Garten des Herrn Oberstlieutenant von Lethenyey
in k. k. Gußhause auf der Wieden zeichnet sich durch eine schöne
Sammlung von Rosen und Pelargonien besonders aus.

HerrKunstgärtner Rosenthal  besitzt gleichfalls einen vor¬
züglich cultivirten Garten auf der Landstraße, welcher besonders
in pomologischer Hinsicht sehr merkwürdig ist.

Außer den hier genannten Gärten gibt es noch viele andere,
welche dem hohen Adel oder dem reichen Bürgerstande angehö-
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ren,sich größten Theils in den entlegenern Vorstädten befinden,
und zu denen der Zutritt in der Regel nicht gestattet wird.

Naturalien - Sammlungen von Privaten.

Der k. k. Hofschauspieler, Herr Ochsenheimer,  besaß eine
sehr reiche und instruktive Sammlung von europäischen Schmet¬
terlingen. Da dieser gelehrte Entomologe aber vor kurzem ge¬
storben ist, so sieht man dem Schicksale seiner wichtigen Samm¬
lung erst entgegen.

Abbate Mazzola  besaß ebenfalls eine Schmetterling-
Sammlung , welche für die reichste in Wien gehalten wird. Da
der Besitzer kürzlich gestorben ist, so sieht man ihrer neuen Be¬
stimmung ebenfalls noch entgegen.

Die vom k. k. Hofrathe Chr. Creutzer  herrührende Käfer¬
sammlung ist ebenfalls bemerkenswerth, und befindet sich bey
Herrn E . von Hönigshoff  Nro . 10S ober dem Schottenthor.

Die Schmetterlings - und Käfersammlung des k. k. Lieute¬
nants Z . von Gysclen,  im k. k. Jnvalidenhause , ist sehr reich¬
haltig und sehenswürdig.

Besonderer Erwähnung verdient noch die reiche Privat-
Sammlung europäischer Schmetterlinge des Herrn Franz An¬
ton Ziegler,  Eustos im k. k. Naturalien -Cabinet. Sie umfaßt
über io,ooo Arten , und enthält bloß schöne, wohlerhaltene
Exemplare. Diese Sammlung befindet sich in der Leopoldstadt,
Donaustraße Nro . »40.

DieJnsectensammlung des k. k. Rittmeisters Goldegg
von Lindenburg,  in Maria -Hüls Rittergasse Nro . >o5, ist



282

sehr reichhaltig und sehenswerth . Man schätzt sie aus mehr als
14,000 Stücke.

Frau  Antonia Wödl  besitzt ebenfalls eine systematisch¬
geordnete Conchylien - Sammlung mit mancherley Seltenheiten.
Dieselbe befindet sich aus der Freyung Nro . i56 , und wurde
von dem Gemahle der jetzigen Besitzerin «, , dem bürgerlichen Apo¬
theker Herrn I . Wödl,  mit Sachkenntniß gesammelt.

Die Schmetterlingssammlungen  des akademischen
Rathes und Professors W . G . Kinn in ger,  des Malers M.
Lader,  des Herrn L- I . Schinidl,  vr . , und des
k. k. Theatersecretärs Friedrich Treitschke,  so wie die reiche
inländische Perlensammlung  des leider zu früh verstorbenen
k. k. Artillerie -Hauptmanns , Andreas Rittig vonFl am-
mcnstern,  dürfen hier ebenfalls nicht übergangen «verden.

Die P . P . Aug  ust in  e r in der Stadt haben ein ansehnli¬
ches physikalisches und Naturalien - Cabinet.

Baron Joseph Franz von Jacquin  besitzt eine Samm¬
lung aus dem Mineral - und Pflanzenreiche.

Die Erben des Herrn Franz Edlen vonPorten-
schl ag - L e d er may er,  beyder Rechte Doctor , sind im Be¬
sitze eines vorzüglichen Herbariums von mehr als , r,ooo Arten
und Varietäten , welche eine beynahe vollständige Flora Öster¬
reichs bildet . Marshals kaukasische, Wallenbergs lapponische Flora
und das Herbarium des Grafen von Sickingen sind gleichfalls
mit dieser schönen Sammlung vereinigt worden . Über die künf¬
tige Bestimmung derselben ist aber noch nichts bekannt.

Die Sammlung lebendiger Amphibien  des Herrn
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SeyerkammerEdlen von Treuenstein , aus dem Do-
minieanerplatzeNro . 66g im ersten Stock , ist schon ihrer Son¬
derbarkeit wegen sehenswerth.

Von den an mehreren hiesigen öffentlichen Lehr- und Bil¬
dungs - Anstalten befindlichen Naturalien - Sammlungen , ist be¬
reits schon die nöthige Erwähnung geschehen, oder es wird da¬
von noch später die Rede seyn.

K. K. Cabinet der Antiken und der Münzen.

Dieses Cabinet ist in der Burg , auf dem sogenannten Au¬
gustinergange. Ober dem Eingänge ist die Inschrift : braneiscu»
Xustrise Imper . vet . monuineiiti » instruxit locum sin-
plisvit . — Neben diesem stehen mehrere Meilenzeiger , Säulen-
rümpse, Grabsteine re. mit römischen Inschriften, die theils bey
Wien , theils in anderen österreichischen Provinzen gefunden wor¬
den sind. — Vorzüglich merkwürdig sind hier zwey Statuen der
Isis mit Löwenköpfen, und ein ungeheurer Sarkophagdeckel von
Granit , nebstdem noch ein eben so kolossaler, seltner Sarkophag
aus Einem Stück Granit , und von innen und außen mit hie-
roglyphischen Figuren und Schriftzeichen bedeckt, die erst vor
wenigen Jahren aus Ägypten sind hierher gebracht worden.

Dieses Cabinet bestand bis auf die neueren Zeiten haupt¬
sächlich aus der Sammlung : von geschnittenen Steinen,
i>) Cameen, c) antiken Münzen und Medaillen , cks modernen
Münzen und Medaillen. — Von dem jetzt regierenden Kaiser
aber ist es mit vielen andern Gattungen von Alterthümern be¬
reichert worden,und das Ganze ist nun in fünf Zimmern auf fol¬
gende Art vertheilt. Das erste Zimmer (auch das Marmorzimmer



genannt) enthält : antike Statuen , Büsten und Basreliefs in
Marmor ; ausgezeichnet darunter sind besonder« der sogenannte
Fuggerische Sarkophag , die Schlacht der Athenienser gegen die
Amazonen vorstellend, von griechischer Arbeit aus der schönsten
Epoche der Kunst; die vortreffliche, in Kärnthen gefundene Sta¬
tue (von Bronze) , vielleicht Merkur ; ein Sphinx mit vier Kö¬
pfen, bisher wohl das einzige Exemplar seiner Art. — Das zweyte
Zimmer enthält in mehrern Kästen die Sammlung antiker und
moderner Münzen und Medaillen ; ferner eine höchst schätzbare
Sammlung kleiner antiker Monumente von Bronze , Elfenbein,
Thon rc. . als da sind : chirurgische Instrumente der Alten , Ge¬
wichte, Kleiderspangen (tidulse) , Ringe , Waffenstücke, Strigi-
len rc. —Das dritte Zimmer enthält eine Auswahl altgriechischer
Vasen , eine höchst bedeutende Sammlung antiker Monumente
in Gold und Silber ; ferner Bronzen , Idole , Helme , Cande-
laber. — Das vierte Zimmer enthält die kostbare Sammlung der
geschnittenen Steine , und die in ihrer Art einzigen antiken Onyx-
Gesäße, worunter die unschätzbaregroße Schale aus Einem
Stück ; ferner antiken Frauenschmuck in Gold und Silber , dann
eine Auswahl kleiner, durch Kunst und Erhaltung ausgezeichneter
Bronzefigürchen, Bronzelampen , mancherley Gesäße rc. — DaS
fünsteZimmer(auch das Vasenzimmer genannt) enthält die überaus
reiche und ausgesuchte Sammlung sogenannter etruskischer, ei¬
gentlich griechischer Vasen , gegen iroc», auch die von Tischbein
veranstaltete Abbildung solcher in Neapel befindlichen Vasen. —
In allen diesen Zimmern sind noch eine Menge von Statuen , Bü¬
sten und Basreliefs , theils Porträte , theils Ideale aufgestellt.

Die Sammlung geschnittener Steine zeichnet sich vor An-



285

dern ihres Gleichen durch die Größe und geschmackvolle Bearbei¬
tung der antiken Cameen rühmlich aus ; selbst die mannigfalti¬
gen Gattungen der Steine , dergleichen unser Zeitalter nicht mehr
liefert , erregen Bewunderung . Der große Camee , worauf die
Apotheose des AugustuS, oder besser zu sagen, dieser Kaiser mit
seiner Familie vorgestellt ist, wird von allen Kennern für das
vollkommenste Stück in feiner Art gehalten. Die vornehmsten
Stücke der ganzen Sammlung , 40 an der Zahl , wurden im
Jahre 1788 in einem besonderen Werke (Li-oix ckes pi«rr«s gr»-
vee« llu «»killet iillperisl et«.) beschrieben.

Die Sammlung der antiken Medaillen ist durch Zahl , Aus¬
wahl und Seltenheit der Stücke nicht minder ansehnlich. Zu dem
schon lange vorhandenen Vorrath kamen im Jahre 1775 dieGra-
nellische, und später theils durch Ankauf, theils durch andere
Veranstaltungen Kaiser Joseph' s II - auch noch die Sammlungen
des Grafen Ariosti, des Prinzen von Lothringen, die von Am¬
bras in Tyrol , die von der Windhagischen Bibliothek , und eine
beträchtliche Zahl seltener Stücke , die Bmon Herbert in Con-
stantinopel fü dieses Cabinet zusammen gekauft hat. In der neue¬
sten Zeit ist diese Sammlung von dem jetzt regierenden Kaiser
FranzI.  durch den Ankauf der beyden wichtigen Sammlungen
griechischer Medaillen der Witwe Mürat 's,  und der Familie
Tiepoloin  Venedig , ansehnlich bereichert worden.

Von modernen Münzen und Medaillen machten schon die
Kaiser Ferdinand l . »Maximilian II , und Rudolph II - , Samm¬
lungen. Aber der römische Kaiser Franz ist der eigentliche Schö¬
pfer der gegenwärtigen Sammlung im kaiserlichen Cabinet. Ihr
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gebührt unstreitig unter allen Sammlungen Europens in diesem
Fache der erste Platz. Sie fängt mit Carl dem Großen an , um¬
faßt sowohl die Current- als Schaumünzen aller Fürsten und
Länder, und enthält über 2Z,o<xr Gold - und Eilberstücke, und
noch wird sie mit jedem Tage vermehrt. Zwey ihrer wichtigsten
Bestandtheile, die Goldmünzen und die Thaler , sind in zwey
Folio -Bänden in Kupfer gestochen, unter dem Titel : lilonuoies
SU or , und Monnoies en srgent , sammt Supplement - Bänden.
Die Exemplare dieser beyden Werke kamen jedoch nicht in den
Kauf , sondern wurden an auswärtige Höfe, an Minister und
ansehnliche Privat - Männer als Geschenke vertheilt.

Dieses Cabinet besitzt ferner eine sehr kostbare und ausge¬
wählte Büchersammlung, welche Alles enthält , was zur alten
und neuen Numismatik und zu den damit verwandten Wissen¬
schaften gehört.

Noch ist vorhanden das Mumien - Cabinet,  enthaltend
fünf große männliche und weibliche Mumien sammt Särgen und
Deckeln; auch hat der allerhöchste Hof vor einiger Zeit eine
höchst zahlreiche Sammlung von allen Arten ägyptischer
Alterthümer  an sich gebracht. Diese Sammlung ist einst¬
weilen in diesem Cabinet aufbewahrt , sie wird aber ehestens in
einem eigenen Locale nach einer systematischen Ordnung aufge¬
stellt werden.

Director dieses Cabinets ist Herr Anton Steinbüchel.
Es steht dasselbe auswärtigen und einheimischen Standespersonen,
Kennern, Gelehrten , Künstlern, und überhaupt Leute» von Ge¬
schmack und Erziehung täglich offen. Sonn - und Festtage aus-
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genommen. Man wendet sich vorher an den Direktor , und ver¬
steht sich mit ihm über den Tag , an welchem man das Cabinet
besehen will.

Münz - Sammlungen von Privaten.

Unter diesen zeichnen sich besonders aus:
Die Sammlung des Herrn Heinrich Grafen zu Star¬

hemberg,  in der Grünangergaffe Nro . 838, welche sehr seltene
Thaler und Medaillen von Kaisern und Königen enthält.

Die Sammlung des Herrn IosephAppel  ist sehr reich
und vollständig an kleinen Münzen. Sein Repertorium zurMünz-
kunde des Mittelalters und der neueren Zeit , ist bey Hartleben
in Pesth erschienen, und wird von Kennern sehr geschätzt.

Die Sammlung des Herrn JosephFrank,  lVlrck. vr . ,
in der Naglergaffe Nro . 2g8 , ist zwar nicht besonders zahlreich,
doch enthält sie in historischer Beziehung sehr merkwürdige mo¬
derne Schaustücke; möglichst vollständig aber sind seine Kaiser-
und Königs- Münzen seit Entstehung der Thaler.

Die Sammlung des k. k. wirklichen Herrn Hofrath Leopold
Welzl von Wellenheim,  auf dem Haarmarkte Nro . K46,
ist sehr reich an antiken und modernen Münzen , an Medaillen,
und wird wegen ihrer Echtheit, ihre gute Erhaltung und zweck¬
mäßige Anordnung unter die ersten Privat -Sammlungen in die¬
sem Fache gezählt.

Die Sammlung des Herrn I . C. Megerle von Mühl¬
feld,  in der Burg Nro . r , besteht größten Theil aus Silbec-
und Kupfermünzen in bedeutender Anzahl aus allen Zeitperioden.

Die Sammlung de» bürgerlichen Silberarbeiters , Herrn
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Johann Wnrth , in der Stadt Nro . äSi , bestehet auö sil-
bernen und goldenen Münzen sowohl des Mittelalters als auch
der neuern Zeit.

Die Sammlung derFrauMariaSpötel,  bürgerlichen
Specerey - Händlers -Witwe am Kohlmarkte Nro . rbo , ist reich
an Thalern , und nach Maidai 's System geordnet.

Die Sammlung des Freyherrn von Bretfeld - Chlum-
czansky,  auf der Wasserkunstbastey Nro . 1,9 », enthält über
Zo,oc><>Münzen und Medaillen von Silber und Kupfer allerZei-
ten , und gehört unter die vorzüglichsten Sammlungen der Re¬
sidenz. Die mit diesem Cabinete verbundene Münz - Bibliothek
ist schon früher erwähnt worden.

XVlII.

K. K. Akademie der vereinigten bildenden Künste.
Unter KaiserLeopold I. wurde im Jahre 1704 der ersteEnt-

wurf zu einer Kunst-Akademie gemacht. Dieser Monarch ließ die
unentbehrlichstenErfordernisse zu einer solchen Anstalt, die Denk-
mähler der hohen griechischen Kunst, in Rom abformen , und nach
Wien bringen. Er starb im folgenden Jahre , und die Akademie
wurde von seinem Sohne und Nachfolger Joseph I- am 18. De-
cember 170S feyerlich eröffnet. Kaiser Carl VI. unterstützte dieses
Institut thäkig, und vermehrte es noch mit der Classe der Architektur.
Maria Theresia, Joseph II - und Franz I. erhielten es ausrecht,
und suchten es immer mehr zu vervollkommnen.

Im Jahre 1786 wurde die Akademie nach verschiedenen Ab¬
wechselungen ihres Standortes in -das Gebäude bey St . Anna,
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in der Annagasse Nro . güo, verlegt. Über dem Eingänge ist di«
Aufschrift: lj»niz litteris iuj-enuisgus srtibus äose^ilu» II . 1786.
Hier hat sie geräumige Säle und Zimmer für alle Elasten und
Arbeiten, und kann sich des von keinem Nebengebäude gehinder¬
ten Lichtes auf die vortheilhafteste Art von allen Seiten bedienen.
Außer dem großen akademischen Versammlungssaale, welcher
mit den Portraiten der seit der Stiftung regierenden Souveraine,
und einigen andern Kunstwerken akademischer Mitglieder , ge¬
schmückt ist, sind noch vier Säle zu ihrem Gebrauche vorhan¬
den. In einem stehen die abgeformten Meisterstücke der alten
Kunst : der Laokoon, die Mediceische Venus , der Farnesische Her¬
kules, der Vatican 'sche Apoll , der Farnesische Stier , der Bor-
ghesische Fechter, der sterbende Fechter, die Flora rc. In einem
andern stehen die antiken und modernen Büsten , eine Menge
von Statuen rc. In diesen Sälen wird das ganze Jahr , mit
Ausnahme der Monathe September und October , der akademi¬
sche Unterricht ektheilt. Unten im Hofe des Gebäudes ist ein ei¬
genes Haus zu den Arbeiten der Bildhauerey , und eine Gicße-
rey für metallene Statuen.

Der Curator dieser Akademie ist der Fürst Clemens
v on Metternich,  Hof - und Staats - Kanzler, auch Mini¬
ster der auswärtigen Angelegenheiten. Durch ihn hat sie neue
Statuten , und eine neue Organisation , mit mancherley Verbesse¬
rungen, erhalten. Außer dem Curator hat die Akademie ein Prä¬
ses, welche Stelle durch den Tod des Grafen von Lamberg-
Sprinzenstein  jetzt erledigt ist , ferner einen beständigen Se¬
kretär , gegenwärtig Herr E l lm au re r , der zugleich auch Bi¬
bliothekar und Archivar ist ; und endlich mehrere außerordentli-

»9



— 2Z0 —

che Räthe und ordentliche akademische Räche . Hohe StandeSper-
sonen , als Beförderer der Künste , und talentvolle Dilettanten wer¬
den der Akademie von Zeit zu Zeit als Ehrenmitglieder einver¬
leibt . — Das Gänze ist nun in vier Kunstschulen eingetheilt:
Schule der Malerei ) , Bildhauerey , Kupserstecherey und der Mo¬
saik ; t>) Schule der Architektur ; es Schule der Gravierkunst ; ck)
Schule der Anwendung der Kunst auf Manufakturen . — Das bey
allen diesen Fächern angestellte Personale besteht aus 4 Directo - .
ren , »4 Professoren , einigen Adjuncten und Correctoren . z

Alljährlich werden an die Schüler , welche die besten Preis¬
stücke verfertigen , silberne Belohnungsmünzen , und alle zwei) '
Jahre goldene Medaillen , von - 5 Ducaten an Werth , a» eben
dieselben für größere Arbeiten ausgetheilt . Von drei) zu drei) Jah¬
ren , zuweilen auch früher , wird eine öffentliche Ausstellung neuer
sehenswürdiger Stücke von den hiesigen akademischen Künstlern
und anderen Mitgliedern , in dem großen Modell -Saale und eini - !
gen Nebenzimmern veranstaltet . Die Kunstausstellung vom Jahre -
»Srr war die zahlreichste von allen bisher veranstalteten , sie ent - !
hielt über 54o Ohl - , Miniatur - und Pastellgemälde , mit In¬
begriff der Kupferstiche , Handzeichnungen rc. , im Ganzen über
Soo Stücke.

Seit dem Anfang des Jahres iSrr ist bey dieser Akademie
») eine bleibende Ausstellung von Kunstwerken,  >
l>) eine Kunst - Materialwaaren - Handlung  errichtet . -
Der Eingang dazu ist in der Annagaffe . Das Locale besteht aus ^
einer langen Halle zu ebener Erde , wo nebst der Kunsthandlung
größere Gypsabgüsse und Basreliefs sind . Ein geräumiger Saal
und einige Nebenzimmer im ersten Stockwerke enthalten Werke
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der Malerey , der Bildhauerei) , der Kupferstecherey, deSSrein-
drucks, der Erz - und Steinschneidekunst; Zeichnungen, Instru¬
mente rc. Diese Ausstellung hat zum Zweck, den Geschmack zu
veredeln, und die Künstler zu unterstützen; den» die hier vor¬
handenen Kunstwerke sind sowohl zur Ansicht, als zum Verkaufe.
Die Kunsthandlung liefert -) alle zu Zeichnungen, Pausen , Ku¬
pferstich, Steindruck rc. nöthigen Papiergattungen ; l>) alle trock¬
ne» und nassen Malerfarben , Malerficnisse, gereinigte Ohl-
gatcungen; c) Maler -Requisiten, Architektur-Instrumente , Bild¬
hauer- und Gravier - Werkzeuge; <l) Alabaster, allenfalls auch
Marmor.

Kü n st l e r. »
Die Zahl der in Wien lebenden Künstler beläuft sich über

600 , worunter für alle Zweige der bildenden Kunst vorzügliche
Individuen sich befinden. Zum Belege mögen hier nur Einige ge¬
nannt werden, die sich durch ihre Werke, welche in den Jahren
1816,1820 und 1812 im k. k. Akademie- Gebäude öffentlich aus-
gefiellt waren , besonders ausgezeichnet hatten.

Geschichtsmaler:  Carl Agricola , zugleich auch Minia¬
tur - Poctraitmaler und Kupferstecher; Franz Caucig , k. k. Rath!;
Peter Kraft, k. k. Hofmaler und Mitglied der k. k. Akademie; Ioh.
Bapt . Ritter von Lampi, Carl Ruß , Ludwig Schnorr von Carls-
feld, Franz Tkadlik.

Poctraitmaler:  I . D . Bossi, Moritz Michael Daffin¬
ger, Stephan Decker, Carl Peter Göbel , Johann Höfel , Jo¬
seph Kraft , Leopold Kupelwieser, Carl Leybold, Friedrich Lep-
bvld, Carl Sales , Ferdinand Waldmüller.



Landschaftm aler : Jacob Alt , Peter Fendi , Jacob
Gauermann , Johann Höchle, Franz Jaschke, Joseph Mesmer,
Ferdinand Olivier , Friedrich Philipp Reinhold , Johann Schind¬
ler , Johann Schödelberger, Carl Steinfeld.

Thiermaler:  Sigismund von Perger , Alexander Dal-
linger von Dalling.

B lumenmaler:  Johann Knapp, Franz Petter.
Prospectzeichner und Maler:  Mathias Gail , An¬

ton d^Pian , Melchior Seltzam , Christian Wilder aus Nürnberg.
Glasmaler:  Gottlob Mohn.
Lithographen und Zeichner:  Peter Fendi , Adolph

Kunike, JohannLanzedelly , Heinrich Papin , Joseph Trentsensky.
Kalligraphen:  Heinrich Caesar , Thomas Hirsch, Adal¬

bert Kurka, Joseph Payer , Friedrich Warsow.
Schrift  st echer:  Christian Junker , Adolph Müller ,

Carl Stein.
Kupferstecher:  N . Benedetti » Joseph Hyrtl , Friedrich

Jchn, ' Vincenz Georg Kininger (Professor der Schabekunst) ,
Fra : z Kolb, Professor Friedrich Leybold, Friedrich Loos, Jo¬
hann Passini , Kilian Ponheimer , Carl Rahl , Joseph Stein¬
müller , Franz Stöber , David Weiß.

Graveure:  Franz Dettler , Johann Harnisch, Joseph
Klieber, k. k. akademischer Rath und Director der Gravirkunst,
Joseph Lang» Heinrich Mansfeld , Ludwig Pichler , Professor
der Medaillen- und Gemmen- Schneidekunst, Johann Würth.

Statuare:  Leopold Kisling , k. k. Hofstatuar , Joseph
Klieber.

Architekt - : Johann Aman, Johann Fischer,Ernst Koch,
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Joseph Kornhäusel, Carl Moreau , Peter Nobile , k. k. Hosdan-
Nath , Ludwig von Remy , k. k. Rath und Kanzley-Director bey
der General - Hofbau - Direction.

XIX.

Kunstsammlungen. Kunsthandlungen. Die Gesellschaft der
Musikfreunde. Vaterländisches Conservatorium. Tonkünstler.

Die k. k. Gemälde - Gallerie.

Diese Gallerie bildete sich unter den Kaisern Maximilian I ,
Rudolph II . , Carl IV. ; sie befand sich früher in der k. k. Stall¬
burg in i i Zimmern , und ist nun nach mehreren Veränder in-
gcn ihres Platzes , auf Veranstaltung Kaiser Josephs II . im
Jahre 1777 in das obere Belvedere versetzt worden , wo sie sich
noch befindet. Dieser Monarch ließ sie hierdurch Mechel aus
Basel , zwischen 1776 und 1761, mit großem Kostenaufwand in
eine systematische Ordnung bringen. Die Rahmen allein kosteten
damahls über 70,000 fi.

In den folgenden Jahren hob Kaiser Joseph in allen sei¬
nen Provinzen viele Klöster auf , und ließ bey dieser Gelegen¬
heit die guten Gemälde aus denselben, besonders aus den Nie¬
derlanden und aus Italien , nach Wien bringen ; auch vermehrte
er durch Ankauf und anderen Erwerb seine Gemäldesammlung.
Diese Umstände machten, daß der Gallerie - Direktor Rosa  im
Jahre 1786 wieder mehrere Veränderungen daselbst vornahm.

Bey den feindlichen Invasionen >8oS und 1809 hat man
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den größten Theil dieser Gallerie anderswo in Sicherheit ge¬
bracht. Seit der letzteren Zurückkunftder Gemälde ist das Ganze
nun in folgende Ordnung gebracht.

Der große Mittelsaal , welcher ganz von Gold und Mar¬
mor glänzt , und dessen Deckenstück von Carlo Carlone ist, theilt
das Gebäude in zwey Flügel , deren jedes sieben Zimmer und
zwey Cabinette enthält. In diesem Mittelsaale sind die Portrait-
in Lebensgrößevon Maria Theresia und Joseph II - , gemalt von
Anton Maron ; ferner die Portraite von Carl VI. und demErz-
berzog Leopold Wilhelm , wobey die Figuren von Solimena,die
Köpfe aber von Auerbach sind.

In den sieben Zimmern , rechts vom großen Saale , sind
die Gemälde von der italienischen Schule , und zwar im ersten
und zweyten jene aus der venetianischen Schule seit der Zeit des
Giorgione ; im dritten jene der römischen Schule seit Raphael,
auch eine Büste des jetzt regierenden Kaisers Franz I. , von Pa-
cetti,vom Jahre 1816; im vierten jene der florentinischen Schu¬
le, seit Michael Angelo und Andreas del Sarto ; im fünften
jene der bolognesischen Schule oder der Caracci ; im sechsten
jene der lombardischen Schule seit Correggio ; im siebenten Ge¬
mälde aus allen obgenannten Schulen und noch einige von nea¬
politanischen Malern . Das Plafond - Gemälde dieses Zimmers
(Q . Curtius stürzt sich in den Abgrund) ist von Paul Veronese.

In den sieben Zimmern , links vom Mittelsaale , findet man
Gemälde aller Gattungen aus der Flammänder - Schule.

Im zweyten Stockwerke, im ersten und zweyten Zimmer
rechts, find Gemälde aus der alten deutsche» Schule ; im drit¬
ten Stücke von der alten flammändischen Schule ; im vierten
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Gemälde aus dem Mittelalter . — Links im ersten Zimmer sind
Gemälde italienischer Meister aus der alten^ mittleren und neue¬
ren Zeit ; im zweyten sind Stücke von flammändischen Malern
aus dem Mittelalter , und von einigen deutschen Meistern aus
der neueren Zeit ; im dritten Gemälde von deutschen, und be¬
sonders von österreichischen Malern ; im vierten vermischte Stücke
von flammändischen und deutschen Malern.

Zu ebener Erde befinden sich ebenfalls noch sechs Zimmer
nebst Cabinetten mit Gemälden vorzüglicherMeister aus allen
Schulen ; ;. V . Thier stücke von Snyers , Portraite von Titian,
Gemälde von Salvator Rosa , Bassano,Teniers,Vennius , Paul
Veronese, Pesaro , Palma Vecchio, von L. Caraccio , Bour-
gignion , Hickl's englisches Parlament mit 9S Portraiten , die
Statuen Kaiser Carl VI. und des Prinzen Eugen ; Allegorien
von Jansen , Pferdstücke von I . G . Hamilton , Basreliefs von
Donner , die Statuen des Mars , der Venus rc. in cararischem
Marmor von Kisling u. dgl.

In jedem Zimmer ist ein geschriebener Catalog über die Nah¬
men der Maler aller daselbst befindlichen Stücke.

Über die k. k. Gallerie sind bis jetzt nur nachfolgende Schrif¬
ten im Druck erschienen: i . Derzeichniß der Gemälde der k. k.
Bildergallerie vom Director Mechel (gr. 8. Wien , 1782) und
r . Gemälde der k. k. Gallerie sin zwey Abthcilungen, herauSge-
geben von Director Rosa) 8. Wien , 1796. Diese beydr Schrif¬
ten sind im Handel jedoch nicht mehr zu haben. Dem Verneh¬
men nach aber bearbeitet Herr F . Weidmann eine ausführlichere
Schilderung dieses herrlichen Institutes und seiner KunstschäHe»
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wodurch einem wesentlichen, längst gefühlten, Bedürfnisse abge-
holsen werden dürfte.

Die Gallerte hat einen Direktor und zwei) Custoden. Die
Stelle des Direktors ist gegenwärtig unbesetzt. Die Gallerte ist
an jedem Dienstag und Freytag für Jedermann offen, und
zwar vom Zo. September bis 2Z. April von 9 Uhr Morgens bis
2 Uhr Nachmittags , vom 2Z. April bis Zo. September aber von
9 bis 12 Uhr Vormittags , und von Z bis L Uhr Nachmittags ;
doch sind die Festtage und solche Tage ausgenommen, an wel¬
chen es sehr schmutzig Wetter ist.

Es ist nicht erlaubt » mit Stock oder Degen in die Galle¬
rte zu gehen, weil unbescheidene Personen mit denselben schon
Gemälde beschädiget haben.

Junge Künstler, welche Originale dieser Gallerte copiren
wollen, haben sich deßhalb an den Direktor zu wenden, und er¬
halten ohne Schwierigkeit die Erlaubniß dazu.

Die k. k. Ambraser - Sammlung.

Diese merkwürdige Rüst-, Kunst- und Wunderkammer , wie
sie ehedem hieß, wurde im sechzehnten Jahrhunderte von Fer¬
dinand Erzherzoge zu Österreich  und Grafen von Tyrol
fgeb. 1629, gest. i 5gS) , dem zweyten Sohne des Kaisers Fe rdi-
nand  I . gegründet, im Schlosse Ambras bis zum Jahre 1806,
wo Tyrol an Baieru kam, aufbewahrt , hierauf nach Wien ge¬
bracht und im Gebäude des untern Belvedere aufgestellt. Sie
enthält : Leibrüstungen berühmter Fürsten und Feldherren , mit
ihren Waffen und Bildnissen ; Körper , Geweihe und Gebeine
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seltsamer Thiere , vorzügliche Denkmahle des cdeln Weidwerks;
antike Thongefäße, Bildwerke und Geräthschasten von Stein
und Metall aus alter und mittlerer Zeit ; Kunstwerke aus Elfen¬
bein, Perlmutter , Horn , Holz und Wachs; Glasgemälde und
Glasarbeiten ; Gefäße vonStein und Thon ; Uhren , mathemati¬
sche Instrumente , mechanische Kunstwerke; allerley Hausgeräthe,
türkische, indianische, chinesische Raritäten ; alte musikalische In¬
strumente; Kostbarkeiten und Kleinodien; und endlich Handschrif¬
ten , Bücher, Kupfer - und Holzstiche. Der Hauptwerth der ganzen
Sammlung beruht auf ihrer echthistorischen Grundlage , und ist
deßhalb für die nähere Kenntniß des sechzehnten Jahrhunderts
besonders lehrreich.

Unter den artistischen Meisterwerken derselben bewundert
man vorzüglich Venvenuto Cellini 's berühmtes Salzfaß,
Albrecht Dürer 's Schnitzwerke, und die herrlichen Arbeiten des
Meister Alexander Colin  von Mecheln.

Unter den Handschriften und Druckwerken befinden sich meist
alte Gebethbücher auf Pergament , zum Theile mit herrlichen
Gemälden verziert, auch Turnier - und Kriegsbücher, nebst eini¬
gen Bänden mit altdeutschen Gedichten.

Das große Mosaikbild von Rafaelli , das Abendmahl nach
Leonardo da Vinci vorstellend, befindet sich noch fortwährend
im Eingangssaale des Ambraser-Cabinets ; man sieht seiner.künf¬
tigen Bestimmung noch immer entgegen.

Unter dem Titel : Die k. k. Ambraser-Sammlung , beschrie.
ben von Alois Primisser (Mit r Steinbildern . 6. Wien >6>g
bey'm Verfasseitund in allen Buchhandlungen zu , fl. kr. C. M .)
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erschien eine meisterhafte Geschichte und Beschreibungdieses Kunst-
schahes für Alle, welche sich näher damit befreunden wollen.

Jeden Montag und Donnerstag, Vormittags von 9 bis Mit¬
tags um r Uhr , und Nachmittags von Z Uhr bis Abends um 6
Uhr , ist der Eintritt regelmäßig für das größere Publicum offen.
Fremden und ausgezeichneten Personen, welche an diesen festgesetz¬
ten Tagen diese Sammlung nicht beschauen können, wird die¬
selbe auch auf Verlangen an jedem andern Wochentage mit Be¬
reitwilligkeit vorgezeigt.

Neben dem Locale der k. k. Ambraser-Sammlung sind in ei¬
nem abgesonderten Zimmer noch zwey andere, besonders für
die Länder- und Völkerkunde sehr merkwürdige

Sammlungen von James Cook und Gieseke
aufgestellt, und können von Jedermann besichtiget werden. Die
erste rührt von dem großen WeltumseglerJames Cook her, und
und enthält solche Merkwürdigkeiten, welche er auf seinen wieder¬
holten Reisen um die Welt , besonders auf den Inseln des stillen
Oceans , gesammelt und nach England gesendet hatte , woselbst sie
im Jahre iüo6 aus Befehl seiner Majestät Franz I-, und zum
Behufe des k. k. Naturalien - Cabinets, in einer öffentlichen Auk¬
tion zu London erstanden worden sind. Diese C 0 0 k'sche Samm¬
lung besteht aus Götzenbildern, Opfermessern, Tärovirungs - ^
Werkzeugen, aus Waffen zu Schutz und Trutz , aus Musik-Jnstru - §
menten, Putzsachenu. dgl. von den Wilden aus Otaheite , den -
Sandwichsinsulanern , und den Bewohnern von Neuseeland und l
den Freundschastsinseln; Gieseke 's Sammlung dagegen ent- j
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hält bloß Seltenheiten aus Grönland,  als z. B . Kleidungsstü¬
cke aus Fellen der Seehunde und Eidervögel , Geräthschafte»
zur Jagd und zum Fischfänge, auch Modelle zu Schiffen, Schlit¬
ten und andern Fahrzeugen. Herr Gieseke > gegenwärtig Profes¬
sor der Mineralogie in Dublin , hielt sich vorher eine Reihe von
Jahren in Wien auf und brachte Sr . Majestät die erwähnte
Sammlung , nebst andern Naturalien , als einen Tribut seiner
Dankbarkeit dar.

Diese beyden Sammlungen sollen gleich dem brasilianischen
Museum ein anderes Locale erhalten.

Die Kunstsammlung an der k. k. Hofbibliothek.

Sie befindet sich in der Mitte des großen Büchersaales,
und nimmt die beyden untern Stellen der Bibliothek des Prinzen
Eugen ein. Ihre Anlage entstand zugleich mit gedachter Bibliothek,
und zwar unter der Aufsicht des berühmten Kunstkenners Marictte.
Sie ist nach den Malerschulen geordnet , und verdankt ihre Fort¬
bildung und weitere Ergänzung dem Fleiße , der Kunstkenntniß
und Kunstliebe des , leider zu früh verstorbenen, Hofraths und
Ritters Adam von Bartsch. Diese Sammlung der Holzschnitte und
Kupferstiche beläuft sich ungefähr auf Zoo,ooo Blätter in 600 Bän¬
den, worunter 217 Bande lauter Portraite enthalten. An diese rei¬
hen sich noch 25  Bände voll Miniaturgemälde , von denen drey
Bände die vorzüglichsten Gemälde der Bildergallerie, wie selbe noch
in der k. k. Stallburg sich befand, sammt den Nahmen der Mei¬
ster darstellen; ferner 25  Bände mit einer großen Sammlung
von vierfüßigen Thieren , Vögeln, Pflanzen , Blumen und Früch-
ten aller Art , sämmtlich nach der Natur und auf Pergament



Zoo

gemalt. Diese Sammlung gehört unstreitig unter die seltensten
und vollständigsten in Europa.

Die Privat - Sammlung der Kupferstiche Seiner
Majestät Franz  k.

Eine besondere Abtheilung der Handbibliothek Se . Majestät
des Kaisers Franz I- bildet die Sammlung der Kupferstiche
undHandzeichnungen  in yko Portefeuilles , worunter 700
einen Schatz von mehr als 15,000 Portraiten enthalten, worüber
ein Catalog , mit biographischenNotizen begleitet, verfaßt wor¬
den ist. Hierzu kommen noch über Zooo vorzügliche Landkarten,
sämmtlich aufgezogen, und mehr als »oo gebundene Atlanten.

Die Sammlung der Handzeichnungen und Ku¬
pferstiche des Erzherzogs Carl.

Diese Sammlung wurde von Sr . königl. Hoheit dem Her-
zogAlbrecht von Sachsen - Tesche  n gegründet. Sie kam
durch Erbschaft an den gegenwärtigen Besitzer, und befindet sich
auf der Augustiner-Bastey im zweyten Stockwerke des erzher¬
zoglichen Palastes.

Die Sammlung von Zeichnungen  enthält mehr denn
iZ,o<x>Stücke der bewährtesten Meister aus allen Schulen . Man fin¬
det Zeichnungen von Oiotto cki Lonckone, tHovsnn« 6iin»t>ne , dii-
colv Pis -No und vielen Andern ; ZK Handzeichnungen von Mi¬
chael ^ ogelo , ro von Andreas ckel 8 ->rto , 112 vom göttlichen
k - läol. Sie enthält ferner eben so berühmte als seltene Hand¬
zeichnungen alter und neuer deutscher und flammändischer Mei¬
ster ; »Za Blätter vom großen Albrecht Dürer , dem Schöpfer
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deutscher Kunst, sind eine der ersten Zierden der Gallerie. Sonst
findet sich noch eine große Anzahl Handzcichnungender vortreff¬
lichsten Meister aus den übrigen Schulen : Blätter von RubenS
Und Rembrand , Niclas Poussin und Claude Oelee (Lorain) ,
Sebastian Bourdon , O«8ruu und I,«8ueur entzücken durch Schön¬
heit und Tiefe der Kunst das Auge und die Seele des Kenners.
Auch die Werke gleichzeitigerKünstler stehen jenem der berühm¬
ten Vorgänger würdig zur Seite . Große mit Genie und Gefühl
ausgeführte Zeichnungen von 6 -iuucciäi , Abel, Füger , Seydel-
mann und Schmutzer, Molitor und Rechberger, Schönberger
und Rebell , und vielen Andern bewähren das Gesagte.

Die Sammlung von Kupferstichen  übersteigt die Zahl
von 100,000 Blättern ; sie sind in 884 prächtig gebundenen Porte¬
feuilles aufbewahrt. Die römische Schule mit Inbegriff der fio-
rentinischen füllt »Zi , die venetianische Z§ , eben so viele die
Bologneser, die lombardisch« 18, die deutsche 124, die flammän-
dische 171, die französische 1S8, die englische Z9, die Blätter
verschiedener Meister füllen raS Bände . Ohne ein ausgedehntes
ermüdendes Nahmenverzeichnißanzuführeu , genüge es zu sagen:
daß diese Sammlung die Werke der größten Maler , von den
größten Kupferstechern dargestellt, enthält. Vorzüglich sind des
großen Dürers Werke vollständig und in Abdrücken von seltener
Frische und Schönheit vorhanden. Auch Tc»»-so l-' iuigu<-rr- s fgeb.
ju Florenz 141S) nur hier und sonst nirgends sich vorfindiges
Blatt : Maria auf dem Throne von Engeln und Hei¬
ligen umgeben  verstellend , darf nicht übergangen werden.
Der verewigte Herzog erkaufte etz von Herrn Our -oll in Paris
um die Summe von Z,Sc»c> Franken.
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Gallerie - Inspektor ist Herr Gottlieb Straube . — Jeden
Montag und Donnerstag ist der Eintritt gebildeten Kunstken¬
nern und Kunstfreunden offen.

Die Kunst - Sammlungen des Fürsten Esterhazy
zu Galantha.

Sie befinden sich im fürstlichen Gartenpalaste zu Maria -Hülf
Nro . 40. Die Gemälde - Sammlung  ist durch iS Zimmer
des ersten Stockwerkes vertheilt , und nach Schulen geordnet.
Die ttalienischeSchule  enthält Gemälde von Raphael , Do-
minichino , Guido Reni,L . Giordano , Salvator Rosa , Romanelli
u . a . ; die spanisch eS  ch ul «Gemälde von Velasguez , Morillo,
Ribera , Mvja , Pereda u. a . ; die deutsche Schule  Gemälde
vvnLucas Cranach , Elzheimer , Dieterich , Mengs , Hackert , Roos,
Angelika Kaufmann u. a. ; die englische  Schule , welche mit der
deutschen hier vereinigt ist , enthält Gemälde von West , Rein
und Moreau ; die flammäirdische und holländische
Schule enthält Gemälde von Rembrand , Vreughel , Ostade,
H . Roos , Teniers , I . und S . Ruysdael , von der Neer , van
Eoyen , Artois , J . Vvoth , Verheyden ; endlich die französi¬
sch e S chu l e,  hier die reichste , enthält Gemälde von Carl von Le
Brün , Vourgignon , Claude Lorrain , Poussin , Rigaud,P . Mig-
nard , und Coypel . Im Ganzen besteht die in iS Zimmern auf¬
gestellte Sammlung aus t>5o Gemälden ; außerdem befinden sich
in einem Seitengebäude des Garten , dem Sommeraufenthalte
des Fürsten , noch Sr ausgezeichnete Gemälde von Claude Lorrain,
Stella , Poussin , Roos . Palma , Mirevelt , Ruthart , van Dyk,
Leonardo da Vinci , Wvuvermans , Mola , Palma , Correggio,
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Guercino p. a. Im hintersten Saal dieses Gebäudes sind eben¬
falls vorzügliche, von oben beleuchtete, S tatuen  von Canova,
Schaden», Tartolini , Laboureur und Fabre aufgestellt.

Die Sammlung der Kupferstiche und Handzeich¬
nungen  befindet sich in drey Zimmern an der Gallerie , erster«
ist ebenfalls nach Schulen geordnet und enthält mehr als 5o,ooo
Blätter , besonders schöne Laux, kortxs; der Vorrath von Hand-
zeichirungen beläuft sich auf mehr, als 2000 Stücke von italieni¬
schen, altdeutschen, niederländischen und holländischen Meistern.

Direktor über sämmtliche Kunstsammlungen ist HerrA . Roth-
inüller. Dinstag und Donnerstag sind die gewöhnlichen Eintritts¬
tage für Jedermann ; das Verzeichniß der Gemälde wird unent¬
geltlich mitgetheilt.

DieGemälde -Gallerie und Kupferstichsammlung
des Fürsten Johann von Liechtenstein.

Sie befindet sich in dem fürstlich Liechtensteinischen Palaste
und Garten in der Vorstadt Roßau Nr . »Zo.

DerPalast ist durchseine schön«Architektur einer der sehens¬
würdigsten in Wien. Er wurde zuAnsange des achtzehnten Jahr¬
hunderts nach dem Plane des Dominik Martinelli erbaut Ober
dem EingangSthore steht die Aufschrift: Der Kunst , den
Künstlern , Johann Fürst von  L i ech te  n ste in . Veson-
dere Aufmerksamkeitverdient die marmorne Prachttreppe , für
welche Kaiser Franzi , seiner Zeit 70,000 st. anqebothen haben soll.
Sie ist die schönste dieser Residenz. Die Plafonds sind von Roth-
mayex. Der EiutrittSsaal in dies« Gallen « bildet «in 8r Schuh
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langes Viereck, und wird durch 18 marmorne Säulen gestützt.
Der Plafand stellt die Apotheose des Herkules vor , und ist vom
Jesuiten Pozzo. Die Deckengemälde in einigen andern Zimmern
der Gallerie rühren von Franceschini und Pcluzzi her.

Der erste Stifter dieser Gemäldesammlung war der Fürst
Johann Adam  von Liechtenstein, der sie auch zu einem unver¬
äußerlichen Familien - Fideicommiß machte. Seine Nachfolger,
die Fürsten Wenzel und Franz Liechtenstein, erhielten und ver¬
mehrten die Gallerie bey allen Gelegenheiten, und der verstorbe¬
ne Fürst Aloys , welcher selbst ein großer Kenner, und folglich
auch Verehrer der Kunst war , bereicherte sie bey jedem Anlasse.

Die Gallerie enthält Gemälde aus der italienischen, flam-
mändischen, alten und neueren deutschen Schule , in allein über
1100 vorzügliche Stücke. Die vornehmstenMeister davon sind:
Raphael von Urbino , Correggio , Guido Reni , Leonardo da
Vinci , Carravaggio , Carlo Dolce , Carlo Maratti , Tiexolo,
Bassano , Titian , Dominichino , Tintoretto , Morillo , Wou-
vermans , Berghem , van der Neer , Vernet , Teniers , L. von
Leyden, Breughel , Th. Harlem , Weenix, De Hem, Snyers,
Huysum, Bourgignon , Wynants , Sandrart , Guercino da Cento,
Franz Mazzola , Giulio Romano , Paul Veronese, Anton Fran¬
ceschini, Anton van Dyck , Rubens , Lucas Cranach, Albrecht
Dürer , Johann Holbein u. s. w. Sechs Gemälde von Rubens»
die Geschichte des Oecius vorstellend, sind eine besondere Zierde
dieser Gallerie. Sie kosteten allein 8o,ooa fl.

Nebst den Gemälden sind noch Z58  Stücke aus dem Fache
der Bildhauerkunst vorhanden: sie bestehen in Statuen , Grup-
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pen, Vasen u. s. w. , aus Marmor , Alabaster , Bronze u. s. w. ,
auch ist ein schönes Mosaik - Portrait des Fürsten Wenzel dabey.
Das Ganz« verdient die Aufmerksamkeit jedes Kunstfreundes.

Im Jahro 1780 erschien ein französischer Catalog von dieser
Gallerte sDosorizitiou <Ies Tableaus et ? ieces cke 8oulptnre,
«zve renkermo I» t- slierie cle 8 . -4 . krsucois - ävsepb , tiliek et
prioce regnsut >le t ->lilsisvu <le Dieolitenstein . Vienne 1780) ;
seit jener Zeit aber hat sie einen ansehnlichen Zuwachs erhalten.
Diese Gallerte ist auch zum öffentlichen Gebrauche. Wer sie bese¬
hen will , wendet sich in den gewöhnlichen Vor - und Nachmit¬
tagsstunden an den Custos , Herrn Alexander Dallinger vonDal-
ling , welcher auch als Thiermaler rühmlichst, bekannt ist.

Der Fürst Al 0 ys hatte auch eine kostbare Sammlung von
Kupferstichen  angelegt : den Grund dazu erwarb er , indem
er die reiche Kupferstichsammlung des Baron von Gundel,  für
Zo,voo Gulden an sich kaufte. Dieselbe wird seitdem unaufhörlich
durch di« Anschaffung der vorzüglichsten alten und neuen Kupfer¬
stiche vermehrt. Diese Sammlung ist in dem Wohnhaus« des
Fürsten, in der Herrengaffe, und ihre Ansicht wird Standesper-
sonen und Kennern nicht verweigert.

Die Kunstsammlungen des Grafen von Fries,
in seinem Palais auf dem Josephsplatz Nro . nSS . Sie wurden
hauptsächlich von dem »erstorbenen Bruder des jetzigen Besitzers
auf seiner Reise durch Italien zusammengebracht, und seither
sehr ansehnlich vermehrt. Sie bestehen aus Gemälde» , Kupfer¬
stichen, Kameen, Statuen , Düsten,Bronze -Akbeiten re-, worun¬
ter sie in jedem Zache einige sehr vorzügliche Stücke enthält. Un¬
ter den Gemälden sind Arbeiten »onAndrea del Sarto , von Ma¬

ro



äoö

ratti , Guido Reni , Dominichino , Albano , Baroccio , Giorgione,
Mantegna , Tintorctto , Hannibal Carcaccio , Leonardo da Vinci;
von van Dyk , Rembrandt , Wouvermanns , Ostade . van Eckhout,
Millet ; von AlbrechtDürer,Mengs,Elzheimer , Füger,Wutky,
Roos ; von Poussin, Claude Lorrain u. s. w. An Gemälden sind
ungefähr Zoo Stücke , von Kupferstichenund Handzeichnungen
aber gegen 10,000 Stücke vorhanden. Einem Gerüchte zu Folge
sollen diese Sammlungen veräußert werden, und in's Ausland
kommen. Gewiß ein großer Verlust für die Residenzstadt!

Die Gemäldesammlung des Grafen von Schön¬
born - B u chh aim,  ist theils in seinem Hause in der Stadt
Nro . iS5, theils in seinem Garten in der Alser-Vorstadt, Herrn¬
gasse Nro .Sg ; sie besteht aus mehreren hundert Stücken , und
enthält vortreffliche Gemälde von Guido Reni , Rembrandt , Ru¬
bens,van Dyck,Joh . le Düc , Holbein , van der Werf , Teniers,
Hamilton , Weenix, Giorgione Barbarelli , Carlo Dolce , Guer-
cino da Cento , Schalken , Ostade, Ruisdael , Dow u. s. w.

DieGemäldesammlung des Grafen von  Lam-
berg - Sprinzenstein,  Präses der k. k. Akademie der bilden¬
den Künste in Wien , im Loprestischen Hause Nro . 1019 in der
Stadt , ist zwar nicht sehr zahlreich aber sie enthält herrliche Ge¬
mälde von Rubens , van Dyk,  Rembrandt , Poelemburg,
Weenix , Loutherbourg, Courtois , Teniers , P . Potter , Wouver¬
manns u. a. Auch befinden sich in dieser Gallerie einige antike
Kunstwerke und vorzügliche Handzeichnungenberühmter Meister.
Nach dem Hintritte ihres kunstliebenden Besitzers sind die Ge¬
mälde der k. k. Akademie der bildenden Künste als Erbtheil zuge¬
sallen, und sollen nach dem Willen des Erblassers ein Ganzes
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bleiben , und als La »>bergische Sammlung  mit der k. k.
Gemälde -Gallecie verbunden werden . Die Handzeichnungen aber,
so wie die reiche Bibliothek , wurden zum Vesten der Gesellschaft
adeliger Frauen öffentlich versteigert.

Die Sammlung von Kupferstichen des Fürsten
von Paar,  in der Wollzeile Nro . 792 im fürstl . Palaste , be¬
steht aus einigen Tausend ausgewählter Stücke verschiedener
Meister , welche noch fortwährend vermehrt wird.

Die Sammlung von Gemälden und Kupfer¬
stichen des Grafen Johann Harrach,  in seinem Hause
aus der Freyung Nro . aög . Die Gemälde - Sammlung  ent¬
hält Meisterwerke aus der italienischen Schule . Die ehemahls
Hertellischen Kupferstiche , welche der Herr Graf um 22,000 fl.
ankaufte , bildeten die Grundlage der gegenwärtigen , seit der Zeit
sehr angewachsenen , Kupferstichsammlung , welche noch fortwäh¬
rend vermehrt wird . Auch besitzt der Graf eine Sammlung von
Carricaturen , auserlesen und einzig in ihrer Art.

Die Gemälde -Sammlung des Grafen von Czeruin von
CH  l u d e n j i t h,  in der Wallnerstraße Nro . 26Z , enthält über
Zoo Original -Gemälde vorzüglicher Meister der Franzosen , Ita¬
liener , Spanier und besonders der Niederländer . Unter den
Thierstücken zeichnet sich vorzüglich ein kleiner aber herrlicher
P . Potter aus , der 4000 Ducaten gekostet hat . Wer diese Samm¬
lung zu besehe» wünscht , wendet sich an den gräflichen Haushof¬
meister.

Die Gemäldesammlung des! Fürsten von Kaunitz - Riet>
berg  j „ der Dorotheergasse Nro . 1110 enthält merkwürdige
Stücke von Rubens und Pouffin.
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Die Gemälde-Sammlung des Grafen Thurn - H ofser
von ' B alsassi  n a ist gegenwärtig im Amalienhose der k. k.
Burg aufgestellt und enthält Meisterstücke von Raphael , Domi-
nichino, Leonardo da Vinci , Andrea del Sarto , Fr . Albani,
Velasquez, Titian , Guido Reni , Salvator Rosa » Hannibal
Carraccio , Spagnoletto und Breughel.

Die Gemälde - Sammlung des Herrn Wirthschaftsrathes
Fr . von Ratakowsky,  auf dem Dallhausplatze Nro . ro, zählt
1S0 Gemälde von nachfolgenden Meistern : Pouffin , Rubens,
Jordaens , Correggio , Rembrandt , Derghem , Claude Lorrain,
Salvator Rosa , Quellinus , Wildens , Titian , Dominichino,
Heinrich Roos , Carl du Jardin , Joh . Both , Waterloo , Te-
niers » Drepler , Pynacker , Dieterich , Wouvermanns , Andrea
del Sarto , »an Dyk , Ribera , Schalken re.

Die Sammlung von Original -Handzcichnungen und Ku¬
pferstichen des k. k. priv. Großhändlers Joseph Grünling,  auf
dem Hohenmarkte Nro . 5r5, gehört unter die vorzüglichsten Wiens.
Die Handzeichnungenbelaufen sich auf mehr als rooo Stücke
und enthalten Blätter von den vorzüglichstenKünstlern aller
Schulen . Die Sammlung alter Kupferstiche ist reich an alten
und seltenen Blättern vorzüglicher Meister : eines Albrecht Dürer,
Marc Antonio » LucaS von Leyden re. Von R. Roos , P . Potter,
Rembrandt , Ostade, Waterloo , Derghem , van der Neer,c . be¬
sitzt Herr Grünling gleichfalls schön« kort« und vermehrt
seinen Vorrath durch Kauf - und Tauschverkehr noch täglich.

Die Kupferstichsammlung des Herrn AlbertCamesina,
im eigenen Hause Nro . 997 in der Annagasse, zeichnet sich sowohl
durch die Wahl der Blätter als durch die Schönheit der Abdrücke
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rühmlich aus . Sie enthält Mark Antonios , Dürers , Golzius,
Edelinks, Reinbrandts ; viele schöne Blätter vorzüglicher Schab¬
künstler meist vor der Sckrift ; seltene und wohlerhaltene Laux.
torts und viele Handzeichnungen vorzüglich von Künstlern aus
der neuen Zeit.

Die Gemälde-Sammlung des Herrn von Adamobics
k. baicrschen geh. Hofraths , auf der Wieden im fürstl. Stahrem-
bergischen Frcyhaus Nro . r , enthält Gemälde von Dominichino,
Leonardo da Vinci, Titian , Correggio >Andr. del Sarto , Claude
Lorrain , Gonzalles CoqueS, Hondecoetter, A. van de Velde,
Ruisdael , Vackhuyscn, Watterloo und Wouvermans.

Die Gemälde - und Kupferstich- Sammlung des Freyherr»
von Bretfeld - Chlumzansky,  im eigenen Haus« auf der
Wasserkunstbastey Nro . ngi . Die Gemälde stndPorträts berühm¬
ter Männer von vorzüglichen Meistern z. B . von Albrecht Dürer,
Rembrandt , Holbein , Mignard , Bronzino »Manfred !, van Dyck,
Luc. Cranach, Mengs , Ostade , Hallwax u. a. Unter den Kupfer¬
stichen zeichnet sich die Sammlung von mehr als Zu»o Por¬
träten berühmter und berüchtigter Männer aller Nationen be¬
sonders aus.

Herr Graf Keglevicsvon Buzin, ?. k. Kämmerer,
wohnhaft auf dem Schaumburgergrund Nro - rä , besitzt Ge¬
mälde von Bronzino , Jacob Jordaens , Fyt , Schidone , van
Steen , Peter Laar , genannt Bambocco , Thomas Wyk , van
Niemegen und Vrackenburg.

Herr Graf Eduard von Coslalto,  k . k. geheimer Rath,
wohnhaft am Hofe Nro . Lro , besitzt eine schön« Sammlung von
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Gemälden aus der italienischen Schule , und darunter ausge¬
zeichnete Stücke von Guido Reni und Dominichino.

Herr Joseph Freyherr W e tz la r - P l a n ken ste r » , in der
Alsergasse Nro . 5g , besitzt schöne Gemälde von Snyers , Paul
Veronese, Lucas van Uden , von Alexander Veronese, Ales-
sandrini u. a.

Herr Joseph Freyherc von Haan,  n . ö. Herr und Land¬
mann , k. k- n. ö. Regierungsrath - und Stadthauptmann , in der
Kärnthnerstraße Nro . 946 , ein Verehrer und Beförderer der
Kunst, ist gleichfalls im Besitze schöner Cabinetstücke vorzüglich
neuerer Künstler.

Herr Hosrath Raphael Georg Kiesewetter,  k . k. Hof-
kriegS- Kanzley-Director , wohnhaft am Salzgries Nro . 184,
«in eifriger Kunstfreund und Beförderer des Musik- Vereins , so
wie des Conservatvriums , besitzt eine gewählte und zahlreiche
Sammlung von Tonstücken, und größern Werken für die Cho¬
ral- und Figural - Musik» worunter sich selbst manche Selten¬
heiten im ältesten Kirchenstyle befinden.

H«rr Leopold Eisvogel,  bürgerlicher Hausinhaber in der
Leopoldstadt Praterstraße Nro . 5iZ , besitzt vorzügliche Kunst¬
werke von l'Orient , Bredel , Murillo , Cornellius , Breughel,
Vourgignon , Guido Reni ; auch Schnitzwerke aus Elfenbein
und Holz , Schmelzmalereyen und Arbeiten in Mosaik.

Herr Andreas Jäger,  bürgerlicher Hausinhaber in Maria-
Hilf Nro . 24 , ist im Besitze mehrerer Gemälde von Rubens,
Weenix , van der Hagen , Stubbs , Dourgignon , de Heem,
Maurer und Brand.
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Herr G . I . Fe l se nb er g , k. k. Hofzeichenmeister in der

Annagasse Nro . 1002, besitzt vorzügliche Gemälde von Albrecht
Dürer , Andreas ck«I 8->rto , van Dyk , van Kessel, Poelemburg,
Paul Veronese, A. Ostade, M . A. Carravaggio , Breughel u. a-

Herr J .C. H ofb au e r , k-k. Hof- auch bürgerlicher Stück-
und Glockengießer, ist im Besitze von beynahe Zoo vorzüglicher
Gemälde geschätzter Meister aus allen Schulen. Diese Samm¬
lung befindet sich in Maria -Hilf Nro . 4Z im ersten Stocke des
Fleischmannischen Hauses aufgestellt. .

Herr Joseph Le mm er , gewesener herrschaftlicher Contro-
lor , in der Jägerzeile Nro . 5 , besitzt nebst mehreren andern
Kunstgegenständen auch Gemälde von Raphael Sanzio , Correggio,
Titian , Dominichino , Claude Lorrain u. s. w.

Herr Kunstschätzmeister Adam Braun,  in der Rauhen¬

steingaffe Nro . 9Z7, ist im Besitze einer gewählten Anzahl von
Gemälden folgender Meister : Quellinus , van de Velde , van
Eckhout, P . Potter , Guercino , Gaudiz , Procaccini , Solimena,
R. Mengs , Hondekoeter, Varbarelli ; auch besitzt Herr Braun
eine gewählte Sammlung von Kupferstichenaller Schulen in
schönen Abdrücken̂ und mehrere Handzeichnungen geschätzter

und berühmter Künstler.
Herr Kunstschähmeister Joseph Lei cher , in der Stadt

Nro . zum Schabdenrüffel genannt , besitzt vorzügliche Ge¬
mälde von Bordone , van de Velde , Franceschini, Titian,

Battoni , Teniers (Vater ) , Bianchi , P . Matthei , Tintoretto,
Eanaletto , Baron von Rothmayer , Jacob von Artois u. a.

Eine für jeden Fremden interessante Merkwürdigkeit ist auch
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die auf Befehl weiland Sr . Majestät Kaiser Joseph II. veran¬
staltete und seither fortgesetzte

K. K. Hof - Schauspieler - Gallerie.  Sie enthält die
Bildnisse der ausgezeichnetsten Künstler an der k. k. Hofbühne, i»
Lebensgroße, und in einem der vorzüglichsten von ihnen mit Glück
dargestellten Charaktere, nebst Angabe der Geburtsjahre und
ähnlicher Notizen. Man sieht hier die Portraits der HH. Brock¬
mann, Lange. Weidmann, Stephanie, Steigentesch, Koch,
Weißkern, Koberwein, Korn, und der Damen: Weidner, Ka¬
tharina Jacquet , Adamberger, Nouseul, Sacco, Stierle , Ste¬
phanie, Koberweinu. s. w. Auf dem Bildnisse der Künstlerin»
Katharina Jacquet erblickt man des großen Kaisers eigenhändige
Unterschrift: »Sie starb allgemein bedauert!" Die meisten die¬
ser Portraite sind von Hickl.

Diese merkwürdige Sammlung befindet sich nächst demCassa-
Büreau des k. k. Hoftheaters in der Vurq. Herr Hofsecretär von
Eichthal ertheilt gebildeten Fremden den Eintritt mit großer
Bereitwilligkeit.

Herr Joseph Sonnleithner,  k. k. RegierungSrath und
Hofagent, auf dem Graben Nr». mZ , besitzt die inÖhlgemalten
Portraite vorzüglicher Tonkünstler,  und vermehrt die Samm¬
lung von Zeit zu Zeit.

Herr Franz Gavet,  bürgerl. Handelsmann, auf der Brand¬
statt Nro. 6Zc», besitzt eine bedeutende Kupferstichsammlung, dar¬
unter viele Lau» kort« in den schönsten Abdrücken.

Herr Joseph Püringer,  Tonseher, wohnhaft in der
Singerstraße Nro. 687, besitzt mehrere vorzügliche Gemälde, und



darunter Kunstwerke von Palma jun. , Titian , Sebastian Frank,
Albani , Esselens, Abr. Hondius , Bernhard Bramer , Gerh.
Hort , Van Dyk re-, und Architekturstücke von Stöcklein , von
P . Neefe und Platzer.

Herr Johann Jacob Ritter von Frank,  k . k. priv. Groß¬
händler , in der Breunerstraße Nro , urS , besitzt über Zooo ra-
dirte und gestochene Portraite in schönen Abdrücken Eine ähn¬
liche Sammlung hat auch Herr Joseph Edler von Porten-
schlag -Ledermayer  der jüngere , 3l«ck. vr . und Stadtphy-
sikus, in der Singerstraße Nr - 8g8 , angelegt, welche der vorer¬
wähnten der Zahl und Schönheit nach gleich kommen dürste.

Herr Johann Rockinger,  k . k. Haferkastner und Heumei¬
ster an der Wien Nro . 63 und 64 , ist im Besitze einer Anzahl
von Gemälden vorzüglich geschätzter Meister verschiedener Lcku-
len,z . B . : von Snyers , Everdingen . Hobcma , van der Meer,
Vrocr , Ostade, van Als , van Os , Manners , Ruthart , van
de Velde, Bloenem » Hondius« Poelemburg , Hamilton , Titian,
von beyden Maratti , A. Carracci , Peter von Abom rc.

Herr Marcus Kastlunger,  im gräflich Harrachischen Pal¬
laste auf der Freyung Nro . 2Z9 , besitzt Gemälde von Raphael,
Correggio , Carlo Dolce , RuySdael , Wouwermans , P . Pvt-
ter und andern.

Das technische Museum des Herrn Johann
Ferdinand Ritter von Schönfeld  befindet sich aus der
Wieden, unferne der St . Carlskirche Nro . io3 , und enthält Pro-
ducteder Kunst und der Industrie aus dem Mittelalter und
den neuern Zeiten» an Geräthschaften, Kleidungen » Was-



fen w. Kupserstichwerke , verschiedene Kunstsachen in Stein,
Thon , Glas , Wachs , Holz , Elfenbein , Metall re. Dessen
diplomatisch - heraldisches Adels - Archiv,  enthal¬
tend eine beträchtliche Sammlung genealogisch -heraldischer Urkun¬
den, wichtiger historischer Handschriften und Siegelabdrücke rc. be¬
findet sich in der Wollzeile Nro . 85y. Der Besitzer dieser Samm¬
lungen ist kürzlich gestorben , und ihre künftige Bestimmung ist
vorerst noch unbekannt.

Das Kunst - Cabin et des HosagentenE . von
Legrady  in derPlankengaffeNro . 1060 enthält eine vorzüglich
schöne Mumie , chinesische Anzüge , Papyrusrollen , mehrere Antiqui¬
täten , eine Sammlung von rooo Gemmen des G . Pickler , und
Gemälde von Leonardo da Vinci , Snayers u. a.

Außer de» hier genannten Gemälde - , Kupferstich - und Kunst¬
sammlungen gibt es noch eine ziemliche Anzahl sowohl von grö¬
ßer » Meisterwerken der Kunst , als auch von kleinern Cabinet-
stücken, welche sich nicht nur in den Händen des Adels , sondern
auch bey reichen Bürgern vereinzelt befinden , deren Aufzählung
aber hier zu weit führen dürfte . In Herrn Fr . Heinrich Böckh 's
sauf Kosten des Verfassers erschienenen) brauchbarem Hand¬
buche derB ü che r-, Kunst - und Naturschätze derResi-
denzstadt Wien,  findet man hierüber einzelne schätzbare und
ausführlichere Notizen - Bey der bekannten Gastfreundschaft der
Wiener , finden Fremde übrigens wenig Schwierigkeiten , die
hiesigen Privat -Kunstsammlungen selbst mit Muße zu besichtigen,
wenn sie sich nur vorher mit den Besitzern über den Tag un-
die Stunde verständiget haben.



Kunst - und Musikalien - Handlungen.

Die Kunsthandlungen verkaufen Kupferstiche , Zeichnungen,
Landkarten , Musikalien , mathematische und optische Instru¬
mente , Farbentusche , Zeichnungs - Materialien , Stick - und
Strickmuster , Visitkarten , Unterhaltungsspiele , Bücher deren
Haupteigenschaft die Kupfer  ausmachen , auch Gemälde und
Büsten . Die Kunsthändler haben einen Fond von Zooo fl. auszu-
weisen ; es gibt deren gegenwärtig »5 ; die vorzüglichsten dar¬
unter sind:

Artaria,  Dominik , und Compagnie , am Kohlmarkte
Nro . n 5i , besitzen außer ihrem gewöhnlichen Waarenlagec noch
einen bedeutenden Borrath an Handzeichnungen und Gemälden.

Artaria,  Mattheo , am Kohlmarkte Nro . 261 , hat die

ehcinahlige Sprengersche Kunsthandlung übernommen . Bey ihm
findet man auch stets ein schönes Sortiment englischer und fran¬
zösischer Kupferwerke der neuesten Zeit.

Bcrmann,  Jeremias , am Graben Nro . 61g zur gol¬

denen Krone hat die Edersche Kunsthandlung übernommen.
Cappi,  Johann , auf dem Kohlmarkte Nro . r» 5r.
Cappi,Peter , und Diabe  l li,  aufdemGraben Nr . 11ZZ,

führen auch viel Musikverlag.
Mechetti,  Peter , auf dem Michaelsplatze Nro . i i 5Z, be¬

sitzt außer seinem Verlage auch Gemälde , Cameen , geschnittene
Carniole , Onyxe und kleinere Dildhauerarbeiten aus Marmor
und Alabaster.

Mollo,  Tranquillo , am Michaelsplahe Nro . 25Z, führt
außer Musikalien noch Landkarten und schöne Ansichten von Wien



und seinen Umgebungen , auch Landschaften von den schönsten Ge¬
genden der ganzen Monarchie.

Müller,  Heinrich Friedrich , am Kohlmarkte Nro . n 5o,
treibt starken Verkehr mit Unterhaltungsspielen , Visit - und Neu¬
jahrs - Billets und Bilderbüchern für die Jugend.

Riedl,  Joseph , am Hohenmarkte Nro . 54 i , besitzt einen
starken Verlag an Landkarten und Musikalien.

Steiner,  S . A. , und Comp . , am Graben Nro . 672,
betreiben den Verlag von Musikalien mit größter Thätigkeit und
besonderer Sachkenntniß . Ihr Verlag ist bereits auf mehr als
4000 Artikel der ausgezeichnetste » Tonsetzer angewachsen , wor¬
unter sehr bedeutende Werke vorzüglicher Meister , und Ihre Ver¬
bindungen mit dem Auslande sind ausgebreitet . Compagnon ist
Herr Haslinger,  auch als Compositeur rühmlich bekannt.

Stöckl,  Franz , im Seiherhofe Nro . 427 , besitzt ein gro¬
ßes Waarenlager von älteren Kupferstichen , von Handzeichnungen
und Gemälden der vorzüglichsten Meister verschiedener Schulen.

Weigl,  Thadäus , aus dem Graben Nro . uff,  führt
größten Theils größere musikalische Dcrlagswerke.

Die Gesellschaft der Musikfreunde im österrei¬
chischen Kaiserstaate.

Sie besteht seit dem Jahre >8i 5 ,und ihr Zweck ist dieEm-
porbringuug der Musik in asten ihren Zweigen . Protector dieses
Institutes sind Se . kaiserliche Hoheit und Cininenz der Erzher¬
zog Rudolph,  Cardinal - Erzbischof von Olmütz ; Präses
aber Friedrich Egon Landgraf zu Fürstenberg,



Excellenz. Die Gesellschaft ist zusammengesetzt aus mitwicken¬
den , unterstützenden und Ehren - Mitgliedern . Sie
zählt bereits mehrere hundert Mitglieder beyderley Geschlechts
aus allen gebildeten Ständen , und gibt jährlich mehrere Cvn-
certe im großen k. k. Redouten - Saale , zu denen der Ein¬
tritt für die Mitglieder unentgeltlich ist, vom übrigen Publicum
aber bezahlt wird. In diesen Concerten werden die größten Mei¬
sterwerke alter und neuer Zeit zur Aufführung gebracht. Von der
Bibliothek des Musik- Vereines ist bereits früher die Rede ge¬
wesen. Besonderer Erwähnung verdient noch

Das vaterländische Co n se r v a to ri u m der Musik,

welches durch die rastlosen Bemühungen des Musik,Vereins endlich
vor kurzem zu Stande gebracht worden ist. Fünfzehn Professo¬
ren , unter welchen sich die Honorar -Professoren Bogner , Khayll
und Salzmann befinden, lauter ausgezeichnete Künstler, unter¬
richten bereits gegen icx>Schüler im Gesänge, auf der Violin,
dem Violoncell , der Flöte , Hoboe, auf dem Clarinett , Fagott
und Horn , im Generalbaffe und in der italienischen Spracht.
Dies« Anstalt bildete sich größten TheilS durch bloße Privatbey-
träge edler Kunstfreunde, an deren Spitze die höchsten Perso¬
nen der Monarchie stehen, und verspricht einen kräftigen Nach¬
wuchs von Dilettanten und ausübenden Künstlern , sowohl für
den Gesang, als auch für die Instrumental - Musik. Die Kan-
zelley der Gesellschaft und der Musiksaal des Conservatoriums
defindet sich unter den Tuchlauben Nro . 55Ü im ersten Stocke.

Unter allen schönen Künsten zählt die Tonkunst in Wien über¬
haupt die meisten Verehrer, denn es dürft« wenig Familien geben,



in welchen nicht zum mindesten Ein Mitglied irgend ein Instru¬
ment spielte ; und die Zahl derjenigen ist nicht klein , welche
ihr Lieblingsinstrument selbst meisterhaft zu behandeln wissen. Um
das Publicum für irgend einen wohlthätigen Zweck zu interessi-
ren , darf nur eine musikalische Akademie gegeben werden , und
es fallt sicher eine reichliche Einnahme aus . Den dauerhaftesten
Beweis hiervon liefert die alljährliche Akademie zum Beste » der
Witwen von Musikern . Sie wird in der Weihnachtswoche im k. k.
Burgtheatcr von einem aus mehr als 200 Köpfen bestehenden Orche¬
ster gegeben , und bringt stets eine reichliche Einnahme . Ähnliche
Akademien werden jährlich mit gleichem Erfolge für das Bür¬
gerspital , für die Jnvaliden -Fonds , selbst für Abgebrannte , für
Wasserbeschädigte u. dgl . aufgcführt.

Besonderer Pflege erfreut sich in Wien auch die Kirchen¬
musik  jeder Art Slyles . So werden z. V . in der k. k. Burgca¬
pelle, bey St . Stephan , bcy dcn P . P . Augustinern , in der St . Mi¬
chaelskirche, bey den Schotten , zu St . Peter in der Stadt , bey
St . Leopold , St . Carl , und zu St . Joseph m den Vorstädten
bey Kirchenfesten und bey andern feyerlichen Gelegenheiten die
klassischen Werke im Kirchenstyle , größten Theils . von Dilettanten,
auf eine selbst Kenner befriedigende Weise gegeben.

Die Kammermusik  ist gleichfalls in großem Flor , und
es gibt in Wien mehrere Privatmänner , z. B - HofraH Kiesewet¬
ter , der k. k. Rath Sonnleithner , und Andere , bey denen wenig¬
stens wöchentlich ein Mahl Compositionen aller Art , aus alter und
neuerZeit , mit vielem Geschmack und besonderer Präcision , aber
bey geschlossener Gesellschaft aufgeführt werden . Seit einigen Jah¬
ren besitzt Wien auch ein sogenanntes
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Loncert spirltuel.

Unter der Direktion der Künstler Gebauer  und Pü  riNi¬
ger bringt ein Verein von Künstlern und Dilettanten die aner¬
kanntesten Meisterwerkez. B . Symphonien , Messen, Requiems,
Chöre und geistliche Compositionen im ernsten Style zur Auf¬
führung. Theater-Musik, Concertstücke für einzelne Instrumente
sind ganz ausgeschlossen. Man abonnirt auf eine Anzahl Concerte,
welche während der Wintermouathe , gewöhnlich im n. ö- Land¬
haussaale , gegeben werden. Die Residenz zählt mehr als rooo
Dilettanten ; die Zahl der Lehrmeister für alle Instrumente ist
gleichfalls sehr bedeutend. Unter den Lehranstalten verdienen au¬
ßer den schon früher angeführten noch besonderer Erwähnung :
die Musikschule des Herrn Hofmann  zu Maria -Hilf Nro . 76,
und die Anstalt des Herrn Professor Drechsler  bey St . Anna,
in welcher Erwachsene unentgeltlichen Unterricht im Generalbasse
und in der Harmonielehre erhalten. Unter die vorzüglichsten hier
ausäßigen Compositeure und Tonkünstler werden nachfolgende
gezählt: Georg Bayr auf der Flöte ; Ludwig van Beethoven (Com-
pos.) ; Leopoldine Blahetka (Pianos .) ; Franz Clement (Violine) ;
Joseph Eybler (Composit.) ; Anton Forti (Gesang) ; Joseph
Friedlowsky (Clarinett ) ; Graf von Gallenberg (Tons. ) ; Franz
Taver Gebauer (Tons.) ; Abbi Gellinek(Tons. ) ; Josepha Gollen-
hoser geborne Müller (Hof - Harsenmeisterinn) ; Theresia Grün¬
baum (Gesang) ; Adalbert Gyrowetz (Capcllmeister und Tons.) ;
Anton Haitzinger (Gesang) ; Michael Herbst (Waldhorn ) ; Franz
Jäger (Gesang) ; Aloys Khayll (Flöte) ; Anton Khayll (Trom¬
pete) ; Joseph Khayll (Oboe) ; Anna Kraus, geborne Wranitzky



(Gesang ) ; Franz Krommer (Tonseher ) ; Jos . Linke (TonseHer) ;
Joseph Mayseder (Tonsetzer k. k. Hof - Violinist und Solospie¬
ler ) ; Joseph Melzer (k. k. Hofcontrabaffist und Contra -Fagottist ) ;
JosephMerk (Violoncell ) ; Hofrath Franz von Mosel (Compos . ) ;
Theresia Paradies (Pianoforte ) ; Franz Pehatschek (Violine ) ;
Johann Peter Pixis (Tonsetzer und Virtuos auf dem Pianof . ) ;
Joseph Preindl (Capellmeister und Tonseher ) ; Joseph Purebel
(Clarinett ) ; Jacob Riotte (Tons ) ; Leon «ie r»Lint- I-ul>iu (Vio¬
line ) ; Anton Salieri (Tonsetzer und Hofeapellmeister ) ; Philipp
Schindleker (Violoncell ) ; Ignatz Schuster (k. k. Hofbaffist ) ; Jo¬
seph Seipelt ( Länger ) ; Abbe Maxim . Stadler (Tonseher ) ; Ant.
Mich . Ulbrich (k. k. Hoftrombonist ) ; Joh . Mich . Vogel (Gesang ) ;
Abbe Johann Vogler (Tonsetzer) ; Cath . Waldmüller (k. k-Hof-
opernsängerinn ) ; Weidinger Vater und Sohn (k. k. Hof - und
Feldtrompeter ) ; Joseph Weigel (TonseHer) ; Weinmüller (k k. Hof¬
bassist) ; Anton Wranitzky (Violine ) ; Friedrich Wranitzky (Vio¬
loncell ) und mehrere Andere.

XX.
K. K. Militär - Anstalten.

Der k. k. Hofkriegsrath . Das General - Com-
mando . Die Garnison . Die Bürger -Miliz.

Der k. k. HofkriegSrath,  welcher das sämmtliche Kriegs¬
wesen in der ganzen österreichischen Monarchie unter seiner Lei¬
tung , und seinen Sitz in Wien hat,ist schon oben unter den höch¬
sten Hofstellen mit seinem Wirkungskreise angeführt worden.

Nach einer schon seit lange bestehenden Einrichtung ist in



jeder größeren Provinz des österreichischen Staates eine eigene
militärische Stelle , das G en er a l - C o m m a n d o genannt,
welches alle aus das Kriegswesen sich beziehende Angelegenheiten
seiner Provinz leitet und besorgt, und deren Chef der comman-
dirende General dieser Provinz ist. Das General - Com-
mando  von Österreich ober und unter der Enns hat seinen Sitz
in Wien , und der commandirende General dieser Provinz ist
gewöhnlich zugleich auch Stadt - Commandant von Wien. Dies«
ehrenvolle Stelle bekleidet gegenwärtig Se . Exellenz Marquis
Hannibal von Sommariva,  General der Cavallerie.

Unter dem Stadt - Commandanten steht die Garnison von
Wien. Diese besteht gewöhnlich aus mehreren Bataillons Grena¬
diers und Füselicrs ; aus einigen Divisionen schwerer und leichter
Cavallerie ; aus einem Artillerie-Regiment ; aus dem Bombardier-
Corps und einigen Compagnien Pioniere ; aus einer Abtheilung
vom Fuhrwesen- Corps , und einem Jnvaliden -Corps : Alles zu¬
sammen aus ungefähr 12,000 Mann . Indessen ist sie bald stärker
bald schwächer, und besteht bald aus deutschen, bald aus ungari¬
schen Regimentern. Der Garnisonsdienst in der Residenzstadt ist
sehr beschwerlich, und deßhalb werden die Truppen von Zeit zu
Zeit durch andere aus dem Provinzen abgelöset.

Die eigentliche Stadt Wien ist von jeder Soldaten - Ein-
quartierung befreyt, weil sie die Casernen auf dem Getreidemarkte
und auf dem Salzgries auf ihre Kosten gebaut hat. Auch ist außer
den gewöhnlichen Wachposten in der Stadt selbst, nur ein Ba¬
taillon Infanterie in dcrCaserne auf dem Salzgries einquartiert.

Die Vorstädte hingegen haben die Einquartierungs - Frey-
heit nicht, sondern sie müssen bey gelegenheitlichen Truppenmär-
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schen wechselsweise die durchziehenden Soldaten in die Häuser
aufnehmen.

K. K. medicinisch -chirurgische Josephs -Akademie.

Diese Akademie liegt in der Währingergasse Nro . rri,  und
ist auch, als bloßes Gebäude betrachtet, eines der prächtigsten
von Wien. Kaiser Joseph II . war der Erbauer und Stifter der¬
selben, und ihr Zweck ist : die österreichischen Armeen mit taug¬
lichen Ärzten und Wundärzten zu versehen. Die Aufschrift daran
ist : lilnnilieenUa ei. ,ä.usgieiis Inig. loseglli II . ? I?. 8elio-
I» Aleclieo- tlliirnrgies , inilitnm morbi » et vulaeribns cursuäis
«snsucklsgue institnt » , »ecke et onmi »npellectile sslutsri « srti»
instruct », .̂ .nno k . 8 . »7öS. Sie wurde am 7. November 1765
mit Feyerlichkeiteröffnet, und der Kaiser ließ auf diesen Anlaß
eine eigene goldene, vierzigDucaten schwere, Münze zum Anden¬
ken schlagen. Der erste Direktor derselben war der Ritter Bram-
billa , welcher die Einrichtung und die Statuten davon entwor¬
fen hat.

Die Akademie ist ein ganz für sich bestehendes Institut , an
welchem der vollständige Unterricht in der Medicin und Chirur¬
gie, eben so wie an den übrigen Universitäten der österreichischen
Monarchie , ertheilt wird. Sie steht unter der Öberdirection des
Hofkriegsrathes, aus dessen Casse die Besoldungen der dabey ein¬
gestellten Personen , und alle übrigen Ausgaben bezahlt werden.
Die Anlage ist auf 200 Zöglinge berechnet, wovon So einen mo-
nathlichen Geldbeytrag von der Akademie erhalten. Es sind S
Professoren und ein Prosector angestellt; der Lehr-Curs dauert

-zwey Jahre , und die Vorlesungen werden in deutscher Sprache
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gehalten. Die Zöglinge müssen die Philosophie auf einer inlän¬
dischen Universität absolvirt haben. Rach Verlauf der zwey Jahre
hat jeder derselben ein strenges Examen auszuhalten , und wird
nach Befund seiner Kenntnisse zum-Doctor der Chirurgie creirt
und bey einem Regiment angestellt. Den an der Akademie gra-
duirten Doctoren sind in der Ausübung der fceyen Praxis die
nähmlichen Rechte bewilliget, welche die mit einem Diplome ei¬
ner inländischen Universität versehenen Doctoren der Medicin
und Chirurgie besitzen. Das Directorat über die Akademie ist
mit der Stelle eines obersten Feldarztes vereint , der zugleich
auch Hofrath ist. Das Institut hat eine eigene auserlesene und
reiche Bibliothek im Fache der Medicin , Chirurgie , Anatomie,
Botanik und Naturgeschichte, Alles in den schönsten Ausgaben.
In dieser Bibliothek, welche nur den Professoren und Zöglingen
offen ist, steht die Büste des Stifters Josephs H , von Ceracchi ge¬
arbeitet. Die Naturalien -Sammlung enthält Stücke aus allen drey
Naturreichen , besonders aber Producte , welche für die Materi»
inecliea und Chemie wichtig sind. Es sind ferner vorhanden eine
vollständige kostbare Sammlung von allen Arten chirurgischer In¬
strumente ; von allen Arten von Bandagen ; von Maschinen, die
zu chirurgischen Operationen nöthig sind; eine Sammlung von
kranken Knochen, von Skeletten , von natürlichen und monströ¬
sen Fötus nach allen Perioden der Zeugung; eine Sammlung
von pathologischen Wachs-Präparaten ; ein anatomisches Thea¬
ter ; und endlich die reiche Sammlung anatomischer Wachs-Prä¬
parate , welche von Zontana und Moscagni in Florenz verferti¬
get und hierher gebracht worden sind: diese Sammlung füllt



allein sieben Zimmer, wovon zwey im zweyten Stockwerke für
die Geburtshülfe sind.

Auch einen eigenen botanischen Garten hat die Akademie,
der nach ihrem Endzweck angelegt , und hauptsächlich mit Offici-
nal - Pflanzen besetzt ist.

Neben der Akademie ist dasMilitär - Spital  eigens hier
angelegt, damit die Zöglinge Gelegenheit haben, praktische Beob¬
achtungen und Versuche zu machen. Dieses Spital ist auf 1,200
Kranke eingerichtet, hat eine eigene Apotheke, ein chemisches
Laboratorium und eine klinische Schule.

Diese Akademie hat einen beständigen Director , gegenwär¬
tig Herrn Johann Nepomuck Jsfordink,  oberster Feldarzt
und k. k. Hofrath , und einen beständigen Secretär ; S beständige
Mitglieder oder Professoren; iä wirkliche Mitglieder : nähmlich
Mediciner und Chirurgen ; Z9 auswärtige Ehrenmitglieder , und

rorrespondirende Mitglieder.

K. K. Ingenieur - Akademie.

Die erste Grundlage dieses Instituts schreibt sich schon von
dem Jahre 17Z8 her ; in der Folge wurde es erweitert, und
nach mancherley Abänderungen seiner inneren Einrichtung und
seines Locale im Jahre 1797 wieder an seinen jetzigen Platz
versetzt, nähmlich in das sogenannte Stiftgcbäude auf der
Laimgrube.

Der Zweck dieser Anstalt ist : gute Ingenieur - Officiere und
Cadetten zu bilden. Um darin ausgenommen zu werden, muß
der Jüngling von fähigem Kopfe, ohne körperliche Gebrechen,



von gesunder dauerhafter Constitution , und zwischen 9 und 14
Jahren alt seyn . Diese Akademie hat Zo Staats - und 49 Privat,
Stiftungen . Außer diesen unentgeltlichen Zöglingen nimmt das
Stift auch Andere an , welche sich auf die Ingenieurs -Wissenschaften
verlegen , und ein jährliches Kostgeld bezahlen wollen . Es sind
gegenwärtig ungefähr Zoo Zöglinge in diesem Hause.

Die Gegenstände des Unterrichtes sind : die deutsche , fran¬
zösische und böhmische Sprache ; Orthographie und Kalligraphie,
schriftliche Aufsätze, christliche Moral , Geschichte, Geographie , Phi¬
losophie , Experimental - Physik , Arithmetik , Algebra , Geometrie,
Mechanik , Hydraulik , Mathematik , Zeichenkunst von Figuren , Si¬
tuations -Planen , geometrischen Gegenständen , Nivellir -Kunst , die
Anfangsgründe der Taktik , der Eastrametation ; die bürgerliche und
militärische Baukunst ; die Artillerie - und Fortifications - Wissen¬
schaft ; die Minier -Kunst , die Wissenschaft , feste Plätze anzu¬
greifen , zu vertheidigen und anzulegen.

Nebst diesen haben sie auch einige Meister zum Unterricht
in der Fechtkunst und Tanzkunst , auch wird ihnen Gelegenheit
verschafft , sich im Reiten zu üben.

Die Lehrgegenstände und die Zöglinge sind in fünf Classen
abgetheilt . Nach Beendigung der fünften Claffe wird eine sehr
scharfe Prüfung vorgenommen . Diejenigen , welche sich bey dersel¬
ben als überwiegend - vorzüglich auszeichnen,werden dann in die
sechste Classe aufgenommen , erhalten den Titel Genie -Corps -Ca-
detten , und eine monathliche Besoldung aus der Kriegs - Casse.
Sie vollenden hier die Ingenieurs - Wissenschaften , und treten
in der Folge bey erledigten Stellen als wirkliche Officiere in das
Ingenieur - Corps ein. Die übrigen werden von der Instituts-
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Direktion dem Hoskriegsrakhe angezeigt und anempfohlen, und
von demselben gelegentlich als Officiere bey den Regimentern
angestellt.

Die oberste Leitung der ganzen Anstalt haben Se . kaiserl.
Hoheit der Erzherzog Johann,  die innere und ökonomische Di¬
rektion des Hauses der General-Major , Freyherr von H e rL og en-
b erg . Nebst diesem sind noch4 Local-Directoren , 22 Lehrer für
die wissenschaftlichen Fächer, dann 1 Fechtmeister, Tanzmeister
und Bereiter . Zur Aufsicht und Wache ist eine Sappeur - Com¬
pagnie im Hause. Der ganze Lehr- Curs dauert zwischen6 und
8 Jahre . Die Disciplin in diesem Institute ist streng militärisch
und gegenwärtig musterhaft.

Es werden in dieser Anstalt Jünglinge von der katholi¬
schen, resormirten , evangelischen und griechischen Kirche aus¬
genommen.

Das k. k. Bombardier - Corps.

Dieses Corps wurde erst im Jahre 1786 von Kaiser Jo¬
seph II . errichtet. Sowohl die Officiere als die Gemeinen wur¬
den aus den schon vorhandenen Artillerie - Regimentern heraus¬
gezogen, und für sie ein eigener Unterricht in Allem, was auf
den Bombenwurf Bezug hat , veranstaltet. Dieses Corps , wel¬
ches als die wahre Pflanzschule der k. k. Artillerie-Officiere an¬
gesehen werden kann, ist ungefähr 1000 Mann stark, hat seinen
Sitz in Wien , und trägt die nähmliche Uniform wie die übrige
Artillerie , jedoch zur Unterscheidung von derselben das Bild ei¬
ner angezündeten Bombe auf dem Hute.



Die k. k. Kanonen - Gießerey.

Sie befindet sich in der Vorstadt Wieden , Favoritengasse
Nro . 167, und wurde zuerst von derKaiserinn Maria Theresia um
das Jahr 1780 angelegt . Hier sind dieGießöfen mit allen daKi nöthi-
gen Geräthschaften ; wenn der Guß vollendet ist , dann werden die
neuen Kanonen in der , am Wiener -Canale unfern der Rabengasse
in der Vorstadt Landstraße befindlichen , im Jahre ikrr neuerbau¬
ten Bohrmaschine gebohrt . Diese Maschine wurde anstatt der zu
Ebergassing durch den Fürsten Wenzel von Liechtenstein angelegten»
und im Jahre 1816 abgebrannten , vertikalen Stückbohrmaschine
errichtet . Bey dieser neuen Maschine liegen die Bohrer horizontal
und werden an die sich umdrehende Kanone mittelst eines eigenen
Mechanismus angedrückt . Nach vollendeter Arbeit kommen die
neuen Kanonen in das Zeughaus , von wo sie dann an ihre wei¬

teren Bestimmungsplätze abgehen.
Die Stückgießerey ist unter der Aufsicht von mehreren Ar-

tillerie -Officieren,und bey derselben ist auch eine chemische Lehr¬

schule angelegt , in so weit nähmlich diese Wissenschaft auf die
Schmelzung der Metalle Bezug Hat. An dieser Schule sind in
großen Folianten alle zur Stückgießerey nöthigen Werkzeuge
und Maschinen , und die ganze Manipulation dieser Arbeit genau
abgezeichnet , um dadurch den von Zeit zu Zeit neu dabey anzu¬
stellenden Leuten einen ordentlichen vorläufigen theoretischen Un¬

terricht zu ertheilen.
Die Oberaufsicht über diese Anstalt , so wie über Alles , was die

k- k- Artillerie betrisst, haben Se . kaiserl . Hoheit der Erzherzog Lud-
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wig,  als General-Director des Artillerie-Wesens. Die Direction
im Hause führt der Artillerie-Oberstlieutenant von Lethenyey.

Um die Stückgießerey und Bohrercy zu sehen, muß man
eine eigene Erlaubniß haben.

Die k. k. Gewehr - Fabrik  e.

Sie ist zu Anfang der Währingergaffe Nro . sar , wo sie
das Eckgebäude macht, das einen sehr großen Umfang und ei¬
nen geräumigen Hof hat. Sie wurde von Kaiser Joseph II - im
Jahre 1785 und den folgenden auf den jetzigen Fuß herge¬
stellt. In dieser Fabrike werden die meisten Schießgewehre für
alle österreichische Armeen und Zeughäuser verfertiget. Es ar¬
beiten gewöhnlich gegen vierthalb hundert Mäuschen darin . Man
hat mancherley künstliche Instrumente und Maschinen hier, welche
die Fabricatur der Gewehre sehr befördern und beschleunigen;
auch werden dadurch alljährlich gegen Zo,ooo Schießgewehre
verfertiget. In der Verbindung mit dieser Anstalt steht auch das
k. k.B üchsenmacher - Lehrlings - Jnstitut  zu Steyer.

Ober - Direktor der hiesigenk. k. Gewehr - Fabrik ist Oberst
Zierwurtz von Eisenblum;  Local - Direktor aber Haupt¬
mann Büttner.

Wer dieselbe besehen will , muß eine besondere Erlaubniß
von der Ober - Direction haben.

Das topographische Büreau des k. k. General-
Quartier meist erst«  b es.

Es befindet sich im Kloster der P . P . Barnabiten zu St . Mi¬
chael, in der ober» Dreunerstraße Nr . nZg , und gibt auf Kosten
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des k. k. Hofkriegsrathes vorzügliche Karten über die österrei¬
chische Monarchie heraus , die sich durch topographische Genauig¬
keit und besondere Schönheit des Stiches auszeichnen. Alle diese
Karten werden von den Officieren des k. k.Äencralstabes ausge¬
nommen, gezeichnet und durch die besten Künstler gestochen. Mit
diesem Büreau ist eine eigene Lithographie und Kupfcrdruckerey
verbunden, auch findet man hier die Karten , welche das k. k.
militärisch- geographische Institut zu Mailand verlegt und aus-
gegeben.hat. Der hiesige Kunsthändler Dominik Artaria
und Comp. am Kohlmarkte hält ein Commissions- Lager aller
Karten des topographischenBureaus.

K. K. Zeughäuser.

Das k. k. große Zeughaus in der Renngaffe Nro . iäo . Schon
Kaiser Maximilian II . erbaute i56g einen Theil desselben; unter
LeopoldI. wurde dasGebäude vollendet, und von ihm und seinen
Nachfolgern mit allen Arten von Waffen und Kriegsgeräthschaf-
ten versehen. Dieses Gebäude umschließt einen Hof , der ein läng¬
liches, etwas ungleiches Viereck macht; es ist nebst dem Erdge¬
schosse noch ein Stockwerk hoch, und hat an der innern Seite
rings herum Depositorien und Werkstätten. Der ganze erste
Stock bildet eine ununterbrochene, rings herum lausende Reihe
von Sälen , welche mit Waffen allcr Art aufs Zierlichste und Ge¬
schmackvollste ausgeschmückt sind, so zwar , daß die daraus ge¬
bildeten Säulen , Plafonds u. s. w. einen überraschenden Anblick
gewähren. In der Horm massiver Brustwehren sind mehr als
»00,000 Gewehre aufgestellt. Einer dieser Säle enthält das me¬
tallene Brustbild des Hürsicn Wenzel von Liechtenstein,
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welches ihm seine erlauchte Monarchin» , Maria Theresia,
im Jahre 1768 mit der Inschrift : kestsurator rei torwentsris, ! ,
aus Dankbarkeit für seinen regen patriotischen Eifer zur Verbes¬
serung des Artillerie - Wesens setzen lassen. Diesem Brustbilde
gegenüber befinden sich auch die metallenen Brustbilder von Kaiser
Franz und Maria Theresia,  welche der ebengenannte
Fürst diesen seinen Souverains errichten ließ. Dieser Saal ent¬
hält überdieß die kostbarsten und seltensten Rüstungen, und man¬
che sehr merkwürdige Siegestrophäen der österreichischen Heere.
Der Raum »erstattet es nicht alle Gattungen von Waffen zu
Schutz und Trutz, so wie alle Leibrüstungen zu nennen, welche von
berühmten Kriegern herrühren , und dieses Zeughaus zu einem der
vorzüglichsten von Europa machen. Eine historische Merkwürdig¬
keit darunter ist auch Gustav Adolphs  durchlöchertes Koller
aus Elenhaut , welches dieser König an seinem Todestage bey
Lützen trug . Neben dem oben erwähnten Hauptsaale gibt es noch
drey Ecksäle, in denen die Waffen in der Form von Festungs¬
werken zusammengestelltund sehr sehenswerth sind. Im Hose
findet man , nebst mehreren sehr alten und seltenen Feuerschlün¬
den, eine mit erhabener Arbeit sehr reich verzierte Kanone , und
die merkwürdige lange eiserne Kette, womit die Türken bey Ofen
die Donau sperren wollten. Sie enthält 6000 Glieder , und je¬
des wiegt 20 Pfund , folglich ist sie 1600 Centner schwer. Wer
dieses Zeughaus zu besehen wünscht, meldet sich in der Gene¬
ral - Artillerie -Directions - Kanzler» im Hofkriegsgebäude, oder
im Wiener - Garnisons - Artillerie - Districis -Commando eben da¬
selbst. Die Eintritts - Karten werden unentgeltlich ertheilt. Die
Einlaßtage sind Montags und Donnerstags in jeder Woche. DaS
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k. r. Zeug - und Guß haus  auf der Seilerstatt ist bloß eine
Werkstätte, sin welcher alle zum Bedarf der k. k. Artillerie nö-
thige Lavetten, Munitions - und Pulverwagen ,c. verfertiget wer¬
den. Das k. k. U n te r - A r se n al im sogenannten Elend Nro.
iSZ enthält bloß Kanonen und Mörser re. größern Calibers oder
Belagerungsgeschütze. Auch befindet sich hier die große Proviant-
Bäckcrey für die Garnison von Wien.

Das bürgerliche Zeughaus.

Steht auf dem HofNro . 22a, und ist ein schönes Gebäude,
welches die hiesige Bürgerschaft auf ihre Kosten nach seiner jetzigen
Form hat Herstellen lassen. Die Aufschrift darüber lautet:

Imyersute t̂ srolo Vl . instLuravit8 . I*. V. Anno 1 2̂2.
Die Bürger von Wien haben bey mehreren gefährlichen Ge¬

legenheiten sehr viele Treue ^Anhänglichkeitund Muth für ihren
Landesherrn bewiesen; sie haben besonders bey den zwey türki¬
schen Belagerungen dieser Stadt , durch ihre Standhaftigkeit
und ihr tapferes und heldenmüthiges Betragen vieles zur Erhal¬
tung derselben beygetragen. Deßwegen wurden sie von ihren
Monarchen immer bewaffnet gelassen, und besitzen sogar ihr
eigenes Zeughaus. Dieses hat einen geräumigen Hof , und rings
umher ein Gebäude, das außer dem Erdgeschosse noch ein Stock¬
werk hoch ist. In diesem oberen Stockwerke sind in drcy Sälen
brauchbare Gewehre nach heutiger Art für ungefähr 24,000 Mann,
und zu ebener Erde ist die verhältnißmäßig dazu gehörige Ar¬
tillerie, in gutem Stande , mit allen erforderlichen Geräthschaften.

Nebst den brauchbaren Gewehren sieht man in diesem Zeug« .
Hause noch viele alte und besonders türkische Waffen mancherley
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Art , auch den Kopf und das mit Sprüchen aus dem Eoran ver¬
zierte Todtcnhemd des Großveziers , Kara Mustapha , welcher
die letztere Belagerung von Wien commandirte, aber auf Befehl
des Sultans im Rückzuge zu Belgrad strangulirt , und von den
kaiserlichen Truppen wieder ausgegraben wurde , welche seinen
Kopf nach Wien schickten. Die Waffen und Rüstungen sind in
chronologischer Ordnung ausgestellt.

Im mittleren Saale steht die Büste des jetzt regierenden
Kaisers Franz , und zu beyden Seiten derselben die Büsten des
Herzogs Ferdinand von Würtemberg und des Grafen Franz
von Saurau , alle Orey vom Herrn Fischer, weiland Professor an
der k. k. Akademie der bildenden Künste, gearbeitet. Diese Büsten
wurden zum Andenken des allgemeinen österreichischen Ausgeboths
hierher gesetzt, welches im Jahre 2797 im Wonach April er¬
folgte , da der französiche General Bonaparte aus Italien bis
nach Bruck an der Muhr , in Steyermark , vorgedrungen war,
und Wien selbst mit einem Überfall bedrohte.

J .n Jahre 18 .5 hatten die Franzosen das bürgerliche Zeug¬
haus unangetastet gelassen; 160g aber nahmen sie, nebst ande¬
ren Sachen , auch 6 Kanonen aus diesem Zeughause weg , welche
Kaiser LeopoldI. den Bürgern für die bey der zweyten türki¬
schen Belagerung geleisteten treuen Dienste geschenkt hatte. Zum
Ersatz für dieselben ließ der jetzige Kaiser eigens 6 neue Kano¬
nen gießen, die Er an seinem Rahmenstage im Jahre 1810 in
das bürgerliche Zeughaus bringen ließ , uud deren jede auf dem
Schilde in erhobenen Buchstaben die Aufschrift führt:
kruur I . cleu Lurgeiu cker bitiiclt 5-Vien lur ertrotzte Treue,

.4.ul>Äug1icIî eit uock öieckersinu . röao.
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Wer dieses Zeughaus besehen will , muß sich an den Aufse¬

her desselben wenden , der im Hause selbst wohnt.

Militär - Casernen , Kanzelleyen und Depots.

Die Caserne auf dem Getreidemarkt , vor dem Vurgthore

wurde von der Stadt erbaut , sie ist ein hübsches Gebäude , und

für die in Wien garnisonirenden Grenadiers bestimmt , wovon

sie etwas über Ein Bataillon in sich faßt.
Die Infanterie - Caserne in der Alsergasse Nro . iy6 ist die

größte aus Allen ; ein schönes Gebäude , und für die hier gar¬

nisonirenden Füsilier - Bataillons bestimmt . Sie kann über 6,000

Mann in sich fassen.
Die Cavallerie - Caserne in der Leopoldstadt , Donaustraße

Nro . »4g , wurde von den Ständen erbaut , und ist ein gro¬

ßes , schönes Gebäude . Da die Leopoldstadt manchmahl Über¬

schwemmungen ausgesetzt ist , so hat man in dieser Caserne die

Einrichtung getroffen , die Pferde nöthigen Falls in das erst«

Stockwerk zu führen , und sie dort einige Zeit zu stellen.
Die Cavallerie - Caserne in der Iosephstadt , in der Kaiser¬

straße Nro . >68 , ein großes , ansehnliches Gebäude , welches

gegenwärtig von Grund aus neu gebaut und beträchtlich erwei¬
tert wird.

Die Caserne des Bombardier -Corps und des zweyten Feld-

artillerir - Regiments auf dem Rennwcg , ein schönes geräumiges
Gebäude , mit großen Höfen und vielen Unterrichtssälen.

Die Infanterie - Caserne »n der Stadt , auf dem Salzgriess,

Ü>r Ein Bataillon Grenadiers . Im ersten Stocke dieser Caserne
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befindet sich auch das k. k. Militär - Platz - Commando , wo man'
sich um die Aufenthaltsorte vonMilitärpersoncn erkundigen kann.

Die Caserne des k. k. Militär -Fuhrwesens- Corps befindet
sich auf der Landstraße an dem Glacis Nro . 463.

Das k. k. Militär - Beschäl- und Remontirungs -Departe¬
ment im k. k. Hoskriegsgebäudeam Hofe Nro . 4ri.

Die k. k. Militär -Medikamenten- Regie in der Rennweg¬
gasse Nro . S41, und das k. k. Militär - Mehl - Magazin eben
daselbst Nro . 53g.

Die k. k. Feld - Consistorial- Kanzelley befindet sich in der
Teinfaltstraße Nro . 72.

Die Kanzelleyen des k. k. Militär - Fuhrwesens - Corps be¬
finden sich auf der Wieden, Favoritenstraße Nro . r55 , das Fuhr- ^
Wesens-Depositorium eben daselbst Nro . i55 . i

Das k. k. Militär -Filial - Montur - Depot ist in der Wäh- §
ringergaffe Nro . 232. i

Die k. k. Militär - Polizei) - Jnfanterie -Wachtcaserneist auf >
der Landstraße Nro . 235.

Das k. k. Militär -Transporthaus ist auf der Wiedner Haupt¬
straße Nro . 23o. >

Die Caserne der k. k. Trabanten -Leibgarde ist auf der Sei¬
lerstatt Nro . g5g. i

Das k. k. Oberst - Militär -Schiffamt ist in der Leopoldstadt,
Donaustraße Nro . Sg.

Nebst diesen sind noch einige kleinere Casernen , in Gum-
pendorf , auf der Wieden, auf der Laimgrube «c.
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K. K. Invaliden - Haus . — Jnvaliden - Fonds.

Es steht vor dem Stubenthor , und macht den Anfang der
Vorstadt Landstraße . Seit Kaiser Carl VI . war es ein Spital;
Kaiser Joseph II . bestimmte es zum Jnvalidenhause , und stellte
es in seiner gegenwärtigen prächtigen Gestalt her . Es hat außer
dem Erdgeschosse noch zwey Stockwerke , und einen sehr geräu¬
migen , mit Alleen besetzten , Hof . Im ersten Stocke befindet sich
ei» großer Saal , in welchem außer einer Reihe von Büsten
berühmter österreichischer Helden von Klieber , auch die beyden
großen Gemälde Peter Krafts aufgestellt sind , welche die denk¬
würdigen Schlachten von Aspern und Leipzig darstellen . Das er¬
ster« ist eine Stiftung der Bürger Wiens , das letztere aber rührt
von den niederösterreichischen Landständen her . Auf beyden Bil¬
dern sind die Köpfe der Fürsten , Feldherren und Corps - Com-
mandanten alle nach der Natur gemalt , und von großer Ähn¬
lichkeit, Die Hauscapelle enthält einen marmornen Altar mit ei¬
ner Kreuzabnahme Christi von G . R . Donner;  auch besitzt das
Haus eine kleine Bibliothek ^ welche aber erst im Werden ist.

Das Corps der hier befindlichen Invaliden beläuft sich gegen
?oo Mann ; sie sind grau gekleidet , mit rothem Aufschlag auf
dem Ärmel . Sie haben in der Stadt einige kleine Posten zu be¬
sehen. Nebst dem werden sie gebraucht im Belvedere re. Aufsicht
auf Ruhe , Ordnung und Anständigkeit zu halten ; wofür sie nebst
ihrer gewöhnlichen Löhnung noch eine Zulage erhalten.

Es bestand schon seit dem Jahre 1760 ein eigener allgemei¬
ner I n v al i d en -F 0 n d ; aber durch den langwierigen und mör-
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derischen französischen Revolutionskrieg vermehrte sich die Zahl
der Invaliden so sehr, daß jener alte Fond zu ihrer Unterhal¬
tung nicht mehr hinreichen konnte. Die Regierung rief also im
Jahre i8iä die sämmtlichen Bewohner des österreichischen Staats
zu einem Beytrag für die invalid gewordenen Vertheidiger des
Vaterlandes auf , und gab ihnen Gelegenheit ihren Patriotis¬
mus auf die glänzendste Weise zu zeigen. Alle Staatsbürger der
österreichischen Monarchie wetteiferten auch alsobald das Ihrige
zur Unterstütznng der Invaliden beyzutragen. Es wurden eigene
Vereine zu diesem Endzwecke gebildet, und Capitalien gesam¬
melt, aus welchen eigene Invaliden - Fonds angelegt werden
konnten, die noch fortwährend im Wachsen sind. Aus denBeyträ-
gen des Gremiums der Wiener-Großhändler z. B . bildete sich eine
eigene Stiftung für solchek. k. Officiere vom Hauptmanne ab¬
wärts , welche in einem der Feldzüge derJahre i8i2 , röiä oder
iöi5 invalid geworden und verheirathet sind. Es erhalten
daraus 5 solche Officiere jährlich . . . . Zoo fi. W. W- .

io - - - - - - > 200 - — —

rS - - - - . . . 100 - — —

und nach ihrem Tode treten die Witwen in den Genuß dieser ^
Pensionen ein. Das Benennungsrecht zu dieser Stiftung haben
Se . Majestät , die Verwaltung aber der Hofkriegsrath. Nach
dem Plane des hochherzigen, leider zu früh verstorbenen, Hvsra-
thes HartlEdlen von Luchsen  st ein  wurde ein zweyter grö¬
ßerer Verein zur Unterstützung solcher Officiere vom Hauptmanne
abwärts , ledig oder verheirathet, und für solche Soldaten , vom
Feldwebel abwärts, gestiftet»welche gleichfalls in einem der Feld-
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züge der Jahre i8iZ , 1814 oder i 8 r5 invalid geworden waren.
Daraus erhalten So Officiere jährlich . . 100 fl. W . W.
200 invalide Unterofficiere und sehr mühselige

Gemeine jährlich . So - —
11kg invalide Gemeine jeder . . . . 2S und

4 Gemeine jeder . . . . . 2S - C .M.
Die Betheilung geschieht jährlich am 16. July , sowohl zur

Gedächtniß des Tages an dem Se . Majestät der Kaiser Franz l.
im Jahre 1814, nach einem glorreich geendigten Kriege , in ihre
Residenz zurückkehrten , als auch um die dankbare Anerkennung
des Heldenmuthes österreichischer Krieger der Nachwelt gegen¬
wärtig zu erhalten . Nebst den großen Jnvaliden - Fonds  gibt
es in Wien auch einen sogenannten Landwehr - Fond,  welcher
im Jahre 1809 durch eigens gemachte Sammlungen , durch Erträg¬
nisse von musikalischen Akademien re. zur Unterstützung der invalid
gewordenen Wiener -Landwehrmänner , oder deren Familien , ge¬
gründet wurde . Als nähmlich im Jahre r8o6 die Landwehr in ganz
Österreich -errichtet worden war , so bildeten sich in Wien allein
sechs Bataillons,jedes von , 000 bis 1200 Mann , worunter sich
eine ziemliche Zahl von Familienvätern befanden . Diese Ba¬
taillons waren alsbald wohlgeübt , und wurden zu Freybataillons
erhoben , die nicht wie die übrige Landwehr bloß zur^Landesver-
theidigung verwendet , sondern der activen Armee für die Dauer
des Krieges einverleibt werden , und selbst über die Grenzen mar-
schiren sollten . Im Feldzuge vom Jahre »809 zeichneten sie sich be¬
sonders in der blutigen Affaire bey Edelsberg , in der Schlacht von
Asparn und beym Rückzuge nach Znaym durch Muth und Tapfer¬
keit dermaßen aus , daß ihnen de- ^ eyfall der ganzen Armee zu

2»



Theil wurde , und selbst der Feind diesen jungen , früher mit Hohn
behandelten Kriegern volleGecechtigkeit widerfahren ließ -Viele der¬
selben sahen wie natürlich entweder ihre Heimath gar nicht wieder,
oder kehrten als Invaliden dahin zurück . Nun trat der L a n tz-
weh r - Fond  in seine Wirksamkeit , und diente zur Unterstü¬
tzung sowohl der invaliden Landwehrmänner , als auch der Wit¬
wen und Waisen ihrer Kampfgenossen . Dieser Fond betrug nach
dem letzten Ausweise über 140,000 fl. , und wird fortwährend 1
von der niederösterreichischen Landesregierung verwaltet . i

Am 14 . Oktober jeden Jahres wird im k. k. Jnvalidenhausc ^
der Sieg bey Leipzig gefeyert . Die Garnison steht in Parade , ^

es wird ein Hochamt gehalten und die Kanonen von den näch- ^
sten Bastionen gelöset . An diesem Tage steht das Jnvalidenhaus
Jedermann offen.

Militärische Ehre » münzen und Ehrenkreuze.

Die Militär - Tapferkeits - Medaille.  Im Jahre
>788 machte Kaiser Joseph II . eure Stiftung von miliärischen
Ehrenmünzen zur Belohnung für gemeine Soldaten und Un-
terofficiere . Es find silberne und goldene , ungefähr von der
Große eines Halbgulden - Stücks ; auf der Vorderseite ist daS
Bild des regierenden Monarchen , und auf der Rückseite die
Worte »der Tapferkeit"  von einem Lorbeerkranze umwun¬
den - Sie werden an einem schmalen rothen Bande , mit zwei)
weißen Streifen , auf der Brust getragen . Die Ertheilung der¬
selben geschieht für tapfere und biedere Thaten , welche in dem
Wirkungskreis gemeiner Soldaten und Unterofficiere liegen , als

i

1
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;um Beyspiel , die Rettung eines verwundeten oder gefangenen
Officiers, oder einiger Cameraden ; die Rettung einer eigenen
oder Wegnahme einer feindlichen Kanone oder Fahne ; ein klug
oder tapfer erneuerter Angriff re. , überhaupt für Thaten , welche
eine besondere Belohnung und Auszeichnung verdienen, und
wofür man den gemeinen Mann oder den llnterofficier wegen
Mangel an nöthigen Kenntnissen, oder erledigten Plätzen , nicht
zum Officier befördern kann. Mit der silbernen Ehrenmünze ist
der Vortheil verbunden, daß der Besitzer derselben, so lange er
Soldat bleibt, noch die Hälfte seines gewöhnlichen Soldes täg¬
lich als Zulage erhält ; mit der goldene» erhält er den ganzen
Sold doppelt. Wenn er aber aus dem Militärstande in denCivil-
stand Übertritt , so darf er zwar seine Ehrenmünze noch immer
tragen , doch bezieht er keinen Geldbeytrag mehr ; nur den ein¬
zigen Fall ausgenommen, wenn er aus dem Militär - Dienste
unmittelbar in einen Staatsdienst Übertritt.

Die E h re n -D enkm ü n ze der Wiener Freywil¬
lig  en. Als ln, Jahre 1797 die Armeen derdamahligen französischen
Republik zum ersten Mahl die Stadt Wien mit einem Überfall
bedrohten, machte man hier die nöthigen Anstalten, diesen ab¬
zutreiben. Es waren >5,000 Mann Freywilliger aus allen Stän¬
den zusammen getreten , und diese marschirten am 17. April ge¬
gen den Feind. Die plötzlich geschlossenen Friedens-Präliminarien
hemmten zwar nun die ferner» Operationen , allein der Monarch
wollte deßwegen die muthige Bereitwilligkeit dieser Vertheidiger
des Vaterlandes nicht unbelohnt lassen: Er ließ eine silberne
Ehrenmünze prägen und an Alle jene vertheilen, welche in das
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Feld gerückt waren . Diese Münze hatte auf der Vorderseite
das Bild des Kaisers Franz , und auf der Rückseite den Denk
spruch : Den biedern Söhnen Österreichs des Lan-
desvaters Dank. — Da diese Ehrenmünze nur ein Mahl
ausgetheilt wurde , so wird sie mit dem Verlaus der Jahre
immer seltener.

Das k. k. Armee - Kreuz.  Nachdem der grausame und all¬
mählich über ganz Europa verbreitete französische Revolutionskrieg
durch die glückliche Eintracht der größten Monarchen , und durch die
Tapferkeit ihrer Heere im Jahre i8rä zu Ende gebracht , ein großer
Theil Frankreichs und die Hauptstadt Paris selbst erobert war , hat
Kaiser Franz I . um das Andenken dieser Siege , woran die österrei¬
chische Armee so viel Theil hatte , zu verewigen , beschlossen, ein eige¬
nes Ehrenzeichen zu stiften , welches die Brust aller österreichischen
Krieger ohne Unterschied des Ranges zieren sollte , die an jenem
Kriege Theil nahmen . Dieses militärische Ehrenzeichen wurde aus
dem Metalle von eroberten französischen Kanonen geprägt . Es
hat die Gestalt eines mit einem Lobeerkranze umwundenen Kreu¬
zes ; auf der Vorderseite die Inschrift:

I -idertste Lurvziae Lrserts lilOLLLXIU . IllDLLLXIV.
auf der Rückseite:

6r »ti princepr et patri » krsnrnrcnL lmz>. -4ng.
Es wird an einem gelben und schwarz eingefaßten seidenen

Bande am Knopfloch getragen , und besteht für alle Krieger nur
aus Einer Elaste . — Jedem Besitzer eines solchen Ehrenzeichens
steht es frcy , seinen Rahmen auf den Rand des Kreuzes stechen z.u
laffen . Dieses Ehrenkreuz wurde am »5. September »Üi4,bey 'm



Einzug des Kaisers von Rußland und des Königs von Preußen
in Wien , von allen Generalen , Officieren und Soldaten zum
ersten Mahl getragen.

Die Bürger - Miliz von Wien.

Der Ursprung der regulirten hiesigen Bürgeriniliz schreibt
sich von der ersten türkischen Belagerung im Jahre »Sag her . Da¬
mahls wurde die gesammte Bürgerschaft nach den vier Vierteln
der Stadt in vier wehrhafte Compagnien eingetheilt , welche die
Nahmen jener Stadtviertel führten . Bey der zweyten türkischen
Belagerung , im Jahre i 683 , konnten wegen der vermehrten Be¬
völkerung schon acht Compagnien errichtet werden ; über dieß
hatten die Bürger damahls bereits eine eigene Artillerie , eine
Schützen -Compagnie und ein kleines Corps Reiterey . — Die Ge¬
meinen von der Bürgermiliz hatten niemahls eine bestimmte Uni¬
form , thaten auch seit jenen Belagerungen keine ordentlichen Dien¬
ste,und rückten nur bey Erbhuldigungen , Krönungs -Einzügen re. in
ihrer Gesammtzahl aus . Dafür waren die zahlreichen Unteroffi-
ciers und Oberoffieiers in Blau und Roth uniformirt , und er¬
schienen bey gewöhnlichen Feyerlichkeiten . Die Artillerie war eben¬
falls blau und rvth , und die Schützen - Compagnie grün . Im
Jahre 1797 bildete sich neuerdings eine Escadron bürgerlicher
Reiterey ; das erste Bürger - Regiment mit r Compagnien Gre¬
nadiers , blau und roth ; und das akademische Corps , grün und
kirschfarben . Im Jahre rüoS bildete sich das zweyte Bürger - Re¬
giment , ebenfalls mit 2 Compagien Grenadiers , dunkelgrau und
dunkelblau , noch eine Compagnie Grenadiers , grün und roth.
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und eine zweyte Schützen- Compagnie grau und grün ; auch
verstärkte sich die bürgerliche Reiterey. Diese Corps thaten wäh¬
rend der bepden feindlichen Invasionen regelmäßige und für die
Stadt sehr nützliche Dienste ; auch versahen sie während des letz¬
ten französischen Krieges 181Z und 18,4 über ein ganzes Jahr lang
ganz allein den Garnisonsdienstvon Wien»in seinem ganzen Umfan¬
ge. —Der Oberste der sämmtlichen Bürgermiliz ist stets der Bür¬
germeister, Oberstlieutenant der Stadt -Oberkämmerer»und Major
ein Magistratsrath . — Die Stabsofficiers tragen bey feyerlichen
Aufzügen blaue Uniform mit rothem Aufschlag. Die Fahnen der
Bürqermiliz werden im bürgerlichen Zeughause aufbewahrt.

Die Schießstätte  der Bürgerschaft befindet sich in der Alser-
vorstadt Nro . 4 , der k. k. Caserne gegenüber; sie dient sowohl zur
Unterhaltung als zur Übung der Bürger im Scheibenschießen, und
steht unter dem Magistrate ; auch hat sie einen Ober- und Unterschü¬
tzenmeister, welche durch die Mehrheit der Stimmen gewählt wer¬
den. Solche Wahlen sind in der Regel mit Valet - und Kranzelschie-
ßen begleitet; bey besondern freudenvollen Veranlassungen wer¬
den auch sogenannte Freudenschicßen veranstaltet , zu welchen die
Schützen und Schießfreunde besondere Einladungen erhalten.
Solche Scheiben - Schießen währen oft mehrere Tage , und für
die besten Schüsse sind sodann Preise von Werth ausgesetzt. Die
Schützengesellschast unterliegt einer vorschriftmäßigenSchützen-
vrdnung. Dem Vernehmen nach soll die Schießstätte außer die
Linie verlegt , und an ihrer jetzigen Stelle ein neuer Criminal-
Arrest gebaut werden.



— Z4Z —

XXI.

Handel . Elasten der Handelsleute . Der kaufmännische Verein.
Merkantil - und Wechselgericht. Jahrmärkte.

Der Handel der österreichischen Länder war , und blieb bis
tief in die Regierung der Kaiserin » Maria Theresia , im Ganzen
meistens passiv. ES machte zwar schon Kaiser Carl VI . verschie¬
dene Versuche , den Handel seines Staats empor zu bringen,
allein sie mißlangen aus mancherley Ursachen - Österreich ver¬
kaufte noch immer den großen Reichthum seiner Producte roh
in das Ausland um einen niedrigen Preis , und kaufte dann die
daraus verfertigten Fabrikate um hohes Geld wieder zurück. Erst
unter Maria Theresia entstanden einige inländische Fabriken von
Bedeutung . Kaiser Joseph II . verschaffte dem Handel seiner Pro¬
vinzen die wesentlichsten Vortheile ; er zog mit großer Mühe und
großen Kosten Arbeiter aus verschiedenen Fächern und Ländern
in seinen Staat ; er ließ eigens einsichtsvolle -Leute reisen , um
die Maschinen und Manipulationen verschiedener Gewerbe und
Fabriken kennen zu lernen , und nachzuahmen ; er unterstützte die
Errichter von Fabriken durch Freyheiten , Geschenke , Darlehen
an barem Gelde rc. , und nachdem er schon die Anstalten getrof¬
fen hatte , seine Provinzen durch die innere Industrie mit den
nöthigen Fabrikaten zu versehen , da verboth er im Jahre 1786
die Einfuhr aller fremden Waaren,ohne jedoch dieselbe nach sei¬
nem Plane ganz verhindern zu können » und durch dieses Ver-
both vermied er jährlich den Ausfluß von ungefähr vierzehn
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Millionen Gulden , welche für ausländische Waaren in fremde
Länder gingen.

Der österreichische Passiv -Handel  ist gegenwärtig bey-
nahe gänzlich auf rohe Produkte fremder Länder eingeschränkt,
als da sind: Holz , Baumwolle , Pelzwaaren und Thierhäute,
Ohl , Spececey - und Apothekerwaaren. Dagegen treibt eS einen
beträchtlichenActiv - Handel  durch seine eigenen Provinzen,
und dann nach Italien , der Türkey , Schlesien und Baiern,nach

.Sachsen und England , und selbst nach Brasilien und China,
und zwar mit Schafwolle , Wein , Saffran , Eisen , Chromeisen,
Kupfer , Bley , Messing, Quecksilber, Knoppern , Tabak , Ho¬
pfen , Granaten , Glas , Leder, Leinwand, Salz , Tüchern , Uh¬
ren , mit Seide , seidenen und wollenen Zeugen , Hüten , Por¬
zellan , Kutschen, Quincaillerie - Waaren u. a.

Wien  ist gegenwärtig der Mittelpunkt des gesammten Han¬
dels der österreichischen Monarchie, denn nächst dem Freyhafen
von Triest werden hier die meisten und größten Geschäfte ge¬
macht. Wenn Österreich schon im Allgemeinen die glücklichste Lage
zum stärksten Transits - Handel in der europäischen Welt hat , so
dürfte Wien durch die Donau , de» schiffbaren Canal und die
herrlichen Kunststraßen, welche diese Stadt nicht nur mit allen erb¬
ländischen Provinzen , sondern auch mit den deutschen Bundes¬
staaten , mit Rußland und Polen , mit Italien und der Levante
in Verbindung setzen, für die Zukunft auch zu einem Stapelplatz«
für Schaf- und Baumwolle , für Seide und Leder, für Pelz-
werk aller Art , für Wachs und Honig , für Tabak und Weine
noch vorzüglich geeignet seyn.

Der sehr zahlreiche Handels  st and  in Wien theilt sich
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! . in. Großhandlungen , und II - in Klein - oder Detail - Hand -,
lungen.

I . Die Großhandlungen  sind von dreyfacher Art : i)
k. k. privilegirte , r ) bürgerliche , und 3) türkische. Die Elfteren
sind berechtigt , alle Wechsel- und Commissions - Geschäfte ohne
Unterschied zu betreiben , und ihre Maaren im Grossen zu ver - .
kaufen , und genießen einiger besonderer Vorrechte (Privilegien
genannt ) ; den Kleinhandel dürfen sie aber nicht betreiben . Sie
bilden ein eigenes Gremium , welchem auch Israeliten einverleibt
werden können . Der Auszuuehmende muß ein eigenes Vermögen
von 5o,ooo fl. außweisen . Die Zahl der Großhändler ist nicht
beschränkt , und betrug im Jahre ikrr an ng , im Jahre iöi 6
war sie aber bedeutend größer . Mehrere Großhändler sind zu¬
gleich auch Wechsler.  Die bekanntesten Wechselhäuser sind ge¬
genwärtig : Arnstein und Eskeles , Bergers Söhne , Brentano
und Stifft , Frank und Comp . , Fries und Comp . , Geymüller
und Comp . , Herz und Comp . , Heylmanns Erben , Henikstein
und Comp . , Popper und Comp . , Rock und Comp . , Scheid-
lin , Stameh , Steiner und Comp . , Thomann , Werthheim und
Comp . , Werthheimstein re. Die bürgerlichen Großhäud-
ler  treiben zwar auch den Großhandel , sind aber dem Handels¬
stande einverleibt , und genießen daher nicht die Privilegien der
k- k. privilegirten Großhändler , und dürfen auch nur einen Fond
von >5  bis 20,000 fl. ausweisen . Die türkischen Großhand¬
lungen zerfallen ») in solche , welche von Griechen betrieben wer¬
den , die türkische Unterthanen sind , und b) in solche , welche
von Griechen betrieben werden , die österreichische Unterthanen
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sind. Die Ersteren treiben ihren Großhandel mit türkischen Maa¬
ren , oder mit in- und ausländischenMaaren nach der Türkey,
in Folge der mit der Pforte abgeschlossenen Verträge ; die Letz¬
teren können aber noch ausgedehntere Befugnisse erhalten. ES
dürften sich in Wien an öo solcher Großhändler befinden, wo
sich selbe mit ic>,ooo fl. ausweisen müssen, in den Provinzen
aber sind 5ooo fl. hinreichend.

II. Die Klein - oder Detailhandlungen  theilen
sich-sst in förmliche-Handlungen, 8) inKrämereyen , 6 ) in Ständ-
chenbefugniffe, und v ) in Handelsrechte auf einzelne Artikel.

-4) Die förmlichen Handlungen  sind wieder mannig¬
faltig , und zerfallen i . in die eigentlichen bürgerlichen Handlun¬
gen . ». die Tuchhaudlungen, 3. die verkäuflichen Leinwandhand¬
lungen , 4. die Buch- und Antiquarhandlungen , und 5. in die
Kunst- und Musikalienhandlungen.

Der eigentliche bürgerliche Handelsstand  bildet
ein besonders Gremium , und alle zu diesem gehörigen Handels¬
leute dürfen mit allen Maaren , die sie führen auch im Großen
handeln. Er theilt sich->) in Classenhandlungen, und K) in ver¬
mischte Waarenhandlungen.

Die Classenhandlungen  sind nach der in Wien be¬
stehenden Gremial - Verfassung folgende:

i ) Material - Waaren - Handlungen,  welche alle
Gattungen in Material - und Farbwaaren , Bergwerkserzeugnisse,
alle Gewürz - und Specereywaaren re. führen. Als Handlungs¬
fonds werden io,ooo fl. erfordert , ihre Zahl ist in Wien iS.

r ) Die Specereywaarcn -Handlungen  verkaufen
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alle Gewürz - und Specereywaaren , Früchte , Ohle , Fische,
Käse , Liqneurs , Wein , Schreibrequisiten . Handlungsfonds
8.000 fl. ; Zahl der Handlungen in Wien 70.

3) Handlungen mit schweren Seiden zeugen,
welche hauptsächlich reiche , schwere und saconirte Seidenzeuge
und Sammet rc. führen . Handlungsfonds is,ooo fl. , Anzahl
der Handlungen 7.

4) Handlungen mit roher und gefärbter i n-
cartirter Seide,  verkaufen nebstbey auch Kamehlhaar , Har¬
ras , Teppiche , türkisches Baumwollgarn , Leinengarn , Seiden-
und Sammelbänder , Gold - und Silbergespunst , Baumwolle rc.
Handlungsfvnds 8,000 ff. ; Anzahl 4r.

5) Handlungen mit kurzen Maaren , gering en
Seiden - und weißen Modem aaren,  führen auch ferti¬
gen Frauenzimmerputz , Damenileider , Musselin , feine Leinwand,
Vattist , Barchent rc. Handlungsfond 8,000 fl. ; Anzahl 76.

6) Currentwaaren - Handlu ngen,  verkaufen alle
aus Halbseide , Baum - und Schafwolle und Garn gewebten Zeuge,
Manchester , Zitz , Kattun , auch Tücher , Casimir rc. Handlungs-
sond »o,ooc> fl. ; Anzahl 38.

7) Gala nteriewaaren - Handl ringen,  führen alle
aus Gold , Silber , Stahl , Tombak , Stein , Schildpatt , Horn,
Elfenbein , Papier , Leder , Holz rc. , verfertigte Galanteriear¬
beiten , Uhren , Schmuck , Perlen , Granaten rc. HandlungssondS
10.000 fl. ; ihre Anzahl ist >5.

8) Nürnbergerwaaren - Handlungen,  verkaufen
alle gemeinen Gattungen von Waaren »welche der Claffe der Ga-



lanteriewaarenrHändler zukomme» , alle Krämereyen aus Me¬
tall , Lein , Horn, Holz, Leder, Papier, optische und mathema¬
tische Instrumente, musikalische und chirurgische Instrumente,
Werkzeuge, Papier , Schreibmaterialien re. Handlungsfonds
>o,ooo fl. ; Anzahl4Z.

g) Hutstepperwaaren - Handlungen,  verkaufen
außer den Hüten auch alle Posamentirer- , Crepiu- und Knopf¬
macher-Arbeiten von Gold und Silber , Schabraken re. Hand¬
lungsfonds 8,000 fl. ; Anzahl ra.

10) Lederhandlungen,  führen alle Gattungen in- und
ausländischen Leders. Handlungsfonds 8,000 fl. ; Anzahl 17.

11) Persona l-Leinwandhandlun gen,  welche alle
Artikel der vergewährten Leinwandhandlungen zu führen berech¬
tiget sind. Handlungsfonds ä,ooo fl. ; Anzahl ab.

ri ) Eisen waaren - Handlungen,  führen alleEisen-
und Stahlgeschmeidewaaren. Handlungsfond ö,ooo fl. ; in den
Vorstädten 4,ooo fl. ; Anzahl rr.

Alle Classenhandlungen  sind ausschließend in der
Stadt , ausgenommen einige Eisenhandlungen. Die vermisch¬
ten Waarenhandlungen,  welche nicht in der Stadt , son¬
dern nur in den Vorstädten bestehen, sind berechtigt sich von
allen, dem bürgerlichen Handelsstand zuständigen Waaren die¬
jenigen beyzuschaffen, welche ihre Lage erfordert, und können
sich daher auch auf gewisse Artikel beschränken, welches derWill-
kühr des Handelsmanns überlassen bleibt. Handlungsfonds 4,000
Gulden; Anzahl 161.

Jede der angeführten Claffen versammelt sich ins Besondere,
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wählt zwey Repräsentanten aus ihrer Mitte , die Repräsentan¬
ten wählen 5 Vorsteher , und diese wählen sodann den Ersten
Vorsteher des bürgerlichen Handelsstandes.

i ) Di « Tuchhandlungen  oder die sogenannten Tuch-
laubens - Verwandten,  handeln mit Tuch , Casimir >c. ,
dürfen rohe Tücher von Tuchwebern kaufen , auf eigene Rech¬
nung walken , färben und apprctiren lasten , auch eigene Fabri¬
ken errichten . Sie bilden ein besonderes Collegium mit zwey
Vorstehern . Handlungsfonds 10,000 fl. ; Anzahl 36.

s ) Die bürgerlichen verkäuflichen Leinwand¬
handlungen,  ehemahls verge währte  genannt , führen
alle Gattungen und Sorten in - und ausländischer Leinwänden,
Cannafas , Federriethen , Zwillich , Barchent , Zwirn ic. Sie
bilden ein eigenes Collegium mit zwey Vorstehern . Handlungs-
fvnds Hooo fl. ; Anzahl 20.

3) Die Buch - undAntiquar Handlungen , und
5) Die Kunst - und Musikalienhandlungen  wer¬

den später ausführlicher erwähnt werden.
L) Die Krämercyen,  auch Befugnisse zu kurzen und

Krämerey - Waaren  genannt , sind Handelsbefugniffe ge¬
ringerer Art , welche sich auf sehr viele Artikel erstrecken , und
ohne Gehülfen betrieben werden müssen. Auch sie haben das Recht,
mit den ihnen zugewiesenen Artikeln Geschäfte im Großen zu ma¬
chen. Kürzlich war die Anzahl dieser Krämerhandlungen 169.

kl) Die Ständchenbefugnisse  sind persönliche Ver¬
schleißrechte von einigen geringfügigen Artikeln aufStänden oder
in Buden und Hütchen auf Straßen und Plätzen , in Höfen und
Durchgängen der Häuser , unter den Stadtthoren u. dgl . Die



Anzahl derselben war früher größer , doch wird sie allmählich
vermindert . Die Parteyen , welche solche Hütten und Stände
halten , sind i ) zünftige und unzünftige Erzeuger und Verkäufer
von Eßwaaren , wie z. B . Lebzelter , Fleischselcher , Obsthändler
und Höckerinnen (Fratschlerinnen ) , deren Zahl sich vor kurzem noch
auf n 5r belief ; ferner Wildbrethändler , Käsestecher, Dörrkräut¬
ler , Luxusbäcker , Gesiügelhändler , Häringer u. a. ; 2) zünftige
und unzünftige Erzeuger und Verkäufer noch anderer Artikel , als
z. B . Bürstenbinder , Kammmacher , Korbmacher , Kränzchenbin¬
der , Nadler , Trödler , Strohhutmachcr , Stärkmacher , Bilder¬
händler , Vögelkrämer und viele Andere . Den Besitzern solcher
Ständchen kommt , wie anderen Handelsleuten , das Recht zu,
mit den ihnen zugewiesenen Gegenständen auch Geschäfte im
Großen zu machen.

v ) Die Handlungsrechte auf einzelne Artikel
sind sehr zahlreich und mannigfaltig . So gibt es z. B . Hand¬
lungen , welche Gegenstände zur Bekleidung führen , wie Putz-
Handlungen , Visirhandlungen , Psaidlerhandlungen , Strnhhut-
handlungen , Woll - und Wollwaarenhandlungen , Zwirnhand¬
lungen (deren allein 171 sind) , Handlungen mit Strumpfwir-
kerwaaren u. s. w. ; ferner Handlungen , welche Artikel zur Lei¬
besnahrung verkaufen , als z. B . : die wälschen Früchtcnhänd-
ler , die Geflügelhändler , die Viktualienhändler rc. ; ferner Ge¬
schirrhandlungen aller Art , Mööelhandlungen re. ; auch gibt «S
eigene Bau - und Vrennholzhändler , Tischler - und Schiffbau¬
holzhändler , Kienhändler , Flachs - und Hopfenhändler , Sa¬
menhändler , Glashändler , Antikenhändler , Mineralienhändler,
Jnsectenhändler , Pserdhändler , Eishändler und viele Andere.
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Uberdieß befindet sich in Wien eine k. ?. Bergwerks - Pro¬
dukten - Niederlage und viele Tabak - und Salzverschleiße ; fer¬
ner Niederlagen von Tapezierern , Schlossern , Uhrmachern . Viele
Fabrikanten , Meister und Befugte verschiedener Gewerbe , und
mehrere Privilegien - Besitzer halten sich ebenfalls eigene Ver¬
schleißorte, sowohl in der Stadt als auch in den Vorstädten . Nicht
minder haben mehrere Fabriken in den Provinzen hier ihre Nie¬
derlagen und Commissions -Verschleiße , und endlich sind die vie¬
len Hausirer anzuführen , welche bewegliche Handelsrechte ausüben.

Jahrmärkte , Wochen Märkte und Marktplätze.

Die Stadt  Wien hat jährlich zwey  Märkte , jeden von
vier Wochen : den ersten vom Montag nach Jubilate  bis zum
Samstage vor dem Pfingstmontage , den zweyten von dem Tag«
nach Allerheiligen  bis zum Samstag vor dem ersten Ad¬
ventsonntage.

Da die Einfuhr der ausländischen Maaren nach Österreich
verbothen ist ; so ergibt sich von selbst , daß die wienerischen
Jahrmärkte von keiner Bedeutung seyn können . Die hiesigen
Kaufleute , welche mit den feiner » Modewaaren handeln , haben
zwar die sonderbare Gewohnheit , daß sie in der Marktzeit höl¬
zerne Buden auf dem Hof nehmen , allein man findet darum
keine andere Maaren , als diejenigen , welche ohnehin das ganze
Jahr hindurch bey ihnen zu haben sind ; und da die Marktbuden
alle Jahre fast drey Monathe lang mehrere der besten und gang¬
barsten Plätze und Gassen , z. B . den Hof , den Graben , und
den St . StephanSplah , verstellen , so kann man sagen , daß
die Jahrmärkte beynahe mehr zur Belästigung als zur Veguem-



lichkeit deS Publikums abgehalten werden . Der einzige Vortheil
den sie gewähren , bestehet darin , daß einige Fabriken , welche
sonst nur im Großen verkaufen dürfen , während der Marktzeit
auch im Kleinen verkaufen . Ferner , daß während der Märkte
die Maaren und Fabrikate aus den Provinzen , z. D . Glas - und
Leinenwaaren aus Böhmen , Eisenwaaren aus Oberösterreich und
Steyermark , Holzwaaren aus Salzburg und Tyrol re. hierher
gebracht , und im Kleinen aus der ersten Hand , folglich etwas
wohlfeiler » verkauft werden.

Die Vorstadt Leopoldstadt  hält jährlich auf St . Mar¬
garetha  einen Markt , welcher 14 Tage lang dauert.

In der Vorstadt Roßau  wird im July jeden Jahres ein
großer Markt von Töpf erw  a a ren  aller Art , und im Sep¬
tember ein Holzmarkt  abgehalten.

Der Korn - und Hafermarkt  befindet sich vor der Ge-
treidemarkt -Caserne auf der Laimgrube ; der H e u- u n d S tr 0 h-
markt  gegen den Rennweg zu , woselbst auch in jedem Mona-
the einige Mahle Pfe rd em a rkt gehalten wird . Auf dem so¬
genannten Schanzl,  einem schmalen Erdstriche , welcher zwi¬
schen den Festungswerken der eigentlichen Stadt und dem hier
vorbeyfließenden Arm der Donau liegt , ist in der Jahreszeit
der reifenden Früchte immer ein großer Obstmarkt.

Tägliche Märkte in der  S ta  d t. Gemüsemärkte : auf
dem hohen Markte » im tiefen Graben und auf dem JudenplaHe.
Mehl und Hülsenfrüchte : auf dem neuen Markte am Dinstag,
Freytag und Sonnabend ; Eyer , Butter , Geflügel : auf der
Seilerstadt an denselben Tagen ; Landbrot : auf dem Lobkowi-
tzer-Plahe ; Obst , Eyer , Butter : aus dem Hofe täglich ; Schmalz
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und Käse: auf dem Dominikanerplatze; Fische, Krebse, Schild¬
kröten, Frösche: auf dem Fischmarktebey'm rochen Thurm und
zwar Dinstags , Freytags und Sonnabends »an den übrigen Ta¬
gen aber bey den Fischmeistern in der Leopoldstadt.

Tägliche Märkte in den Vorstädten:  Gemüse-
Obst- und Geflügelmärkte: in der Leopoldstadtbey den Carme-
litern , auf der Landstraße bey den Augustinern, auf der Wieden
der sogenannte Naschmarkt, und bey den Paulanern ; zu Ma-
ria -Hilf bey der Kirche, und auf der Laimgrube; zu St . Ulrich
auf dem Platzl ; in der Josephstadt in der langen Gaffe, und in
der Kaiserstraße; auf dem Spitalberg , in der Siebensterngaff«
und auf dem Holzplatzl u. s. w.

K. K. niederösterreichisches Merkantil - und
Wechselgericht.

Diese Gerichtsstelle befindet sich in der Herrngasse, in dem
Gebäude Nro . 61 , und ist aufgestellt, um alle Streitigkeiten
und Prozesse zu schlichten. welche über Wechselsachen und was
immer für Handlungsangelegenheiten, sowohl zwischen den Han¬
delsleuten selbst, als zwischen diesen und anderen Privat - Leu¬
ten entstehen. Das Wechselgericht hat einen Präsidenten , mehrere
Räthe und Deysitzer, einen Secretär rc.

Der kau fmän nische Verein.

Nach dem Beyspiele der größeren, Handel treibenden, euro¬
päisch«,, Städte haben die ansehnlichsten Mitglieder des hiesigen
Handelsstandes, mit Bewilligung der Landesregierung, im Jahre

23
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»ßig diesen Verein gegründet. — Seine Bestimmung ist: durch
eine gemeinsame tägliche Zusammenkunft theils sich über ihre Ge¬
schäfte zu besprechen, theils in gewählter Gesellschaft sich zu un¬
terhalten , und den Fremden dieses Standes die gewünschten-Be¬
kanntschaften zu erleichtern. — Die Gesellschaft wurde durch Ein¬
hundert Mitglieder aus den hiesigen Handelsgremien , aus den
Fabriks - Inhabern , Notarien und Sensalen begründet. Sie hat
Directoren und Ausschüsse, und ihre ganze Organisation ist durch
gedruckte Statuten bestimmt. Minderjährige , gerichtlich- erklärte
Verschwender, und Leute die in Concurs oder Criminalstrase
Versalien sind, oder einst waren , können nie Mitglieder wer¬
den. — Außer den obgedachten, zum Handelsstande gehörigen,
Gliedern , können auch Staatsbeamte , Gelehrte und Künstler
durch ausgetheilte Ehrenkarten in die Geselllchaft eintreten. >—
Fremde werde» durch Mitglieder eingeführt , die für derselben
gesetzliches Betragen bürgen. — Die Unterhaltungen bestehen in
freundschaftlichen Gesprächen, im Genuß erlaubter Spiele , in
der Leetüre von Zeitungen und Zeitschriften, in Erfrischungen
und Gastmählern , die ein eigener Traiteur besorgt. — Die Ein¬
künfte der Gesellschaft bestehe» in den jährlichen Einlagen der
Gründer , in den Eintrittsgebühren der Fremden , und in den
Spielgeldern _ Jeder Fremde löst die Eintritts - Karte für den
ersten Mouath mit » fl. C. M .^ bezahlt aber für den ferneren
Eintritt jedes Monath ro fl. C. M . — Der Versammlungsort ist ^
auf dem Bauernmarkt Nro - S87 im ersten Stock. !
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Fabriks -Industrie und Fabriken.
Die Fabriks - Industrie ist seit den Regierungen Marien

Theresiens und Josephs H. stets mehr 'gestiegen, und hat durch
die vielsältigen Unterstützungen, welche die Staatsverwaltung
industriösen Bürgern , Erfindern nützlicher Gegenstände (denen
Privilegien von i bis iS Jahren ertheilt werden) , und thätigen
Unterthanen zufließen ließ, besonders aber durch Kaiser Josephs
Einsuhrvcrboth der meisten ausländischenFabricate , so sehr zu¬
genommen, daß nicht nur beynahe alle gewöhnlichenhäuslichen
Bedürfnisse und Luxusgegenstände im Lande erzeugt, sondern
viele sogar besser als im Auslande , viele eben so gut , und sehr
viele von nicht schlechter Qualität verfertiget werden. In den
neuesten Zeiten haben zwar hier , « ste überall , die Zeitumstände
bewirkt., den Zustand der Industrie im Ganzen , und in Rück¬
sicht der Ausdehnung etwas zu schwächen, doch ist dieselbe in
ihren Fortschritten keineswegs gehemmt worden. Wenn übrigens
die Fabriks -Industrie und der Handel in Österreich noch nicht
in jener Blüthe stehen, welche sie erreichen könnten, so mag
wohl eine Hauptursache mit darin liegen, daß so wenig reiche Ca-
pitalisten ihre Fonds in diesen beyden Zweigen arbeiten lassen,
sondern weit lieber auf den Cours der Staatspapiere und Effec¬
ten ähnlicher Art speculiren, wozu freylich weder angestrengte
Arbeit noch ausgebreikete Handelskenntnisseerforderlich sind.

In den Vorstädten Wiens gibt essehr viele Fabriken, andere
sind in der Umgegend, und da die Eigenthümer dieser letzteren



großen Theils in Wien ansäßig find; so dürfen sie wohl zu den
Wiener - Fabriken gezählt werden. Vorzügliche Industrie -Zweige
find folgende:

Ordinäres Töpfergeschirr  wird in Wien häufig
und sehr gut erzeugt, in der Hardtmuthischen Fabrik«, auch treff¬
liches Steingutgeschirr und Fayence. Porzellan liefert nur die

k. k. Porzellan - Manüfaetur,

welche ihrer Wichtigkeit wegen hier umständlicher besprochen wer¬
den muß. Sie befindet sich in der Vorstadt Roßau , in der Por-
zellangaffe Nro . 137, und ihre Geschichte ist in Kurzem fol¬
gende. Der k. k. Hofkriegsagent Claudius Au I>->gui<-r erhielt
im Jahre >718 ein ausschließendes Privilegium zur Errichtung
dieser schönen Anstalt , welche nur um acht Jahre jünger,
als jene von Meissen ist. Sie beschäftigte Key ihrer Entste¬
hung nur io Personen , und hatte bald das Schicksal der meisten
neuen Anstalten: sie gerieth in Verlegenheiten, und An ? »guirr
fand seinen Fond bald so erschöpft, daß er außer Stand war,
die Fabrike weiter sortzusühren, und sich geuöthiget sah, dieselbe
dem Ärarium zum Kaufe anzutragen. Dasselbe übernahm nun die
vom Verkäufer ausgewiescnen Schulde» von 45,45g fl. , und ist
seit dem Jahre 1744 im Besitze dieser Fabrik«. Du psguier wurde
mit einem Gehalte von i5oo fl. Director der Fabrik , und sie
erweiterte sich durch die thätigste Unterstützung von Seite der
Staatsverwaltung dergestalt, daß sie im Jahre 176, bereits i4o,
im Jahre 1780 schon Zoo Menschen beschäftigte, und durch ver¬
mehrten Absatz selbst daSFabriksgebäude vergrößert werden muß¬
te. Als sich im Jahre 1784 jedoch der Absatz wieder verminderte.
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so beschloß Kaiser Joseph n die Fabrik« mit dem Ausrufspreise
von Z59,voo fl. öffentlich versteigern zu lassen; da sich aber an dem
dazu festgesetzten Tage (den 20. July 1784) kein Kauflustiger ein¬
fand , so sah sich das Ärarium genöthiget, die Fabrik abermahls
auf eigene Rechnung fortzuführen. Die Direktion wurde nun
dem Freyherrn von Sorgenthal  mit den ausgedehntesten
Vollinachten übertragen , und unter dessen kluger Leitung blühte
die Fabrik von neuem wieder aus. Bey seinem im Jahre >9o5
erfolgten Tode hinterließ er die Fabrik in Wien mit ZS, und
dasHülfswerk in Engelhartszell mit 7Brennöfen . Beyde beschäf¬
tigten dazumahl über 600 Arbeiter , und dennoch konnten die
Nachfragen vom In - und Ausland« kaum befriediget werden.
Vom Jahre »8oS bis 180g wurde der Absatz der Fabrike, beson¬
ders durch die Verhältnisse des Papiergeldes, auf's Höchste gestei¬
gert , vom Feldzuge i6og angesangen, verschlimmerte sich ihre
Lage jedoch abermahls ; sie verlor mehr als ,5o Arbeiter , die eine
eigene Compagnie des ersten Bataillons der Wiener-Freywilligen
bildeten ; die Feinde behandelten die Fabrik nicht mehr so loyal
als im Jahre 180S; das Hülfswerk in Engelhartszell ging mit
der Abtretung eines Theiles von Oberösterreichfür die Muttersa-
brike verloren , auch wurde sie durch die Abtretung des Passaui-
schen Gebiethes an Bniern mit ihrem Hauptmateriale , der Por¬
zellanerde, nicht nur von dem Ausland« abhängig , sondern selbst
in ihrer Existenz gefährdet. Überdieß wirkte die Veränderung
des Papiergeldes vom Jahre 1811 auf ihre Geschäfte hemmend
ein, und zuletzt setzte das Verboth der Kaffeheinfuhr einen sehr
bedeutenden Theil derFabrikserzeugnisseplötzlich außer Gebrauch.

Alle diese Verlegenheiten wurden jedoch durch die glücklichen
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Kriegsereignifie vom Jahre >8r3 großen Theils gehoben . Die Auf¬
hebung des Kaffeheinfuhrverbothes verschaffte der Fabrik allein
«inen Absatz von Z5,ooo PaarKaffehschalen . Die gesegneten Ernten
der letzteren Jahre , der verbesserte Curs des Papiergeldes , wo¬
durch die Preise der ersten Lebensbedürfnisse und der rohen Ma¬
terialien bedeutend herabgedrückt wurden , setzten die Fabrik in
die glückliche Lage , die Preise ihrer Erzeugnisse , ohne Gefahr für
ihren Wohlstand , zu wiederhohlten Mahlen bedeutend herabzufe¬
tzen, so , daß dieselben nun denen vom Jahre aLof fast gleich
kommen . Die Entdeckung brauchbarer Porzellanerden auf mehre¬
ren Puncten derMonarchie , und die Auffindung des Chrom -Ei¬
sens im Jnlande find ebenfalls als glückliche Ereignisse für die
Fabrik zu rechnen ; denn wenn es die Umstände und ihr Vortheil
erheischen sollten , so kann die Passauererde ganz ersetzt wer¬
den . Das Chrom -Eisen dient als Materiale zur Bereitung der
schönsten grünen Emailfarbe , und wurde sonst mit Kostenauf¬
wand aus Frankreich bezogen. Erzherzog Johann  suchte
und fand es in den Gebirgen Steyermarks ; er ließ es bergmän¬
nisch fördern , und dieses rohe Material sowohl , als die daraus
bereiteten Farbe » , sind nun ein Handelsartikel selbst in ' s Aus¬
land geworden.

Das Gebäude  der Porzellan - Manufactur enthält sieben
Höfe , und nimmt einen Flächenraum von 376a Quadratklastern
ein . Hier sind fr liegende , und 2 runde Starkbrennöfen , r große
Verglühösen , und 8 Emailöfen errichtet . Außer den Beamten
in ihren vier Abtheilungen beschäftigt sie gegenwärtig an Soo
Arbeitsindividucn . Diese vier Abtheilungen zerfallen 1. in die
Fabrikation,  wozu das Schlemmen , Mafia machen , Kap-
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seldrehen, Glasuren » Holzzubereitcn, und das Brenne » ge¬
höret ; 2. in die Weißdreherey ; Z. in die Bild » erey,
und endlich4. in die Male rey,  von welcher die Blaumaler,
die Ornamentisten oder Desseinmaler» die Blumenmaler , dann
die Historien-und Landschaftsmaler gewisse Unterabtheilungen
bilden. Das Arbeitspersonale verbraucht täglich 1SS0 Pfund Por¬
zellan- Masse, und 19,000 Pfund Kapselmasse. Die Fabrik ver¬
brennt jährlich 5 bis 6ooo Klafter weiches Holz , und 7 bis 800
Stiibich Kohlen.

In den Jahren 1816 und 1817 verkaufte sie um mehr als
eine Million von ihren Producten , die mehrentheils in Tafel-
und Kaffehgeschirren bestehen.

Die Fabrik verkaufte in manchen Jahren 800 vollständige
Service für 12 bis 60 Personen , von denen der größte Theil
blau ordinär , der vierte Theil leicht verziert, über So aber reich
verziert und vergoldet waren. Ordinäre blau geränderte Teller
wurden ein Mahl sogar über Ko,000 Stück verkauft. Die Zahl der
verkauften blauen Schüsseln betrug über 6,000 Stück , und die
Frühstück- Service überstiegen noch bey weitem diese Summe.
Weißes Porzellan wird gar nicht verkauft. Als Fabrikszeichen
wird der Waare das erzherzoglich-österreichische Wapknschild mit
blauer Farbe unter aufgemalt.

Die neueren Erzeugnisse der Fabrik werden mit der mög¬
lichsten Eleganz und mit allem Reichthume der Verzierung aus¬
gestattet. Das Porzellan hat eine Dauer und Festigkeit, welche
das stärkste Feuer aushält ; auch durch seine Weiße zeichnet es
sich besonders aus . An der Schönheit der Formen , der Zeichnun-
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gen , dir Malereyen und Vergoldungen wird noch unausgesetzt
raffinirt,um die Arbeit zur höchsten Vollkommenheit zu bringen.
Ihren größten Absatz hat sie nach der Levante, nach Polen und
Rußland . Die Manufaktur hält weder in der Stadt noch in den
Provinzen Lager für eigene Rechnung, wohl aber überträgt sie
die Führung ihrer Niederlagen eigenen Handlungshäusern , de¬
nen sie die bestellten Waaren um bestimmte Preise zusendet, und
ihnen die Zahlung auf Wechsel gestattet.

Der Verkauf  geschieht in den geräumigen Magazinen
der Manufaktur , welche kürzlich neu hergestellt und elegant ver¬
ziert worden sind. Sie bilden ein« fortlaufende Gallerte von 48
Klaftern in der Länge, und eine Breite von Z Klaftern 4 Schu¬
hen. Alle Wände des ganzen Magazins sind von Kirschbaumholz
getäfelt ; Friesen von Eschenholz schließen dieselben an die ge¬
schmackvoll gemalten Plafonds , und Kränze nebst Arabesken
von der Farbe des Kirschholzes bilden die Verzierungen. Die
Geschirre sind in eigenen Kästen aufgestellt. In den Ecken der
acht Abtheilungen befinden sich geschmackvolle Fußgestelle, wo¬
von ein Theil zur Heitzung bestimmt ist , die aber alle mit
Abgüssen antiker Büsten oder Vasen geschmückt sind. Direktor
der k. k. Porzellan -Manufaktur  ist Herr Hofrath Ma¬
thias Niedermayr;  ihm sind beygegeben Herr Peter I o-
ris,  k . k. Rath , als Adjunet und iS Beamte . Ein Magazins-
Buchhalter , drey Verschleißbeamtenebst einem Scontristen , und
vier MagazinSdiener besorgen ausschließlich den Verkauf des
Porzellans.

Das Magazin  ist täglich Vormittags von 8 bis is Uhr,
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Und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr offen. Die Erlaubniß zum
Eintritte in die vielen Werkstätten der Manufactur ertheilt der
Herr Director.

In dem Gebäude der Porzellan - Fabrik befindet sich auch
die höchst sehenswerthe Niederlage der k. k. Spiegelfa¬
brik zu Neuhaus  im V. U. W. W.

Außer den Töpfergeschirren und den Porzellan-
Waaren  müssen noch folgende Hauptgegenstände der hiesigen
Fabriks - Industrie erwähnt werden:

Filz hüte zeichnen sich durch ihre Schönheit , Güte und
Dauer aus . Wien hat drey Hutfabriken, und an 12c»Hutmacher.

Leder  aller Art wird in und bey Wien bereitet. Man hat
Fabriken in lohgahrem, in Alaun- nnd Sämischleder , Lackirfa-
briken, Brüßler -Leder-Fabriken , Lederfärbereyen, und besonders
Saffianfärbereyen . Kirchlehners Lederfabrike in Nußdorf , und
Pfeiffers Saffianfabrike in Sechshaus sind die beträchtlichsten
Anlagen in dieser Gattung.

Spinnerey  in Flachs zählt drey ansehnliche Fabriken:
die Hebenstreitische in Wien , die Girard 'sche in Hirtenberg , und
die Wurm 'sche in Grammet-Neustedel. In Baumwolle wird mehr
gesponnen, und man hat hier sächsische und englische Maschi¬
nen - Garnspinnereyen. Die bedeutendsten sind jene zu Potten-
dors, Schwaadorf , Teesdorf , Schönau , Solenau und Eber¬
gassing.

Weberey  in Leinwand ist nicht sehr erheblich, desto mehr
in Baumwolle , worin Wien allen übrigen Städten der Monar¬
chie vorgeht ; es sind mehrere tausend Weberstühle für diese Fa.
brication hier , worauf von den einfachsten bis zu den künstlich-

M



sten Baumwollenzeugen alle Gattungen verfertiget werden. Große
Druckereyen von solchen Fabrikaten sind in der Nähe von Wien
zu Ebreichsdorf, Neunkirchen und Kettenhof. — Von Seiden¬
stoffen wird ebenfalls in Wien das Meiste gearbeitet , und seit
1819, da in mehreren Fabriken der Lyonerstuhl, oder der soge¬
nannte Jacquart , eingeführt wurde, konimen die hiesigen Seiden-
fabricate den französischensehr nahe. Die größte Seidenzeugfa-
brike ist die der H. H. Hornbostel, wozu auch eine in Leobers-
dorf vom Wasser getriebene , solche Fabrik« mit selbstwebenden
Stühlen gehört. Andere sehenswerthe sind die Fabriken von Mur¬
mann , Mestrozzi, Schulthes und Bilhuber , und die große An-
drä'sche in Wiener - Neustadt.

Die Posamentir erarbeiten,  als da sind: echte und
unechte Borden , Gold- und Silber - Gespinnste, Crepin - Ar¬
beiten , Knöpfe, Gurten , sogenannte Wirthschaftsspitzen, und
alle Gattungen von Bändern , werden in Wien häufig und sehr
schön verfertiget. Die schönsten echten Borden kommen aus der
Partenau 'schen Fabrik ; in Bändern zeichnen sich die Fabriken
von Neuster , Bragytzner , Nepallcck aus . In der Gegend von
Wien sind die Berger 'sche Bandfabrik in Penzing , die leonische
Waarcnfabrik in Mannersdorf , die Bräunlichscheund die Mohr-
sche Sammetbandfabrik in Wiener - Neustadt.

Spitzen  aller Art , besonders Blond - und Brüßler -Spi¬
tzen, werden in der sehenswürdigenFabrik der Fräulein van der
Cruyce geklöppelt.

Papier  wird zwar in Wien nicht gemacht, desto mehr
aber wird davon hier gefärbt , gedruckt, satinirt , gepreßt , auch
zu Bordüren , Leisten, Verzierungen , Rahmen , Galanterie -Ar-
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beiten, Dosen , Spielkarten , Visitbilleten rc. verarbeitet. Die
Papier - Tapeten -Fabrik der H. H. Spörlin und Rahn liefert
Fabricate , die in jedem Betrachte den elegantesten französischen
gleich kommen. — Die nächsten bedeutendstenPapierfabriken um
Wien sind : die Pachnersche zu Klein- Neusiedel, die Uffenhei-
mcrsche zu Guntramsdorf und Neustadt , die Straußische zu Un¬
ter -Waltersdorf , die Städtische zu Staminersdocf ; die Fabrik
des Herrn von Peschier zu Franzensthal verfertigt seit ein Paar
Jahren auch das sogenannte Papier ohne Ende.

Holzarbeiten  werden in ungeheurer Menge verfertiget,
und darunter zeichne» sich besonders aus , die Arbeiten der Wag¬
ner , Tischler, Drechler und Bildhauer . Die Wiener - Meubles,
sowohl von kostbareren als geringer» Holzarten , halten eine Art
von Mittelstraße zwischen den oft zu schwerfälligen englischen
und den zu leichten französischen Meubles , und werden deßwegen
sowohl im Lande selbst als in Pohlen , Rußland , Italien und
der Türkey häufig gesucht. Die große Meubles - Fabrik des Jo¬
hann Danhauser in Wien ist eine in ihrer Art einzige Anstalt.
Sehr schön und gut arbeiten jetzt auch gegenwärtig die Wiener
Drechsler in Holz , Elfenbein , Perlenmutter , Metall , Bern¬
stein und Kokosnüssen. Herr Rospini am Stephansplatze verdient
dießfalls der rühmlichsten Erwähnung.

Die musikalischen Instrumente  aus Wien , als da
sind: die vortrefflichenBlase - Instrumente , die Violinen , Gui¬
tarren , Harfen , Flötenwerke, besonders aber die Fortepiano,
werden in den meisten europäischen Ländern geschätzt. Die be¬
kanntesten Werkstätten in FortepianoS sind Vermahlen die der
HH. Streicher , Stein , Gras , Böhm , Prombergcr rc.



Mathematische , physikalische , optische In¬
strumente und andere ähnliche Arbeiten liefern mehrere Fa¬
brikanten und Mechaniker ; die besten kommen aus den Fabriken
des Herrn Hermann Neuhaus , der Brüder Voigtländer , und
des Herrn Rospini.

Gold - und Silber - Arbeiten  verbinde » Solidität
mit Eleganz , und unterscheiden sich dadurch zu ihrem Vortheil
von der leichteren französischen Waare . Die Wiener Juwelier-
Arbeit besonders gehört unter die beste» von Europa . Wieser»
Wallnöfer und Würth gehören zu den vorzüglichsten Arbeitern
in diesem Fache.

Arbeiten aus Kupfer und Kupferlegirungen
werden in Menge gemacht , worunter auch Bronzewaaren der
ausgezeichnetesten Art , silberplartirte Maaren nach englischer Art,
gepreßte Metallarbeiten , Knöpfe , falscher Schmückte . JnBron-
zcwaaren verdient Danninger , in silberplattirten Waaren Mayr¬
hofer , in gepreßten Metallwaaren die Feil ' sche Fabrik in Wien,
und die Winklersche in Ebersdorf , in Knöpfen F - Arlt der rühm¬
lichsten Erwähnung.

Uhren  werden seit derAnsiedlung französischer und schwei¬
zerischer Uhrmacher , das heißt , seit der Regierung Kaiser Jo¬
sephs II , vollkommen gut verfertiget . Die Destandtheile zu den
Sackuhren werden noch größte » Theils vom Auslande bezogen,
weil man sie im Jnlande noch nicht so wohlfeil erzeugt . Stockuh¬
ren und Spieluhren aber werden in Wien wohlfeiler und eben
so gut verfertiget.

Chemische Waaren  werden in Wien und dessen Näh«
in mehreren Fabriken erzeugt , und zwar verschiedene Salze,
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Säuren , Farben , Kalten , Oxyde , Bethen lc. , die meisten von
vorzüglicher Güte.

Außerdem ist die Zahl der übrigen Fabrikate noch sehr be¬
deutend, welche in den vielen größeren und kleineren Fabrikan¬
stalten und Werkstätten Wiens verfertiget werden. Dahin gehören
die vielen Kutschen und dergleichen Fuhrwerke; die Kleider für
Männer und Frauen ; die Handschuhe nach deutscher und Fran¬
zösischer Art ; die Galanterie - Lederarbeiten; Wachsleinwand
und Wachstaffet; die schönen Tapezierer - Arbeiten ; die Regen-
und Sonnenschirme ; die künstlichen Blumen und Federschmücker-
Arbeiten ; der raffinirte Zucker saus drey Raffinerien) nebst dem
Kandiszucker; die Chocolade; die Parfümerie -Waaren , die Gold-
schläger-Arbeiten ; der Gold-, Silber - und Platindraht ; die chi¬
rurgischen Instrumente und Bandagen ; die lackirten Blechwaa-
ren , die Gürtler - Arbeiten ; das Siegellack , die Wachsarbeiten
und Larven; die Tabakspfeifenköpfe aller Art ; die Luster; die
Bleystiften , welche nebst Rötheln , schwarzer Kreide und
Siahltafeln in der Hardtmuthschen Fabrik von besonderer Güte
erzeugt werden.

Die Nahmen der Eigenthümer,  die Vorstädte,
Gassen und Häuser , worin sich die Fabriken befinden, kann man
i» dem hiesigen Handlungs - Gremien - und Fabriken -Adreßbuch
von Anton Redl  Nachsehen, welches alle Jahre mit den nöthig
gewordenen Veränderungen wieder neu erscheint.

Ein « lehrreiche Übersicht des Zustandes der österreichischen
Fabriks- und Gewerbs-Jndustrie in der Vervollkommnung ihrer
Products gewährt besonders noch das



Nativ nal - FabrikSproducten - Cabinet am k. k.
polytechnische » Institute

in der Vorstadt Wieden Nro . 28. Nach den Statuten dieses In¬
stitutes hat das Fabriksprodncten - Cabinet zum Zweck: „Durch
die Aufstellung charakteristischer Muster aus sämmtlichen Erzeug¬
nissen der nützlichen Künste, eine Übersicht sowohl des gegen¬
wärtigen Zustandes der Vervollkommnung in diesen Arbeiten,
als auch des allmählichen Jortschreitens derselben, und dadurch
ein Bild der Culturstufe des inländischen Jndustriezustandes zu
geben. Diese Sammlung soll daher Musterstücke und vorzügli¬
che Fabrikate enthalten , das heißt, solche Arbeitsstücke, welche
in ihrer Ausführung die Vollkommenheit eines bestimmten Fa-
bricationszweiges auszusprechen im Stande sind. Dadurch ist
übrigens kein Artikel ganz ausgeschlossen, sondern jedes in sei¬
ner Art ausgezeichnet-gearbeitete Stück kann ausgenommen wer¬
den. Was aber in seiner Art nicht Muster- und meisterhaft ist,
oder sich durch eine besondere, wesentlich- charakteristische Ver¬
schiedenheit oder verschiedene Fabricationsweise nicht auszeichnet,
und als solches nicht die Ansicht der Vervollkommnungsstufe in
dieser Art von Arbeiten zu geben vermag , kann in dieser Samm¬
lung keinen Platz finden." Nach diesen Grundsätzen wurde schon
bey Entstehung des polytechnischen Institutes das Fabrikspro-
ducten-Cabinet begründet , und wuchs durch zahlreiche Beyträge
aus den vorzüglichsten Fabriken Österreichs in kurzen auf mehr
als i5,ooo Stücke an. Es enthält daher schon jetzt Muster - Fa¬
brikate aus thierischen Häuten , aus Thierhaaren und Federn,
Zeuge aller Art , Papiere und Fabrikate daraus, irdene W.aaren,
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Glaswaaren aller Art , Fabrikate aus Steinen, Metallwaaren und
Fabrikate aus Stroh , Horn u. dgl. Mit dem Fabriksproducten-
Cabinet ist auch eine Sammlung vonMusterwerkzeugen
verbunden, von denen sehr viele in derAbstchtaus England bezogen
wurden, um zur Vervollkommnung der inländischen Werkzeuge
zu dienen, ein sehr löblicher Zweck, der schon in mehrern Fäl¬
len dadurch erreicht worden ist, daß auf diese Weise verschiedene
ausgezeichnete neue Werkzeuge von hiesigen Gewerbsleuten nach¬
geahmt wurden. Die Stücke werden in chronologischer Ordnung
aufgestellt, und mit dem Nahmen des Erzeugers oder der Fabrik
bezeichnet. Gegenwärtig ist das Fabriksproducten- Cabinet im
ersten Stocke des polytechnischen Institutes in vier Zimmern auf¬
gestellt, und füllt S7 Glasschränke von beträchtlicher Höhe. Der
Eintritt ist Jedermann gestattet, und zwar vom 1. April bis
letzten Oktober, an jedem Sonnabende von 8 Uhr bis r Uhr
Mittags. Die hierzu nöthigen Eintrittskarten könne» in der Di-
rections-Kanzley in Empfang genommen werde». Vorsteher des
Cabinets ist der Professor der Technologie.

XXIII.

Öffentliche Staats-Fonds und Effecten. Die Börse. Einlö-
sungs- und Anticipations- Scheine. Münzsorten, inländi¬
sche undausländische, welche Curs haben. Die österreichische

National-Zettel- Bank.

Die gegenwärtig bestehenden öffentlichen Staats - Fonds
sind folgende:
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Staats -Schuldverschreibungen zu 5 vomHun-
dert Zinsen in Conventions - Münze ; sie entstanden
durch das freywillige Anlehen, welches in Folge des Patents
vom rg . Oktober 1816 eröffnet, und im July 1818 geschlossen
worden ist. Die Schuldverschreibungen sind über Beträge von
10,000, 5,ooo, 5oo und 100 fl- , vom ersten eines jeden Monaths
ausgestellt; sie lauten auf den Überbringer , und sind mit ge¬
druckten Anweisungen ausIntereffen , oder sogenannten tloupous,
versehen. Diese sind von einem halben Jahre zum andern fällig,
und werden in der Regel bey der k. k. Universal - Staatsschul-
dencasse ausbezahlt , doch können sie nöthigenfalls auch in den
k. k. Zahlämtern zu Ofen , Prag , Brünn , Troppau , Gräh,
Linz, Lemberg und Hermannstadt nach erfolgter Liquidirung er¬
hoben werden.

Die Staat s-S chuldverschreibungen zu  2 '/ , vom
Hundertin Conv . Münze  entstanden durch das im Pa¬
tente vom 29. März 1815 eröffnet« Anlehen von 5o Millionen
in Wiener - Währung . Die Verschreibungen sind über Beträge
von 5,ooo fl. , 1,000 fl. <5oo fl. , 2oo fl. und 100 fl. , und zwar
vom 1. August i8i5 ausgestellt. Die Eincafsirung der halbjährig
fälligen tloupon« geschieht auf dieselbe Art , wie bey den Schuld¬
verschreibungen zu 5 pCt.

Die S taa tS - S chuldv erschrei b u ng e n zu ivom
Hundert in Conv . Münze  gründen sich auf das Patent
vom ersten Juny 181K, und lauten auf Beträge von 5,ooo fl.
l ,000 fl. , 5oo fl. und 100 fl. vom ersten July 1816,. und zwar
auf den Überbringer. Die Eincaffirung der Lou;,»»., geht auf
dieselbe Art vor sich, wie bey den übrigen Schuldverschreibungen.,
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Wiener Stadt - Banco - Obligationen mit jähr¬

lichen Zinsen zu 2'/, , 2'/ ^, und zu 2 vom Hundert in Wiener-
Währung . Die Interessen werden in Wien viertel- und halbjäh»
rig bezahlt, und zwar gegen Quittungen ohne Stempel.

Die allgemeinen ungarischenHofkammer - Ob-
ligati  0 nen  zu 3 , 2'/, , zu 2'/ §, zu 2 und zu vom Hun¬
dert in Wiener-Währung . Die Interessen werden in Ofen und
Wien gegen gestempelte Quittungen ausbezahlt.

Wiener Oberkammer - Amts - Obligationen  zu
2'/ - - zu 2 und zu i '/z vom Hundert in Wiener-Währung.

Hofkammer - Obligationen der auswärtigen
Staatsschulden - Casse  zu 2 , zu 2'/ §, und zu 2 vom
Hundert in Wiener -Währung.

Obligationen der Stände von Nieder -Öster-
reich , von Ober - Österreich , Mähren , Steyer-
mark , Kärnthen und Krain,  zu 3,2 '/, , 2 und zu >'/ § fi.
in Wiener Währung . Diese Obligationen wurden von den Stän¬
den mit Gutheißen der Regierung für außerordentliche Staats¬
bedürfnisse gebildet, und werden zu der älteren Staatsschuld
gezahlt.

Die Obligationen der älteren lombardischen
Schulden  zu 2'/, , 2 und i '/j pCt. sind in italienischer Spra¬
che abgefaßt. Die Interessen davon werden in Wien bey der k. k-
Universal - Staatsschulden - Caffa gegen ungestempelte Quit¬
tungen erhoben.

Die Obligationen der in Florenz , Genua,
Deutschland und der Schweiz  genommenenAnlehen zu

2'/ . und 2 p(Lt. Die Obligationen des Hauses Fenzi in
24
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Florenz , und jene des Hauses Durazzo in Genua, sind in italie¬
nischer Sprache » die Obligationen der übrigen Wechselhäuser
von Deutschland und der Schweiz aber in deutscher Sprache ab¬
gefaßt; die Interessen werden bey der k. k. Universal- Staats-
schuldencassc gegen ungestempelt« Quittungen ausbezahlt.

DieObligationen von West - undO st- Galizien
zu r '/, , r und i '/z pCt. Die Zahlung der Interessen geschieht
in Lemberg.

Die hier angeführten in Wiener Währung verzinslichen Obli¬
gationen bilden die sogenannte ältere österreichische Staatsschuld,
deren Zinsenfuß durch das Finanz-Patent vom ro. Februar 1811
auf die hier beygesetzte Hälfte reducirt worden ist. Durch ein
Patent vom r, . März 1818 wurde von Seiner Majestät dem
Kaiser die Zurückführung dieser gegen Soo Millionen Gulden
betragenden Ärarial -Staatsschulden auf den ursprünglichen ver¬
sicherten Zinsenfuß in Conventions - Münze zahlbar , durch eine
Verlosung angeordnet, und in 488 Abschnitten sS eri en ge¬
nannt ) , so eingetheilt, daß jede Serie ungefähr eine Million
Gulden von der älteren Staatsschuld enthält. Jedes Jahr wer¬
den fünf Serien öffentlich verlost, und jene Obligationen , wel¬
che diese Serien enthalten , treten wieder in den Genuß der ur¬
sprünglichenund in Conventions-Münze zahlbaren Zinsen zu 6,5,
4'/, , 4 und Z'/ , pCt. Diese verlosten Obligationen werden auch die-
tslligue »genannt. Mittels des im Verlosungs-Patent für di« ältere
Staatsschuld gegründeten Tilgungsfonds wird übrigens auch im
Verlause eines jeden Jahres eine Capitals -Summe , die dem Betra¬
ge von fünf Serien gleich kommt, durch Ankauf auf der Börse einge-
löset und getilgt. Durch diese Operation soll längstens in 48 Jahren



die Hälfte der älteren Staatsschuld getilgt , und die andere Hälfte
auf den ursprünglichen Zinsenfuß in Conventions -Münze zu¬
rückgeführt seyn.

Dieser allgemeine Tilgungssond für die verzinsliche Staats¬
schuld besteht seit >807. Die Staatsverwaltung überläßt demsel¬
ben zum Behufs der Einlösung verzinslicherStaatspapiere mo-
nathlich die Summe von i2S,ooo fl. in C. M . Halbjährig er¬
scheinen öffentliche Ausweise über die Operationen dieses Fonds.
Nach dem letzten vom 20. May 1822, bestand das fruchtbringende
Stammvermögen mit letztem Februar 1822 schon in 131,622,278 fl.
Sa', , kr. , und sein Einkommen zur Einlösung verzinslicher Staats¬
papiere belief sich damahls aus 10,927,868 fl. 9^ kr. C. M.
jährlich, mit Inbegriff der jährlichen Tilgungsquote. Zu Ende
Februars 1822 waren durch den Fond bereits für 29,000,000 fl.
von der verzinslichen Staatsschuld getilgt worden. Die Wirkun¬
gen dieses,bedeutenden Tilgungsfonds hatten bereits den wohlthä-
tigsten Einfluß auf den Werth der Staatspapiere.

Außer den bereits angeführten Obligationen gibt es noch
folgende Staats - Effecten:

Darlehen mit Verlosung vom Jahre  1820 , wel¬
ches im April dieses Jahres bey den Herren D av id Parish
und M. A. Rothschild und Söhne  mit 208,000 gleichen
Schuldverschreibungen zu 100 fl. C. M- eröffnet worden ist. Diese
Schuldverschreibungen, gewöhnlich die kleinen Rothschil-
di  sehen Papiere  genannt , sind vom ersten May auf de»
Überbringer ausgestellt; Zinsen sind damit nicht verbunden, doch
werden sie nach einem bestimmten Plane innerhalb 20 Jahren
durch Verlosungen in Conventions-Münze ausbezahlt , und sind
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mit hohen, bis zu 120,000 fl. C. M . steigenden, Gewinnst«» ver¬
bunden. Der Inhaber einer solchen Schuldverschreibung erhält
im ungünstigsten Falle , das heißt, wenn dieselbe erst bey der
letzten Verlosung gezogen würde, 200 fl. C. M . , das ist , den
doppelten Betrag derselben zurück.

Darlehen mitVerlosung vom Jahre  1821. Die¬
ses beruht auf einem Vertrage , welchen die österreichische Re¬
gierung im July 1820 mit den Herren David Pari sh und
M . A. Rothschild und Söhnen  zur Aufbringung von
37.500.000 fl. C. M . abschloß. Dieses Darlehen bestehet aus
150.000 Schuldverschreibungen zu 2S0 fl. , welche innerhalb 20
Jahren durch Verlosungen mit bedeutendem Gewinnst zurückbe-
zahlt , und überdieß bis zum Tage der Verlosung jährlich mit
4 pCt. in C. M . verzinset werden. Diese Schuldverschreibungen,
gewöhnlich Partial - Obligationen  genannt , sind vom er¬
sten Jänner 1821 ausgestellt; sie lauten auf den Überbringer»
und sind mit lloupon« zur Erhebung der jährlich fälligen In¬
teressen begleitet. Die Vorlesungen dieser Papiere sind mit vie¬
len, bis zu rSo,ooo fl. steigenden. Gewinnst«» verknüpft; die ge¬
ringsten Gewinnste steigen von 3oo fl. bis 570 fl. E. M.

Die Loose der ersten Verschleiß - Directions-
Lotterie von  So fi. C. M . beziehen sich auf die Patente vom
r . Jänner 1812 und 5. Jänner 1812. Es sind davon nur noch
i3,8Z2 Stück übrig , welche noch in zwey Ziehungen gezogen wer¬
den, deren erste im Juny 162Z Statt finden soll. Diese Loose
lauten auf den Überbringer, und die Gewinnste werden in Wien
3 Monathe nach der Ziehung bezahlt.

Jedermann , Inländer und Ausländer , kann Obligationen



von allen Staats - Fonds an sich kaufen , und jene , die nicht auf

Überbringer lauten , entweder auf seinen wahren , oder auf ei¬
nen erdichteten Nähmen schreiben lassen. Die Zinsen oder In¬
teressen werden halbjährig bezahlt , doch kann mau sie auch jahr¬
weise , oder in noch längeren Zeitfristen erheben . Die Quittun¬

gen über Zinsen der älteren Staatsschuld sind nur bey' m Bane»
vom Stempel befreyt.

Wenn Jemand Staatspapiere verliert , so muß er gehöri¬
gen Orts um deren Amortistrung ansuchen. Nach Verlauf der ge¬
setzlich bestimmten Zeit erhält er , im Falle das verlorne Papier
nicht zum Vorscheine gekommen wäre , ein neues gleiches StaatS-
papier.

Der Kauf und Verkauf der öffentlichen Staatspapiere muß,

laut wiederholten Verordnungen , auf der Börse , und durch die

beeidigten Börse - Sensale geschehen.
Da besonders in Kriegszeiten der Curs der Staatspapiere

sehr vielem Wechsel unterworfen ist ; so wird dieser Curs täg¬
lich in die hiesige Zeitung eingerückt , um das Publicum vor
den allenfalsigen falschen Ausstreuungen der Papiermäkler zu
sichern.

Die öffentliche Börse.

Sie ist dermahlen in der Weihburggaffe , Nro . 9Z9 im ersten
Stockwerke , und wurde im Jahre 1771 am ersten August errich¬

tet . Sie steht unter der Landesregierung , und wird von einem
landesfürstlichen Commissär dirigirt ; nebst diesem sind daselbst
mehrere beeidigte Börse - und Wechsel - Sensale angestellt . Der

Eintritt dazu steht Jedermann offen , ausgenommen dem weib-



lichen Geschlecht«, den Bankerottierern , den Minderjährigen , und
den legal erklärten Verschwendern. Hier werden alle Geldge¬
schäfte, bey denen es auf Verkauf und Verwechselungder Staats¬
papiere und förmlicher Wechselbriefe ankommt, geschloffen, oder
doch die Abschließungderselben angezeigt. Man kan» sich bey
seinen Geschäften auf der Börse an einen Sensal halten , wel¬
chen man will ; derselbe hat das geschloffene Geschäft in das Ta¬
gebuch einzutragen, und erhält dafür die sogenannte Sensarie.
Die Börse ist Mittags das ganze Jahr , mit Ausnahme derSonn-
und Feyertage , von »i bis i Uhr offen.

Einlösungs -Scheine und A nti c ip ativ  ns -S che ine.
Schon unter der Kaiserin» Maria Theresia wurden , zum

leichteren Handelsverkehr, für 12 Millionen Banco - Zettel in
Curs gesetzt. Mit dem ersten Juny 1785 kamen neue Banco -Zet-
tel in Umlauf, und diese betrugen rr, Millionen Gulden. Die
langwierigen und äußerst kostspieligen Kriege, in welche Öster¬
reich zu Ende des vorigen und bey'm Anfang des jetzigen Jahr-
chunderts verwickelt wurde » führten die Nothwendigkeit herbey,
die Masse der Banco - Zettel allmählich so sehr zu vermehren,
daß sich im Monath Februar 181» die gesammte Summe der¬
selben auf »,060,798,75zGulden belief. Diese Vermehrung macht«
den Credit derselben so sehr fallen , daß der Staat nothwendig
fand , in Betreff dieses Papiergeldes neue Maßregeln zu treffen.
Ein unterm 20. Februar ausgefcrtigtes , und am »5. März »81»
publicirtes, Patent setzte also dieDanco-Zettel auf das Fünftheil
ihres Nennwerthes herunter , und mit Ende Jänner >6iZ gänz¬
lich außer Curs , — Statt derselben wurden für die Summe von
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2H,,5g,760 Gulden Einlösungs - Scheine  in Umlauf ge¬

setzt; diese sind zu », 2 , S , 10, 20 und 10» Gulden , datirt

vom 1. März i8n . — Der Krieg von r8i3 machte eine neue

Ausgabe von Papiergeld nothwendig; darum wurden in obbe¬

sagtem Jahre für 45 Millionen A n ti c i p a ti 0 n s -Scheine

gemacht, welche den gleichen Nennwerth wie dies Einlösungs-

Scheine , und gleiche» Curs mit denselben haben. — Von diese»

beyden Gattungen Papiergeld sind durch öffentliches wiederhol¬
tes Verbrennen bereits gegen 200 Millionen vertilgt worden,

und der Rest hat bereits seit dem 20. März 1820, wo die k. k.

National -Zettelbank zum Cours von 25o pCt. fortwährend

Wiener - Währung für Silbermünze verwechselt, einen sixir-
ten Curs.

Münzsorten , welche in den österreichischen Län¬
dern geprägt werden.

Der Zwanzig-Gulden -Conventionsfuß gilt in den sämmtli-

chen österreichischen Staaten . Man rechnet hier allgemein nach

Gulden zu 60 Kreuzer, ä 4 Pfennige , (oder 20 Groschen, den

Groschen->3 Kreuzer) , und zahlt entweder in Wiener-Währung

oder in Metallmünze. Im Venetianischen rechnet man aber nach

I -iro vvnetirne » 18 kr. 2"/ , Pfennige , im Mailändischen nach

l -ire it -li -me ä 17 kr. 3 '/g Pfennige . Di « daselbst noch cursiren-

den französischen, i,ä und 10 Franken-Stücke gelten 2 , io und
2o Uire veneliime.

Die gegenwärtig im österreichischen Staate bestehenden

Münzstätten befinden sich in Wien , Kremnitz und Prag.
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Goldmünzen , welche im Lande geprägt werden , oder we¬
nigstens noch cucstren , sind:
Ganze Souveraind 'oc ; diese gelten iZ fl.

-0  kr . C . M.

Halbe Souveraind 'or , zu 6 fl. zokr .C . M.
Kaiserliche und Kremnitzer Ducaten , zu
4 fl. 2° kr. C. M.

Diese Goldmünzen gehen zuweilen noch mit Agio gegen Silber
oder Wiener - Währung.
Silbermünzen:  Kronen - oder Niederländer - Thaler , zu

2 fl . 12  kr . C . M.

Halbe Kronenthaler , zu r fl. 6 kr.
Viertel Kronenthaler , zu 33 kr.
Conventions - Thaler , zu 2 fl.
Kaiserliche Gulden , zu r fl.
Halbgulden - Stücke , zu Zo kr.
Zwanzigkreuzer - Stücke.
Zehnkreuzer - Stücke.
Fünfkreuzer - Stücke.
Groschen , zu Z kr.

Die alten Siebner -Stück <7 kr.) gelten nur 6 Kreuzer , die Sieb-
zehner - Stück (17 kr.) nur iS Kreuzer.
Durchlöcherte Münzen sind seit i . September iSig außer Um¬
lauf gesetzt worden.
Kupfermünzen:  Dreyßigkreuzer - Stücke.

Fünfzehnkreuzer - Stücke.
Groschen , zu 3 kr.
Kreuzer und halbe Kreuzer.
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Durch das Patent vom Jahre iün , kraft dessen dieBanco -Zettel
auf das Fünftheil ihres Nennwerthes gesetzt wurden , sind von
diesen Kupfermünzen die Zo- und i5 - Kreuzer - Stücke ebenfalls
auf das Fünftheil ihres Nennwerths , und die alten Groschen auf
zwey Kreuzer gesetzt worden . Die Stücke zu Zo kr. gelten da¬
her nur 6 kr. , jene zu »5 kr. nur Z kr. , und die Groschen end¬
lich nur s kr. in Wiener - Währung.

Ausländische Mün z-S orteg , welche inÖsterreich
Curs haben.

Unter den goldenen sind es bloß die holländischen  Du-
caten , und diese curstren für 4 fl. Zo kr. Alle übrigen ausländi¬
schen goldenen Münzen werden nur als Waare betrachtet , und
auf Verlangen des Eigenthüiners im hiesigen Münzhause , wie
auch von Kaufleuten , gegen cursirendes Geld ausgewechselt.

Von ausländischen Silbermünzen cursiren hier jene Thaler,
Guldenstücke , Zwanzigkreuzer - Stücke und Zehnkreuzer -Stücke,
welche nach dem sogenannten oberdeutschen oder rheinischen Con-
ventions - Zuß inBaiern , Schwaben , Franken , zum Theil auch
in Sachsen ausgepräget werden.

Die österreichische National - Zettel - Bank.

Mit ersten Juny r8 »6 erschienen vier Patente , wodurch zur
endlichen Regulirung des Geldwesens in der österreichischen Mo¬
narchie im Wesentlichen Folgendes angeordnet wurde:

Es soll von nun an nie mehr die Ausfertigung eines neuen

Papiergeldes mit Zwangswerth und Zwangsumlauf , oder irgend
eine Vermehrung des gegenwärtig in Umlauf befindlichen, Statt
haben . — Das gegenwärtig vorhandene Papiergeld wird auf dem
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Wege einer freywilligen Einlösung , in einem ununterbrochenen
Fortgange , gänzlich aus dem Umlaufe gezogen, und die Geld-
Circulation aus die Grundlage der conventionsmäßig ausgepräg»
ten Metallmünze zurückgeführt. —Die Einlösung des Papiergelds
wird einer privilegirten National - Bank  übertragen,
welche unverzüglich errichtet werden soll. —Die Bestimmung der
Bank hat folgende Gegenstände: ») Nach Verhältuiß der ihr
von der Finanz - Verwaltung zu übergebenden, oder auf ande¬
ren Wegen zufließenden Münzvorräthe , Zahlungsanweisungen
unter dem Nahmen von Banknoten  auszustellen , welche auf
Verlangen der Inhaber bey der dazu dotirken Auswechslungs-
Casse jederzeit nach ihrem vollen Betrage in Metallmünze um-
gewechselt werden können. 2) Mit ihrer disponibel,» Barschaft
sichere Wechsel, oder andere kaufmännische Effecten zu escvmp-
tiren. 3) Wenn im ferneren Verlaufe ihrer Geschäftsführung ihr
Capital eine ausgedehntere Wirksamkeit zuläßt , auf Realitäten
gegen volle Sicherheit Darlehen zu leisten. 4) Den ihr von der
Staatsverwaltung anvertrauten Tilgungs -Fonds , vermittelst
dessen die im Gefolge der gegenwärtigen Operation entstehende
verzinsliche Staatsschuld allmählich cingelöset werden soll , zu
verwalten. —Das Bank-Institut zerfällt daher in die 4 Abthei¬
lungen7 der Z et t e l ba nk , der Es c 0 m p t - B a n k, der H y-
potheken - Bank,  und der Verwaltung des Tilgungs-
Fonds . — Die Bank wird als ein privilegirtes Privat - Insti¬
tut in das vollständige Eigenthum der Actionärs , die durch ihre
Einlagen an der Gründung derselben Theil nehmen, «berge¬
ben. — Der Fonds der Zettel- , Escompt- und Hypotheken-Bank
wird , außer den von der Finanz-Verwaltung ihr zu überliefern»
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den Münzvorräthen , durch roo,ooo Actien gebildet , für deren

jede ein Betrag von 1000 Gulden in Papiergeld , und 100 Gul¬

den in Conventions - Münze erlegt werden muß . Die dafür er¬

hobenen Actien geben Anspruch auf einen gleichen Antheil an

dem Gewinne der Bank . Die Bank erhält für das ihr durch die

Actien -- Einlage zufließende Papiergeld von der Staatsverwal¬

tung Obligationen , die mit 2/ , Procent in Conventions -Münze
verzinset werden . — Die Banknoten werden als ein von den

Gesetzen anerkanntes Zahlungsmittel erklärt , dessen Anwendung
im Privatverkehr jedoch von gegenseitigem Übereinkommen ab-

hängen wird , ohne daß eine Zwangsverpflichtung zur Annahme
derselben Statt fände . Die Staatsverwaltung wird sie in allen

öffentlichen Caffen , gleich der Conventions -Münze , nach ihrem

Nominalwerthe annehmen , und bey einigen Abgaben zwangs¬

weise fordern . Das Dank - Institut , dem die Benennung : pri-

vilegirte österreichische Nativ nal - Zettel - Bank

verliehen wird , soll , sobald die Anzahl von 1000 Actien erho¬
ben ist , in Wirksamkeit treten , bis dahin aber in der Eigen¬

schaft als Zettelbank mit dem ersten July dieses Jahrs in Thä-

tigkeit gesetzt werden . — Die Banknoten werden von der Dank,

und in ihrem Nahmen , in Beträgen von 5 , 10 , 25 , So , 100,

Soo und 1000 fl. ausgestellt . Sie sind Anweisungen auf die Bank,

welche verpflichtet ist , dieselben aus Sicht dem Besitzer , wenn

er es verlangt , nach dem Nennwerthe in vollwichtiger Conven¬

tions -Münze auszuzahlen . — Die Finanzverwaltung wird der

Bank unverzüglich eine Urkunde über den Bezug einer jährlichen
Rente von Einer Million Gulden in Conventions - Münze für

den Tilgungsfonds übergeben . — Die Finanzvcrwaltung wird für
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die in die Staatscassen einfließenden Banknoten keine Verwechs¬
lung in Münze verlangen. — Die Bank wird nie mehr Noten
ausstellen, als der zur Verwechslung derselben bestimmte, und
bey ihr niedergelegte Fonds gestattet. —Das im Wege der Ein¬
lösung eingefiossene Papiergeld dars in keinem Falle mehr aus¬
gegeben, sondern muß von Zeit zu Zeit vernichtet werden.

Mit dem Jahresschlüsse von 181g waren bereits die Einla¬
gen sür So,621 Aktien gemacht, und die Bank fand es bey die¬
sem raschen Anwachs der Fonds zweckmäßig, der Staatsverwal¬
tung den Wunsch auszudrücken, daß die Vermehrung der Actio-
näre aus dem Grunde Einhalt gethan werden möge, damit die
Dividende keine Schmälerung erleide.

Die Bank - Aktien lauten aus bestimmte Nahmen ; die Über¬
tragung derselben macht daher eine Ceffion nöthig , und die
Umschreibung derselben unterliegt , gegen eine Gebühr von So
Kreuzer Conventions-Münze , keinem Anstande. Die Interessen,
Dividende genannt , sind doppelter Art : entweder ordentliche
oder außerordentliche. Die ordentliche Dividende einer Bank-
Actie ist Zo fl. C. M . jährlich, wovon die Hälfte im Jänner,
der Rest aber im July ausbezahlt wird. Aus dem reinen Ge¬
winne der Bankgeschäfte entstehet die außerordentlicheDividende,
welche von Zeit zu Zeit durch die Bank -Direction bekannt ge¬
macht, und zu gleicher Zeit mit der gewöhnlichenDividende
ausbezahlt wird.

Für den ersten Semester des Jahres -bar , nähmlich vom
-. Jänner bis Zo. Juny , entfiel als ordentliche und außerordent¬
liche Dividende ein Betrag von rS fl. C. M.
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Öffentliche Spectakel . Vergnügungen.

Die Theater in der Stadt.

Wien zählt fünf Theater , diese sind: das ?. ?. Hoftheater
nächst der Burg , das k. k. Hoftheater nächst dem Kärnthnerthore,
das k. k. prjv. Theater an der Wien » das Leopoldstädter- , und
endlich das Josephstädter - Theater.

Das k. k. Theater nächst der Burg,  oder das soge¬
nannte National - Theater , ist dem Range nach die erste Schau¬
bühne. Als wirkliche Hofbühne ist sie dem Oberstkämmerer-Amte
untergeordnet. Oberster Chef derselben sind Se . Excel!, der Herr
Oberst - Kämmerer Graf Wrbna , Direktor des Hoftheaters ist
Se . Excel!. Herr Graf Moritz von Dietrichstein, Vice-Director
Herr Hofrath Edler von Mosel. Hofsekretär von Eichthal ist dem
ökonomischen Departement vorgesetzt, und Herr Theatersekrekär
Schreyvogel (unter dem Nahmen West als Schrifsteller bekannt),
besorgt die literarischen Angelegenheitendieser Bühne . Das Hof¬
theater nächst der Burg ist ausschließend dem deutschen Schau¬
spiele gewidmet, und es findet keine andere Gattung von Spec¬
takel dabey Statt . Die Gesellschaft ist zahlreich, und zählt viele
ausgezeichnete Künstler. Nächst der Berliner - Bühne behauptet
dieses Theater wohl den ersten Rang in Deutschland. Die Nah¬
men Koch, Krüger , Kobecwein, Korn, Anschütz, Heurteur,
Costenoble, Schröder , Löwe rc. verbürgen diese Behauptung
zur Genüge.

Nach einer Verordnung Sr . höchstseligen Majestät , Kaiser
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Leopold II . sind sämmtliche Hofschauspieler nach zehnjähriger
Dienstleistung pensionsfähig. Mit io Dienstjahren erhalten sie
das Drittel , mit 20 Dienstjahren die Hälfte , und nach/jo Dienst¬
jahren den ganzen Betrag ihres Gehaltes als lebenslängliche Pen¬
sion. Auch die Witwen der k. k. Hvfschauspielersind durch die
Gnade Leopold II . peustonsfähig erklärt worden.

Der k. k. Hofschauspieler- Gallerie ist bereits unter den
Kunstsammlungen Erwähnung gemacht worden.

Außer den Norm« - Tagen wird auf der Hosbühne, so wie
in allen übrigen Schauspielhäusern, täglich gespielt. Das Thea-
tergcbäude macht Fronte gegen den Michaelsplah , und schließt
sich an die k. k. Burg , an die Winterreitschule und die k. k. Re-
doutensäle an. Es datirt aus den Zeiten der Kaiserin» Maria
Theresia, und das Innere desselben ist weder sehr geräumig noch
besonders geschmackvoll. Es zählt zwey Parterre und vier Galle¬
rten , wovon die erste und zweyte aus Logen bestehen, di« theils
jahrweise, theils für den Abend vermiethet sind. Außer diesen
gibt es auch noch Parterre -Logen daselbst. Die drey ersten Logen
der Gallerie, und die große Mittelloge sind für den allerhöchsten
Hof und dessen Suite bestimmt, und mit einer reichen Drapperie
von rothem Sammet mit Gold geschmückt. Die Sitte erfordertes,
und die Wache habenden Polizey- und Militär -Osficiere erinnern
mit Artigkeit den Fremden, im ersten Parterre nur mit abgezoge¬
nem Hute zu erscheinender Hof sey nun gegenwärtig oder nicht.

Die Verzierungen des Hauses sind weiß und Gold. Die
Kortine , Apollo von den Musen umlagert , ist ein ausgezeich¬
netes Kunstwerk der berühmten Maler Füger und Abel. Eine
große Astrallampe erleuchtet den äußern Schauplatz. OerAnsang
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des Schauspieles ist um 7 Uhr , bey Stücken von größerm Um¬

fange auch um halb 7 Uhr. Das Hervorrufen engagirter Mit¬

glieder ist untersagt ; nur bey dein Wiedererscheinennach einer

schweren Krankheit ist solches gestattet. Einer der angestellten Ärzte

und Chirurgen muß regelmäßig auf seinem bestimmten Sperr¬

sitze jeden Abend im Haus« zugegen seyn, um nöthigen Falles

Hülfe zu leisten; auch ist ein sogenannter Rothkasten mit allen

Werkzeugen und Medikamenten vorhanden. Die Feuerlöschanstal»
ten sind vortrefflich.

Die Darstellungen wechseln ab mit Gaben aus allen Zwei¬

gen der dramatischen Dichtkunst; doch ist das Drama das vor.

herrschende Princip dieser Bühne . Übrigens bringt sie Alles was

nur einiger Maßen Bedeutendes in Deutschland erscheint, und

mit dem bestehenden Eensurgesetze vereinbarlich ist , zur Auffüh¬

rung. Shakespeare's , Schiller 's und Goethe's Meisterwerke,
Grillparzer 's und Houwald's Schöpfungen verschwinden nie vom

Repertoire , und wechseln mit Jünger '« , Jffland 's , Kotzebue's,

Zicgler's und Weissenthurn's vorzüglichsten Stücken ab.
Im k. k. Hoftheater nächst der Burg sind die Preise der

Plätze  folgende : C. M. W. W.

Eine Loge . 12 fl. Zo

Eintritt in's erste Parterre . I - - 2 - Zo

Gesperrter Sitz daselbst i - 24 kr. 2 - Zo

Eintritt in den dritten Stock . . . - 36  - 1 » Zo

Ein gesperrter Sitz daselbst . - » 46 ^ 2 - -

Der Eintritt in's zweyte Parterre . » - 3<r » 1 - »5

Der Eintritt in den vierten Stock . - - 20 - - - So
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Bis zum Anfänge des Schauspieles wird dieLntrse zurück¬
erstattet, im Falle man sich entfernen will ; nach aufgezogener
Kortin« aber findet keine Rückgabe des Leggeldes mehr Statt . In
der Regel wird die Eaffe nach 5 Uhr eröffnet, und bleibt es bis
zu Anfang des letzten Aufzuges.

Die Administration des k. k. National -Theaters ist seit er.
sten December i 8ri gänzlich von jener des k. k. Hoftheaters
nächst dem Kärnthnerthore getrennt. Se . Majestät geruhten das
Kärnthnerthor -Theater an den Italiener vomeuico Lsrksj», von
obigem Tage an , zu verpachten. Der Pächter erhält durch die
Gnade des Kaisers einen jährlichen Zuschuß von 140,000 fl. C. M . ;
auch wurden die maskirten Bälle in den k. k. Redouten-Sälen
diesem Theater beygegeben. Rsrksjs hat sich nun auch mit dem
Herrn Grafen Ferdinand von P alfy  Excel !. , dem Eigenthn-
mer des k. k. pri». Theaters an der Wien , in Verbindung ge.
seht, und beyde Bühnen werden nun von einer vereinigten Ad¬
ministration geführt.

Das k. k. Theater nächst dem Kärnthnerthore.
In architektonischerBeziehungzeichnet sich dasselbe gar nicht aus,
ob es gleich größer als das Burgtheaker ist. Es entstand zuAnfang
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts , nachdem ein früher
auf gleicher Stelle gestandenes Schauspielhaus in einer Nacht
abgebrannt war. Vor einigen Jahren ward es renovirt , und
erst kürzlich wurde eine sehr zweckmäßige Erweiterung und bes¬
sere Einrichtung des Orchesters vorgenommen. Das Haus hat
ein Parterre mit einer erhöhten Abtheilung, und fünf Stock¬
werke, wovon die beyden ersten, wie im Burgthcater , ganz



Z85

aus Logen bestehen. Auch hat die neue Administration beynahe die

ganze dritte Gallerie in Logen verwandeln lassen.

Das Theater nächst dem Kärnthnerthore ist für Opern und

Ballette bestimmt , auch läßt Herr vsrbsj » jährlich mehrere ita¬

lienische Opern durch ausgezeichnete Sänger und Sängerinnen

Italiens zur Aufführung bringen . Überdieß werden die größten

Meisterwerke deutscher , französischer und italienischer Schule

mit seltener Vollendung und einem Prachtaufwande gegeben,

welcher nichts zu wünschen übrig läßt .Das Orchester wird durch

die ausgezeichnetsten Künstler für alle Instrumente gebildet , und

behauptet einen hohen Rang in Deutschland . Das Sängerper¬

sonale ist nicht minder ausgezeichnet . Die Herren Weigl und Gy-

roweh sind Eapellmeister ; Vice -Capellmeister aber Herr Kinsky.

Costiimier und Decorations -Director ist Herr von Stubenrauch.

Theatermaler sind die ausgezeichneten Künstler De pian , Schar-

Han und Gail , Maschinist Herr Girardoni . Balletmeister ist Herr

Taglioni , welcher auch als ausübender Künstler einen rühmli¬

chen Platz einnimmt . Von dem Personale des Ballets verdie¬

nen noch besonder « Erwähnung : Herr und Madame Rozier,

und Mlle . Milliere.
Im k. k. Hoftheater nächst dem Kärnthnerthor sind die

Preise der Plätze gegenwärtig folgende: C. M . W . W.

Für eine Loge .
Parterre und erste Gallerie
Gesperrter Sitz daselbst
3 » den vierten Stock

k fl. — kr. »5 fl kr.
r - -
r - 36
- - 26

2S
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C. M . W. W.

Gesperrter Sitz daselbst . . ist . — kr. 2 st. Zo kr.
In den fünften Stock . . - - 16 - - - 40 -

Bey diesem Theater sind nun auch folgende ganzjährige Abon-
nements eingeführt:

E . M. W. W.

Für eine Loge. öoo fl. 2000 fl.
Sperrsitz auf dem 1. Part , oder 1. Gallerie 200 - Soo -
Sperrsitz im 4. Stock . . . . 120 - Zoo -
Eintritt in'S 1. Part , oder die 1. Gallerie So - 200 -

Für eine abonnirt« Loge müssen noch während der Dauer
der italienischen  Opernvorstellungen vom ». März angefan-
gen monathlich 100 fl. C. M . besonders bezahlt werden.

Der Anfang des Spectakels in diesem Theater ist ohne Aus¬
nahme um 7 Uhr. Die Caffe wird um 5 Uhr geöffnet. Auch hier
wird nach aufgezogenem Vorhänge das Leggeld nicht mehr zu¬
rückgegeben. Die übrige Hausordnung ist ganz dieselbe wie im
k. k. National - oder Burgtheater , nur wird es hier nicht so
streng« mit dem Vorrufen der Künstler gehalten ^besonders wer¬
den bey'm Ballete fast nach jedem Tanzstücke die Künstler wie¬
derholt vorgerufen.

Die Darstellungen sind so eingerichtet, daß immer einen
Tag Oper , den andern Tag aber Ballet gegeben wird. Statt
der Operetten , welche man ehedem vor dem Ballete gab , wer¬
den unter der jetzigen Administration gewöhnlich Akademien
emfgeführt.
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Die Borstadt - Theater.

DaSk . k. privilegirte Theater an der Wien ist
das größte und schönste Schauspielhaus der Kaiserstadt . Der
Schauspiel - Director Schikaneder fing den Bau desselben im
Jahre 1797 an , und vollendete ihn im Jahre r8oo . Das Thea¬
tergebäude ist sehr groß , und wurde durch den Baumeister Jäger
in einem edlen Style aufgeführt . Man zählt es gegenwärtig den
schönsten in Europa bey . Das Vordergebäude ist zu Wohnun¬
gen bestimmt ; im Mittelgebäude befindet sich der eigentlich«
Schauplatz und die Bühne , im Hintergebäude aber die Probe¬
säle , Garderoben , das Caffen - und Ökonomie -Bureaux und meh¬
rere Wohnungen nebst der Musikschule , von der schon früher die
Rede war . Die Bühne selbst gehört zu den breitesten und tiefsten
von Deutschland . Nach hinten zu kann ein großes Thor auf die
Straße eröffnet werden , wodurch Cavallerie - Einzüge u. dgl.
Statt finden können . Bey großen Spectakelstücken saßt die Büh.
ne oft mehr als Soo Menschen und über So Pferde.

Die Verzierungen des äußern Schauplatzes sind blau mit
Silber , und äußerst geschmackvoll. Es faßt zwey Parterre , vier
Gallerten , und hat 8 Parterre - Logen und 10 Logen im erste»
Stockwerke . Die Loge für den allerhöchsten Hof befindet sich auf
der ersten Galleri « rechts an der Bühne ; sie ist mit rothem
Sammet geschmückt, und reich mit Gold verziert . Der Hofsoge
gegenüber ist die Loge des gegenwärtigen Eigenthümers , Sr . Ex-
cellenz des Grafen Ferdinand von Palfy,  welcher im Theater-
gebäud « seine Wohnung hat . Das Innere und das Äußere die¬
ses Gebäudes wurde vor einem Jahre erneuert , und mit einem
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Kostenaufwand« von mehr als 100,000 fl. W. W. verschiedene
neue Verbesserungen, und ganz neue Bauten daran vorgenom¬
men. So ward der Bogen , welcher den hintern Theil der Bühne
gar sehr verengte, ganz weggerissen, und neue Probesäle und
Garderoben angelegt.

Vermöge der schon früher erwähnten Übereinkunft des Ei-
genthümers mit dem Italiener Lard-sa , wird nun seit ersten De-
cember 1621 dieses Theater gemeinschaftlichmit dem k. k. Hof¬
theater nächst dem Kärnthnerthore administrirt. Das Theater an
der Wien bringt die meisten Neuigkeiten unter allen Theatern
der Residenz zur Ausführung. Die Gattungen der Spectakel sind:
Trauer - , Schau - und Lustspiele,Melodramen , große und kleine
Opern , und Pantomimen . Ein dieser Bühne vorzugsweise ei¬
gener Zweig theatralischer Darstellungen , war das von Herrn
Horschelt geschaffene Kinderballet, welches aber mit Ende des
Jahres >821 auf allerhöchsten Befehl eingestellt werden mußte.
Die Leitung der scenischen Geschäfte besorgt eine Regie. Erster
Kapellmeister und Orchester- Direktor ist Herr Joseph Ritter
von Seyfried . Theatermaler ist Herr Neese, ein vorzüglicher
Künstler seines Faches; Kostümier Herr Lucca Piazza ; Maschi¬
nist Herr Roller. Das Personale dieser Bühne ist sehr zahlreich.
Im Schauspiele  nennt man die H. H. Demmer » Palmer,
Rytt , Schütz u. a. ; und die Damen : Mad . Gottdank , Müller,
die Mlle . Joseph» Demmer und Resch. In der Oper  die
Tenoristen H. H. Jäger , Heitzinger, Rauscher; die Bassisten
Seipelt und Spitzeder , und die Damen : Mad . Schütz, Spitzt
der , Mlle . Hornik u. a. Der Fleiß dieser Gesellschaft ist sehr
rühmlich. Seit der neuen Administration treten ihre Mitglieder
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für die Oper auch im Theater nächst dem Kärnthnerthore auf.
Im Jahre 1621 gründete Se . Excellenz der Graf Ferdinand
Palfy mittelst eines bedeutenden Eapitals auch einen Pensions¬
fond  für 's Theater an der Wien » welches den daselbst ange-
stellten Künstlern die Aussicht auf ein sorgloses Alter eröffnet.
Eben so stiftete dieser geistvolle Beförderer und Beschützer der
schönen Künste im September 1821 auch eine Musiklehran¬
stalt,  in welcher Knaben in allen Theilen der theoretischen und
praktischen Musik unentgeltlichenUnterricht empfangen, wodurch
der Stifter dem immer fühlbarer werdenden Mangel an vorzügli¬
chen Sängern und Musikern nach Kräften abzuhelsen hoffet. Herr
Schwarzböck, Regisseur und Chor-Director dieses Theaters, führt
die Aufsicht über dieses Institut , auch ist ihm das Hauptlehramt da-
bey anvertrauet worden. Die erste Jahres -Prüfung , welche im
schönen Locale der Musikschule abgehalten wurde , berechtigte be¬
reits zu den schönsten Hoffnungen. Sowohl das Pensions-Insti¬
tut als auch die Musiklehranstalt erfreuten sich der Genehmigung
und des Beyfalls Sr . Majestät des Kaisers.

Im k. k. privilegirten Theater an der Wien sind die täglichen
Eintritts - Preise: >§. M . W. W.

Für eine Loge . . . .
GesperrterSitz im i .Part . od. i .Gal.
Gesperrter Sitz im r .Part . od.a.Gal.
Erstes Parterre oder erste Gallerie
Zweytes — — zweyte — .
Dritte Gallerie . . . .
Vierte — . . . .

6 fl. - kr.
1 - - «
» - -
- » »

r - 18 -

r5 fl̂ kr.
L - Zo -

r - 45 -
L » i5 »

- - 45 -
» » 25  »- - IO »



Auf die Logen und Sperrsitze kann man auch ganz¬
jährige , halbjährige und vierteljährige Abonnements lösen, de¬
ren Preise folgende sind:

C. M.
Eine Loge ganzjährig . . noo fl. —kr.

— — halbjährig . . S5o - - -
— — vierteljährig . . 275 - - -

GesperrterSitz im ».Part . od. r .Gal.
ganzjährig 1Z0- - -
halbjährig 65 - > -
vierteljährig Z2 - Zo.

Erstes Parterre oder erste Gallerte:

W. W.

2760 fl. — kr.
»376 - - -
687 - Zo -

Z25 - - -
162 - Zo -
8» - r5 -

ganzjährig 60 - - - , 5o - - -
halbjährig so - « - roo - - -
vierteljährig , 5 - ^ - 62 - Zo -

Logenschlüflel und gesperrte Sitze , sowohl für's Theater an
der Wien als auch für das Hoftheater nächst dem Kärnthner-
thore , werden in der Kärnthnerstraße Nro . 10Z8 bey'm fliegen¬
den Rossel in den gewöhnlichen Amtsstunden ausgegeben.

Die Hausordnung im Theater an der Wien ist dieselbe wie
im k. k. Hoftheater nächst dem Kärnthnerthore.

Das k. k. priv . Theater in der Leopold  st adt
Nro . 5, , wurde von einem Herrn von Marinelli erbaut , und
ist noch fortwährend das Eigenthum seiner Erben . Man gab
anfangs bloß niedrig - komische, meistens extemporirte Stücke,
ging aber bald zu regelmäßigenLustspielen, besonders Feenmähr-
chen, Ritter - und Geistergeschichten über , in denen ein. Herr
Laroche, als Schildknappe Casperle,  das Zwerchfell des Wie-
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ner - Publikums erschütterte. Von diesem Letzteren erhielt das
Theater im Munde des Volkes den Zunahmen »bey 'm Ca-
sperl " , der ihm auch zum Theile jetzt noch anklebt, obgleich
diese Periode sammt ihrer komischen Maske längst verschwun¬
den ist.

Dieses Theater ist gegenwärtig noch in Hinsicht des VolkS-
spectakels, dem es vorzugsweise gewidmet ist, eine dieser Haupt¬
stadt ganz eigenthümliche, auch den Fremden sehr interessante
Anstalt. So wie vor langen Jahren die in diesem Theater hei¬
mische Donaunixe an die Ufer der Saale und der Spree ver¬
pflanzt ward ; so verbreiteten sich, ihres echt-komischen Gehalts
wegen, in unsern Tagen die Possen: die falsche Prima Donna,
die Bürger in Wien u. dgl. durch ganz Deutschland , und wur¬
den den Eigenthümlichkeiten jeder Provinz angepaßt. Der Pa-
rapluymacher Staberl  ist gleichsam eine stehende Maske der
deutschen Posse geworden. Das Gebieth des nieder» Lustspieles
und der satyrischen Posse ist dem LeopoldstädterTheater in ganz
Deutschland vorzugsweiseeigen, und es wird in dieser Hinsicht
von keinem andern erreicht, geschweige denn überbothen.

Das Gebäude des Leopoldstädter Theaters ist nicht von gro¬
ßem Umfange. Es faßt außer einigen Wohnungen die Bühne und
den Schauplatz , welcher aus einem Parterre und drey Gallerten
besteht. Die Preise der Plätze sind gegenwärtig folgende:
Eine Loge. 8fl . — kr. W. W.
Parterre und erste Gallen « . - . r - - - - -
Ein gesperrter Sitz daselbst . . » - Zo - - -
Zweyte Gallerie . . . . - - Zo - - «
Dritte Gallerie . . . - , - ro - - -
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Billets für Logen und gesperrte Sitze sind von 3 Uhr früh
bis i Uhr Mittags im Schauspielhause selbst und in Benko' s
Kaffehhaus aus dem Stephansplatze zu haben.

Provisorischer Director dieses Theaters ist gegenwärtig (da
der eigentliche Pächter , Herr Huber , in Concurs verfiel, und
das Geschäft bis zu Ende der Pachtzeit auf Rechnung der Masse
verwaltet wird) Herr Johann Sartori , der Senior dieser Büh¬
ne. Die Regie besteht aus mehreren Schauspielern.

Die Gattungen der auf dieser Bühne dargestellten Specta-
kel sind : Lust- und Schauspiele , auch Pantomimen . Das niedere
Lustspiel, die Posse und Pantomimen werden hier sehr gut aus¬
geführt. Dieses Theater besitzt einen seltenen Verein komischer
Schauspieler von ausgezeichneten Talenten : die H. H. Ignatz
Schuster , Raimund , Korntheuer , und die Damen Mlle . Ennöckl
(eine auch in höhern Lust- und Schauspielen gewandte Künstle¬
rin ») , Huber , Mad . Raimund und Schak treten stets mit gro¬
ßem Beyfall auf. Auch die Pantomime besitzt an den H. H. Rai-
noldi , Brink , Schadetzky u. a. in. ausgezeichneteMitglieder.
Die Pantomimen selbst sind meist vom Rainoldi 's Erfindung,
der auch ein ausgezeichnetes mimisches Talent im Fache der al¬
ten Chevaliers besitzt. Die Maschinerie dieses Spectakels zeichnet
sich durch groß« Genauigkeit aus.

Die Dichter , welche für diese Bühne schreiben, zeichnen
sich ebenfalls durch anerkannte Talente aus . Bäuerle 's falsche
Prima Donna , Faust's Mantel , die Bürger in Wien , Aline,
oder : Wien in einem anderen Welttheile re. ,Meisl s Gespenst
auf der Vastey , die Fee aus Frankreich rc. gaben den Komikern,
Schuster und Raimund , den ausgezeichnetsten Wirkungskreis
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zur Entfaltung ihrer Kunst , und haben diesem -Hause die ergie¬

bigsten Einnahmen verschafft.
Kapellmeister ist -Herr Müller , ein wackerer Tonsetzer . Das

Orchester aber ist unbedeutend.
Dieses Theater hat sich stets eines zahlreichen Besuches , selbst

von Fremden , zu erfreuen . Der Anfang des Spectakels ist um 7

Uhr . Di « Lasse wird um 5 Uhr eröffnet . Auch hier wird nach

aufgezogenem Vorhänge das Leggeld nicht mehr zurückgegeben.
Das k. k. priv . Theater in der Josep  hstadt,Kai-

serstraße Nro . 102,wurde am 2. November 1788 von dem Schau¬

spiel - Director Carl Mayer zum ersten Mahle eröffnet , und

war bisher das unbedeutendste Theater Wiens , sowohl in Be¬
treff seiner Bauart , als auch in Rücksicht auf die hier gegebenen

Darstellungen . Nachdem es in diesem Zustande über 33  Jahre
verblieben war , so wurde das Gebäude im Jahre >822 nieder¬

gerissen, und an dessen Stelle auf Kosten des HausinhaberS und

Gastwirths , Herrn Reischel , ein ganz neues Schauspielhaus

ausgeführt , das Eleganz mit Sicherheit und Bequemlichkeit ver¬

einigt . Der Bau kostete über 40,000 fl. C . M . , und wurde durch
den Baumeister Herrn Hildwein , und den Zimmermeister

Herrn Wißgril geführt , das Podium aber nach Angabe des

berühmte » Maschinisten , Herrn Roller , verfertigt . Ob gleich

dieses Schauspielhaus nach einem verkleinerten Maßstabe aufge¬
führt worden ist , so dürfte es doch durch seine angenehmen Ver¬

hältnisse und durch seine äußerst geschmackvolle Decorirung un¬

ter die heitersten Bühnen Deutschlands gehören - Die innere Aus¬

schmückung, ganz im Geschmack« des Theaters an der Wien,

grau und hellblau mit Silber , verdankt man dem Erfindungs-
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geiste des verdienstvollen Architekten, Herrn von Kornhäusel. Das
Äußere der ersten Gallerte ist mit mythologischenArabesken,
Grau in Grau , verziert. Zur linken Seite des äußern Schau¬
platzes befindet sich die sehr geschmackvoll drappirte Hosloge. Das
Schauspielhaus hat drey Gallerten , und zählt vortheilhaft
angebrachte Logen, und 4or» Sperrsitze. Im Hintergründe des
ersten erhebt sich ein zweytes Parterre . Das Ganze wird durch
eine Astrallampe magisch erleuchtet; eben so ist für den Zutritt der
frischen Luft mehrfach gesorgt. Die Ein - und Ausgänge sind ge¬
räumig ; auch fehlt es nicht an Credenzen, Blitzableitern und
geruchlosen Senkgruben.

Herr Hensler,  seit vielen Jahren als Direktor der Bad-
ner- und Preßburger - Bühnen rühmlich bekannt, hatte die in¬
nere Einrichtung des Theaters und Podiums zu bestreiten. Er
unterstützte den Erbauer mit Rath und That , und nur so ward
es möglich, daß dieses schöne und elegante Schauspielhaus schon
den Z. Oktober »8sr , am Vorabend des Nahmensfestes Kaiser
Franz I. , dem Publicum mit Feyerlichkeit eröffnet werden konnte.
Herrn Henslers Gesellschaft berechtigte schon bey dieser ersten
Vorstellung zu den schönsten Hoffnungen, und die späteren Lei¬
stungen widersprachen diesen Erwartungen keineswegs. Bäuerle 's
falsche Prima Donna machte seit der Eröffnung gewisser Maßen
Epoche, und das Spiel des Herrn Blumenfeld , als Primadonna,
wurde mit rauschendem Beyfalle ausgenommen, nicht weniger
gefielen Herr Fischer, als Rummelpuff, Herr Hopp , als Dich¬
ter Sperling , und Herr Krasnek, als Rathsdiener Klaus . Un¬
ter den Damen zeichneten sich bisher rühmlich aus : Mada¬
me Kaiser, Fischer, die DlleS. Wirdisch, Grünthal , Sutvrius u. a.
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Das Orchester an diesem Theater ist gut besetzt; Kapellmei¬
ster ist Herr Gläser , Theaterdichter Herr Meisl.

Die Eintrittspreise find gegenwärtig:
Für eine große Loge . . . . 12 fl. — kr.  W. W.
Für eine kleine Loge . . . . S - - - - -
Erstes Parterre und erste Gallerte .
Gesperrter Sitz daselbst und aus der 1.Gallerte 1 - 3o - - -
Zweyte Gallerie . . . . - - 36 - - -
Ein gesperrter Sitz daselbst . . . i - - - - »
Dritte Gallerie . - - 18 - - -

Billets für gesperrte Sitze und Sogen sind, Vormittags , von
9 Uhr bis Nachmittags um 4 Uhr, in der Stadt im ehemahligen
Tarronischen Kaffehhause zu haben. Der Anfang des Theaters ist
um 7 Uhr. Nach aufgehobenem Vorhänge wird hier das Leggeld
ebenfalls nicht mehr zurückerstattet. Bey dem neuen Lau des
Theaters wurden zu dem schon früher bestandenem Eingangsthore
in der Kaisergaffe, wohin fortwährend die Zufahrt geschehen
kann, noch zwey neue Thore in der Piaristengaffe errichtet, die
jedoch ausschließend für die Besitzer der Logen und Sperrsitze des
Parterre 's links und der ersten Gallerie , so wie auch zur allei¬
nigen Abfahrt bestimmt sind. Die leeren Wagen haben sich daher
immer auf dem Piaristenplatze aufzustellen.

Die Nedoutr.

In jenem Flügel der kaiserlichen Burg , welcher die eine
Seite des Josephsplatzes einschließt, sind die zwey Redouten-
Sälc , wovon der eine ungeheuer groß , der andere aber etwas
kleiner ist. Beyde Säle wurden vor kurzem neu decorirt , und
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gehören zu den schönsten in Deutschland. Die Redouten sangen
nach dem Neujahre an , und dauern bis zum letzten FastnachtS-
tag. Die Säle werden um g Uhr Abends geöffnet. Sie sind mit
Wachs beleuchtet und in jedem ist ein besonderes Orchester, das
abwechselnd Menuets und deutsche Tänze spielt. Die Musik endet
um 6 Uhr Morgens des darauf folgenden Tages , amFastnachts-
dinstag aber schon um Mitternacht.

Die Redoute ist der einzige öffentliche Ort , wo es erlaubt
ist in Maske zu erscheinen. In vorige» Zeiten war sie auch sehr
glänzend ; sie wurde nur von den gebildeteren Ständen besucht;
man sah viele und niedliche Masken ; auch wurden mitunter
artige Gesellschaftstänzeaufgeführt. Seit einigen Jahren er¬
scheint fast Niemand mehr in Maske ; eS wird nicht mehr getanzt,
die Gesellschaft ist sehr gemischt, und die Zahl der Besuchenden
geringe. Man kann im ganzen Carneval eigentlich nur drey ge¬
wisse Tage annehmen, an welchen der Fremde diese» Delusti-
gungsort in seiner vormahligen Herrlichkeit erblickt. Diese sind
der dritte Sonntag des Carnevals , der sogenannte fette Don¬
nerstag, und der Fastnachtdinstag. An diesen Tagen wird die Re¬
doute gewöhnlich von Z bis 5ooo Menschen besucht. Männliche
elegante Masken sind sehr selten, dagegen erscheint das weibli¬
che Geschlecht noch oft in sehr reizenden Verkleidungen.

Der Ertrag der Redoute fließt in die Caffe des k. k. Hof¬
theaters nächst dem Kärnthnerthore , und etwas davon zum Ar¬
men- Institute-

Neben den Redouten - Sälen sind besondere Zimmer , wo
man die ganze Nacht hindurch die gewöhnlichen Erfrischungen,
auch warme Speisen, um bestimmte Preise haben kann. Der klei-
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ne k. k. Redouten -Saal ist auch das gewöhnliche Locale , in wel¬
chem fremde Virtuosen ihre musikalischen Akademien abzuhalten
pflegen . Sie verstehen sich dann über die Bedingniffe mit der Ad¬
ministration ; ein Gleiches gilt auch von Gesellschaften des hohen
Adels oder des reichen Mittelstandes , welche dieses Locale wäh¬
rend der Carnevalszeit zu Reunions , Bällen oder Tafeln benü¬
tzen wollen . Überdieß wird der kleine Redoutensaal auch zu Pro¬
ben der Ballete verwendet.

Das Ballhaus.

Es ist aus dem Ballhausplatze hinter der kaiserlichen Burg,
und sowohl zum Ballspiel eingerichtet , als auch mit Billards
versehen . Standespersonen , auch andere rechtliche und ordent¬
lich angekleidete Männer , sowohl einheimische als fremde , wel¬
che sich mit diesen Spielen eine gesunde Leibesbewegung oder
Unterhaltung verschaffen wollen , können es zu alle » Stunden
des Tages besuchen.

Tanzsäle . Hausbälle.

In der Stadt sind nur zwey öffentliche Tanzsäle ; bey' m
römischen Kaiser aus der Freyung , und auf der sogenannten
Mehlgrube am neuen Markt . Veyde werden sehr stark besucht.
Bey 'm römischen Kaiser werden öfters sogenannte Gesellschafts¬
bälle abgehalten , wo nur ein gewähltes Publicum gegen beson¬
dere Billets Zutritt findet . MehrentheilS sind es geschloffene Ge¬
sellschaften , und die Zahl der Personen beschränkt . Die übrigen
Tanzsäle sind alle in den Vorstädten , als : die Säle bey' m Mond¬
schein nächst der Carlskirche ; bey'm Sperl in der Levpoldstadt;
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bey' m Dock auf der Wieden ; bey'm grünen Thor aus der Land¬
straße ; bey'm Schwan in der Roßau ; der Apollo -Saal auf dem
Schottenselde in der Zieglergasse Nro . nZ u . s. w. Während
der CarnevalSzeit werden auch bey' m Sperl in der Leopoldstadt
Gesellschastsbälle gegeben , in denen man beynahe durchgängig
die gewählteste Gesellschaft findet . Diese Tanzsäle werden über¬
haupt von den bürgerlichen Claffen sehr häufig besucht ; die Ei-
genthümer geben im Herbst , Winter und Frühjahr alle Sonn¬
tage und Festtage Musik darin , und bedienen die Gäste auch
mit Speise und Trank.

Hausbälle  und sogenannte Picknicks kann Jedermann nach
Belieben in seiner eigenen Wohnung geben ; doch muß er es
vorläufig der Polizey - Direktion anzeigen , von derselben einen
Erlaubnißschein erhalten , und eine gewisse Taxe für jeden Mu¬
sikanten zum Spiel - Jmpostamte bezahlen.

Feuerwerke.

ES werden vom Monath May bis im September jährlich
vier oder fünf gegeben . Der Schauplatz dazu ist der Prater ; dort
steht auf dem sogenannten Feuerwerksplatz ein großes Gerüste,
an welchem die Dekorationen dieses Spectakels befestigt werden;
dem Gerüste gegenüber ist ein kleines Amphitheater für die vor¬
nehmeren und reicheren Zuschauer ; der ganze Platz zwischen Bey-
dcn aber für das große Publicum bestimmt.

DaS Feuerwerk hat gewöhnlich sechs bis acht Fronten oder
Dekorationen , die in kleinen Zwischenräumen , ein« nach der
andern , abgebrannt werden . Diese Decorationen stellen auf eine
niedliche Art Gärten , Haine , Tempel , Grotten , Paläste,
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Städte , Wasserfälle , Blumenbeete , Festung «» , Seehäfen u. s. w.
vor . Das Ende macht immer eine heftige Kanonade . Der An¬
fang ist mit Ende des Tages , und die ganze Vorstellung dauert
gegen drey Viertelstunden.

An den Feuerweckstagrn ist immer viel schöne Welt im Pra¬
ter ; man macht vorher einen Spatziergang daselbst ; mit einbre¬
chender Dämmerung geschehen zwey Signal - Schüsse , um die
zerstreuten Zuschauer zu sammeln ; nach dem dritten Signal -Schuß
fängt die Vorstellung an . Es sind manchmahl 5 bis 6000 Men¬
schen gegenwärtig.

Gesellschaften.

Eine von den willkommensten Vergnügungen dieser Stadt
sind die Abendgesellschaften Sie werden vom höchsten Adel an,
durch alle klaffen herunter , bis zum wohlhabenden Bürger ge¬
geben . Sie sind hauptsächlich in de» Wintermonathen gewöhn¬
lich , vom November an bis zu Ende der Fasten ; weniger in
den Sommermonathen , weil viele Familien aus das Land zie¬
hen , und die in der Stadt lebenden dann gern einen Spatzier¬
gang in der kühleren Abendluft machen . Im Winter fangen sie
um 7 , im Sommer um 8 Uhr an , und dauern bis um 10 Uhr
und auch noch länger.

In einigen Häusern gibt man sie drey Mahl die Woche,
in andern zwey Mahl , auch wohl nur alle Tage ein Mahl;
in sehr wenigen alle Tage . Die Unterhaltung dabey ist verschie¬
den : in einigen muß Alles spielen , in andern spielt , wer will,
in einigen wird Musik gemacht , in andern getanzt ; wieder in
andern vertreibt man den Abend bloß mit freundschaftlichem Ge-



spräche. Alle diese Gesellschaften sind gemischt; es erscheinen Wit¬
wen , Frauen und Mädchen dabey,und von Männern aus allen
Ständen : Beamte , Geistliche, Gelehrte , Soldaten , Künstler,
Bürger u. s. w. ; die Gesellschaften von höherem Adel ausge¬
nommen , wo man bloß mit seines Gleichen umgeht. Seit eini¬
gen Jahren hat man auch an sogenannten deklamatorischen Abend¬
unterhaltungen vielen Geschmack gefunden, sie scheinen jedoch
etwas seltener zu werden.

Für einen Fremden sind die Abendgesellschaften eine ange¬
nehme und nützliche Aushülfe. Er lernt mit Einem Mahle viele
Leute kennen; nur muß er sich durch einen schon bekannten Mann
darin ausführen lassen» dann hat er für immer den Zutritt,
und wird durch diese Gelegenheit auch in mehrere andere -Häu¬
ser eingeführt.

XXV.

Spatziergänge . — öffentliche Gärten.

Der nächste Spatziergang an der Stadt ist die Bastey,
von welcher schon früher umständlicher ist gesprochen wordcn-Die
Bastey umgibt die ganze Stadt , und man kann dieselbe mäßi¬
gen Schrittes innerhalb einer kleinen Stande umwandeln. Am
besuchtesten ist jener Theil derselben, der vom rothen Thurm«
über die Kärnthnerthorbastey nach der Burgbastey führt.

Ein vorzüglicherVereinigungspunctfür die schöne Weltist be¬
sonders das Curtische Kaffehhans im sogenannten Paradiesgärtchen
auf der Löwelbastey. In der schönen Jahreszeit wird hier früh und
Abends Harmonie - Musik gegeben, und das Publicum mit allen
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Arten von Erfrischungen bedient. Das Kaffehhaus selbst ist mit
niedlichen Gartenanlagen umgeben; von hier aus biethet stch den
Spatziergängern eine reizende Aussicht auf die schön gelegenen Vor¬
städte, und auf die belebte Glacis dar , welche mit den nächsten
Umgebungen Wiens das freundlichste Panorama bilden-Mit die¬
sem Kaffehhaus« steht auch der, im Burggraben gleichfalls für 's Pu¬
blicum bestimmte und neuangelegte, größere Garten inVerbindung.
Hier befindet sich der Theseus-Tempel, für welchen Canova's Mei¬
sterwerk aus cararischem Marmor , den Kampf des Theseus mit
dem Centauren vorstellend, bestimmt ist. Herr Curti hat auch
seil Kurzem die halbzirkelsörmigausgeschnittene Halbbastion da¬
zu benützen dürfen , um noch ein zweytes Kaffehhaus anzulegen;
es hat die Form einer bedeckten Kolonnade, und wird sowohl
durch seine geschmackvolle Bauart » als auch durch die Eleganz
der Einrichtung Vieles zur Verschönerung dieses öffentlichen
Gartens beytragen.

Das Glacis  oder die Esplanade  um die Stadt , war
ehedem ein wüster, wilder Platz , voll Schutt , Sumpf und Mo¬
rast , ohne bestimmte Wege weder für die Fußgänger , noch für
die Fuhrwerk. Kaiser Joseph H- ließ den ganzen Platz reinigen,
ließ Chausseen für die Wagen , und eigene breite , bequeme Wege
für die Fußgänger anlege» , und dieselben im Jahre 178» auch
mit Daum - Alleen bepflanzen; somit ist das Glacis nun in der
schönen Jahrszeit zu einem der angenehmstenSpatzicrplähe um
die Stadt geworden. Die Anlagen bey der Wasser- Cur - Anstalt
auf der Glacis, außer dem Seilerthore , werden von der schönen
Welt gleichfalls sehr häufig besucht. Auch hier ist ein Kaffehhaus,
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wo inan alle Arten von Erfrischungen erhält, und früh und
Abends wohlbesetzte Harmonie-Musik findet.

Bon dem Gebäude des k. k. Lustschlosses Belvedere,  wie
auch von der darin befindlichen Gemälde- Gallerie ist schon wei¬
ter oben Erwähnung geschehen. Der dazu gehörige Garten ist
in der schönen Jahrszeit stets für Jedermann offen- Er ist aber
nicht groß, hat wenig Abwechselung, und nicht viel Schatten,
ausgenommen neben dem Gebäude, links, wo ehedem die Me¬
nagerie war, und viele Alleen von Kastanienbäumen sind. Dafür
genießt man daselbst eine sehr gute, reine Luft, und ein« sehr
schöne Aussicht auf ganz Wien. Der fürstlich Schwärzende lo¬
gische Garten  liegt dicht neben dem Belvedere, und ist eben¬
falls unter den Gärten ausführlicher erwähnt worden; das¬
selbe gilt von dem fürstlich Liechtensteinischen Garten
in der Vorstadt Roßau. Beyde Gärten sind dem Publicum ge¬
öffnet, und werden fleißig besucht.

Der Augarten.
Er liegt von der Stadt nördlich, am Ende von der Leopold¬

stadt, folglich auf der großen Donau -Insel , und hat mittels
zweyer Alleen Gemeinschaft mit dem Prater ; er macht beynahe
ein regelmäßiges Viereck, grenzt gegen Süden und Osten an die
Leopoldstadt, gegen Westen an den Lustwald Brigittenau, gegen
Norden an einen Arm der Donau. Sein Flächeninhalt beträgt
ungefähr 164,000 Quadrat -Klafter.

Dieser Lustplatz wurde schon unter Kaiser Ferdinand III-
angelegt, unter Leopoldl. erweitert, und unter Joseph I. ver¬
schönert. Kaiser Joseph II- ließ ihn so Herstellen, wie er noch



gegenwärtig auSsteht, und bestimmte ihn im Jahre 1775 zu ei¬
nem öffentliche» Ergetzungsorte , den Jedermann zu jeder Stunde
des Tages besuchen kann; auch ließ er in der Folge einen Damm
um denselben ziehen, um ihn vor den Überschwemmungen zu
schützen, welche manchmahl im Frühjahre bey'm Aufthauen des
Donaueises entstehen.

Der Eingang ist an dem Winkel , den die Süd -und Ostseite
machen. Über dem Mittelthore steht mit großen Buchstaben die
von Kaiser Joftph II . gesetzte Aufschrift:

lVleuüelien gevillmeter kslustigungsort , von iüreni
8cl >ütr «r ."

Außen vor diesem Eingänge müssen die Fiaker hatten , und
nur Herrschastswagen, oder die für solche gelten , dürfen in den
großen Hof einfahren , der mit einer vierfachen Allee besetzt ist,
und vorne an der Fronte das Eartengebäude hat , worin zwei)
große Speisesäle , «in Billardzimmer und noch ein Paar Neben¬
zimmer sind. Man. speiset hier bey dem Hoftraiteur Jahn  zu
verschiedenen Preisen , und wird mit den gewöhnlichen Svm-
mererfrischungenbedient.

Wenn man durch das Gebäude gegangen ist, hat man rechts
das ganz einfache Haus , welches Kaiser Joseph ll im Sommer-
gewöhnlich bewohnte, und daran ein kleines Blumengärtchen ; ge¬
rade vor sich hinüber die Donau und eine Meilen lange durch Wal
düngen gehauene Allee, deren Prospect sich mit einer Oorfkirche
endiget ; links am Ende des Gartens eine erhabene Terrasse,
worauf man einer romantischen Aussicht an den Fuß des Kah-
lenberges mit den benachbarten Weinhügeln , Dörfern und Land¬
häusern genießt.
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Übrigens hat der Augarten weder Wasserkünste , weder Grot¬
ten , Statuen , noch andere Verzierungen , die man sonst in be¬
rühmten öffentlichen und Privat -Gärten findet . Dessen ungeachtet
ist es ein angenehmer Versammlungsplatz , der auch ohne ver¬
schwenderischen Aufwand von Kunst seinem Zwecke entspricht:
nähmlich den Bewohnern der Kaiserstadt den Genuß von Schat.
ten , von angenehm duftendem Grün , und frischer reiner Luft zu ge¬
währen . Er hat einige sehr schattenreiche Alleen , und andere ar¬
tige Abtheilungen von Bäumen und Strauchwerke.

Unter Kaiser Joseph II . wurde der Augarten außerordent¬
lich stark besucht ; dieser Monarch mischte sich oft unter die Spa¬
tziergänger , und wandelte in Begleitung von Ministern , Gene¬
ralen und Damen , unter dem Schwall seines Volkes , alle Gänge
des Gartens durch. Seit dem Tode jenes Kaisers wird dieser
Platz minder besucht. Am ersten Maytage jeden Jahres wird in
dem Hauptsaale von irgend einem ausgezeichneten Tonkünstler
eine musikalische Akademie gegeben , und der Augarten an die¬
sem Tage vorzugsweise zahlreich besucht.

Der Prater.

Keine der größeren Hauptstädte von Europa genießt deS
Lvrtheils , einen so angenehmen Lustwald so nahe an ihren Tho¬
ren zu haben , wie der Prater bey Wien ist ; denn er liegt von
den letzten Häusern der Vorstadt Jägerzeile nur zwey hundert
Schritte entfernt.

Der Prater befindet sich auf der großen Donauinsel , worauf
die Leopoldstadt und der Augarten liegen . Er ist ein großer Lust¬
wald mit lauter schönem Wiesengrunde , und der kein Nadel-
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Holz, sondern bloß schönes Laubholz trögt , das in wilden Ka¬
stanienbäumen , Linden , Eichen , Buchen und Erlen bestehet. Es
ist ein Fasanengarten darin . Ehedem waren auch Wildschweine
und viele Hirsche dort ; im Jahre i 3og hatten aber die französi¬
schen Soldaten alles Gewild erschossen, und dieses ist seitdem
nur zum Theile wieder ersetzt worden.

In den vorigen Zeiten war der Prater nur für die Kutschen
offen , und auch dieses nur in den drey Sommermonathen . Kai¬
ser Joseph II . der bey allen Gelegenheiten das Vergnügen seines
Volkes beförderte , bewirkte schon im Jahre 1766 , daß der Pra¬
ter zur Unterhaltung für das ganze Publicum eröffnet wurde.
Seit dieser Zeit ließ er mehrere Verschönerungen und Bequem¬
lichkeiten darin anbringen , einen kleinen Donauarm , der zwi¬
schen der Vorstadt und dem Prater durchging , ließ er versto¬
pfen und mit Erde ausfüllen ; die Alleen ließ er vermehren und
sorgfältiger pflegen ; auch ließ er im Jahre 17öS neben der großen
Allee , wo am meisten gefahren und geritten wird , eigene Brun¬
nen graben , von denen das Wasser auf die Straße gespritzt
wird , um den unaufhörlichen Staub zu verhindern.

Der Weg aus der Stadt in den Prater geht entweder durch
die Vorstadt der Weißgärber über die dortige Donaubrücke,
oder durch die Leopoldstadt und Jägerzeile ; dieser letztere ist der
gewöhnlichste . Außer der Jägerzeile ist ein ganz freyer Platz in
der Form eines regelmäßigen Halbzirkels , und von diesem füh¬
ren vier große Alleen in den Prater . Die beyden links liegen¬
den werden wenig benützt ; die dritte führt auf den Feuerwerks¬
platz und zu den Wirthshäusern , welche zwischen dieser und der
vierten Allee im Walde unter den Bäumen herum zerstreuet



sind. Diese Wirthshäuser haben ihre eigenen Schilder , und sind
niedliche Häuschen von Holz , die noch neben sich drey bis vier
andere kleine Häuschen haben , worin man speisen kann , und
zwischen denselben stehen noch sehr viele Tische unter freyemHim
mel . Die besseren dieser Wirthshäuser sind : der Thurm von Go-
lhenburg , der wilde Mann , der Papagey rc. Zwischen allen die¬
sen Häusern und Tischen sind eine Menge von Kegelbahnen,
auch verschiedene jugendliche Spiele , als : Ringelspiel , Vogel¬
schießen, Scheibenspiel , Schaukeln u. s. w. Hier ist eigentlich
der Tummelplatz für die bürgerliche Welt und die unteren Volks-
classen , welche an Sonn - und Feyertagen scharenweise dasMit-
tagmahk hier einnehmen , und dann den ganzen Nachmittag un»
rer lautem Zreudengesühl zubringen.

Die viert « Allee , rechts , ist der Sammelplatz der vorneh¬
men und schönen Welt . Was hierher kommt , kommt meistens
in Wagen oder zu Pferde . Die mittlere breite Straße dieser
Allee ist für die Wagen , die Straße rechts für die Reiter , und
die Straße links für die Fußgeher . Neben diesen Alleen sind drey
Kaffehhäuser und ein Traiteur ; eine Menge Tische sind unter
freyem Himmel aufgeschlagen , und an Sonntagen werden einige
hundert Stühle längs dem Wege hingesctzt , auf denen man Alles
vorbey passiren sehen kann . Di « größte Menge von Kutschen fin¬
det man hier an Sonn - und Feyertagen in den letzten Wochen
des Monaths April und zu Anfang des May , ehe »ähmlich der
Adel und die Reichen auf ihre Güter und Landhäuser abgereiset
sind , und so auch zu Ende Septembersund anfangs Octobers,
wenn diese Leute wieder vom Lande zurück kommen ; an solchen
Tagen kommen oft tausend und mehr Wagen »ach dem Prater,
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und fahren dann bey anbrechender Dämmerung dritthalb Stun¬
den lang in sachtem Schritte über di« Leopoldstädter - Brücke
(man darf hier auf allen Brücken , sowohl vor den Stadtthoren
als über das Wasser , nur langsamen Schrittes fahren ) nach
der Stadt zurück. Alles zusammen genommen , finden sich an
schönen Sommerfeyertagen immer gegen ir bis rS,oooMenschen
im Prater ein.

Seit einigen Jahren ist neben dieser Hauptallee rechts , auf
einem offenen Wiesengrunde » der gymnastische Circus  des
Kunstbereiters Carl de Bach erbaut , ein niedliches geschmack¬
volles Gebäude ; es hat in der Mitte einen runden Reitplatz von
mäßigem Durchschnitt , ringS herum Sitze in Gestalt eines Am¬
phitheaters , im ersten Stockwerke " Logen , und ober dem Ein¬
gänge einen kleinen Saal mit ein Paar Seiten - Cabineten zu
Erfrischungen . Auch der Reitplatz ist gedeckt, denn er hat eine
Kuppel in Form einer Laterne . Das Ganze ist schön gemalt , mit
Büsten , Figuren !c. artig verziert , und verdient auch bloß
seiner Einrichtung wegen gesehen zu werde ». Der Eigenthü-
mee gibt von Zeit zu Zeit seine Reitkünste und gymnastisch«
Vorstellungen ; auch fremde Kunstreiter benützen dieses Local«
ebenfalls zu gleichem Zwecke.

Links von dieser Allee , fast im Anfänge , ist ein Haus zu einem
Panorama  eigens erbaut ; das erste war das Panorama von
Wien , dann kamen die Panoramen von Prag , von Gibraltar,
von Paris . Oben auf diesem Hause ist eine Camera obscura an¬
gebracht . — Weiter unten , hinter den Kaffehhäusern , sind ein Paar
Häuschen , worin optische Vorstellungen , Geistercrscheinungen,
elektrische Experimente rc. rc. vorgestellt werden.
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Am südlichsten Ende des Praters , dicht an einem Arm der
Donau , liegt das sogenannte Lu st Haus,  ein runder , ganz
frey stehender Pavillon , mit zwey über einander angebrachten
hübschen Sälen » und drey von außen rings herum laufenden
Gallerien , von denen man eine sehr angenehme Aussicht auf die
umliegende Gegend hat. Dieses LusthauS ist das ganze Jahr
zum Vergnügen des PublicumS offen, und nicht fern davon ist
ein WirthshauS angelegt, wo man einige Erfrischungen haben
kann. Es sind auch von allen Seiten angenehme Spatziergänge
und Alleen dabey angebracht. In den Frühlingstagen wird
dieses Lusthaus häufig besucht. Die vom Anfänge des Praters
bis dahin nach der Schnur angelegte Allee ist dritthalb tausend
Klafter lang.

Di « Brigitten - Aue.
Dieß ist ebenfalls ein Lustwald, der hinter der Leopoldstadt

und dem Augarten liegt ; es ist darin eine kleineKirche, zweyWirths-
häuser und in einiger Entfernung «in Jägerhaus , wo man
ebenfalls Erfrischungen haben kann. Diese Aue wird von einem
Arme der Donau bespühlt, und auf dem längs derselben ange¬
legten Damm ist ein angenehmer Tpatziergang bis in das dich¬
tere Gehölz hinein ; in der schönen Jahrszeit finden sich hier im¬
mer einige Gesellschaften ein ; der Fahrweg dahin geht durch die
Leofwldstadt; für die Fußgeher aber ist ein kürzerer und ange¬
nehmerer durch den Augarten , aus welchem eigens eine Thüre
nach der Brigitten - Aue angebracht ist.

Alljährlich am Sonntage nach Brigitta -Tag wird die Kirch-
wcihe in der Brigitten - Aue gefeyert. Dieß ist eine Art von
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Volksfest , wobey sich gewöhnlich gegen Zo,ooo Menschen aus
allen Claffen und Ständen einfinden , die größten TheilS ihre
Bictualien selbst mitbringen , sich im Grase herum lagern , und
den Tag unter Tanz und Schmaus zubringen.

XXVI.

Volksmenge . — Volkslisten . — Claffen der Einwohner . —
Nationen . '— Sprachen . — Pferde . — Hunde.

De Lucca setzte in verschiedenen Zeitpunkten die VvlkSlisten
dieser Stadt als zuverlässig folgender Maßen an:

Im Jahre 1764 - 175,60g Seelen.
- - 177- - 192,971 - -
- - 1782 - 206,120 - »

Darunter waren:
Adeliche , 2,611.
Geistliche , 1,97g.
Beamte , 2,12z.
Bürger , 5,8g <>.
Juden , 474.

Im Jahre 176Z - 209,121 Seelen.
- - 1785 - 217,g67 - -

Darunter 6,5oo Bürger.
Bey diesen Dolkslistcn von De Lucca sind die Fremden und

das Militär nirgends mit «inbegriffen , und er schätzte im Jahre
1787 die sämmtliche Bevölkerung von Wien auf 268,000 Seelen.

Unstreitig war die Volksmenge von Wien zwischen den Iah-



ren »781 und 1788 am zahlreichsten; mit Anfänge des Türken-
kriegcs, welcher starke Recrutirungen nothwendig machte, und
eine merkliche Vertheuerung vieler Lebensmittel veranlaßt«, fing
fie auch an , etwas abzunehmen. Auf den Türkenkrieg folgte so¬
gleich der französische, und die Recrutirungen und die Theuerung
dauerten fort ; die Bevölkerung ist also seit jener Epoche im We¬
sentlichen um nichts mehr gestiegen. Im Gegentheil hat sie sich
sogar um ein Merkliches vermindert , besonders in den Jahre»
i 8o5 bis 1806 und 1809 bis 1810, bey und nach den zwey feind¬
lichen Invasionen , welche jedes Mahl ansteckende Krankheitenver¬
ursachten» und die Sterblichkeit um einige Tausende vermehrten.

Nach den späteren Zählungen hatte Wien im Jahre 181Z:
Häuser - - - - - - - - 7,162

, smännliche -
^ sweibliche -

Darunter befanden sich:
Familien - - - -
Geistliche - - -
Adelige - - - -
Beamte und Honoratioren -
Künstler und Gewerbsleute -
Eingeborne - - -
Fremde aus den Erblanden -
Ausländer - - - -

Im Jahre i 8>5 zählte die Residenzstadt 2ZAZ7Z, und im
Jahre 1822 266,555 Einwohner sohne Garnison und die reisen¬
den Fremden) ; hiervon lebten 2i ,525  in der eigentlichen
Stadt.  Unter den Vorstädten waren am bevölkertsten: die

227,743
- - - 58,677

s - s

- - - 4,97k
- - - 12,976
- - » - 2i5,Z56
- - - 9,109
- - - 13,276
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Wieden mit 26,402 , die Leopoldstadt mit2o,io3 , die Landstraße
mit 18,82g, das Schottenseld mit 16,237 , der Neubau mir
14,407, und der Alsergrund mit 14,338 Einwohnern.

Der Viehstand inner den Linien beträgt ungefähr:
Pferde , 7,600.

^ Ochsen, 120.
Kühe, 1,200.

Zu den obigen conscribirten Pferden kommen noch die sämmt-
lichen Pferde des Hofes , der Garden , des hier garnisonirenden
Cavallerie - Regiments , und einer Militär - Fuhrwesens - Divi¬
sion, zusammen ungefähr 2,200.

Nach dem k. k. Hofe sind die ansehnlichsten Elasten der Ein¬
wohner von Wien folgende:

Der höhere Adel. Dieser bestehet aus Fürsten , Grafen und
Freyherren . Die gewöhnlichenjährlichen Einkünfte eines fürst¬
lichen Hauses sind zwischen»00,000 und 5oo,ooo Gulden ; die
Einkünfte eines gräflichen Hauses zwischen 20,000 und 3o,oou
Gulden. Es sind gegenwärtig 21 fürstliche Familien in Wien an-
säßig, ungefähr 70 gräfliche und 5o freyherrliche.

Der zweyte Adel. Er besteht aus Rittern und Landmän¬
nern , Edleu .von , und Herren von.

Die Bürgerschaft besteht gegenwärtig ungefähr aus 7 bis 8,000
Köpfen. Sie ist im Ganzen genommen sehr wohlhabend, und
zählt manche sehr reiche Häuser ; der Handelsstand ist in dieser
Elaste der »ermöglichst«.

Die Beamten . Sie bestehen aus landesfürstlicherr, ständischen
und städtischen, und betragen ungefähr 4 bis 5,000 Köpfe.



Die übrigen Claffen bestehen aus Geistlichen, Militärper¬
sonen, Universitäts - Gliedern » Künstlern» Haus - Officieren,
Profeffionisten, Handwerkern, Fabrikanten und Arbeitsleute»
von niedrigeren Gattungen . Die männlichen und weiblichen Do¬
mestiken rechnet man auf ungefähr Zo,ooo Köpfe, worunter et¬
wa Z,o6o Lakeyen sich befanden.

Ein auffallendes Schauspiel für das Auge gewährt hier die
Mannigfaltigkeit der National - Kleidungen aus verschiedenen
Ländern. Wien ist nicht in der einförmigen, gewöhnlichen deut¬
schen Tracht , wie die meisten übrigen europäischen Städte . Es
sind stets viele Ungarn , Pohlen , Ratzen oder Servier , Kroaten,
Walachen, Moldauer , Griechen und Türken da , welche alle ihre
Nationaltracht beybehalten»und dadurch die abstechende Verschie¬
denheit im allgemeinen Volksgewimmel machen.

Die herrschende und allgemeinste Sprach « in Wien ist die
deutsche. Nach dem Deutschen wird beynahe gleich stark franzö¬
sisch und italienisch gesprochen; ferner wird viel illyrisch und neu¬
griechisch, auch pohlnisch, böhmisch, ungarisch, kroatisch und
slowakisch geredet.

Die Zahl der hier befindlichen Hunde beträgt wenigstens
20,000, und ist also noch immer viel zu groß , denn die Hunde
der Fleischer, Gärtner , Wäscher und Fuhrleute ausgenommen,
sind die übrigen ein« wahre , und sogar gefährliche Last für das
Publicum . Die eigens aufgestellten Hundeschläger tödten zwar
von Zeit zu Zeit di« ohne Halsband herum laufenden und krank
aussehenden Hunde , dessen ungeachtet wäre es gut , wenn man
die Menge der Hunde auch noch durch andere Mittel verminderte.
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XXVII.

DasTodtenschreiberamtunddieTodtenschau. — Todtenzettel.
Kirchhöfe. — Begräbnisse. —Herrschende Krankheiten.

Geburts- und Todtenlisten.
So wie in Wien Jemand stirbt, muß der Arzt, welcher dem

Verstorbenen während seiner Krankheit beygestanden hat, den
Tauf- und Familiennahmen, das Alter und die Krankheit, an
welcher der Patient gestorben ist, auf einen Zettel schreiben,
auch dabey melden, ob etwa die Krankheit von solcher bösen
Art war, daß das Bett und Zimmer des Verblichenen einiger
Vorsicht und Reinigung bedürfe- Diese schriftliche Anzeige des
Arztes muß in das Todtenschreiberamtgebracht werden, welches
dann den Todtenbeschauer  abschickt, der den Todten besich¬
tiget, und für seine Mühe eine bestimmte Taxe erhält. Hat der Arzt
gemeldet, oder findet der Todtenbeschauer, daß eine Person an
einer ansteckende» Krankheit gestorben sey, so sendet er die so¬
genannten Siechknechte dahin, um das Bett abzuhole», welches
von ihnen die vorgeschriebene Reinigung erhält, und dann gegen
eine gewisse Taxe der Familie des Verstorbenen wieder zurück
gegeben wird. Bey besonderen Fällen werden auchv»n diesem
Amte die Zimmer gesperrt, und nach Vorschrift von der sich
ihnen vermuthbar mitgetheilten Ansteckung gereiniget. Nebst die¬
sem hat dieTodtenschau auch darauf zu sehen, ob nicht eine Per¬
son durch gewaltsame Mittel sey zum Tode befördert worden.
Bey Selbstmorden, oder anderen jähen Todesfällen, wird eine
besondere gerichtliche Besichtigung des Tvdten vorgenvmmen.



Von allen inner den Linien gestorbenen Personen (mit Aus¬
schluß der Kinder unter einem Jahre ) wird täglich ein eigener
Todtenjettel  auf einem halben Folio - Bogen gedruckt, und
öffentlich verkauft. Auf diesem Zettel ist der Nähme , Stand,
Alter , das Geschlecht, die Gegend der Stadt , die Hausnumer
und die Krankheit der Verstorbenen angezeigt. Dieses Todten-
»erzeichniß ist abgetheilt , in die Leute, welche in der Stadt,
und in jene, welche vor der Stadt gestorben sind. Da die Vor¬
städte viel größer sind, als die Stadt ; da alle Spitäler in den
Vorstädten sind ; da der große Haufe des gemeinen dürftigen
Volkes in den Vorstädten wohnt , so ist es natürlich , daß die
Zahl der vor der Stadt Verstorbenen immer ungleich größer
sey als der in der Stadt Verblichenen.

Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Gestorbenen ist
zwischenö und 26  Personen.

In den älteren Zeiten waren die Kirchhöfe,  so wie überall,
auch in Wien in der Stadt selbst. In den neueren Zeiten sind
sie aus der Stadt in die Vorstädte verlegt worden. Kaiser Jo¬
seph H. versetzte sie aus den bekannten Beweggründen ganz au¬
ßer die Linien, wohin seit dem , . Jänner 1784 alle Leichen müs¬
sen gebracht werden. Es wurden nähmlich in einer beträchtlichen
Entfernung von den Linien auf offenem freyen Felde fünf große
Kirchhöfe angelegt, und an jeden eine gewisse Anzahl von den
Pfarren der Stadt und Vorstädte angewiesen, um ihre Todten
daselbst zu beerdigen. Diese Kirchhöfe sind vor der Mariahülfer-
Linie, vor der St . Marxer - Linie, vor der Matzleinsdorfer-Li-
nie , vor der HundSthurmer-Linie, und vor der Währinger -Linie-

Diese Kirchhöfe sind mit einer Mauer umschlossen, und dür-
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fen keine Capelle habe» , sonder » bloß in der Mitte ein großes
hölzernes Kreuz . Grabmahler können allenfalls zwar errichtet
werden , aber nicht auf den Gräbern der Tobten selbst , sondern
an den Wänden der Kirchhofmauer.

Die ehemahlS hier übertrieben - kostbar und lästig - theuren
Begräbnisse sind seit jenem Zeitpunkte auf eine einfache Form
gebracht worden . Man hat ste nach drey Abtheilungen claffifi-
cirt , wobey mehr oder minder Glockengeläut «, Gesang und Be¬
gleitung ist ; in der Stadt sind die Begräbnißkosten höher als
in den Vorstädten . Für den Todtenwagen wird eine besondere
Taxe bezahlt ; dieser kommt zu einer bestimmten Stunde , holt
die Leiche aus ihrem Hause ab, führt ste nach der Pfarrkirche , wo
sie eingesegnet wird , und von dort auf den ihr angewiesenen
Kirchhof . Nebst den Begräbnißtaxen , welche, ihrer vielen Rubri¬
ken und Unterabtheilungen wegen , hier nicht aufgeführt werden
können , müssen überdieß mehrere Gegenstände z. B . Wachs,
Todtenkleid , Sarg , Leichenansager re. noch eigens bezahlt wer¬
den. Diejenigen Familien , welche die Begräbnisse nicht selbst be¬
sorgen wollen , wenden sich an die sogenannten Leichen-Condukt-
Ansager , und übergeben denselben die Besorgung des ganzen , mit
vielen Laufereyen verbundenen , Geschäftes , wofür eine gewisse
Gebühr zu entrichten kommt.

Die Sterblichkeit ist in Wien allerdings groß , wie nähm-
lich in « llen großen Städten von Europa , wo viel Luxus und
Schwelgerei ) , und neben dem größten Reichthume auch die
größte Armuth herrscht . Unter den Krankheiten , woran die er¬
wachsenen Personen in Wien gegenwärig sterben , sind Lungen¬
sucht , Abzehrung , Faul - und Nervenfieber , Schlagflüffe , Hals -,
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Gedärm - und Lungen- Entzündungen , und besonders gichtische
Übel die herrschenden. Unter S,»oo Todten ist immer der sechste
ein an der Lungensucht Verstorbener. Diese Krankheit hat ihre
vorzügliche Quelle in dem außerordentlich häufige» Staube , mit
dem Wien , besonders in den Sommermonathen , umgeben ist;
es ist feiner ausgetrockneterKalk- und Kiesstaub, der sich vor¬
züglich auf die Lunge, setzt, und in ihr alle Krankheiten erzeugt,
deren sie empfänglich ist. Auch die vielen Treppen der hohen
Häuser vermehren die Lungenkrankheiten. Die zu leichre Beklei¬
dung bey einem so abwechselnden Klima wie das hiesige ist,
und besonders die Tanzsucht sind zwey Hauptursachen, warum
vorzugsweise das weibliche  Geschlecht dieser verheerenden
Krankheit so sehr unterworfen ist. Es wird wohl selten eine
Carncvalszeit vergehen, wo diese Behauptung nicht durch meh¬
rere traurige Fälle bestätiget würde! Die Kinder sterben außer¬
ordentlich häufig unter Einem Jahre.
Geburtslisten .Jm  Jahre 1776 wurden getauft 7,658.

- - 1780 - - 8,220.
- . »79» - - 10,20g.
- - 1800 - » ii,L36.
. 1810 - - io,oi3.
- . 1818 - . n,536.
- - >820 - - 12,840.
- - »621 - - io,4i >.
- - 1822 - - 11,828.

Todtgeborne.  Im Jahre i776 wurden todt geboren 404.
- - 1760 - - - 342.
- - 1790 » - - 38g.
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Todtgeborne . Im Jahre 1800 wurden todt geboren 426.
. - 1810 - - - 4 ir.
- s 1818 - - - 536 .
- - 1620 - - 456.
- - 1821 - - » 445 ,
- - 182» - - - 34 g.

Eterbeli .sten.  Im Jahre »785 find gestorben ii, 6 o 3 .

- - »790 - - 16,157.
- - 1800 ° - i 8 , 452 .
- - 1810 - - 17,445 .
- - 1818 - - 11,070.
- - 1820 - - 10,822.
- - 1821 - - i » , 4 ii.
- - 1822 - - 11,828.

Trauungsliste  n .JmJahre 1760 wurden getraut 1,808 Paare.
- - 1790 - - 2,296
s s 1800 - - 2,655

- 1810 - . 3,53r
- - 2818 - - 2,428

- - 1820 - - 2,672
- - »821 - - 2,34o

. - - 1622 - - 2,342
Wenn nicht außerordentliche Ereignisse und Ursachen ein-

treten , so kann man im Allgemeinen annehmen , daß in Wien
jährlich der sechs und zwanzigste Mensch stirbt.

r?
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Consumtion.—Zufuhr aus den Provinzen. Lebensbedürfnisse,
Wohnungen und Holz.

Vom ersten November 1816 bis zum letzten Oktober 1617
sind an den Linien von Wien verzollt worden:

Ochsen und Kühe - - - 82,5g2 Stücke
Kälber - - - - - 67,030 -
Lämmer - - - - - 12o,S6g -
Schweine - - - - - 71,554
Eyer - - - - - 6,889,607 -
Fische- - - - - - 292 Zentner
Butter und Schmalz - - - 26,948 -
Käse - - - - - - 4,188 -
Österreichische Weine - - - 285,010 Eimer
Ungarische Weine - - - 61,740 -
Ausländische Weine - - - 546
Bier - - - - - - 542,203 -
Mehl - - - . - - 855,5oi Zentner
Gries - - - - - - 9,337
Brot - - - - - 2i,o 55  -
Hülsenfrüchte - - . - 134,444 Metzen
Weitzen und Korn - - r 336,042 -
Gerste - - - . - - io3,8g3 -
Hafer - - » - - 710,172 -
Heu - - - - - i5,538  Fuhren
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Stroh - - - - --  goZ,8og Bünde
Brennholz . - - . - , 14,908 Klafter
Steinkohlen - - - - - 63 ,ro 6 Zentner.

Dey dem Artikel Bier ist zu bemerken , daß inner den Li¬
nien von Wien selbst sieben Brauhäuser sind - deren Absatz un¬
gefähr eben so hoch angesetzt werden muß , als die Quantität
des von außen eingeführten Biers.

Die Zufuhr der Lebensbedürfnisse aller Art geschieht aus
den sämmtlichen Provinzen des österreichischen Staates , und
selbst aus einigen Nachbarländern , di« Colonial - Product « mei¬
stens über den Freyhafen von Triest ; Alles aber , was aus Baiern,
Schwaben , aus den Rheinprovinzen und aus Holland bezogen
werden muß , auf der Donau . Die Residenzstadt bezieht aus

Niederösterreich:  Wein,Holz , Kälber , Eyer , Milch,
Butter , Gemüse , Hülsenfrüchte , Getreide , Obst , Geflügel,
Heu , Stroh , Bier , Steinkohlen ; aus

Oberösterreich:  Wollenzeuze , Brennholz , Bauholz,
Salz , Steinkohlen , Obst ; aus

Ungarn:  Ochsen , Pferde , Schweine , Schafe , Lämmer,
Heu , Getreide , Stroh , Wein , Fische , Tabak , Geflügel , Eyer,
Wildbret , Apotheker - Maaren , Thierhäute , Knoppern , Wolle,
Metalle , Farbenerde , Steinkohle » , Honig , Wachs ; aus

Böhmen und Mähren:  Hopfen , Glas , Flachs , Lein¬
wand , Tücher , Butter und Schmalz , Wildbret , Pferde , Zinn,
Papier , Fische , HiUensrüchte ; aus

Steyermarkund Kärnthen:  Ochsen , Kapaunen , ro¬
hes Eisen und Stahl , Eisenwaaren und Stahlwaaren , Kleesa¬
men , Apothekerwaaren ; aus
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Tyrol : Eisen , Kühe , Kälber und Holzwaaren ; aus
Salzburg:  Holz , Holzwaaren , Eisen , Salz ; aus
F ri a ul und Ist ri e n : Wein , Pomeranzen , Limonien,

Kastanien , Austern , Öhl , Seefische ; aus
Venedig und Mailand:  Südfrüchte , Seide , Stroh-

fabricate , Wein , ReiS rc. ; und endlich aus der
Bukowina:  Rindvieh . Das zur Consumtion nöthige

Hornvieh bezog Wien in früherer Zeit größte » Theils aus U n-
garn,  und zwar von vortrefflicher Gattung . Seitdem aber die
ungarischen Güterbesitzer die Schafzucht vorzugsweise cultivirten,
so war man genöthiget , die größte Quantität des Hornviehes
aus der Bukowina und aus der Moldau zu beziehen , von woher
es so abgemagert und dürr Hergetrieben wird , daß drey  pohl-
nische Ochsen durch einen  ungarischen ausgewogen werden . Das
Pfund Rindfleisch kostet gegenwärtig 7 Kreuzer in Silber oder
17 '/ , in W . W . ; es fällt und steigt im Preise oft nach der Jah¬
reszeit und andern Umständen , und hat eine gerichtlich - be¬
stimmte Satzung.

In Betracht des Preises der Lebensbedürfnisse war in Wien
stets wohlfeiler zu leben , als in alle » übrigen europäischen Haupt¬
städten vom ersten Range , ja sogar wohlfeiler , als in Haupt¬
städten vom zweyten und dritten Range , und in Städten von
viel geringerer Volksmenge . Nur die Wohnungen und das Holz
waren , im Vergleich mit den übrigen Dingen , stets in einem
sehr hohen Preise . In den letzteren Regierungsjahren der Kaise¬
rin « Maria Theresia stieg der Preis einiger Artikel , jedoch bey-
nahe uumcrklich , und so blieb es bis zum Jahre >788 ; damahls,
nach dem auSgebcochenen Türkenkriege ^wurden viele Lebensmit-



kel merklich theurer . Seit jener Zeit ist nichts mehr auf die alte»
Preise zurück gekommen ; im Gegenthcil sind viele Consumtions-
Artikel noch um ein Großes gestiegen , besonders seit dem Ende
des Jahres »8or , und noch mehr seit den letzten Jahren.

Die österreichischen Weinsorten theilen sich in Gebirgs - und
in Landweine , Gebirgsweine nennt man jene Gattungen , welche
auf der Hügelreihe wachsen , die am Fuße des Kahlenberges be¬
ginnt , sich über Gumpoldskirchen hinziehet , und bey Baden en»
det. Die besten Gattungen darunter sind : der Weidlinger , Grin¬
zinger , Nußberger , Gumpoldskircher , der Brunner am Gebirg ;
je länger diese Weine liegen , desto besser werden sie , ja man
zieht dieselben , wenn sie alt geworden , selbst dem Rheinweine vor.

Land- und Donauweine heißen diejenigen Sorten , welche
am linken Donauufer gebaut werden ; die besten darunter sind
der Pisamberger , der Falkensteiner , und jene Gattungen , die in
und um die Stadt Rotz wachsen.

Die geringere » und jungen österreichischen Weine haben zwar
eine gewisse Säure , welche schwachen Magen nicht wohl bekommt;
aber die besseren und älteren sind als gewöhnliche Tischweine,
mit etwas Brunnenwasser oder mit Mineralwasser gemischt , der
wohlschmeckendste und gesündeste Trank.

Die geringeren ungarischen Weine sind : der Ofner , der
Neßmühler , der Szomlauer , der Razerstorfer u. s. w. Die
besseren: der Erlauer , Rüster , Neustädler , Szexarder , Öden¬
burger , St . Georger , Menescher u. s. w. Die ungarische»
Weine sind überhaupt viel stärker , würzhafter und feuriger , als
die österreichischen , und müssen daher mit mehr Mäßigung und
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Behutsamkeit getrunken werden ; auch läßt sich nur der Ofner
mit Wasser mischen.

Der vornehmste ungarische (und nach dem Capwein viel¬
leicht der beste und gesündeste) , der Tokaier,  wird nur in
kleinen Fläschchen zu i '/ , Seite ! <4 Seite ! machen eine Maß)
verkauft ; der geringste Preis eines solchen Fläschchens , wenn es
echten Tokaier enthält , ist Z fl. , dann 4fl . C . M . , auch wohl ein
und zwey Ducaten.

Sehr viel Unfug wird in Wien mit nachgemachtem Cham¬
pagner , Tokayer , Malaga , und besonders mit den sogenann.
ten ungarischen Ausbruchweinen getrieben . Man findet diese
Gattungen an öffentlichen Orten zwar zu hohen Preisen,
aber höchst selten unverfälscht . Außer den immer mehr in Auf¬
nahme kommenden Ungarweinen , sind in Wien auch die istria-
ner und italienischen Weine , z. V . Picolit , Rcforsco u. dgl.
zu haben.

Die Wohnungen und Miethzimmer in Wien sind seit meh¬
reren Jahren außerordentlich im Preise gestiegen ; die ordentli¬
chen ganzen Wohnungen in den besseren lebhafteren Gegenden
und Gaffen der Stadt seit io bis iS Jahren ungefähr um die Hälfte,
und die Miethzimmer auch wohl um zwey Drittheile ihres ur¬
sprünglichen Anschlags , selbst in schwerem Gelde.

Nicht minder kostspielig ist die Heitzung in Wien , da eine
Klafter weiches Holz , ohne Fuhr - und Arbeitslohn , 8 bis io fl. ,
und eine Klafter hartes Holz »2  bis iS fl. C . M . kostet.
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XXIX.

K. K. Bücher- Censur. Buchhandlungen. Dücher-Auctions-
Jnstitut. Buchdruckereyen. Lithographische Anstalten. Öffent¬
liche Leihbibliotheken. Musikalien- Leihanstalten. Politische
Zeitungen. Hof- und Staats - Schematismus. Journale

und andere periodische Blätter.

K. K. Bücher - Censur.
* Alles, was im Lande neu gedruckt wird, muß vorher im

Manuskripte bey'm k. k. Central-Bücher-Revisions-Amte, wel¬
ches neben der Hauptmauth Nro. 708 ist, eingereicht, von einem
Censor gelesen und beurtheilt werden, ob es zum öffentlichen
Drucke geeignet sey oder nicht. Sobald das Werk die Presse ver¬
lassen hat, so muß der Verleger, einer bestehenden Verordnung
zu Folge, drey  sogenannte Pflicht - Exemplare  an das
Bücher- Revisionsamt abgeben, wovon eines der obersten Poli-
zey- und Censur-Hofstelle, das zweyte der k. k. Hofbibliothek,
und das dritte der k. k. Universitäts- Bibliothek überantwortet
wird. Alle aus dem Ausland« kommenden Bücher müssen eben¬
falls bey dem Censur-Amte niedergelegt, und von jedem ein
Exemplar durch einen Censor gelesen und beurtheilt werden»
ob der öffentliche Verkauf davon zu gestatten sey oder nicht.

gibt zwölf eigens aufgestellte und bezahlte Sensoren,
auch einige Supernumeräre, unter welche alle wissenschaftlichen
Fächer vcrtheilt sind. Bey dem Censur-Amte ist ein Amtsvor-
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sicher (gegenwärtig Herr Franz Sartori,  k . k. n. ö. Regie¬
rungs - Secretär , auch als Gelehrter rühmlich bekannt) , zwey
Revisoren und zwey Kanzellisten. Wenn ein Censor gegründete
Zweifel hat , ob ein Buch erlaubt oder verbothen werden soll, so
muß er dasselbe derPolizey - und Censur - Hofstelle
vorlegen, welche seit >8or in Censur-Angelegenheitendie höchste
Instanz ist, und somit die letzte Entscheidung hat. Das k-k. Bü¬
cher- Revisions-Amt in Wien besorget zugleich die Einreichungs¬
und Expeditions - Geschäfte der Central - Censur.

Buchhandlungen.

Jeder privilegirte Buchhändler hat das Recht mit alten und
neuen , gebundenen und ungebundenen Büchern , auch mit Ku¬
pferstichen und Landkarten, wobey sich ein gedruckter Text zur
Erklärung befindet, Handel zu treiben ; er ist befugt, Manu¬
skripte von in- und ausländischen Gelehrten in Verlag zu neh¬
men , diese zum Drucke zu befördern, sie im In - und Auslande
zu verkaufen oder umzutauschen, ausländischeBücher einzufüh¬
ren , und dieselben in den Erblanden feilzubiethen oder wieder
im Auslande umzusetzen. Die Buchhändler haben einen Hand¬
lungsfond von wenigstens 10,000 fi. auszuweisen, und bilden
ein eigenes Gremium mit zwey Vorstehern. Wien zählt gegen¬
wärtig 26 Buchhändler. Die vorzüglichsten darunter sind :
Armbruster,  Carl , in der Singerstraße Nro - 901 ; treibt

größten Theils Verlagsgeschäfte;
Bauer,  Bernhard Philipp , im Schottenhofe Nro . iZ6, ebenfalls.
Beck , Carl Ferdinand , im Seitzerhose Nro . 427. Diese Buch¬

handlung besitzt sehr soliden Verlag , und hält ei»
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gewähltes deutsches, meist wissenschaftliches Sorti¬
mentslager.

Binz,  Johann Georg , und Sohn , besitzen zwar auch Verlag,
ihr Hauptgeschäft besteht jedoch in Antiquar - Buch¬
handel , und ihr Lager ist von Umfang und Bedeu¬
tung. Herr Binz , der Vater , hat den Ruf eines
vorzüglichenBücherkenners.

Doll,  Aloys , am St . Stephansfreidhofe Nro . 879 ; Ver¬
lagsbuchhändler.

D 0 ll 's , Anton, Witwe und Sohn , in der Bischosgasse Nro . 658,
besitzen ein vorzügliches Verlagswaarenlager.

Geistinger,  Joseph , am Kohlmarkt Nro . 278, ist Verlags¬
buchhändler, und führt größten Theils Schul - und
Vorlesebücher, auch lexicographische Werke.

Gerold,  Carl , am St . Stephansplatze Nro . 625, treibt als
Verlags - und Sortimentsbuchhändler einen lebhaf¬
ten Verkehr.

Haas,  Carl , unter den Tuchlauben Nro . 56i ; Verlagsbuch¬
händler. Bey ihm erscheint das Kupserwerk über die
k. k. Gemälde - Gallerte im Belvedere.

Haselmayer,  Franz , in der kleinen Schullerstraße Nro . 846,
ist zugleich Bücherschätzmeister, und treibt sein Ge¬
schäft als Antiquar und Dücherkenner.

Härter,  Franz , in der untern Bäckerstraße Nro . 7Z7; Ver¬
lags und Sortiments - Buchhändler.

Heubner,  Gotkhelf , am Bauernmarkt Nro . 5go , besitzt soli¬
den Verlag und ein gewähltes deutsches Sortiment.

Mayer , Jacob, und Compagnie, im deutschen Hause Nro. 879
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in der Singerstraße , betreiben ihr Geschäft theils
als Buchhändler theils als Antiquare , und halten
ein bedeutendes Waarenlager , worüber die ge¬
druckten Verzeichnisse daselbst immerwährend zu
finden sind.

M ö r schn er , Carl , und Fr . I a sp er , am KohlmarktNro . - 67.
Thätige Sortiments - Buchhändler. Herr Jasper ist
überdieß im Besitze einer Rastrir - oder Linier-
Maschine,und liefert genaue und reinliche Arbeiten.

Mösle 's, Ritter von , Witwe , am Graben Nro . 1144, treibt
außer dem inländischen Sortimentshandel auch vor¬
zügliche Verlagsgeschäfte mit juridischen Werken.

Schalbacher,  Philipp , in der Wallnerstraße Nro . 269 , hält
ein großes und gewähltes Lager von deutschen, fran¬
zösischen, italienischenund englischen Werken, nebst
den vorzüglichsten Ausgaben griechischer und römi¬
scher Elassiker.

-Schaumburg,  Carl , und Compagnie , in der Wollzeile
Nro . 776, im eigenen Hause. Diese Buchhandlung
nimmt unter allen hiesigen den ersten Platz ein,
und dürfte wohl das reichste Lager für die deutsche
und französische Literatur führen. Das Locale wurde
im Geschmacks der Buchhandlungen von Paris und
London eigens gebaut , und da die Bücher größten
Theils gebunden oder doch broschirt sind, so glaubt
man hier nicht sowohl einen Buchladen , sondern
vielmehr eine große Bibliothek zu sehen.

Tendier,  Joseph , und von Man stein,  am Graben im



— är °7 —

TrattlierhosNro . 618 , widmen sich sowohl VerlagS-
als Commissions- Geschäften.

Volke,  Friedrich , in der obern Bäckerstraße Nro . 76s , führt
außer seinem soliden Verlage auch ein gewähltes
Sortiment von älteren und neueren , in Italien er¬
schienenen, Büchern.

Wallishausser,  Johann Bapt . , am hohen Markte Nro . 64z,
ist Verleger des Taschenbuches„Aglaja, " und Ver¬
lags- und Sortimentsbuchhändler zugleich.

Wimmer,  Franz , in der Dorotheergaffe Nro . 1107, hat sein
Augenmerk vorzugsweise auf die katholische Theo¬
logie gerichtet, und sein Lager ist auch in diesem
Sinne sortirt.

Antiquar - Buchhändler.

Eine untergeordnete Gattung des Buchhandels ist der Han¬
del mit alten,  oder doch schon gebrauchten , gebundenen
B ü che r n. Die Bücher - Antiquare sind auf diesen Zweig be¬
schränkt, und der Verlag und Verkauf neuer Bücher ist ihnen
durchaus untersagt ; auch haben sie in dieser Rücksicht nur einen
Fond von Z,ooo fl. auszuweisen. Auf den Antiquar - Buchhandel

sind gesetzlich beschränkt:
Funk,  Joseph ; welcher aber sein Antiquar - Geschäft gegenwär¬

tig gar nicht betreibt.
Grösser , Franz. Er hält für jetzt kein öffentliches Gewölb, son¬

dern besorgtseine Geschäfte in seiner Privatwohnung
Nro . 1087, in der Stadt auf der Stubenthor -Vastey
im dritten Stocke.
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Grunds , Franz , sel. Witwe , und Kupitsch , in der Augu¬
stinergaffe Nro . 1127.

Tauer,  Johann , am Schulhof Nro.
Zehetmayr,  Michael , und Kiermayr,  im Essiggäßchen

Nro . 752.
Herr Buchhändler Philipp H e rzl , am KohlmarkteNro . n8r,

und die Witwe des Buchhändlers Rudolph Sammer»  im Lo-
prestischen Hause Nro . 1019 nächst dem Kärnthnerthore , betreiben
ihre Geschäfte gleichfalls meist antiquarisch.

Zur Bequemlichkeit derjenigen Privatleute , welche sich aus
was immer für einem Grunde größerer oder kleinerer Bücher-
vorräthe , auch von Kupferstichen oder Kunstsachen entledigen
wollen , besteht seit vielen Jahren ein

Vücher - AuctionS - Jnstitut,

worin von Zeit zu Zeit öffentliche Versteigerungen gehalten wer¬
den . Die Cataloge über den jedesmahligen Vorrath werden ver¬
kauft , und Tag und Stunde der abzuhaltenden Licitation immer
früher bekannt gemacht . Das Institut befindet sich im Bürger¬
spital Nro . »100 , und gehört einem Edlen von Schmidtbauer.

Buchdruckereyen.

Die k. k. Hof - , Staats - und Ärarial - Druckerey
befindet sich im Franziscanergebäude in der Singerstraße Nro . 91Z.
Aus dieser Druckerey gehen hervor : alle öffentlichen Patente,
Verordnungen , Gesetzsammlungen , die Staats - und Militär-
Schematismen , die Reglements für die k. k. Armee , und über¬
haupt alle jene Druckarbeiten , welche die Staatsverwaltung in



— 42g —

verschiedenen Zweigen nöthig hat. Mit dieser Druckerey ist auch
eine Schriftgießerey verbunden, und die Schriften und Patente,
welche zur Publikation geeignet sind, werden in einem eigenen
Verschleißorte im nähmlichen Hause verkauft. Die Druckerey
hat gegenwärtig 20 Pressen im Gange , und steht unter der k. k.
Finanz - Hofstelle. Direktor dieser Anstalt ist der k. k. n. ö.
Regierungsrath , Herr I . V . Degen  Edler von Elsenau,
auch als Typograph rühmlichst bekannt.

Die Zahl der k. k. p ri v il egi r t en. B u chd r u ck er ist
25 , und diese beschäftigen ungefähr 2Z0 Pressen . Die vorzüglich¬
sten Buchdrucker darunter sind:

Akkermann,  in der Alservorstadt , Wickenburggasse
Nro - 22 ; Bauer,  in der WähringergasseNro . 276; Gerold,
am Dominicanerplatze in der Stadt Nro . 667 ; die von Ghe-
len 'schen  Erben in der Rauhensteingasse Nro . 927 ; Grund,
aus der Landstraße Nro . 292 ; von Haykul,  auf der Laim¬
grub« Nro . Z7; Ludwig,  in der Roßau Nro . 276 ; Pichler,
zu Margarethen Nro . 5o ; Anton Schmid,  in der Alservvr-
stadt im Strudelhof Nro . 267 ; Anton Strauß,  an der Wien
Nro . 2-j ; Überreiter,  in der Alservorstadt Nro . 146, und
Wallishausser,  in der NeuburgergasseNro . im . Die Ar-
menisch - Mechitaristische Congregation  im vormah-
ligen Capuciner - Kloster zu St . Ulrich Nro . 2 , besitzt gleichfalls
eine eigene Duchdruckerey.

Lithographische Anstalten-

Die Lithographie (der Steindruck ) , welche seit der kur¬
zen Zeit ihrer Erfindung große Fortschritte gemacht hat , wird



auch hier bereits mit mehr oder weniger Glück betrieben. Seit
einigen Jahren bestehen schon mehrere Anstalten der Art. Die
größte ist jene auf dem Michaeler : Platz N o. 2 , sie liefert un¬
ter dem Titel „Li t h0 g r a p h i sches I » st i t u l" schöne Kunst¬
werke, in Landschaften, Architckturstücken, Porträten , histori¬
schen Gegenständen, Carricaturcn re. , und ist ein Eigenthum
des Grafen Ferdinand von P a lffy.  Der Stammbaum des Erz¬
hauses Habsburg gehört unter die ausgezeichnetsten Leistungen
dieses Instituts . Die Druckerey selbst befindet sich im gräflichen
Sommerpalais in Hernals . Ein vorzüglicher Lithograph ist fer¬
ner Herr Adolph Kunike,  wohnhaft in der Alservorstadt
Nrv . i -ig. Seine Steindrücke sind rein und kräftig. DieStein-
druckerey des Herrn Joseph von Tre n tse nsky  befindet sich
in der Riemerstraße Nro . 826, der Verlagsort ist im Zwettel-
hofe Nro - 868; diese Anstalt wird gleichfalls emsig betrieben. Die
malerische Darstellung der k. k. Armee gehört unter die gelun¬
gensten lithographischen Unternehmungen derselben. Herr Phi¬
lipp von Phillisdcrf  hat auf der Landstraße Nro . äg eben¬
fallseine lithographische Druckerey; Schriften in Stein werden hier
besonders gut ausgeführt . Außer den angeführten Lithographien
existiren wohljnoch einige andere , aber ohne Bedeutung.

Öffentliche Leihbibliotheken

bestehen gegenwärtig vier  in Wien : die des
Armbruster,  Carl , befindet sich in der Singerstraße Nro . gaii

die des
Tauer,  Johann , in der Currentgasse Nro . 44? : die des
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Wallishaus ser , Johann Bapt . , am hohen Markte Nro . S4Z,
und endlich die geistliche  Leihbibliothek des

Passy,  Georg , in der Dorotheergasse Nro . 1174, welche aus¬
schließend mit Werken aus allen Zweigen der katholi¬
schen Theologie versehen ist.

Unter den Lese-Anstalten Wien's durfte der Armbruster '-
schen,  sowohl ihrer Ausdehnung als dem innern Gehalte nach,
die erste Stelle gebühren. Sie enthält bereits über 6,000 voll¬
ständige Werke aus allen Sprachen und Wissenschaften, und
wird unausgesetzt mit Sorgfalt und Auswahl vermehrt. Man
abonnirt sich daselbst, gleich wie in den übrigen Leihbibliothe¬
ken, auf Monathe , auch halb - oder ganzjährig, und bekommt
die gewählten Bücher mit nach Hause. Die Bedingnisse sind den
Bücherverzeichnissen vorgedruckt.

Seit einiger Zeit besitzt Wien auch eine

Musikalien - Leihanstalt,

deren Locale sich in der Dorotheergasse Nro . 1127 befindet. Der
Eigenthümer ist Herr Friedrich Mainze  r . DiesesJnstitut wird
fast täglich mit neuen Werken, außer den gangbare» hiesigen Mu¬
sikalien, auch durch Bestellungen in Leipzig, Berlin , Bonn,
Offenbach, Augsburg , Frankfurt , Hamburg , Mailand und Pa¬
ris beträchtlich vermehrt , und hält daher die neuesten und
besten Werke des In - und Auslands , somit Alles , was in
dem Gebiethe der Tonkunst als elastisch und schön anerkannt ist.
Man kann aus 1 Monath , auf Z und 6 Monathe , auch aus »
Jahr abonniren. Außer dieser Anstalt ist noch anzuführen , die
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Antiquar -Musikalien -Handlung » ndMusikalien,
Leih - und Copir -Anstalt

des Herrn Franz  Rosner in der unteren Breunerstraße Nr . nsj.
In dieser Anstalt kauft und verkauft man ältere, bereits gebrauchte,
Mustkalien, auch kann man daselbst die gangbarsten Musikwerke
wie bey Herrn Mainzer  auf Monathe , halb- oder ganzjährig
gegen die billigsten Bedingungen ausleihen. Auch werden Noten-
Eopirungen , Übersetzungen, und überhaupt alle Gattungen mu¬
sikalischer Arbeiten nach Accord in Bestellung genommen und
möglichst billig geliefert. >

Politische Blätter und Zeitungen.

Die hier erscheinenden politischen  Blätter sind folgend«:
Die k. k. privilegirte Wiener - Zeitung.  Haupt - Redak¬

teur : Herr I . C. Bernard.  Sie ist in deutscher Sprache , in
Folio , und erscheint jetzt, mit Ausnahme der Sonn - undFeyer-
tage , alltäglich. Die jährliche Pränumeration ist vierteljährrig
2 fl. 45 kr. C. M . Sie besteht aus drey Abtheilungen : der ei¬
gentlichen Zeitung , dem Amtsblatte und dem Intelli¬
genz  b l a t t. Die Zeitung gibt im ersten Abschnitt die inlän¬
disch - » politischen und andere merkwürdige Neuigkeiten, Ge-
burts - und Sterbefälle in der k. k. Familie , auch von anderen
vornehmen, berühmten oder sonst merkwürdigen Personen ; die
Standeserhöhungen , Beförderungen , Gnadenbezeigungen, Er¬
nennungen zu politischen und militärischen Ämtern rc. Jm zwey-
ten Abschnitt die ausländischen  Neuigkeiten , welche der
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öffentlichen Aufmerksamkeit würdig sind. Ferner die meteorolo¬
gischen Beobachtungen von der hiesigen?, k. Sternwarte , die in
Wien täglich Verstorbenen, den hiesigen Wechsel- Curs, nebst
dem Curs der Gold- und Silbermünzen; den Wafferstand der
Donau ; die Anzeige der Theaterstücke und anderer Spectakel. —
Das Amtsblatt  enthält Edicte von den Hofstellen und der
Landesregierung, und überhaupt obrigkeitliche Verfügungen,
Vorladungen abwesender Personen, Anzeigen von vacanten po.
litischen Stellen, Lehrstellen, Stipendien, Stiftungsplähenrc. —
Das Jntelligenzbkatt  enthält Anzeigen von Schulden-
Concursen, von gefundenen oder verlorenen Sachen; von Leu¬
ten, welche Dienste suchen oder zu Diensten gesucht werden,
von Häusern, Gärten, Pferden, Kutschen, Landgütern, die zu
verkaufen sind; von Versteigerung der Mobilien, Bücheru. s. w.;
Wohnungen in der Stadt und auf dem Lande, welche gesucht,
oder angebothen werden; Ankündigungen von neuen Erfindun¬
gen, Büchern, Kunstwerken, von Sprachmeistern, Gastwir»
thenu. s. w. kurz, alle Arten von Privatnorizen, die man dem
Publicum geben will, und wofür derjenige, welcher sie einrü¬
cken läßt, eine verhältnißmäßige Bezahlung leisten muß.

Den Verlag der Wiener-Zeitung haben schon seit ungefähr
9» Jahren die von Ghelen'schen Erben, welche aber gegenwärtig
jährlich 27,000 GuldenC. M. Pachtgeld dafür bezahlen müssen.

Die posttäglichenAuzeigen aus demFrag - und
Kundschafts -Amte  werden ebenfalls jeden Mitivoch und
Samstag ausgegeben. Die wesentlichen Artikel derselben sind die
nähmlichen, wie im Anhänge zur Wiener, Zeitung: landesherr-
liche Edicte, Convocationen, Licitationen, Kauf und Verkauf

r8
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von Gütern , Häusern , Grundstücken, Wohnungen ; verlorene
und gefundene Sachen ; Dienstanträge u. s. w. Es hängt also
von der Wahl der Privatleute ab , ob sie ihre Ankündigungen in
die Zeitung oder in das Kundschastsblatt wollen setzen lassen.

Der öst e rr e ichische Beob  ach t ec (redigirt von, k. k.
^HofsecretärJosephAntonPilat ) erscheint alltäglich. Er gibt die

politischen und andere merkwürdige Neuigkeiten , sowohl von
der österreichischen Monarchie als dem Auslande , manchmahl
auch literarische Nachrichten; ferner die Wechsel- und Geld-Curse
von Wien » die Anzeige der Theaterstücke und anderer öffentli¬
chen Spectakel . Die Pränumeration für das ganze Jahr ist
18 fi. C. M . Er wird bey'm Buchdrucker Anton Strauß  in
der Dorotheergaffe Nro . no8 äusgegebe».

Der Wanderer,  eine Volks - Zeitung nebst einem Un-
techaltungsblatte . Redakteur : Joseph Ritter von Seyfried;
Verleger : Anton Strauß.

Außer diesen erscheinen in Wien noch eine böhmische, eine
ungarische, eine neugriechische und eine serbische Zeitung.

Der k. k. Hof - und Staats - Schematismus.
Der Hof - und Staats - Schematismus des öster¬

reichischen Kaiserthums  erscheint in der Regel alle Jahre;
er enthält die Genealogie des regierenden Hauses, das nahment-
liche Derzeichniß der obersten Hofbeamten, des Hofstaats , der
sämmtlichen Mitglieder der k. k. Familie , der Hof - Stäbe , der
Ordens - Ritter , geheimen Räthe , Kammerherren, Pallast -Da¬
men, der Staats - Minister und Staats - Räthe , der k. k. Mi¬
nister a» auswärtigen Höfen , so wie der fremden hier bestndli-
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chen Minister ; das Personale aller Hof- und Landesstellen so¬
wohl hier als in sämmtlichen Provinzen ; dio- höhere Geistlich¬
keit; die höheren Lehr- und Bildungsanstalten , so wie auch die
Humanitäts - Anstalten in allen k. k. Erbländern . Er wird im
Staats - Druckerey - Verlag verkauft.

Außer diesem Schematismus erscheint auch jährlich ein k. k.
Militär -Almanach und ein Handlungs - Schema-

Journal « und andere periodische Blätter.
Die in Wien herauskommendenvorzüglichsten Journale und

Zeitschriften sind folgende:
Annalen der k. k. Sternwarte in Wien.  Herausgeber:

Herr Direktor Littrow. Jährlich erscheint ein Heft
in Folio auf Kosten des Staats.

Archiv für Geschichte , Statistik , Literatur und
Kunst.  4to . Redakteur : Freyherr von Hormayr;
Verleger : Franz Härter . (Erscheint seit i8n .)

FundgrubendesOrients,  groß Folio. Herausgeber : Jo¬
seph von Hammer ; Verleger : G. Heubner. (Er¬
scheint in zwanglosen Heften.)

Geist der Zeit.  Ein Journal für Geschichte, Politik , Staats¬
und Kriegskunde. Redakteur : Wilhelm Tielke, k. k.
Hauptmann ; Verleger : G. Heubner. Monathlich
erscheint ein Heft in gr . 8.

JahrbücherderLiteratur.  Vierteljahrsschrist. Redakteur:
I . Buchholz; Verleger : C. Gerold.

Jahrbücher , medicinische,  des österreichischen Kaiser¬
staats. Neue Folge, gr. 8. Herausgeber : die Direc-
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toren und Professoren des Studiums der Heilkunde.
Jährlich erscheint ein Band in zwey Heften. Verle¬
ger : Earl Gerold.

Jahrbücher des k. k. polytechnischenJnstituts in
Wien.  Herausgeber : Herr Regierungsrath I.
Prechtl in Verbindung mit den Professoren des In¬
stituts. Jährlich erscheint Ein Band sehr interessan¬
ten Inhalts . Verleger : Carl Gerold.

Öhlzweige, (Zeitschrift religiösen Inhalts ). Erscheint, wö¬
chentlich zweyMahl in der geistlichen Leihbibliothek.
Redacteur und Herausgeber : Georg Paffy.

Sammler,  der . (Ein Unterhaltungsblatt ) Redakteur : Joseph
von Portenschlag ; das Notizen - Blatt , hauptsächlich
dramatischenInhalts , redigirt Herr Joseph Ritter
von Seyfried . Diese Zeitschrift begann im Jahre
,8og , und erscheint wöchentlich drey Mahl in gr.
4to Key Anton Strauß.

Theater -Zeitung (Wiener allgemeine) Redacteur und Ver¬
leger : Adolph Bäuerle . Erscheint drey Mahl die
Woche in gr. 4-

Verhandlungen der  k. k. Laudwirthschaft ^ Gesell¬
schaft in Wien.  Herausgegeben von der Gesell¬
schaft selbst, in gr. sto . Bereits erschienen 5Hefte in
der C. F. Peck'schen Buchhandlung.

Zeitschrift , österreichisch - militärische.  Redacteur:
Hauptmann I . B . Schels . Sie begann im Jahre
ivra , und erscheint monathlich ein Heft in — ü. bey
G- Heubner.
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Zeitschrift , theologische . Redacteurr J . Frint , Hofburg¬
pfarrer ; Verleger : I . Geistinger. Jährlich erschei¬
nen 4 Hefte in 8.

Zeitschrift (Wiener ) für Kunst , Literatur und
Mode.  Redakteur und Verleger : Johann Schickh-
Wöchentlich erscheinen drey Nummern mit Moden¬
bildern in gr. 9. bey Carl Gerold.

Zeitung , allgemeine musikalische,  mit besonderer
Rücksicht auf den österreichischen Kaiserstaat. Verle¬
ger und Redacteur : Friedrich August Kanne. Wö¬
chentlich erscheinen zwey Numern in gr. 4to. bey
Anton Strauß.

XXX.

Das P o st w e s e n.
Das k- k. Postamt  ist in der Wollzeile Nro . 967. I « die¬

sem Gebäude befindet sich >) das oberste Hof - Postamt
(die Brief - Post oder reitende Post) , r ) das mit diesem Oberst-
Hof - Postamt « vereinigte klein « Post - Oberamt ; Z) die
Oberst - Hof - Po st amts -Hauptcasse. — Das Postamt
steht unmittelbar unter der Hofkammer oder Finanz - Hofstelle;
es besorgt die Versendung der abgehenden Briefe und Schrist-
packete, die nicht über fünf Pfunde wiegen; die Vertheilung der
einlaufenden Briefe und Packet« ; die Expedirung der abgehen¬
den, und die Zustellung der ankommenden Staffeten . —Das
Postamt ist täglich von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags
und von 2'/ , Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends (am Mittwoch
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und Samstag bis 7'/ , Uhr Abend) zur Aufgabe der Briefe offen. —
Von den Briefen , welche in den österreichischen Erblanden blei¬
ben , wird am Orte der Aufgabe selbst nichts bezahlt ; der Em¬
pfänger zahlt das ganze Porto , diejenigen Briefe aber , welche
in fremde Länder abgehen , oder aus solchen herein kommen,
müssen bey der Aufgabe oder bey'm Empfange , nach der beste¬
henden Posttaxe bis an die Grenze oder von derselben hieher,
ganz bezahlt werden . — Will man zu größerer Sicherheit einen
Brief recommandiren lassen , so bezahlt man nebst der gewöhn¬
lichen Taxe K Kreuzer Recommandations - Gebühr , und 3 Kreu¬
zer für einen Empfangsschein sk - cepisse ) , wofür das Postamt
diesen Brief protokollirt , und bey allenfalstger Nachfrage Be¬
scheid darüber gibt.

Die Ankunft sämmtlicher Posten ist bey gutem Wetter im¬
mer Vormittags . Die Briefe an Personen , deren Wohnung auf

. der Adresse genau angegeben ist , oder die sonst dem Postamte
bekannt ist , werden noch am Tage der Ankunft in der Stadt
und in den Vorstädten durch die hierzu bestimmten Briefträger
zugestellt ; Briefe an Personen in unbekannten Wohnungen müs¬
sen auf dem Postamte abgeholt werden , wo ein eigenes Zimmer
zu diesem Behuf « vorhanden , und täglich von g Uhr früh bis 6
Uhr Abends offen ist. Briefe , die mit Recepisse angekommen sind,
- «zahlen 6 Kreuzer über das Postgeld ; auch muß der Abnehmer das
Recepisse unterschreiben , ehe ihm der Brief ausgeliefert wird.

Die Brieftaxen sind gegenwärtig:
Von 1 bis inclusive 6 Meilen 2 Kreuzer C. M.

-6 - - 12 - 4 - - «
- 18 - 6 - - -» » 2 -
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Ferner : von i bis inclusive 6 Meilen 2 Kreuzer C . M.
, , 8 - - 24 - 8 - -

- 2f - - 3o - 10 - - -
- 3o - - 36 - 12 - - -
- Z6 und darüber - >4 - - -

Die hier bemerkten Geldbeträge gelten für jeden einfachen
Brief zu einem V, Lothe Wiener - Gewicht . Briefe von höher »,
Gewichte zahlen in gleichem Verhältnisse von '/ , zu Loth mehr
bis , 6 Loth einschlüffig. Von 16 Loth angefangen wird für jedes
weitere Loth bloß die Halbscheid der Taxe zugerechnet . Briefe
über , 6 Loth werden nur lothweise taxirt , und die Bruchtheile
dem Empfänger zu Guten gelassen.

Staffelten können zu allen Stunden bey Tag und Nacht
«bgesandt werden ; der Absender einer Staffelte hat den ganzen
Kostenbetrag vom Orte der Aufgabe bis zum Orte der Abgabe
bey der Ausgabe zu erlegen , wofür er eine ämtliche Quittung
erhält . Die ankommenden Staffelten werden zu allen Stunden
bey Tag und Nacht den Eigenthümern in ihre Wohnungen ge¬
schickt; dafür hat der Empfänger dem Briefträger in der Stadt

Kreuzer , in den Vorstädten 1 Gulden , übrigens aber nichts
weiter zu bezahlen.

DiePostwagens -Haupt -Expedition ist auf dem alten Fleisch-
markt , neben der Hauptmauth . Diese Expedition besorgt die
Versendung und Abgabe von leichteren Frachtstücken , von barem
Gelbe , von Briefen , in welchen Papiergeld , öffentliche und
Privat - Obligationen , Wechselbriefe »Geldanweisungen und zahl¬
bare Quittungen eingeschloffen sind. Dem Postwagen sind alle



Frachtstücke bis ic> Pfund zugewiesen , und dürfen durch keine
andere Gelegenheit verschickt werden . Die Frachtstücke müssen
wohl verpackt , und gegen jede Beschädigung gesichert seyn. Ge¬
hen sie in 's Ausland , nach Ungar » und den damit verbundenen
Ländern , so müssen sie vorher abgemauthet und mitZollbolletten
verbunden werden . Die Porto - Gebühr kann entweder sogleich
bey der Aufgabe bezahlt , oder bey'm Empfänger angewiesen
werden . Geht jedoch das Frachtstück über die Grenze , dann muß
das Porto bis dahin bezahlt werden . Die Aufgabe dieser Sachen
geschieht bey der Postwagens - Expedition , das Aufgabsamt ist
von 7 Uhr Morgens bis ir Uhr Mittags , und von Z Uhr bis 7
Uhr Nachmittags offen. Die Aufgabe muß einen Tag vor Abgang
des Postwagens geschehen. Laut einer neuen Verordnung müssen die
Briefe , worin Geld , Papiergeld , Obligationen u . s. w. «ingeschlos¬
sen sind , offen zur Expedition gebracht , die eingeschloffene Sum¬
me dem Beamten vorgezeigt , und dann der Brief erst zugesiegelt
werden . Die Abgabe der mit dem Postwagen hier angekommenen
Sachen geschieht in dem k. k. Hauptmauthgebäude.

Personen , die auf dem Postwagen fahren , bezahlen aus den
deutsch - erbländischen Postrouten für einen Platz im Wagen für
die einfache Station Zr Kreuzer C- M . ; in Gallizien und Un¬
garn aber 24 Kreuzer E . M . , das Trinkgeld für den Postillon
per Postmeile ist 2 Kreuzer C . M . auf die Hand . Diejenigen»
welche sich des Postwagens bedienen wollen , müssen sich einige
Tage vor der Abfahrt melden . Bey der Einschreibung ist die Hälfte
des ganzen Reisegeldes sogleich voraus zu bezahlen , und diese
ist verfallen , wenn der Passagier bey Abgang des Postwagens



zurück bleibt . An Gepäcke sind So Pfund frey mitzuführen er¬
laubt , worüber jedoch der Csnducteur nicht Sorge zu tragen
verbunden ist. — Aus der ungarischen Route besteht in den Som,
mer - und Wintermonathen eine besondere Haltung der Taxe , wie
auch für Plätze in und außer dem Wagen.

Mit dem obersten Postamte ist auch die Zeitung s -H aupt-
Expedition  vereinigt , und eigenen Personen aufgetragen;
bey dieser pränumerirt man auf inländische und ausländische
Zeitungen , Journale und periodische Schriften jeder Art,  welche
nicht von der Bücher - Censur verbothen sind ; zu diesem End¬
zweck macht die Expedition jedes halbe Jahr die Liste der er¬
laubten Zeitungen und Journale sammt beygesetzten Preisen
bekannt.

Zur Besorgung der fahrenden Extrapost  ist das Post¬
stal  l a m t im fürstl . Paarischen Hause in der Wollzeile Nro . 792.
Diese Extrapost ist nähmlich ein Eigenthum der fürstl . Paarischen
Familie , welche sie gewöhnlich an einen Pächter überläßt . Wer
also mit Extrapost reisen will , hat bey diesem Amte die Pferde
zu bestellen , die aber nicht verabfolgt werden , wenn man nicht
vorläufig von der Hof - und Staats - Kanzelley .den sogenannten
Postzettel (Erlaubnißschein ) erhalten hat , ohne welchen auch
kein Postmeister aus den ersten drey Stationen um Wien einen
Reisenden weiter befördern darf.

Wer mit Extrapost ankommt , soll drey Mahl 24 Stunden
in loco bleiben , ehe er sich einerMiethkutsche bedienen darf . Je¬
der Reisende muß mit dem gehörigen Passe versehen seyn , und
hat denselben von den betreffenden Gesandten gehörig unter¬
schreiben zu lassen.
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Der Tarif für Extra -Posten ist gegenwärtig:
In Tyrol,Österreich,im Inn - und Hausruck -Bier-
tel , im Saljburgischen , in Steyermark , B ö h.
men , Mähren und Schlesien;

Für zwey Pferde und eine einfache Poststation:
Rittgeld . . . . i fl. 36  kr . C. M.
Trinkgeld . - 24 - - -
Für eine gedeckte Kalesche . - - 24 . - -
Für ein« ungedeckte Kalesche - - 12 - . -
Schmiergeld .8 - - -

Zn Galizien , Ungarn ic. für zwey Pferde und eine ein
fache  Station:

Rittgeld . . . .
Trinkgeld . . . .
Für eine gedeckte Kalesche .
Für eine ungedeckte Kalesche
Schmiergeld

In Kärnthen und Krain , im
Dalmatien;

Für zwey Pferde und eine einfache Station:

1 fl. 12 kr. C. M.
- - r6 - - -
- - 18 - - -
- - S - - -
- . 8 - - -

Küstenland « und in

Rittgeld . . . .
Trinkgeld.
Für eine gedeckte Kalesche . -
Für eine ungedeckte Kalesche -
Schmiergeld . . . -

m l0mbardisch - venetianischen
ie in den Herzogtümern Parma und Modena.

Für zwey Pferde und eine einfache Station:
Rittgeld . . . 5 Lire So Centefime od. 2 fl. 7 fr . C M

fl. — kr. C. M.
- 3o » - ,
- 34 - - -
- 17 - - »
- 8 - - -
Königreich , so
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Trinkgeld . . . r Lire5» Eentesime od. - - Z-j kr. C.M.
Für i ungedeckte Kalesche - - /so . - -- g- - -
Für i gedeckte Kalesche - - 80 - - « - i8 '/z - -

Wenn die Zahl der Reisenden drey Personen übersteigt,
oder das Gepäck von zwey Personen außerordentlich schwer ist,
so sind diese gehalten drey Pferde zu nehmen; über vier Pferde
dürfen aber nicht vorgespannt werden.

Wer nicht mit Extra -Post nach Italien  reisen will , wen¬
det sich in Wien an die italienischenFuhrleute (Vetturin !) , wel¬
che gewöhnlich auf der Wieden , Hauptstraße Nro . 21, bey den
drey Kronen zu erfragen sind. Sie übernehmen Reisende und
Waaren , um selbe nach den vornehmsten Städten Italiens zu
bringen. Man kömmt mit ihnen über den Preis für die ganze
Reise überein , und sie übernehmen auch die Verpflegung der
Passagiere in den Einkehrwirthshäusecn.

XXXI.

Die Donauschifffahrt. Donaureisen. Der Canal.

Die Donau , der König der europäischen Flüsse, del« man
in Dvnaueschingen mit Einem Schritte überschreiten kann, und
der bey Semlin Schiffe mit dreyßig Kanonen trägt , bringt den
österreichischen Staaten überhaupt große Dortheile , und hat auch,
nebst dem allerhöchsten Hofe , vorzüglich den Ungeheuern Wachs¬
thum von Wien veranlaßt . Sie ist die Hauptwasserstraße der
österreichischen Monarchie , und durchströmt dieselbe in einer
Länge von 140 Meilen. Von Niederalteich ober Paffau bis nach
Wien beträgt ihr Fall L?b , und von da bis Ofen 77 Pariser -Fuß.



Die Donau trägt Fahrzeuge von », 5oo bis Z,oao Centner,
und zwar bis Preßburg Lasten von i, 5oo , bis Comorn aber von
2,000 , und noch tiefer abwärts von Z.oao bis 4,000Centner . In
Wien kommen jährlich über 7,00a solcher Fahrzeuge an , welche
theils mit Holz und Getreide , theils mit Kaufmannsgütern be¬
laden sind. Von allen Geschirren (so nennen die Schiffer ihre
Fahrzeuge ) , welche in der Naufahrt , das ist stromabwärts , hier
ankommen , geht aber keines wieder zurück , sondern sie werden ent¬
weder in Wien vom k. k. Hauptschiffs -Amte um die Halbscheid ih¬
res Erzeugungspreises aufgekauft , oder zerschlagen , um das
Holz davon zu verarbeiten , zu verbauen , zu verbrennen ; oder
sie fahren noch weiter in die ungarischen Provinzen hinab . Aus
diesem Grunde sind auch alle diese Fahrzeuge bloß aus weichem
Holze und mit flachen Boden gebaut ; betheert werden sie gar
nicht , eben so wenig als die Schiffsseile . Gegen das Verderben
im Wasser sichert man sie höchstens dadurch , daß sie am Borte
streisweise verkohlt werden . Die Donau - Fahrzeuge heißen in
der Schifferspcache : Hochenauer , auch Klobzillen , Nebenbeys,
Schwemmer , Kellhamer , Gamseln , Plätten und Zillen . Die
größten Donauschiffe sind die Hochenauer oder Klobzillen , und
dienen bloß zum Gegentriebe , das heißt stromaufwärts zu fah¬
ren . Die Schiffer und die Jodeln odcrBuben , welch« die Pferde
reiten , die vor das aufwärts fahrende Schiff gespannt sind,
heißen daher Hochenauer , und da sie meistens Salz führen,
auch Salzer . Eine Hochenau ist 1Z6 bis 146 Fuß lang , und trägt
an 2,000 Eentner ; ein Nebenbey hat 120 bis rZ6 Fuß , und führt
ihren Nahmen daher , weil sie gewöhnlich einer Hochenau ange¬
hängt wird . Ein Schwemmer ist 112 bis 124 Fuß lang , und



wird nur zum Gegentriebe verwendet. Die Kellhamer haben ih¬
ren Nahmen von der Stadt Kellheim in Baiern , wo sie erbaut
werden; sie sind n5 bis 128 Fuß lang , und tragen strom¬
abwärts , an r,000 Centner schwere Lasten , stromaufwärts
aber höchstens 2 bis 400 Centner. Es gibt auch kleinere
Arten von Kellhamern, die nur 6 bis goo Centner tragen , und
unter dem Nahmen , Sechserinn , Siebnerinn und Neunerinn
bekannt sind. Eine sogenannte Gamsel ist 90 bis »00 Fuß lang,
und führt in der Naufahrt , 4 bis 600 Centner. Plätten gibt
es große von 5o bis 58 , mittlere von 40 bis 45,
und kleine von 2o bis 26 Fuß in der Länge; die gro¬
ßen tragen 280, die Mittlern sro , und die kleineren 180 Cent¬
ner. Außer den angeführten größer» Schiffe» gibt es auf der
Donau auch noch kleinere Nachen und Kähne, die unter den
Nahmen Zillen , Überfahrts- , Weitz- , Fischerzillen und Seelen»
tränker bekannt sind. Der Gegentrieb geht äußerst langsam von
Statten , und man bedient sich desselben bloß zum Transporte
von Salz , Getreide , Wein und anderer Waaren , an deren
schneller Förderung weniger liegt. Man rechnet die Dauerzeit
eines Gegentriebes von Wien bis Regensburg auf 6 bis 8 , und
von Regensburg bis Ulm auf 2 bis 2 Wochen. Stromaufwärts
beträgt die Fracht die Halbscheid der Landfracht. Die Pferde,
welche bey'm Gegentriebe gebraucht werden, sind vom stärksten
Schlage , und heißen Hochenauer- Rosse; auf Ein Pferd wird
eine Last von beynahe 100 Centner gerechnet. Solcher Pferde
sind fortwährend mehr als 6,000 bey der Wafferfahrt in Tä¬
tigkeit.

Don Ulm , Lavingen, Regensburg und Stadtamhof gehen
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wöchentlich regelmäßig jeden Samstag , meistens auch Montags,
jogenannte Ordiuan - Schiffe nach Wien ab, diese Schiffe legen
ihre Fahrt im hohen Sommer bey großem Wasser und gutem
Winde innerhalb 8 bis g Tagen , im Frühjahre oder Herbste
wegen der Nebel und Winde meist in >4 , zuweilen aber auch
erst in 20 Tagen zurück.

Auf der lllmer-Ordinari bezahlt eine Person sammt Bagage
im vordern Zimmer 12 bis >5 fl. , im hintern Zimmer aber
4fl - , und dieß ist der geringste Preis , um welchen man nach
Wien fahren kann. Für Frachtstücke aller Art zahlt der Centner
1 fl. 48 kr. bis 2 fl. iS kr. ohne Zoll. Di « Ulmer-Ordinari ist
«n der Regel eine Gamsel, welche eine Ladung von 4 bis 5oo
Centner trägt . Man kann sich auch ein eigenes Fahrzeug mie-
then , worauf eine Kutsche mit 4 bis 6 Pferden Platz hat , und
das gewöhnlich 48 Fuß lang und 10 Fuß breit ist , und bis
Wien Zoo fl. kostet. Ein kleines Fahrzeug , mit einer Hütte und
zwey Schiffern , kostet «8o fl. , und legt die Reise nach Wien
in 6 bis 7 Tagen zurück.

Von Regensburg geht , so lange die Donau ohne Eis ist»
alle Montage ein Schiff nach Wien ab. In der Hütte bezahlt
die Person nach Maßgabe ihres GepäckesS bis 8 fl. ; außer der
Hütte zahlen Handwerksbursche, welche rudern , i fl. ; wenn
aber nicht, 2'/ , bis Z fl. ; von Frachtstücken zahlt der Centner
ohne Mauth « bis 2 fl. Eine eigene Plätte , auf der ein Reise¬
wagen mit 4 bis 6 Personen Platz hat , kostet nach Wien «65
bis «8o fl. ; eine Zille , auf welcher kein Wagen Platz hat,
«Zo bis »4o fl. ; ein Nachen mit zwey Schiffern für zwey Per¬
sonen go fl. Die Ordinari fährt bey gutem Wasser und Wind«
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wöchentlich regelmäßig jeden Samstag , meistens auch Montags,
sogenannte Ordinmi - Schiffe nach Wien ab , diese Schiffe legen
ihre Fahrt im hohen Sommer bey großem Wasser und gutem
Winde innerhalb 3 bis 9 Tagen , im Frühjahre oder Herbste
wegen der Nebel und Winde meist in 14 , zuweilen aber auch
erst in so Tagen zurück.

Auf derUlmer-Ordinari bezahlt ein« Person sammt Bagage
im »ordern Zimmer 12 bis »5 fl. , im hintern Zimmer aber
4 fl. , und dieß ist der geringste Preis , um welchen man nach
Wien fahren kann. Für Frachtstücke aller Art zahlt der Centner
1 fl. 49 kr. bis 2 fl. »5 kr. ohne Zoll. Die Ulmer-Ordinari ist
in der Regel eine Gamsel, welche eine Ladung von 4 bis Zoo
Centner trägt . Man kann sich auch ein eigenes Fahrzeug mie-
then , worauf eine Kutsche mit 4 bis 6 Pferden Platz hat , und
das gewöhnlich 43 Fuß lang und 10 Fuß breit ist, und bis
Wien Zoo fl. kostet. Ein kleines Fahrzeug , mit einer Hütte und
zwei) Schiffern , kostet 180 fl. , und legt die Reise nach Wien
in 6 bis 7 Tagen zurück.

Von Regensburg geht , so lang« die Donau ohne Eis ist,
alle Montage ein Schiff nach Wien ab. In der Hütte bezahlt
die Person nach Maßgabe ihres GepäckesS bis 9 fl. ; außer der
Hütte zahlen Handwerksbursche, welche rudern , 1 fl. ; wenn
aber nicht, 2'/ , bis Z fl. ; von Frachtstückenzahlt der Centner
ohne Mauth 1 bis 2 fl. Eine eigene Plätte , auf der ein Reise¬
wagen mit 4 bis 3 Personen Platz hat , kostet nach Wien >65
bis 180 fl. ; eine Zille , auf welcher kein Wagen Platz hat,
1Z0 bis >4o fl. ; ein Nachen mit zwey Schiffern für zwey Per¬
sonen go fl. Die Ordinär » fährt bey gutem Wasser und Winde
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in S bis 6 Tagen nach Wien , bey schlechtem in n bis iZ ; extra
Schiffe kommen nach 60 Stunden in Wien an . Von Regensburg
bis Paffau legen die Schiffer täglich 20 Stunden , von Passau
bis Wien aber , des stärkeren Falles wegen , täglich 4o Stun¬
den zurück.

Kein Reisender auf derDvnau darf die österreichischeGrenze
überschreiten , wenn er sich nicht mit einem Paffe ausweisen kann,
der von irgend einem österr . kaiserl . Gesandten im Auslande un¬
terfertigt worden ist- An der Grenzmauth zu Engelhardszell
wird dieser Paß abgenommen , und nach Linz geschickt, wo
man denselben gegen ein in drey Sprachen geschriebenes Billet,
das man in Engelhardszell anstatt des Paffes erhält , bey der
Polizey gr - tis zurück empfängt . Visttirt wird man aber nicht mehr
in Engelhardszell , sondern in Aschau , wo jetzt die Einbruchs-
Mauth ist. Gold , Uhren , Ringe , Kleinodien u. dgl . müssen ge¬
nau angegeben werden , und man erhält hierüber einen unent¬
geltlichen Effito - Schein , und kann mit demselben wieder Alles
unpunzirt in s Ausland nehmen . Ohne diesen Schein aber
wird das Gold als unpunzirt eingezogen . Honoratioren dürfen
nicht mehr als zwei) Uhren , und höchstens drey Loth Tabak mit
sich führen . Tabak in größerer Quantität , welcher nicht ange¬
sagt und vermauthet worden , ist mit einem Gulden Strafe pr.
Loth belegt . Ungestämpelte Karten dürfen gar nicht über die
Grenze , und untexliegen , wenn fie verheimlicht worden , eben¬
falls einer großen Strafe . Zeuge und Stoffe aller Art , sobald
sie zu Kleidern verarbeitet und etwas getragen sind , kann man
ohne Mauth einführen ; unverarbeitet « aber bezahlen nach dem
Mauth - Tariffe . Bücher unterliegen der Censur ; sie werden ob-
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linge , und wird zu verschiedenen Stunden des Tages um eine
sehr mäßige Taxe wiederholt.

Der Canal.

Der Mangel an Holz , welcher in Europa immer größer
wird , ist seit mehreren Jahren auch in Wien stufenweise fühlba¬
rer geworden. Man sann auf Mittel , einen Theil des Holzes
durch andere brennbare Materialien zu ersetzen, und entdeckte
Steinkohlengruben bey Wienerisch- Neustadt, und bey Ödenburg
in Ungarn ; weil aber die Herbeyschaffung derselben auf der
Achse zu theuer kam, so verfielen zuerst einige patriotische Pri-
Vat-Männer auf den Gedanken, einen schiffbaren Canal inÖster-
reich anzulegen.

Im Jahre 1795 wurde der Bau dieses Canals angefangen.
Seine erste Anlage ist von Wien bis Wienerisch-Neustadt ; von
dort soll er bis nach Ödenburg , und in der Folge vielleicht noch
weiter fortgesetzt werden. Er hat aus der Oberfläche 28, auf dem
Grunde 16 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe. Er geht aus der Ge¬
gend von Laxenburg um den Wienerberg bis zur Stadt , durch¬
schneidet die Linie, und läuft durch die Vorstadt Landstraße her¬
ein bis auf das Glacis , wo vor dem dermahligen Jnvaliden-
hause das große Bassin zum Ausladen der Schiffe gegraben»
und von da sein Ausfluß in die nahe Donau angebracht ist. Sein
Abfall vom höchsten Punkte bey Neustadt bis zur Oberfläche der
Donau , bey seinem Ausfluss«, beträgt 55  Klafter , und er hat auf
dieser ganzen Strecke 5a Schleußen. Es find eigene Canal -Schiffe
gebaui worden , welche6 Fuß L Zoll in der Breite , 2 Fuß 9
Zoll Tiefe , und 72 Fuß in der Länge haben, 5oo Zentner La-

-9



düng führen , und von einem Pferde gezogen werden . Der Haupt¬
gegenstand des Transports auf diesem Canale sind die Steinkoh¬
len ; ferner Holz , welches ehedem aus der Nachbarschaft von
Baden auf der Achse bis in die Stadt geführt wurde , und dann
alle übrige Gattungen von Maaren und Lebensbedürfnissen aus
den Gegenden , wo der Canal durchgeht.

Im Jahre 1820 wurden auf Ärarial - Schiffen geführt:
19,47z Klafter Hol ; ; 42,800 Zentner Steinkohlen ; 2,897,200
Stück Ziegel , 14,769 Zentner Salz , und Zo,i8Z Zentner ver¬
schiedene Frachten . — Vom Grafen Hoyos wurden auf eigenen
Schiffen i,oZ4 Schiffsladungen Holz nach Wien gebracht.

Im Jahre 1621 wurden auf Ärarial - Schiffen geführt:
»9,246 Klafter Brennholz ; 83,280 Zentner Steinkohlen ; 4,897,100
Stück Ziegel ; >3,866 Zentner Salz , 8,846 Zentner verschiedene
Frachten . — Graf Hoyos führte auf eigenen Schiffen 10,000 Klaf¬
ter Brennholz nach Wien.

Seit dem Jahre 1822 hat das hiesige Handlungshaus Fries
und Compagnie diesen Canal in Pacht genommen , und will
die Fortsetzung desselben von Ödenburg bis Fiume gegen Aktien
unternehmen.
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